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Ihr. Kfinigl. Hoheiten 

dem Prinzen Johann 

Renog zn Szchten 
uod 

dem Prinzen Alhert 

Herzog za Sachzen. 


JBe gereiciit mir bei Verftflentlichung meinra Hamibucbes 
Deutsoher Bibliotheken , dessen Bearbeitang ich so manche Stunde 
und, ich kaaa es ohne Uebertmbang sagen, so mandie Frende 
meines Lebens willig zum Opfer gebracht habe, zu keiner geringen 
iSenuglhuung und Dbre, Ew. Kflnigl. HobeiieB mein Werk zueignen 
zu dürfen, und dabei, dankbaren und aufrichtig ergebenen Sinnes, 
üffenllich aussprecben zu können , von welchem Werthe mir meine 
Stellung als Prinzlicber Bibliothekar, wie überhaupt für alle meine 
Arbeiten, so aaeh und insbesondere für die Bearbeitung dieses 
Handbuches gewesen ist. Unter anderen Verhältnissen würde ich, 
wenn auch mit gleich gutem Willen und gleichem Eifer, doch 
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wohl Das nicht haben leisten kfinnen , was mir jetzt vergönnt ist, 
£w. Königl. Hoheiten als Zeichen meiner Huldignng und des herz> 
liebsten Dankes für die mir so vielfach zu Theil gewordenen 
Beweise des freundlichsten und gnädigsten Wohlwollens in dem 
Handbuche darzubringCn. Möge es Ew. Königl. Hoheit gefallen, auch 
ferner mir und meinen Arbeiten huldvoll gesinnt zu bleiben. 


Joltan PetBholdt. 
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(T'iii _ I t I )' i:. I -|i 

Anstalt einer vierten Ausgabe meines Adressbuches Deutscher 

',1. , I 

Bibliotheken *), dessen Titel ohnehin dem Inhalle nicht mehr entsprach, 
Obergebe ich dem Publikum in dem Handbuche Deutscher Bibliotheken 
ein Werkeben, welches niclit nur Alles, was das Adressbuch Brauch* 

' I 3 < 

bares enthielt, wieder in sich aufgenommen hat, sondern in dem auch 
viele neue und ausführliche historische Materialien, und was sonst zur 

•jti r . Mifi _ . _ u 

genaueren Kenntniss der Organisation der Bibliotheken zu wissen von 

Interesse ist, hiuzugefügt worden sind. Ich habe mir in dieser Be- 

n;i 

Ziehung alle Mühe gegeben, aus den mir zuglnglichen gedruckten 
Quellen und meinen seit Jahren schon angelegten Sammlungen sowohl 
als den, freilich nur wenigen und leider zum Theile sehr spSrlichen, 
handschriftlichen Hiltheilungen, die mir in Folge ülTentlicher nicht 

UI ' 

nur besonders gedruckter, sondern auch in meinem Anzeiger für 

Bibliographie und Bibliothekwissenschaft J. 1852. Nr. 441 wiederholter 

Bitte und Aufforderung vom Hai 1852 von Seiten einiger Bibliotheken 
dl 

und Bibliothekskundigen zugegangen sind , das Zweckdienliche mit 
Sorgfalt auszuwalilen, so dass ich hoffen darf, den Erwartungen billig- 
denkender Leser zu genügen, zumal aller derjenigen Leser, welche 

die Mühen einer solchen Arbeit, wie das Handbuch ist, und alle die 

15. ! ,J.. 

*) Die erste Ansgabe ist bei Walther in Dresden 1844 in 12*, die zweite 
bei Adler 8: DieUe in Dresden 1845 in 12* und die dritte in dem ntnalichen 

Verlege 1848 in 12* creebienen. J i •! 
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Uindsrnisse, die bei der AusfQhrung eines solchen Unternehmens ent* 
gegenlrelen, und trotz aller Hingebung und Beharrlichkeit nicht immer 
überwunden werden können, aus eigener Erfahrung richtig zu würdi- 
gen wissen. Ich empfehle das Handbuch der billigen und freundlichen 
Nachsicht der Leser auf das Angelegentlichste, und bitte Jeden, der 
zur Berichtigung und Vervollständigung meines Werkchens Etwas bei- 

a 

zutragen im Stande ist, dxingcDd, dies nicht unterlassen zu wollen. 
Ich werde jeden Beitrag, in welcher Form 'er auch sei und wenn 
auch, wie dies einige Male der Fall gewesen ist, mit anzüglichen 
Bemerkungen begleitet (die meinen guten Willen und meinen Eifer 
nie schwächen werden), immer mit aufrichtigem Danke annehmen, 
und zur weiteren Vollendung des Buches gewissenhaft benutzen. 

Was die Grenzen des Handbuches anlangt, so erstreckt sich das- 
selbe, wie schon früher das Adressbuch, auf öffentliche, Corpotations- 
und einige grössere, der öffentlichen Benutzung mehr oder minder zn- 
gängliche Piivatbibliotheken in den gesammten Deutschen Bundes- 
staaten (mit Einschluss der ganzen Preussischen und üesterreichischen 
Monarchie und mit alleiniger Ausnahme des Lombardisch- Venetianischen 
Königreichs), sowie in der Schweiz. Han wird vielleicht eine solche 
Begrenzung, mit Rücksicht auf die ausserdeutschen preussischen und 
österreichischen Ländertheile und einen Theil der Schweiz, etwas zu 
weit finden; es schien mir aber, dass hier, wo eine scharfe Ab- 
grenzung kaum thunlich ist, das etwas Zuweit immerhin besser sei 
als das Zuenge, und dass es dem Leser des Handbuches nicht unlieb 
sein werde, darin ein paar Notizen mehr als zu wenig zu finden. 

Hinsichtlich des Inhaltes des Handbuches glaube ich mich im 
Wesentlichen mit der Wiederholung Dessen, was ich darüber in der 
oben erwähnten öffentlichen Bitte und Aufforderung gesagt habe, hier 
begnügen zu können. Darnach sollte das Handbuch, mindestens io 
Betreff der -grösseren und wichtigeren Bibliotheken , und soweit es 
mir die dazu erforderlichen Unterlagen gesUUen würden« Folgendes 
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CBÜialten — was ich a«ch tbei etwaigen Berichligangen ond allen 
kftafligCB Hach- und Beilrigen fKuadlicbat au beaefaten bitte 

1) Deojetxt und, wo dies einer möglichen Verweehslang wegen za 
erwihnen nölhig achienc , vorher gebriachlichen oflieiellen Rainen 
der Bibliothek; dep Ort ihrer Aufstellung in der frflheren und 
gegenwärtigen Zeit ; ein paar Grundrisse bemerkenswerüier Biblio- 
theken. 

2) Die Namen and Titel der sündigen Vorsteher und obei^n Be- 
amten der Bibliothek; die Zahl und Fnnction der nur auf Zeit 
gewählten Bibliothekare und aller sonstigen Uoterbeamten der- 
seibeu. 

3) Die Zeit der Grfindung der Bibliothek, die Veranlassung dazu 
und den Namen des Stüters. 

4 ) Die Vermehrung der Bibliothek durch grössere Bflchercompleie, 
besonders ganze Sammlungen; die Zeit ihrer Einverleibung; 
grössere Geldlegale; sonstige denkwOrdige Ereignisse, namentlich 
grössere Verluste der Bibliothek. 

5) Den Umfang und Bestand der Bibliothek; die Zahl der Bande 
von Hand- und Druckschriften, sowie der sonst noch bei der 
Biblietliek vorhandenen Sammlungen von Münzen, Kupferstichen, 
Karten n. s. w. ; ihre vorzüglicheren Bestandtheile. — Die Angabe 
der hauptslehlichsten Prachtstücke, die früher auch mit in mei- 
nem Plane lag, habe ich ans dem Grunde weggelassen, weil mir 
darüber zu ungleicbmassige und zum Tbeile doch gar za dürftige 
Materialien zu Gebote gestellt waren, und mein onehin wider 
alles Erwarten an bedeutendem Umfange angewachsenes Werk- 
chen kaum mehr Platz dazu boU 

6) Den Plan der Aufstellung der Bibliothek; den Bestand der Ka> 
taloge: wissenschaftlicher, alphabetischer und Standkataloge. 

7) Oie Geldmittel zur Vermehrung, sowie zur Befriedigung der übri- 
gen Bedürfnisse der Bibliothek. 
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. 8) Das Regulativ der Bibliothek; den Kreis der sur Benutaang der 
Bibliothek sowohl innerhalb, als zum Leihen von BQcbem auch 
ausserhalb des Lokales zulässigen Personen, die Bedingungen der 
Benutzung, die Oellnungszeit und Ferien der Bibliothek; ihre 
Revision. 

0) Die jährliche Durcbschnittszalil der Leser und verliehenen Bücher 
der Bibliothek. 

■ 10) Das Verzeichniss der sämintlichen selbstständig erschienenen 
die Bibliothek betreffenden gedruckten Schriften, Kataloge, u. s.w., 
wozu ich ausserdem noch den Nachweis der im Inteiligenzblatte 
des Serapeums mitgetheilten BibUotheksstatuten und Regulative 
hinzugefdgt habe. 

Ich, bin überall nach Kräften bemüht gewesen. Ober alle diese 
Gegenstände hinsichtlich der vorzüglicheren Bibliotheken im Handburhe 
die erforderliche Auskunft zu geben, und wenn mir dies auch nicht 
überall gelungen ist , so liegt die Schuld davon nicht etwa an meiner 
Lässigkeit, sondern an meinen unzulänglichen Unterlagen. 

Was zuletzt die Quellen betrifft, aus denen ich meine Hit- 
theilungen im Handbuche entnommen habe, so sind dies, ausser den 
von mir seit Jahren schon angelegten Sammlungen, wie bereits be> 
merkt, tbeils gedruckte, theils handschriftliche, die man mir von Seiten 
einiger Bibliotheken und Bibliotbekskundigen auf Anlass meiner üffent* 
liehen Bitte und Aufforderung eingesendet hat. Ohne den -Vorwurf 
litterarischer Freibeuterei und die Verdächtigung zu fürchten, als wolle 
ich mich mit fremden Federn schmücken (was durchaus nicht zu meiner 
Liebhaberei gebürt), weil ich die von mir, wie sich von selbst ver* 
steht, gebrauchten und an einigen Orten selbst wörtlich benutzten 
gedruckten Quellen namentlich aufzuzäblen hier unterlasse, habe ich 
ich es für ausreichend gehalten, diejenigen Bibliotheken, über welche 
mir keine handschriftliche Uiuheilungen eingesendet worden sind, 
durch ein im Texte vorgesetztes Sternchen vor den übrigen, über die 
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toir solch« Miltbcilungen Vorgelegen haben, ausznzeichoen und kennt« 
Keh zu machen, damit darnach die Leser nicht nur das Haass det' 
mir zu Theil gewordenen Unterstützung zu bestimmen wissen , son« 
dem auch, indem ich hier die Namen der Herren beifOge, welche mich 
mit schriftlichen BeitrSgen zum llandbuche erfreut haben, annShernd 
zu beurlheilen im Stande sind, was und wem sie mit mir fQr die 
dem llandbuche gewahrte ünterstQtzung zu danken haben. Unter die* 
sen Herren nenne ich vur Allen: Bibliothekar Dr. Stenglein in Barn* 
berg, Oberbibliothekar v. Steiger in Bern, Ministerial*Secretair Dr. 
Hering und Oberst Tflrmer in Dresden, Bibliothekar Pfarrer Dr. Irmischer 
in Briangen, Dr. F. L. HolTmann in Hamburg, Professor Wiener in 
Lausanne , Kertbeny in Ofen , Bibliothekar Dr. KlQpfel in Tübingen, 
Domanialkanzleiralh Freiherr Dr. v. Löifelholz , Vorstand des Archives 
und der Kunst- und wissenschaftlichen Sammlungen in Wallerstein, 
Bibliothekar Dr, FSrslemann in Wernigerode und Uherbiblioihekar Dr. 
Ruland in WQrzburg. Ihnen gebührt für die zuvorkommende Güte 
und Gefälligkeit, womit sie Alles, was für mein Handbuch von Interesse 
schien, mir zur Verfügung gestellt haben, mein wärmster Dank. 
NSchstdem, und ausser den dem Namen nach mir unbekannten Corre- 
spondcuten der königlichen Bibliothek in Berlin, der herzoglichen Bi- 
bliothek in Gotha, der Logenbibliothek in Hamburg und der Univer- 
sitütsbibliothek in Krakau, nenne ich als freundliche Beförderer meiner 
Arbeit noch folgende Herren : Hofbibliolhekar Speyer in Arolsen, 
Hofbibliothekar Dr. Merkel in Aschalfenhurg,- Oberlehrer Dr. Keber in 
Aschersleken, Stadtbibliothekar Dr. Mezger in Augsburg, Bibliothekar 
Professor Dr. Gerlach in Basel, Bibliotbekscustos Dr. Koner in Berlin, 
Holralh Dr. Brinckmeier in Braunschweig, Justizcanzleirath Preuss in 
Detmold, Stadtbiblinthekar Professor Herz in Elbing, Gymnasiallehrer 
Dr. Brause und Professor Gitzschmann in Freiberg, Prorector Dr. Sause 
in Guben, Bibliotheksecretair Dr. Knauth in Halle, Bibliothekar Dr.Otten 
und Bibliothekar Dr. Schräder in Hamburg, Subconreetnr Dr. Grodefend 
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ia HabDorer, Professor Dr. Hübias, SUdtbibliolhekdf Or. Naumabn dod 
P. Trdmel in Leipzig, Direclor Dr> Voiger in Lftneburg, SUdbibiio» 
Uiekar Dr. Kfllb in Mainz , Bibliothekar Dr. Becbalein ih Heiaiogen, 
Bibliotheksdireclor Hofrath v. Lichlenlbaler und Bibliolbekscustos Wied- 
mann in Hüncben, Bibliothekar Dr. Merzdorf in Oldenburg, Biblio- 
thekar Dr. Skyba in Olraruz , Gymnasialdirector Professor Richter in 
Quedlinburg und Oberbibliotbekar Oberstudienrath Dr. StSlin io Stutt- 
gart. Auch ihnen gebührt mein freundlicher Dank, wie nicht minder 
den Herren Buchhindlern , welche sich der Austheiiung und Verbrei- 
tung meiner öffentlichen Bitte und Aufforderung und der Einsamtnlunf 
und Einsendung der darauf eingegangeoen Beitrüge mit anerkennens- 
werlher Bereitwilligkeit unterzogen haben. 

Dresden den 18. Juli 1853. 


Julia« Pctuholdt. 
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Aachen. 

^Classeii’sclie Privat iiibliothek, von dem Besitzer Propst 
Dr. Classen dem Pulilikum täglich 9 — 1 Uhr zur Benutzung geöffnet. 

^Bibliothek derGesellschaft fürnützlicbetiewerbe 
und Wissenschaften, täglich 9 — 6 Uhr der Benutzung zugSnglich. 

tad tbib li 0 th e k besitzt Ober 10,009 BAnde, und ist Diens- 
tags, Donnerstags und Sonnabends 10 — 12 Uhr zur Benutzung ge- 
öffnet. 

Aaran. 

*BibIiothek der med icinisclien Lesc-ßesellschaft 
besitzt Ober 3000 BAnde. 

*Bibliothek der n a tu r fo r s che n de n Gesellschaft be- 
sitzt gegen 2000 BAnde. 

Verzeiebniss d. gegenwärtig un Arcliire d. allg. schwelt. Gesellschaft f. d. 
gesamnilen Naiarwissenschaften befindl. Bncher u. Dildoisse. Aar. 1836 8. 

*Bibliothek des Kantons Aargau ist 1S04 entstanden, 
wo der Kanton die von der helvetischen Centralregierung angekaufle, 
namentlich an Mss. reiche Bibliothek des Generals B. F. A.J. Dom. de 
la Chatillon v. Zurlauben aus Zug für 19,072 Schw. Fr. Obernahm, 
und dadurch zur Kantousbibliolhek den Grund legte. SpAter kamen, 
wenn auch nur tbeilweise, die Bibliotheken der Kapuzinerklöster zu 
Laufenburg und Rheinfelden und des Klösterchens Sion bei Klingnau, 
sowie die des Benedictinerklosters zu Huri (10,000 Bde. u. 64 Mss.) 
und des Cistereienserklosters zu Weitingen hinzu, ausserdem auch ein 
Theil der Privatbibliuthek des Professors Suter von Bern und die 
werthvolle historische kiss. - und BOchersammluog Zschokke’s des 
Vaters, deren Ankauf für 1000 Schw. Fr. 1S47 vom Grossen Rathe 
genehmigt wurde. In Folge dieses Zuwachses und der regelmAssigen 
jährlichen BücherankAufe, die bei einer Jahreseinnahme von c. 33 — 3400 
Schw. Fr. (1S4S sogar 3750, incl. 1600 Jahresbeitrag des Staates) 
nicht unbedeutend sind, sieht sich die Bibliothek gegenwArtig im Be- 
sitze von 60,000 Bänden und 1200 Mss., die zwar zur Zeit noch in 
b von einander getrennten Abtheilungen, der Zurlauben’schen, Laufen- 
burger, Hheinfeldner, Sion'schen, Muri’schen, Wettingen’sclien, Suter’- 
sehen und Zschokkc’schen, aufgeslellt sind, bald aber zu einem Gan- 
zen vereinigt werden sollen. Vieles Bedeutende und Seltene Ober 
schweizerische und französische Spezialgeschichte ist darunter enthalten. 

Pelthtlit, lUt.D.B. 1 
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Aarau. 


Behufs der Verwaltung der Bibliothek, die sich im GrossrathsgebSude 
befindet (wo auch die seither in Privatlokalen untergebrachten Biblio- 
theken der medicinischen Lese-Gesellschaft und der naturforsclienden 
Gesellschaft, sowie die theologische Bibliothek ihr Unterkommen finden 
werden, oder bereits aufgestellt sind, ohne dass sie jedoch dessbalb 
aufhören, Privateigenlhum der hetrelTenden Gesellschaften zu hleihen), 
sind vom Kleinen Ralhe folgende Bestimmungen gctrolTen. Oie Ober- 
aufsicht über die Bibliothek in ihrer Erhaltung, Vermehrung, Admi- 
nistration und inneren Einrichtung ist einer Bihliothekcommission mit 
techsjShriger Amtsdaucr übertragen, die aus dem jeweiligen Präsi- 
denten des Kantonsschulrathes und vier vom Kleinen Rathe aus seiner 
Mitte gewlhlten und alle drei Jahre zur Hälfte zu erneuernden Mit- 
gliedern besieht. Die spezielle Verwaltung der Bibliothek besorgt eia 
Bibliothekar mit ebenfalls sechsjähriger Amlsdauer und SOO Schw. Pr. 
jährlichem Gehalte (d. Z. Professor Or. H. Kurz), der zugleich als 
milberathender Secretair der Bihliothekcommission fungirt, und dem 
ein Gehilfe mit zweijähriger Arotsdauer und 200 Schw. Pr. Jahrgeball, 
sowie ein Abwart beigegeben sind. Die Bihliothekcommission ver- 
sammelt sich regelmässig alle zwei Monate, ausserdem so oft als es 
der Präsident für nüthig erachtet. Einer der vorzüglicheren Gegen- 
stände ihrer Berathungen ist die Vermehrung der Bibliothek, in BetrelT 
deren es als Regel gilt, dass keine Bücher, die keinen oder nur vor- 
übergehenden Werth haben, auch keine, die sich speziell auf die so- 
genannten Fachwissenschaften beziehen, angekauft werden sollen. 
Demgemäss werden bei den Anschaffungen, mit Ausschluss aller theo- 
logischen, juristischen und medicinischen Schriften von nicht allge- 
meinem oder historischem Interesse, wie auch aller sogenannten bel- 
letristischen Werke, insoweit sie nicht klassischen oder historischen 
Werth haben, hauptsächlich folgende Zweige ins Auge'zu fassen sein: 
1) Bibliographie und Litteraturgeschichte, 2) Geschichte, insbesondere 
der Schweiz, nebst Denkwürdigkeiten und Biographien, 3) Geographie, 
nebst Reisebeschreibungen und Statistik, 4) Gesetzgebung, Staatswissen- 
schaJten, Politik und Nationalökonomie, 5) Philosophie und Pädagogik, 
€) Schöne Litteratur der modernen Völker, 7) Naturgeschichte, nebst 
Physik und Chemie, S) Philologie, nebst HilfswisscnschaRen, 9) Sam- 
melwerke, Encyklopädien u. s. w., 10) aus den PacultSlswissenschaflcn 
nur Bibliothekswerke, d. h. solche, welche nicht allgemein angeschafft 
werden können. Ueber die gesammten Bücher sollen zwei Kataloge, 
nämlich ein allgemeiner in alphabetischer Ordnung und ein wissen- 
schaftlich geordneter, vorhanden sein. Was die Benutzung der Biblio- 
thek anlangt, so steht dieselbe mit Ausnahme des Monats Mai, wo 
die Revision stattzufinden hat, stets Montags, Mittwochs und Sonn- 
abends 1 — 6 Uhr im Sommer und 1 — 4 Uhr im Winter offen. Die 
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Benultung im Lesezimmer ist unentgeltlich, ausserhalb des Lokales 
gegen Erlegung eines jährlichen Lesegeldes von 4 Schw. Fr. jedem 
Aargauer (Hinderjihrigen oder Unbekannten nur gegen Bevers oder 
DOrgschaft Anderer) und den nicht im Kanton AnsSssigen durch Ver- 
mittelung von Aargauern gestattet. Die Zahl solcher Abonnenten be- 
trug in den 40er Jahren jshrlicli zwischen 40 uud hO, die der fihri- 
gen Leser das Doppelte und die der verliehenen BOclier durchschnitt- 
lich 1500 BSnde. Handschririen, kostbare und seltene Werke können 
zwar auch ausgeliehen werden, jedoch nur gegen eine haare von der 
Bibliothekcommission zu bestimmende Hinterlage. 

Caulogi libror. Ribliolh. Aroviensis. S, I. Ar. 1776. 8 

Katalog der Aargaii. KanlonsLibliottick. Aar. 1806. 8. Mit ForUeU. 1807. 

Katalog der Aargaii. Kantonsbibljotbrk. Aar. (Rd. II.) 1825. 8. Mit Fort- 
set». 1827. 30, 33. 35, 37, 40. 43. (Dem Reglement zufolge muss alle drei Jahre 
ein Siipplemmt gedruckt werden.) 

Reglement fib. Verwaltung ii. Beniilznng der Kantons-Ribliotbek «um 13. Mai 
1815. Abgedi'uckt im Serap. 1846. Nr. 3 — 5. 

Beiträge z. (icscbicble ii. Literal., vorzüglich aus d. Archiven u. Bibliotheken 
d. Knnlun Aargan. Hrsg, von II. Kurz u. P. Weissenbach. Rd. I, 1 — 4. Aar. 
1846—47. 4 . 

Hin Generalkalalog , an dem man arbeitet, soll seiner Zeit nach durch den 
Druck veruffenllichl werden. 

*Bililiothek der Aargauer Kanton-Schule besteht' aus 
etwa 4000 Binden, zu deren Vermehrung (sowie der aller übrigen 
Sammlungen der Anstalt) die Schüler simmtlicber Klassen und Ab- 
Iheiiungen einen jährlichen Beitrag von 8 Schw. Fr. zu zahlen haben. 

*Theologische Bibliothek besitzt Ober 3000 BSnde. 

Admont. 

*Bibliothek der Benedicliner-Abtei entliSlt mehr als 
20,000 (nach Edwards sogar 70,000) Bände, deren Obhut dem Stifts- 
adminislralor (früher B. Kreil, ob jetzt noch?) übertragen ist. 

Agram. 

*0 eff entliehe Bibliothek. Der Kaplan St. Mllnaric, der 
bereits 1846 seine Münzsammlung dem vaterländischen Museum über- 
geben, balle auch die Absicht, sobald nur die Einrichtung des im 
Umhau hegrillenen und für das Museum bestimmten Gebindes soweit 
vollendet sein würde , um die Sammlungen des Museums aufnehmen 
zu können, an letzteres seine aus 1500 Binden bestehende Bibliothek 
abzutreten. 

I.egei Bibliotb. Zagrabiensis. S. a. fol. 

Altenbarg. 

*B0rgerbibliothek ist 1844 vom Herzog Joseph begründet 
worden, und zum Gebrauche für alle selbstständigen Bürger der Stadt, 

1 * 
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AUtnburg. 


för deren aus der Schule entlassene Kinder und Angehörige, für Ge- 
sellen, Lehrlinge und Dienstboten bestimmt, «lenen sie wahren gei- 
stigen Genuss verschallen, ihre intellectuelle und gewerbliche Bildung 
erweitern helfen und, namentlich den jüngeren Mitgliedern des BQrger- 
standes, Sinn für zeitgemässe geistige Regsamkeit beibringen soll. Die 
Stiftungsurkunde sagt über die Begründung und den Zweck der Biblio- 
thek Folgendes : Es ist unserer landesherrlichen Aufmerksamkeit nicht 
entgangen , dass in der neuesten Zeit auch von den milllern Volks- 
klassen weit häufiger liücher gelesen werden als ehemals. Bei dem 
zunehmenden Einflüsse der Literatur nun auf die Bildung, Gesittung 
und Gesinnung des Volkes und bei der Wahrnehmung, dass dem Be- 
dürfnisse nach Leclüre solcher Art, durch welche der Leser wahrhaft 
gehoben und gefördert werden kann, durch die bestehenden Leih- und 
Lesebibliolheken noch keineswegs entsprechend Genüge geschieht, wäh- 
rend zugleich Das, was öffentliche und gelehrte Bibliotheken darbie- 
ten, über den Bildungsstandpunkt der miltlern und untern Bürger- 
klasse hinausgehl, auch sonst für solche Leser nicht so leicht zugäng- 
lich gemacht werden kann , finden wir uns bewogen , zur Gründung 
einer ausschliesslich für die Bürger unserer Residenzstadt Altenburg 
bestimmten Lesebibliothek unter dem Namen „ Bürgerbibliothsk“ An- 
regung und Gelegenheit zu geben. Wenn demnach gewöhnliche Unter- 
haltungsschriften , dafern sie nicht eine höheren Bildungszwecken be- 
stimmt entsprechende Richtung und Tendenz haben, in die Bürger- 
hibliothek nicht aufgenonimen werden sollen , so soll dieselbe ebenso 
wenig in das Gebiet übergreifen, welches es mit der wissenschaft- 
lichen Ausbildung für Künste und Gewerbe und mit Bekaunlmachung 
der neuesten Erscheinungen in den technischen Fächern zu thun hat. 
Nachdem zur Begründung der Bibliothek der Herzog aus seiner Scha- 
tulle 400 Thir. und überdies noch 100 zur l'rleichtcrung der ersten 
Einrichtung angewiesen hatte, zahlt derselbe zur ferneren Anschaffung 
von Büchern und Deckung der Nebenausgahen einen fortlaufenden 
Jahresbeitrag von 40 Thirn. Die Bibliothek ist in der Töchterschule 
aufgestellt und Eigenthum der städtischen Gemeinde, siebt aber unter 
einer besondern Curatelhehörde, dem jedesmaligen Gcneralsuperinten- 
denten und dem Uherbürgerineistcr, die jedes Jahr an die Höchste 
Stelle über die Bibliothek zu berichten haben. Den Bibliothekar er- 
ueiint der Herzog. Die bereits über 1500 Bände starke Bibliothek, 
die seit dem S. Juni 1S45 zur regelmässigen Benutzung (1S46 von 
400 Lesern) zugänglich ist, wird Sonntags und Mittwochs 3 — 5 Uhr 
im Winter und 11 — 1 Uhr im Sommer geöffnet. Die Leser zahlen 
ein wöchentliches Lcsegeld von 3 Pf. Trotz dieses geringen Satzes 
betrugen die Lesegelder doch 1846: 76, 1847; 67, 1848: 60, 1849: 
61 Thlr. 
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*Bibliolhek der 1 i Itcraris dien Gesellschaft, welche 
letztere seit 1700 besteht, ist Montaps und Freitags ö — 7 Uhr fOr 
die Mitglieder geölTnet. Sie steht im Casinogebaude. 

* G ym n asi a Ih i b I i 0 ih ck ist zu Anfang des XVI. Jahrhunderts 
entstanden. Ihre Grundlage bilden die ßibliotheken der beiden auf- 
gchoheiien Klöster der Stadt, das Kloster U. L. P. auf dem Berge 
und des Franziskaiierklosters , wozu unter Anderen 1075 die Biblio- 
thek des Pastors Ph. Zeisold zu Teckwitz, 1693 die des Pastors 
J. Brcndcl zu Gauern und spater die des lliakouus J. Weise zu Froli- 
burg hinzugekoiumen waren. Seil 1640 besitzt auch das Gymnasium 
Josephinum den grösseren Theil der aus etwa 20,000 Banden werth- 
voller deutscher, französischer und englischer Werke (der Mehrzahl 
nach astronomischen und mathematischen Inhalts) bestehenden Biblio- 
thek des Staatsministers ß. v. Liiidenau. Dieser Theil ist zur öflent- 
lichen Benutzung bestimmt, wogegen die eigentliche Gymnasialbiblio- 
thek zunächst nur zum Gebrauche der Lehrer dient. Für die Schüler 
besteht seit 1609 eine besondere Lesehibliothek. Die Aufsicht über 
die Bibliothek führt der jedesmalige Director der Anstalt (d. Z. Pro- 
fessor Dr, H. E. Foss). 

Wilisch, Ch. F., Progr. de ßildiutheca, in piibl. Oymnasii cummodum colligi 
a majoribiis oliin coepla, reslanrata iiunc et in siios ordines digesla. All. 
1716. fol. 

Ejusd. Progr. de Manarcriplis, si qtiac rssent Uibliolhcc. arhulist. qnae lu- 
cem niereanlur. All. 1717. ful. 

Ejnsd. Index üiblioth. Gymnaa. Friderician. Allenburgrns. AU. 1721. 8. 
Appendix. Ibid. 1722. 8. 

Lorenz, £h. H., Progr. de Uihliotbcca scbolast. ilcrnm apcria. Alt. 1794. 4. 
Herzogliche oder Landesbibliolhek, früher im Amt- 
hause, seit IS 12 im Kammergebaude vor dem Burgthore (bis sic in 
dem grossartigen Museum, welches die Staatsrcgicrung zu hauen be- 
schlossen hat, mit untergebracht weiden wird), besitzt gegen 30,000 
Bände. Von ihrer Entstehung ist nichts bekannt: erst im vorigen 

Jahrhunderte unter dem Herzoge Friedrich II., dem sic reiche Schen- 
kungen verdankt, kam sie zu einiger Bedeutung, und gelangte, obwohl 
sie später ihre besten Bücher nach Gotha abgeben musste, doch nach 
und nach, besonders 1796 durch Ankauf der Gräriich Bcust’schen 
Bibliothek und unter den Herzog August durch Unterstützung aus 
Kammeriuitlcln zu Ansehn und Umfang. Seit 1634 erhält die Biblio- 
thek zum Zwecke ihrer planmässigen Vermehrung jährlich eine Summe 
aus Landeskassen, die bis auf 630 Thir. gesteigert worden ist, aus- 
gezahlt. Sie wird zur öffentlichen Benutzung wöchentlich dreimal 

zugänglicb gemacht. Bibliothekar ist der jedesmalige Director des 
Gymnasiums (d. Z. Professor Ür. II. E. Foss). 

*v. Linde nau’sches Museum im Polhofc, welches der Be- 
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sitzer Slaatsminisler B. v. Lindenau der AiTenllichen Benutzung zugäng- 
lich gemacht bat, enthSit in der letzten der drei Abtheilungen eine 
Sammlung von Werken, grösstenlheils Prachtausgaben, über alle Zweige 
der bildenden Kflnsle und der damit verbundenen Wisscnscharten. 
Ausserdem ist fTir die in der Architektur, im Hodelliren und Zeichnen 
im Museum zu unterrichtenden SciiQlcr eine Handbibliothek aufgestellt. 

* H ed ic i n i s c h-chiru r gi sehe Bibliothek (in einem Pri- 
vathause) ist von dem aus Altenburger Aerzten und Chirurgen ge- 
bildeten inedicinischen Lesevercine begründet und jetzt Landesanstalt. 

*Rathsbibliothek enthält einige wichtige Mss. 

*Bibliothek des juristischen Lese- Vereines enthält 
juristische periodische Litleratur. 

Altona. 

*Gyninasialbibliothek ist 1727 entstanden. Den Grund 
dazu legte J. U. Glüsing, welcher seine eigene Büchersammluog der 
ehemaligen Altonaer Schule, zwölf Jahre vor Errichtung des Gymna- 
siums, zum Geschenk machte: doch wurde diese Sammlung erst 1743 
aulgestellt. Unter den hauptsächlicheren Schenkungen, welche der 
Bibliothek nach und nach zu Theil geworden, sind 1757 die ganze Bücher- 
Sammlung des Couferenzrathes G. Schröder, eine grössere Anzahl von 
Büchern aus dem Besitze der Professoren Maternus v. Cilano und I77S 
J. P. Kohl, sowie 1S37 die von dem Altonaer Kaufmann J. M. F. Köhler 
erkaufte und dem Gymnasium verehrte Bibliothek des Conferenzrathes 
v. Rönne, meist juristischen Inhaltes, zu erwähnen. Hauptsächlich 
in Folge dieser reichen Schenkungen sicht sich die Bibliothek gegen- 
wärtig im Besitze von mehr als 20,000 Bänden, worunter sich meh- 
rere gute Incunabeln und werthvolle Mss. befinden. Zu ihrer Ver- 
mehrung bezieht sie, ausser den Beiträgen abgehender Gymnasiasten, 
die Zinsen eines hei der Stadt zu 3 pCt. angelegten Capit.ales von 
333 Thirn. und aus dem Vermächtnisse des Conferenzraths Schrö- 
der Jährlich 100 Thir. Die Bibliothek, die in einem iu neuerer Zeit 
erst eigens für sie erbauten Saale im Gymnasium aufgestellt ist, wird, 
mit Ausnahme der Ferienzeiten, jeden Sonnabend 2 — 3 Uhr geüifuet, 
und hauptsächlich von den Lehrern und Schülern der Anstalt benutzt. 
Doch werden auf Wunsch auch ausser der genannten Stunde Bücher 
an Freunde der Wissenschaft verliehen. Bibliothekar ist Professor 
Dr. P. S. Frandsen. 

Hanrici, P. C„ Progr. de Biblioiheca Gymnas. Altonan. Alt. 1772. 4. 

Ejasd. Proliuio de Rikliothccae piibl. exCilaniaoa incremcnlis. Alt. 1775. 4. 

Slruve, J., Narralio de Biblioiheca nostra, deqiic scripUs Lutberi alii>q. in 
ea ataervatia. All. 1817. 4. 

Dar launarslorbeae Bibliothekar, Director Prof. Dr. J. H. C. Eggers, be- 
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abticbligte io einem Programme über die y. RöDoe'ache Bibliolbek Nachricht lu 
geben. ' 

.%jnber(. 

* Obarpfalzische Provinzialbibliothek, im Malteser- 
oder SiudienpeliSudo, dem ehemaligen Jesuitencollegium, besitzt Aber 
30,000 üäiide, grossentheils älterer DruckschriFten, und 1 — 200 Mss. 
Sie ist 1S06 vom burfOrsten Maximilian Joseph begründet, der die 
BQchcrvorrailie der säcularisirtcn oberpf3Izischen Klöster zu einer 
CeDtraibihliollick der Oberpfalz zusammenstellen liess, und dieselbe 
später durch die BQchcrsammluiig des vormaligen Amberger Jesuiten- 
collegiums und die von den Jesuiten gebildete kleine Bibliolheca pau- 
perum sludiosorum vermehrte. Durch den Brand des Klosters der 
Salesianerinnen 1S15, wo die Bibliothek von Anfang an 1807 aufge- 
stelll war, erlitt die letztere bedeutenden Schaden und Verlust. Ein 
durch Verkauf von Doubletten gebildeter Ponds giebt c. 200 Fl. Rh. 
jährliche Zinsen, die theils zur Erwerbung von Büchern, theils zur 
Besoldung des Bibliothekars (Professor Dr. J. G. Ilubmann) verwendet 
werden. Die Bibliothek ist jedem Bewohner der Oberpfalz zugänglich, 
und wird laut Statuten vom 2. October 1844 in der Regel Mittwochs 
II — 12 Uhr, au.sserdem aber auch, wenn cs die sonstigen Berufs- 
geschafle des Bibliothekars erlauben, geölTnet. Zur Zeit der gesetz- 
lichen Oster- und Herb.slferien darf die Bibliothek geschlossen werden, 
was aber, wenn der Bibliothekar in der Stadl anwesend ist, nicht 
geschieht. Die Zahl der Leser betragt jährlich etwa 100, die der 
verliehenen Bücher gegen 400. 

Ausser der Provinzialhibliothek besteben in Arnberg noch drei 
kleinere Bibliotheken, die des Lyceums, Gymnasiums und Seminares. 

Arnnrnberc. 

*SchulbibIiothek ist 1558 entstanden: sie wurde aus den 
in der Marienkirche Vorgefundenen Büchern des früheren Franziskaner- 
klosters gebildet, und erhielt 1837 vom Superintendenten Dr. Schu- 
mann eine von ihm aus der Verlassenschaft des Rectors Benedict in 
Annaberg erkaufte Sammlung von 1200 Banden. Neben der Schul- 
bibliotliek besteht noch seit 18S7 eine besondere Schülerbibliothek, 
sowie ausserdem eine Bibliothek der Sonntags- und Gewerbeschule. 

Osterwyek, Catalogus veter. edition. ante MS, Wilischii annalinm typograph. 
apecimen a. Catalogaa edition. ab a. 1406 ad 1560 in Bibi. Annaberg. ezstanlium. 
Lipa. 1716. 8. (?) 

Wiliscb, Ch. G., Progr. de Conr. Kleinhempelii circa Bibliotliecam merilia. 
Annah. 1722. 4. 

Dca.aen Nachricht von der öflentl. Bibliotheqne der Schulen zu St. Annen- 
berg. Daa. 1724. 4. 

Ejuad. Arcana Bibliothecaa Anaaebergens. in part. Ul. divisa Epialolas 
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snminor. qtiornndam Principnm clariasimorumq. Saec. XVI. u. XVII. viror. nondiim 
ediiat oec non Annalium Typogr. vsque ad A. MD. Specimen complexa. Lips. 
1730. 8. 

GoUleber, i. Ch. , von einigen allen und sehr seltenen deutsch. Bibeln der 
Scbulbibliotli. zu Annaberg. Das. 1786. 4. 

Anabach. 

*Gymnasialbibliothek besteht seit der Mitte des XVIII. 
Jahrhunderts, bis 1774 unter dem Namen einer Klassbibliothek, und 
zihlt zu ihren bedeutenderen Erwerbungen die BOchersanimlungen des 
Quartus J. G. BitterollT und des Bectors Professor N. Schwebel (f 1773), 
deren crstcre von 200 Binden sie 1761 vermacht erhielt, die andere 
von 400 Binden auf markgriflichc Kosten angekauft wurde. ' Gegen 
Ende des XVIII. Jahrhunderts betrug die Bindezahl der Bibliothek 
bereits über 3000, worQber ein alphabetischer, ein Real- und ein 
Katalog nach den Formaten vorhanden war. 

*Pfarrbibliothek, in der Pfarrwolinung, verdankt einem an- 
sehnlichen Büchergeschenke, welches der Regierungsprisident v. Mieg 
1S32 dem Decanate und SchuldLstrikte Gcbsattel machte, ihre Ent- 
stehung. 

*Rcgierungsbibliothck, Schlossbibliothek und Bi- 
bliothek des historischen Vereines für Miltelfranken 
enthalten zusammen über 20,000 Binde, und werden zur allgemeinen 
Benutzung wöchentlich mehrmals geölTnct. Zu AnschafTungen für die 
Bibliothek des historischen Vereines werden jihrlich 2 — 300 PI. Rh. 
verwendet. 

AppeBsell. 

*Bibliolliek der Appenzellisch - vaterländischen 
G esellschaft. 

Verzeicliniss der Bücbersamml. d. Appenzell. Vaterland. Gesellschaft, bt. 
Gallen. 1824 u. 1626. 

ArBsberg. 

*GyiuDasialbibliothek, vorzugsweise zur Benutzung der 
Lehrer, besteht seit October 1532. Seitdem sind c. 500 Thlr. zu 
BücherankSufcii verwendet worden. 

*Regierungsbibliolhek, vorzugsweise zum Gebrauche der 
Regierungsbeamlcn, ist im Regierungsgebiude aufgestellt. Sie enthält 
unter Anderen die Bücher des früher in Arnsberg befindlichen Klosters. 

Ein Katalog ist 1836 gedruckt worden. 

Arastodt. 

*Gymnasialbihliothek, zum Gebrauche der Lehrer und 
Schüler. 

Lindner, J. G., Sachriclil von einigen seit. Büchern der Schnibibliolh. Arnst. 
1771. 4 . 
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*Kirc1icnbibliothek, zur fifTeDtlichcn Benutzung, ist 158S 
entstanden. 

Oleariiis, J. Ch., Nachricht von der öfTenll. Kirchcnbihliolh., derselben Stif- 
tiing, Fortsetzung , Frneuernng u. Verzeiebnias derer darin beflndl. Bdeher. 
■Sebwarzb. 1746. 8. 

*Medicinalbibliothck zum Gebrauche des ärztlichen Pu 
blikums. 

*Regierungsbibliolbck zum Gebrauclic der Mitglieder der 
Regierungsbeb örde. 

*Bibiiotliek des Gewerbe*Vereines, für die Vereins- 
milglieder. 

.%roUien. 

FQrstlicb Wa I de ck’sc he H o f b i b I i o t hek , im fürstlichen 
Residenzschlosse, besitzt c. 30,000 Bände und 80 Mss. , ausserdem 
eine beträchtliche Sammlung allerer (bi.s 1810) Karten und Kupfer- 
•stiche. Auch ist in der Bibliothek eine Sammlung von Bronzen aus 
Pompeji mit aulgestelll. Die Zeit, wann die Bibliothek entstanden, 
ist ungewiss : wahrscbcinlicb verdankt sie ihre Entstehung einem 
Gliede des Waldeck’schen FOrslenhau.ses zu Anfang des XVI. Jahrhun- 
derts. Ausser der Rihliolhek des Klosters Volkerdingbausen sollen 
ilfr auch die des Prinzen Christian zu Waldau in Wien und in neue- 
rer Zeit die des Prinzen Georg von Waldeck einvcrleibl worden sein. 
Eine gewisse Summe zu ihrer Vermehrung ist nicht angewiesen. Die 
Bücher sind nach den Wissenschaften aufgestclit, die Kataloge dage- 
gen alphabetisch geordnet und nur mit wissensrhafllirhen Repertorien 
versehen. Wiewohl die Bibliothek nicht ön'enllich ist, so crhsll doch 
jeder auf Wunsch Zutritt zu ihr: Bücher dürfen jedoch nicht ausge- 
liehen werden. Hofbihliolhckar ist A. Speyer. 

AactaafTcBbarc. 

*Bihliothek der Studien-Anstalt, zum Gebrauche der 
Professoren und Studirenden , wird nach Ennesseii der ersteren , .so 
weit der Geldzuschuss der königlichen Regierung (jährlich 100 — 300 
Fl. Rh.) ausreichl, planmässig vermehrt, und besass 1846 nach Ed- 
wards 16,000 Bände. 

Neben dieser Bibliothek bestehen noch eine kleine Handbibliothek 
des Lyceuiiis und für dürftige und würdige Schüler eine besondere 
Arroenbibliolhek , zu deren beiderseitiger Vermehrung theils aus dem 
königlich allgemeinen Schul - und Studienfonds, theils aus dem Gymna- 
sialfonds die äliuel entnommen werden. 

Königlich Bayerische Hof- und Staatsbibliothek, 
früher Privateigenthum des Kurfürsten von Mainz Friedrich Karl Jo- 
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seph von Erlhal (1774 — 1902), ist von diesem begrflndet, bei der 
ersten Einnahme von Mainz 1792 nacb AscbalTenburg in Sicherbeil 
gebracht, und im dortigen kurfürstlichen Residenzscblosse aufgcslellt, 
und, nachdem der Kurfürst ohne Erben gestorben war, zumal nach 
völlig umgealaltelen Verböltnissen des Kurstaales, von Erthal's Nach- 
folger Carl von Dalberg dem Pürstentbume AsrliaiTenburg zum Besitze 
Oberlassen worden. Einen bedeutenden Zuwachs erhielt sie 1SU5 
durch das Veriuöchtniss des Bruders des Kurfürsten, des Obersthof- 
roeisters v. Erlhal, der ihr seine c. IS.ÜOO Blätter zählende Kupfer- 
stich - und eine Rüchersammlung von 3600 Bänden vererbte. Sie ■ , 

beflndet sieb nodi jetzt in dein Besidenzschlosse, der Johannishurg, 
und enthält an Büchern etwa 25.000 Bämlc (excl. 50 Handschriften), 
zu deren Vermehrung aus einem aus dem binterlassenen Privatver- 
mögen des Kurfürsten von Ertbal gebildeten Fonds, dem sogenannten 
Priedericianiseben, jährlich 700 Fl. Bb. zur Verfügung stehen, lieber 
die Bücher ist ein alphabetisch geordneter Realkatalog vorhanden. 

Die Benutzung der Bibliothek steht allen in der Stadt angestelltcn und 
ansässigen Personen frei, zu welchem Zwecke das Lokal wöchentlich 
zweimal geölTnel wird. Preindc können die Bibliothek auch zu an- 
deren Slunden besichtigen. Die Zahl der Leser beträgt jährlich 100 — 

200, die der verliehenen Bücher c. 900 (früher 12 — 1400) Bände. 

Eine Revision der Bibliothek Bndet jedes Jahr einmal statt. Hofbiblio- 
thekar ist der Lyceal- Professor Dr. J. Merkel. 

Merkel, J., Kril. Verzeichniss höchst seltener Incunabeln ii. nll. Drucke, 
welche in d. ehemals Kurf. Mainzischen jetzt K. Bayer. Hof-BiMioth in Aschaf- 
fenburg aatbewahrt werden. .Nebst Bemerkungen aus einem von W. Heiiise hin- « 
terlass. Ms. Asebaff. 1S32. 8. 

Dessen Miniaturen ii. Mss. der K. Bayer. Ilorbiblicth. in Aschaffenburg. Nebst 
14 Bll. mit Umrissen. AsrhalT 1836. 4. 

Anchersleben. 

^Bibliothek der St. Stephans-Kirche ist 1551 durch 
die Büchersammlung des Predigers P. Plateanus vermehrt worden. 

Bibliothek der höheren Bürger-Schule zerfällt in eine 
Lehrer- und eine Schullesc - Bibliothek , von denen die erslere , die 
Bibliothek des früheren Gymnasiums (welches 1936 in die höhere 
Bürgerschule iimgeslallel wurde), gegen 2500, die letztere etwa 1000 
Bände zählt. Auf die Vermehrung der Lehrerbihliolhek, unter der 
Aufsicht des Oberlehrers (Dr. Keher) werden jährlich 100 Thlr. ver- 
wendet. 

.%nerbach (in Sachsen). 

*Sladlbibliothek ( Stiflungslesebibliothek) 1841 von einem 
ungenannten Menschenfreunde ua Auslände gestiftet, enthtll etwa 
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300 Bände populärer Werke zur Belehrung fflr den Bflrger* und 
Uewerbsstand und ünlerhaltungsscliriricn ffir Kinder sowohl als Erwachs 
sene. — Neben ihr besichl noch eine Schulbibliollick , die aber erst 
nach dem Brande der Stadt 1834, durch milde Beiträge, entstanden 
ist, und kaum 200 Bände zSlilt. 

AuKflbnrc« 

Vereinigte königliche Kreis- und Stadtbibliotbek. 
Die (irOndung der Stadtbibliotbek fällt in das J. 1537, wo der Ma- 
gistrat ans den Bibliotheken der in Augsburg befindlichen Klöster, die 
von ihren Bewohnern in Kulge der Iteformation verlassen worden 
waren, die besseren Werke (darunter die sämmtlichen Ratdolt’scben 
Drucke) aussuchen , und in dein Dominikanerkloster zu einer neuen 
städtischen Bibliothek zusammcnstclien liess, auch zu deren Vermeh- 
rung einen jährlichen Brilrag von 50 Kl. aus dem städtischen Aerar 
zur Disposition stellte. Als die Dominikaner wieder in ihr Kloster 
zurückkebrten, wurde die Bibliothek 1548 zu den BarfQssern gebracht, 
und 1562 in dem eigens für sie eingerichteten St. Anna- Hofe, dem 
jetzigen Lokale, aufgestellt. Eine der wichtigsten Erwerbungen der 
Bibliothek war die aus 126 griechischen HandscliriDen bestehende 
Sammlung des Bischofes Ant. Eparchus von Coreyra, die 1545 um 800 
Ducalen augekauft wurde. Aus.serdem erhielt die Bibliothek 1614 
durch Vermächtniss die 2266 Bände zählende ßnchersammlung des 
Stadlpflegers Harr. Welser, dcsscibeo, der 1505 eine eigene Buch- 
druckerei aä intigne pinui angelegt halle, welche zunächst die hand- 
schriftlichen Schätze der Bibliothek verölTenllirlien , dann aber auch 
andere Werke von grösserer wissenscbafllicher Wichtigkeit mit kri- 
tischer Sichtung drucken sollte, nach Welser’s Tode jedoch wieder 
einging; ferner durch Kauf gegen Ende des XVII. Jahrhunderts die 
Biblioüiek des Senators Ehr. Behlioger; durch Vermächtniss 1730 die 
des Arztes Dr. L. jichröckh, saroinl allen .Mss. des herfllimlen Arztes Dr. 
li. II. Welsch, zusammen 2000 Bände vorzftglich niedicinischer Werke ; 
1742 die bis dahin in der Kanzlei der llalhsconsulenlen und ira Con- 
sultalionszimmer des Senates hefiiidlirh gewesenen Handhibliolheken ; 
1750 eine um 250 Kl. in München erkaufte Privalbihliothek ; 1755 
eine Partie malhematischei Mss. und Risse, die um 50 Fl. von der 
Hauptmannswittwe v. Faulhaber in Lindau erkauft wurden; ebenfalls 
durch Kauf 1762 eine bedeutende Sammlung juristischer Werke. 
Endlich wurden auch zu Anfang des XIX. Jahrhunderts die Bibliothek 
des proleslanti.srhen (•yninasiums zu St. Anna, welcher 1748 die Bücher- 
sammlung des Ephorus U. llezger zu Theil geworden war, und 1784 
der Stadtphysikus Hofrath Dr. J. G. E. Rosner die seinige vermacht 
batte, sowie 1611 die des Collegiums bei SU Anna mit der 8tadt- 


Digitized by Google 



12 


Augsburg. 


bibliolhck vereinigt. War somit die letztere nach und nach zu sehr 
ansehnlichem Umfange angewachsen, so traf sic leider 1S06, als 
Augsburg an die Krone Bayern gekommen, ein harter Schlag, indem 
in Folge eines Allerhöchsten Befehls von Hfinchen aus (wo man der 
Meinung war, dass in Aug$hurg nur eine Büchersammtung für Ge- 
schä fismänner, nicht aber für blosse Literalen nölhig sei) dcu ganzen 
ilandschriftenschalz und alle seltenen und kostbaren Dnirkwerke, zu* 
sammen von wenigstens 20,000 Fl. Werth, an die Central -Staats- 
bibliothek nach München ausliefern musste. Ebenso musste die nach 
testamentarischer Bestimmung der Anna Barbara v. Stetten zur Aus- 
bildung dcuischer Schullehrer 1S03 begründete pädagogische Bibliothek, 
die in der Stadlhibliothek mit untcrgebraclil worden war, von dieser 
auf Reclamation der Augsburger Lokal -Schulcommission wieder aus- 
geliefert, und 1935 in 794 Bünden den Augsburger Schullehrern selbst 
zur Aufbewahrung Obergeben werden. Die 1745 erlassene obrigkeit- 
liche Verordnung, dass sSmmtlichc Ausburger Buchführcr, Buchdrucker, 
Buchbinder und andere Personen, welche mit Büchern bandelten, von 
allen in ihrem Verlage erscheinenden geistlichen oder weltlichen operi- 
bns, Büchern, Traclaten , und wie das Namen haben mag, sowohl 
grossen als kleinen, ingleichen die Kupferstecher von jedem Kupfer- 
stiche ein oder zwei Exemplare zur Stadlbibliothek einxuliefern ge- 
halten snjn sollen, fand nicht lange Beachtung, und kam bald in Ver- 
gessenheit; wogegen aber 1920 die sünimtlichen Augsburger Buch- 
handlungen freiwillig zur unentgeltlichen Abgabe eines Exemplarcs 
von jeder ihrer Verlagsschriftcn sich bereit erklärt haben. Unter den 
neueren ansehnlicheren Erwerbungen der Stadtbibliothek sind zu cr- 
wihnen: die aus dem evangelischen Stiidieofonds 1619 für 330 Fl. 
angekaufte Schmidt’schc Sammlung; 1935 das 112 Bünde starke 
Bücherlegat des Regierungsratlies Wagenseil; die aus dem Nachlasse 
des Begierungsrathes Baron v. Seida 1939 um 900 Fl. erkaufte Bi- 
bliolhck von 3291 Bünden; und 1940 die v. Ilaldcr’sche BOcher- 
saromlung, welche die Stadtbibliolhek geschenkt erhielt. — Was die 
Kreisbibliothek anlangl, so ist zu bemerken, dass das königliche Stadl 
commissariat 1909 die Bihliolhcksresle (was man nicht ebenfalls für 
die Münchner Bibliothek aiisgewühlt halte) der Augsburger Klöster 
bei St. (ieorgen 5100, bei H. Kreuz 5904, der Dominikaner 9727, 
der Franziskaner 6690, der Kapuziner 3654, bei St. Ulrich 9659, 
hei St. Moritz 2059, zusammen 42,791 Bünde zu einer Kreisbibliothek 
sammeln, und 191 1 mit der Stadtbibliolhek vereinigen liess, wo auch 
schon im Jahre vorher die nicht unbedeutende und 1715 durch die 
Büchersammlung des berühmten Uoiir. Peutinger bereicherte Bibliothek 
der Jesuiten ihren Platz gefunden batte. Hierzu kamen 1917 die 
seitherige königliche Kreisbibliolhek von Eichstädt, die aus den von 
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der Tonualigen Kreisbiblioüiek in Ulm übrig gebliebenen 1123 Ban- 
den und aus den Resten mehrerer Klosterbiblioüieken (unter Anderen 
des Augustiner- Collegiatstiftes regulirter Chorherren zu Rebdorf bei 
Eichstädt) gebildet worden war, ferner 1818 und in den folgenden 
Jahren eine Anzahl der werthvolleren Bücher aus den Bihliotheken des 
ehemaligen Oberdonau - Kreises , 1833 die Kloslerbibliothek von Irsee. 
Die in Folge einer Regierungs - Verfügung lS3d ebenfalls nach Augs- 
burg gebrachte ehemalige Jesuitenbibliothek in Mindelheim, die nach 
Ausscheidung des ganz werthlosen Theiles 3168 Bücher zihlte, fand 
zwar eben auch in den lUumen der vereinigten Kreis- und Stadtbibiiothek 
eine Aufnahme , darf aber dieser bis auf weitere Verordnung nicht 
einverleiht werden. Nach allen diesen bedeutenden Erwerbungen darf 
man nicht staunen, dass, trotz der Ausscheidung und dem Verkaufe 
zahlreicher Doublelteii (wofür die Einnahme IS33 allein 2000 Fl. 
betrug), gegenwärtig die vereinigte Bibliothek bis zu einem Umfange 
von Wühl 100,000 Bänden, incl. 400 Mss. , angewachsen ist, woran, 
ausser dem Kreise (im Kataloge mit Krs. bezeiclmet) , bezüglich der 
aus den Klusterbibliotheken gciiommcuen oder aus königlichen Fonds 
seither angekauften Dücher, und der Stadt (Stdt. bezeichnet), auch 
das Collegium bei St. Anna (Coli, bezeichnet) und die Studien -Anstalt 
bei St. Stephan (Jes. bezeichnet) Eigeutbunisrechte haben, insofern 
letztere an die ehemalige Augsburger Jesuitenbibliothek Ansprüche 
macht. Uuter den als Eigenthura der Siadt bezeichneten Büchern ist 
zugleich die Bibliothek des protestantischen Gymnasiums bei St. Anna 
mit inbegrilTen. Die K.italogc über alle diese Bücher, unter denen 
übrigens die l’atristik und die Gcschichle am besten vertreten, sind 
in ihren Uberubtheilungen wissenschaftlich , in den L’nterabtheilungen 
alphabetisch geordnet. Zur Vemiehrung der Bücher sowohl als zur 
Besoldung der Beamten bezieht die Bibliothek theils aus dem durch 
Verkauf der Ooubletten gebildeten Fonds, tbeils aus dem Kreisschul- 
fonds, theils aus der Comuiunalkasse und anderen Quellen jährlich 
etwa 700 Fl. Rh. Aus dem evangelischen Studienfonds waren für 
AnschalTungen während der J. ISI2 — 31 allein im Ganzen 2243 Fl. 
31 Kr verausgabt worden, und zu gleichen Zwecken während der 
J. 1S2S — 34 von der Stadtkämmerei 1107 Fl. 30 Kr. Zur Benutzung 
des Publikums wird die Bibliothek, mit Ausnahme der vier bis sechs 
Wochen dauernden Herbsiferien, jede Woche dreimal, Sonntags 10 — 12 
und Mittwochs und Sonnabends 2—4 Uhr, geöilnet. Reisende haben 
jederzeit Zutritt. Die Zahl der Leser beträgt jährlich etwa 300. Be- 
hufs der allgemeinen Verwaltung der Bibliotliek besteht in Folge des 
königlichen Regierungsrescriptes vom J. 1835 eine besondere Com- 
mission, die aus zwei Vorständen, und zwar von Seiten der königlichen 
Regierung aus einem Regierungsrathe und von Seiten der Stadl aus 
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d«m jedesmiligen ersten BQrgermeister , sowie aus folgenden llitgiie* 
dem zusammengesetzt ist; I) einem Abgeordneten des Magistrates, 
2) den Rectoren der beiden Gymnasien und zwei Professoren dersel- 
ben, teovon jeder Rector emen za wählen hat , sind u7o:u der Biblio- 
thekar lelbst CU recimen itl. Diese Commission hat in ihren in der 
Regel nur einmal des Monates staunndcnden Versammlungen alle die 
Ordnung der Bibliothek, ihre Katalogisirung, die AnschafTung neuer 
Radier, die Verfiusserung der Doubletten als Fonds fdr neue Werke, 
die genaue Einhaltung des Dihliotliekshudgets , die Bibliotlieksordnung, 
das Dienstpersonal u. s. w. betrelfcndeii Gegenstünde in Berathung zu 
ziehen. Die spezielle Verwaltung ist einem Bibliothekar (k, Studien- 
rector G. C. Mezger, wie denn schon in frohester Zeit das Biblio- 
thekariat dem Rector oder Primarius des Gymnasiums bei St. Anna 
als ein part annesa muneris scholatlici fiberiragen gewesen ist) und 
einem Unterbibliotliekar iSludienlelirer Greilf) Oherwiesen, dem Biblio- 
thekare aber zum Vollzüge der Beschlösse der Bililiolhekscominission 
die erforderliche jede überflätsige Schreiberei und Zeit ertparende 
möglichst freie Bewegung in seinem Wirkungskreise eingerSumt. — 
Noch ist zu erwähnen, dass man im Bibliotheksgebkude auch ein 
eigenes Lokal zur Aufstellung alterlhOiiilicher, auf Anregung der könig- 
lichen Regierung aus dem Kreise eingesendeter Gegenstände des Mittel- 
alters eingerichtet, tuid darin die frOlier in dem römischen Antiquarium 
befindliche Mönzsammlung mit untergebracht hat. 

(WoT, H t) Cslalogns graecor. lihror. msslor. Angiislan. bibliotljecae, quem 
ea respubl. ideo edend. ciirnTil, ul cos rel viris dort. iiilrrpruUnd , vel diligpiil. 
lypographis confelend. (imidn de iis sailis lectis siio leinpore restiliieiid. cave.ini) 
ad aiigenda rai liier, coimnoda conimiinirarrt. Aiig. Vind. Iftlb. 4. 

(Höschel, D.) Catalogiis graee. cudd. qiii sniil in Bihliolh. Keipiiblicae 
Aiigiiit. Viadel. quadriiplo quam antea aiiclior. Aiig. Vind., ad inaigne pinus. 
1595. 4. 

ileniscb , 0., nibliulliccae Rripubl.' Aiigiisl.niae utriusq. tum Grarr. tum 
Latin, libror. et ilnpres^or. ct manu rxaralor. Cal.dogiis. Ciir. I). Höschcl. Aug. 
Vind. 1600. fol. 

Ilarooloyttt i. e. Drsrriplio .sS. Patrum graec. et laiin., aiii in Augustana 
Bibliolh. (isuntur, aeri incisa per llaph. t'.uslndem. Aug. Yiiid. 1624. fol. 

Khinger, E., Catalngiis Ilibliulherae amplirs. Reipubl. Augiislanae jiissii 
et auclorit. J. A. I.aiigiiigeri , J. V. .Ocslerreirheri et scbolarcharnm. Aug. Vind. 
1633. toi. 

Reiser, A., Index Ms'ilor. Ribliolli. Augustana«, cum diipl. append de scriptis 
ante a. 1500 cicusis et de scriptis eor., qiii tcl urlu tel olficio tl miinerc publ. 
Aiigustani fuerunt. Aug. Vinil. 1675 4. 

Gerer, A. G. , Abbildung der gemein. Sladlbibliolhek. Aiigab. 1723. Fol. 
Kpfst. (Von einem Ungenannten ist auch der Ofleiitl. Hörsaal io der Stadtbibl., 
Wie er 1731 bei dem Scbuljabelfest ausgeziert gewesen, in Kp(. gestochen er- 
schienen ) 

Mertens, II. A., Diatribe de cimeliis Bibliotb. Augustan. I — II. Aug. 1775 
— 76. Fol. 

Derselbe über den pibsU. Besuch d. Augsburg. Sladtbibiiothek d. 4. Mai 
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1782. Aofsb, 1782. 8. Zweke Aafl. Ebcndtt. 1788. 8. (Sendscbrelb«n an 
einen Frennd über die Anrede des llectors Mertens an Pius VI. 1788, welche er 
knieend gehalten. — Antwort auf das Sendschreiben an einen Freund über die 
Anrede des Rectors .Mertens an Pius VI. 1782.) 

Dessen Einladungsschrift über die Augsburg. Stadlbibliothek. St. I. Augsb. 

1783. 4. 

Hardt, 1., Catalogus codd. msslor. biMiolhecac reg. bararicae. Val. I. T. 4 . 
Uonacli. ISOU. 4. (Knth. blos Augsburger griecb. bodd.) 

DennUnngs- Ordnung für d. vereinte k. Kreis- n. Siadlbibliolhek in Augs- 
bnrg. fol. 

Verieichniss einer Anralil von Ooublell. aus all. Fachern, die auf eingegaug. 
Bestellung aus d. Kreisbibliotbek zu Augsburg abgegeben werden. Abih. I. die 
Folianten enih. Augsb. 1818. 8. 

.Schmidt, J. H., Collalio codd. duor. Salnstian'ir. in Biblioibeca August, re- 
pcrtor., cum brevib. not. exegcl. cril. ad quosd. locos dubios magis illuslraud. 
Aug. 1826. 4. 

•Mezgcr, 0. C., Augsburgs älteste Druckdeukmale u. Formscbneiderarbeilen, 
tvelcbe in der vereinigt, k. Krei.s- und .Sladlbibliolli. daselbst aurliewalirt wer- 
den. Nebst einer kurzen tiescbiclilo d. Uuclierdriii kes ti. Üuchliandels in Augs- 
burg. Mit 37 Abilriirk. von Uriginalbolzsehnilt. Augsb. 1810. 4. 

Dessen Gescbichle der vereinigt, kön. Kreis - u. Stadt - Biblioth. in Augs- 
burg. Mit einem Verzeichnisse d. in der Uibliolb. belindl. Handschriften. Augsb. 
1842. 8. 

Die Hcbdorfcr Stiflsbibliotliek betrcOend, die zum Tbeile nach Augs- 
burg gekommen ist. 

(Siranss, A.) Monumenia lypograph., qnae exslant io Biblioth. Canon. Regolar. 
Coli. Freies, ad St. Job. Baptist, in Rebdorf, coli., ootis ill. et ed. Eichst. 
1787. 4. 

(Ejiisd.) Opera rariora, ()uae lalilant in Biblioth. Canon. Regular. Coli. 
Eccles. ad St. loh. Baptist, in Bebdorf, coli., notis ill. et ed. Eiebst. 1790. 4 . 

Aalendorf. 

'Gririich Königsegg’sche Bibliothek besitzt nielirere 
wichtige Mss. 

Badea (in der Schweiz). 

* S tadtbibliolhe k wird zum allgemeinen Gebrauche zweimal 
in der Woche geölThet. 

Katalog d. Stadlbibliolh. zu Baden. N'ebst e. Vorberichi. 2 Lieferungen. 
Bad. 1837. a 

Bnlrcuth. 

^Königliche Kanzleibibliotliek ist 1735 entstanden ; der 
Markgraf Georg Friedrich Karl von Baireuth liess sie aus mehreren 
kleineren B&chersammlungcn verschiedener Collegien, hesonders des 
gelieinicn Kalhscollegiums , zusainnjcnstellen, und damit die in den 
Zimmern des letziverstorbenen Markgrafen Friedrich Christian Vorge- 
fundenen Bacher vereinigen. Sie ist im alten Schlosse anfgeslcHl, 
und besitzt über 15,000 (nach Edwards im J. 1946: 26,000) Bande 
Druckschriften, zu deren Vermehrong jährlich eine Summe von 550 
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Fl. Bh. zur Disposition stehU Zur Benutzung für das gebildete Pu- 
blikum der Stadt und Umgegend wird die Bibliothek jede Mitt- 
woch Nachmittags, nach Bedarf aber auch zu jeder anderen Zeit 
geöffneL 

CaUlogus Bibliolh. Cancellar. Baruthlnae. Bar. 1787. 8. 

Verzeichniss der zur k. Kanzleibiblioih. in Baireulb gehörig. Bücher. Bair. 
1798. 8. Desgl in d. J. 1801. 4, 9, 25, 44. 

*Kreisbibliothek ist von dem Begicrungsprüsidenlen Prei- 
herrn v. Andrian- Werbutg gestiftet worden, und enthält nur solche 
Werke , die von Schriftstellern und Schriftstellerinnen herausgegeben 
worden sind, welche in der Provinz Oherfranken ihren (leburtsort 
oder sonst ihren Aufentlialtsort gehabt haben. Sie wird dem gebil- 
deten Publikum der Stadt und Umgegend jederzeit auf Verlangen zum 
Gebrauche geülfncl. 

Katalog über die von Scbrirtsicllern ii. SchrilUlellerinnen in ii. aus Ober- 
franken herausgegeb. u. in der neu erricht Kreisbiblioth, zu Baireuth aiifbe- 
tvahrl. Bücher u. .Manusrriple. II. verm. .Vnsg. Bair. 1840. 8. (Die erste von 

J. G. Heinriiz bcarb. Aii.<g. ist ebendas. 1836. 4 . erschienen.) 

'Bibliothek des historischen Vereines von Ober- 
franken, zunächst zum Gebrauche der Mitglieder. 

Verzeichniss der in d. Sammlung des hislor. Vereines von Oberfranken zu 
Bayreuth beflndl. brnckscbriflen. Uayr. 1851. 8. 

Bamberg. 

'Bibliothek des neuen Domcapitels ist 1S22 von dem 
vormaligen Prior des aufgehobenen Baiuberger Dominikanerklosters P. 
Pius Brunsquell ('f* 1628) gestiftet worden; derselbe schenkte näm- 
lich dem Domkapitel seine aus 4000 Bänden bestehende und alle 
Theile der WissenschaDen umfassende Bibliothek, bestimmte aber, 
dass sie nicht den Capitularen und Vicaren allein, sondern auch allen 
in Bamberg wohnenden Geistlichen in allen Fällen zum Gebrauche 
dienen, und, falls man später in Bamberg ein Kloster wieder errich- 
ten werde , den Beligiosen desselben die verlangten Bflcher daraus 
gegen einen Schein ausgehändigt werden sollen. Ferner ist die BQcher- 
sammlung des ehemaligen Pfarrers N. M. Siang zu Adelsdorf (*]' 1629), 
die zunächst für rin innerhalb dreier Jahre (vom Tode Stang's an 
gerechnet) in Bamberg zu errichtendes Kloster bestimmt war, testa- 
mentarischer Verfügung zufolge, da ein Kloster in dem genannten Zeit- 
räume nicht ins Leben getreten , dem Domcapitel übergeben worden, 
welches letztere übrigens auch 1614 aus der Bibliothek des Domde- 
chanten Fraas die gesammlen juristischen 'und einen Theil der theo- 
logischen Bücher vermacht erhalten haU Dieser gesammte Bücher- 
vorrath, unter dem sich die wichtigsten Werke der katholischen Theo- 
logie und, ausser den Juridicis, eine Menge griechische und römische 
Klassiker, geographische und technologische SchriDen in 6 — 7000 
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BSoden, befinden, i>( neben den Sitiungssilen des Capitels aafgesUllt. 
Eine regelmSssige Vermehrung der Bibliothek aus einem bestimmten 
Fonds findet nicht statt. 

*Bibliothek des königlichen App e 1 1 a ti ons*G e rieh* 
tes besteht seit 1S03, anfangs zwar nur durch die fQr die referiren* 
den Mitglieder des Collegiums bestimniteii Gesetz- und RegierungsbUlter 
vermehrt, seit etwas mehr als zcliii Jaliren aber durch planmässige 
AnschalTungen aus der neueren juristischen Lilleratur und namentlich 
aus der juristischen Journalistik nach Massgabe jährlicher Regiegelder 
bereichert, ln der Regel ist sie nur den (icrichtsinitgliedern zum Ge- 
brauche zugänglich. Die Aufsicht Qher die Bibliotliek fQhrt der 
Appellalions -Director mit einem Kanzlei -Hitgliede. 

*Bibliothek der Harmonie-Gesellschaft ist ISlSdurch 
die ehemalige Museum - Gesellschaft begründet worden, und wird seit 
deren Verschmelzung mit der Harmonie (1826) vertragsmässig nach 
Höhe der auf 1000 — 1100 Fl. Rh. sich belaufenden halben Jahres- 
einnahme der letzteren vermehrt. Sie enthält die besten belletristi- 
schen und allgemeinen Litteraliir- Zeitungen , die wichtigsten Zeit- 
schriften der Medicin, Jurisprudenz uud Politik, sowie viele encyclo- 
pädische Werke und Landkarten. Zum Gebrauche der Mitglieder ist 
die Bibliothek, welche im Theater - und Harmoniegebäude sich befin- 
det, wöchentlich zweimal, früh und Nachmittags, geöffnet. Der Se- 
cretair der Gesellschaft führt die Aufsicht über sie. 

Das Bücherverzeichnis^ ist gedruckt, und soll durch Nachträge regelmässig 
ergänzt werden. 

* G y m n a sia I li i b 1 io t h ek ist wahrscheinlich 1813 auf Veran- 
lassung des Schulralhes Graser entstanden. Unter ihren vorzOg- 

Ucheren Erwerbungen sind die Büchergeschenke des geistlichen Rathes 
A. Frey und Rectors Gengler zu erwähnen. Ausser philologischen 

Werken, welche den llaupthestand der Sammlung von etwa 1500 
Bänden ausmachen, enthält dieselbe viele Jugendschriften, Reisebe- 
schreibungen und deutsche Klassiker. Zu Anschallungen wird von 
Seiten der königlichen Regierung von üherfranken ein jedes Jahr ziem- 
lich regelmässig wiederkehrender Geldzuschuss von 50 — 75 Fl. Rh. 
gewährt. Den Angehörigen des Gymnasiums steht die Bibliothek, mit 
Ausnahme der Schulferien , jederzeit auf Verlangen zum Gebrauche 
offen. 

Königliche Bibliothek, früher den Jesuiten gehörig, ist 
1611 entstanden. Als nämlich der Fürstbischof Johann Gottfried 
V. Aschhausen Ende 1610 die Jesuiten, um ihnen die Sorge für 
die öffentlichen Unterrichtsanstalten in Bamberg zu übergeben, 
dorthin berufen hatte, suchten diese als dringendes Bedürfniss für 
ihre Studien alsbald die Erriebtung einer Bibliothek zu erwirken, 

Pettkoldt, üäb. D. B. 2 
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welchen Wunsch der Fdrstbischof nicht nur hcreitwillift ermille, und 
fQr diesen Zweck nach und nach Aber 5000 Fl. gewährte, sondern 
auch der jungen Anstalt 1612 seine eigene sehr reichhaltige BOcher- 
Sammlung übenries. Hierzu kam 1630 die kostbare Büchersaminlung 
des Wcihbiscliofes Fr. Fömer, wodurch die Bibliothek, zumal auf deren 
Vermehrung die Jesuiten aus eigenen Mitteln eifrigst Bedacht nahmen, 
zu ansehnlichem Umfange heranwuchs. Dagegen trat in diesem Wachs- 
thume der Bibliothek, nachdem die Aufhebung des Jesuitenordens im 
August 1773 auch in Bamberg erfolgt, und die Bibliothek grössten- 
theils zur Bamhergcr Universität gezogen worden war. mehrere Jahre 
hindurch ein selir merkbarer Stillstand ein. Erst unter dem Fürst- 
bischof Franz Ludwig v. Crthnl gestalteten sich die Bihliotheksverhält- 
nisse wieder viel günstiger, nicht nur dass derselbe durch Decret 
vom 25. Mai 17S9 die Vereinigung seiner aus 2000 Bänden bestehen- 
den Hof- und Privatbihliothek mit der zur Universil.lt gehörigen, die 
sich damals auf 16,000 Bände belaufen mochte, anhefahl, sondern auch 
zur Aufstellung des ganzen ßücherschalzes 1790 — 92 einen grossen 
Saal mit mehreren kleineren und nebst Vorzimmern mit namhaften 
Kosten erbauen liess. 1SU2 schenkte der als Orientalist bekannte 
Exjesuit Professor Muehrlein der Bibliothek 500 Bände im Fache der 
biblisch- exegetischen LiUeratur und orientalischen Philologie wichtiger 
Werke. Bei der 1S03 erfolgten Säeularisalion der Stifter und Klöster 
wurde die Bibliothek neu organisirl, und erhielt durch die Einver- 
leibung der Sammlungen von dergleichen geistlichen Stiftungen eine 
ausserordentliche Bereicherung. Sie kam damals in den Besitz der 
nachbenannlen Bibliotheken : des .lltcren Bamhergcr nomcapitels (von 
Kaiser Heinrich II. zu Anfang des \l. Jahrhunderts gestiftet) mit 2000 
der kostbarsten Pergament -Mss., grösstcntheils aus dem X. bis XII. 
Jahrhunderte — der Benedictinerabtei Banz, die eine reiche Ausbeute 
im Fache der Patristik, des liirchcnrcchtes und der Litteraturge- 
schichte gewährte — der Langheimer Cistercienserabtei mit nur 8000 
Bünden (theologischer, meist liturgischer Werke), da leider im Jahre 
zuvor bei dem Brande der Abtei gegen 15,001) Bücher verloren ge- 
gangen waren — der Benedictinerabtei Micbaelsberg mit schönen Per- 
gament-Ms«. — der Dominikaner-, Franzi.sk.aiicr- , Karmeliter- und 
Kapuzinerklöster in Bamberg (des letzteren nur theilweise) mit sel- 
tenen Inkunabeln — des Bamberger (.‘ollegiatstiftes St. Jacob — wozu, 
ansser anderen namhaften weiter unten zu erwähnenden Bücherer- 
werbungen, ferner noch die förstbischöllicbe Sammlung von Carten- 
bOchern im Schlosse Seehof, die Bibliotheken der Franziskanerklöster 
zu Cronacb, Forchheim und Gössweinstein, des Kapuzinerklosters zu 
Höchstadt, sowie 1819 eine Auswahl der Franziskanerbibliothck zu 
Eliingen binzugekommen sein sollen, und denen auch die Bibliothek 
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der Benediclinerabtei Michelfeld sich anschliessen dOrfte. War di^ 
Bamberger Bibliothek seit ihrer Reorganisation auf diese Weise zu 
bedeutendem BQcherbesitze gelangt, so sah sie sich doch leider anf 
der anderen Seite im Laufe der nächsten 30 Jahre in ihren peku- 
niären Interessen vielfäch beeinträchtigt, und vom Genüsse ihres recht- 
mässigen Stiftungsfonds zum grössten Theile ahgehalten , bis die eif- 
rigen Betnflhungen des um die Bihliothtk liochvcrdientcn Bibliothekars 
H. J. Jack diesen Behinderungen endlich ein Ziel setzten. Unter den 
namhafteren oben angedeuleten Bachererwerbungen sind folgende zu 
bemerken: 1807 die an historisch- statischen Sammelwerken und fran- 
zösischer Belletristik reiche und durch die naturwissenschaflliche Bflcher- 
samralung des Leibarztes J. Th. Iloelfel vermehrte rhcinpfälzische Bi- 
bliothek des Herzoges Karl von Zwcibrücken, welche dem König 
Maximilian Joseph I. von Bayern vermacht worden w’ar, und, nach 
vielfachen Verlusten bis auf 11,400 Bände zusamiucngeschmolzen, der 
Bamberger Bibliothek, jedoch nur unter der Bedingung gesonderter 
Aufstellung und Verzeichnung, flbergeben wurde — ISl3 eine Zahl 
von CUO Bänden meist juristisclicr und kirchcnrcclitlicher Werke aus 
dem Besitze des geistlichen Käthes A. Frey — 1915 eine dergleichen 
von 400 B-Inden theologischer und liltcrarhistorischcr Bücher aus dem 
Besitze des Bibliothekars A. Schmötzer — 1932 die BOchcrsammlung 
des Medicinalrathcs J. VVeig.ind, I960 Bände — 1935 die des Land- 
arztes J. Kochbafen , 300 Bände — 1938 eine Sammlung von 70 
Bänden Bibeln der englischen Bibelgesellschaft — 1939 eine von der 
engli.schcn Regierung geschenkte Sammlung von Urkundenwerken zur 
englischen Geschichte in 230 Folianten — 1949 eine Zahl von 500 
Bänden chemischer und naturwisscnscliaftlichcr Bücher aus dem Besitze 
des Apothekers Rumpf — 1950 die besonders ah mcdicinischen 
Journalen reiche, 600 Bände starke Bibliothek des Bamberger ärzt- 
lichen Vereines — 1351 die in Folge testamentarischer Bestimmung 
und unter der Bedingung gesonderter Aufstellung geschenkte Kunst - 
nnd 6000 Bände starke Büchersammlung des bekannten Kunstforschers 
Joseph Heller (-{' 4. Juni 1949) , welelie durch eine fast vollständige 
Reihe AIhr. Dflrer'scher Kunstblätter, durch viele wetthvolle Kupfer- 
stiche der altdeutschen Schule, schöne Wasscrmalereicn, seltene Xylo- 
graphen und Holzschnitte, viele Mss. für fränkische Geschichte, um- 
fängliche ^'otizen zur Kunstgeschichte, eine grosse Auswahl Nürnberger 
Inkunabeln mit Holzschnitten und eine sehr bedeutende Zahl kunst- 
geschichtlicher Werke sich auszeichnet. Ausserdem ist zu erwähnen, 

' dass die Bibliothek dem letztverstorbenen Bibliothekar Jäck, sowie dem 
Geheimrath Leibarzt Dr. J. L. Schoenlein in Berlin eine ausserordent- 
lich beträchtliche Anzahl von Büchern verdankt, welche diese beiden, 
der erslere gegen 3000, der letztere gegen 10,000 Bände und 
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mehrere Tausend Dissertationen, von Zeit zu Zeit aus Pietät fQr die 
Austalt dargebracht haben. Bei solchen Zuflüssen kann es nicht bc> 
fremden, dass der Gesammtbestand der Bibliothek, obwohl ihre Geld- 
mittel zu Ankäufen nie sehr bedeutend gewesen sind, und trotz der 
zu verschiedenen Zeiten ihr widerfahrenen BeciutrScbtigungen , doch 
jetzt mehr als 70,00Ü Bände beträgt, worunter die schon erwähnten 
2000 Pergament- und überdies noch IlSO Papieruiss., sow'ie 3000 
Inkunabeln mit vielen Holzschnitten sich befinden. Hierzu kommen noch 
über 150,000 Dissertationen, Lob- und Trauerreden und sonstige 
kleinere Gelegenheitsschriften. (Der jährliche Zuwachs beläuft sieb 
gegenwärtig auf 800 — 1000 Bände und 3 — 400 Dissertationen und 
Gelegenheitsschriften.) Was die Geldmittel der Bibliothek anlangt, so 
waren ihr zwar neben den Büchererwerbungen auch mehrere Geld- 
legate zu Theil geworden — so unter anderen: 1719 von Jos. Goeb 
300 Fl., 1723 vom Weihbischof W. Schnatz 1000 Fl., 1755 von dem 
Geschichtschreiber J. Hertenberger 1160 Fl., 1832 vom Regierungs- 
präsidenten Freiherr v. Weiden 400 Fl. u. s. w., wodurch die Biblio- 
thek in den Besitz eines Kapitalfonds von nicht weniger als 4100 Fl. 
gelangt ist — allein die Zinsen dieses Kapitales und die Erträge eini- 
ger anderer Stiftungen und Rechte, sowie ein jährlicher Zuschuss von 
412 Fl. 30 Kr. aus Staatsmitteln ergeben zusammen für ein Jahr uur 
die geringe Summe von 663 Fl. 40 Kr. Rh. , wovon blos 300 auf 
Bücherankäufe und 60 auf Bucbbinderlühne kommen. Ausser dieser 
Summe geniesst die Bibliothek noch die Zinsen eines Vermächtnisses 
des verdienten Jäck, welcher ihr sein ganzes Vermögen von 9250 Fl. 
als Erbe hinlerliess , damit davon die Besoldung eines ständigen Bi- 
bliotheksecretairs und Ausgaben für dringliche Realbedürfnisse , wozu 
der Jahresetal nicht immer ausreicht, bestritten werden können. Die 
Bibliothek, die sich jetzt noch in dem früheren Lokale, iiii ehemaligen 
Jesuiten - Collegium , befindet, nimmt dort in den drei Stockwerken 
des Hauptflügels 22 Säle, Zimmer und Corridore ein, unter denen 
der vom Fürstbischof Franz Ludwig v. Eithal erbaute prachtvolle 
grössere Saal von 90 F. Länge, 30 F. Breite und 21 F. Höhe beson- 
dere Erwähnung verdient, ln diesen Räumen ist der gesummte Bücher- 
schatz in 25 Hauptklasseii (mit römischen Buchstaben bezeichnet) ver- 
theilt, innerhalb deren die Bücher in Fächer (mit römischen ZilTeni) 
geordnet, and iniierhalb dieser in wissenschaftlicher Reihenfolge (mit 
aribischen ZilTern) aufgestellt sind. Die 25 Hauptklassen sind fol- 
gende: A. Bibeln, in 1 Katalogband verzeichnet; B. Patristik, in 2 

Bänden; C. Biblische Exegese, in 2; D. Jurisprudenz und Staats- 
wissenschaften, in 33; Ea. Allgemeine Geschichte, in 8; Eb. Spe- 
zialgeschichten, in 13; Ec. Kirchengeschichte in 9; F. Hilfswissen- 
schaften der Geschichte sammt Länder- und Völkerkunde, in 15; 


Digitized by Google 



Bamberg. 


21 


G. Litleraturgeschichte und Biographien, in 5; H. Philosophie und 
Pädagogik, in 5; I. Mathematik, Physik und Astronomie, in 3; Id. 
Kunstgesehichte, in 4; K. Naturwissenschaften, in 7 ; L. Medicin, 
in 12; M. Griechische und Römische Klassiker, in 11; N. Philologie, 
in 4; 0. Privat- und National - Oekonomie, in 2; P. Kirchenreoht, in 1; 
Q. Tlicologic, in 10; R. Bamhcrgcnsia, in 13; S. Kleine Gelegenhcits- 
Schriften, in 12; T. Periodische Lilteralur, in 4; Z. Nationallilteratur 
(Belletristik), in 16; Manuscripte, in 1; Inkunabeln mit und ohne 
HoUschnitt, in 16; zusammen in 209 KatalogbSnden. Von Katalogen 
besitzt die Bibliothek, ausser den gewöhnlichen Accessions-, Donations-, 
Defecten-, Desideraten- und Doiiblcttenverzeichnissen, drei llauptkata- 
loge, nSralich: 1) einen alphabetischen Nominalkatalog in beweglicher 
Form d. h. in losen Titelblüttern, die in Kapseln aulhewahrt werden ; 
2) einen wissenschaftlichen oder Pachkatalog, wie erwähnt, in 209 
Bänden , worin die vollständigen Titel der Bflcher diplomatisch genau 
verzeichnet und in alphabetischer Reihenfolge eingetragen sind ; 3) einen 
Standkatalog in 24 Bänden. Hinsichtlich der Benutzung der Biblio- 
thek giebt das seit 1S4S gütige Regulativ im Allgemeinen folgende 
Vorschriften. Das Recht zum Entleihen von Bfichern steht nur Beam-^ 
ten, Geistlichen, Bürgern und anderen selbstständigen dem Bibliotheka- 
riato bekannten Personen zu ; jedoch können, gegen Bürgschaft solcher 
Personen, auch Unbekannte, sowie Studirende des l.yccums, wenn der 
von ihnen auszustellende Schein vom Rector oder einem der Profes- 
soren des I.yceums contrasignirt ist, Bücher geliehen erhalten. Da 
aber die Bibliothek für die Beförderung rein wissenschaDlicher Zwecke 
bestimmt ist, nicht aber zur Befriedigung einer blos unterhaltenden 
Leetüre, so werden in der Regel Oberh.iupt keine Romane, Schauspiele, 
Gedichte und Schriften der sogenannten schönen Litteratur (Belletristik) 
ausgeliehen. Selbstverständlich bleiben auch litterarische Seltenheiten, 
Handschriften, Urkunden, Inkunabeln mit Holzschnitten, Kupferstich- 
werke, Lithographien, sowie alle zum Nachschlagen dienende Werke 
für gewöhnlich vom Ausleihen ausgeschlossen. Auf blos mündliches 
Verlangen werden keine Bücher verabfolgt, nur gegen schriftliches 
Gesuch. Geöffnet wird die Bibliothek alle Mittwoche und Sonnabende 
9 — 12 und 2 — 4 Uhr; nur während der Herbstferien vom 1. Septem- 
ber bis zum 1. November, wo die jährliche BOcherrevision erfolgt, 
werden Bücher an Einheimische nicht verliehen, wiewohl Fremden auch 
während dieser Zeit die Anstalt täglich 11 — 12 Uhr zur Besichtigung 
und Benutzung offen steht. Die Zahl der verliehenen Bücher kann 
jährlich auf 1500 — 2000 veranschlagt werden. Die Verwaltung der 
Bibliothek ist einem einzigen Bibliothekar, Dr. M. Stenglein, übertra- 
gen , dem nur noch ein Secretair, C. Schoen , in Folge der Jäck’schen 
testamentarischen Bestimmung, und ein Gehilfe beigegeben sind. 
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ScboOlzer, Anzeige einig, noch unbekannt, alt. Druckwerke, welche zu 
Mnnchen erschienen sind. Km Beilr.ig zur ■‘ilt. Rudidruckcrgeschichte. Mil Abh, 
Münch. (Bamb.) 1814. 4. 

Verzeiobniss «on Büchern aus allen Wissenschari. etc. Bamb. 1823. 8. 
(Doubl. Katalog.) 

Jack.^U. J. , vollstand. Beschrcibiiog d. Oflontl. Biblinibek zu Bamberg. Mil 
Nachricht, über Bamberg’sche Gelehrte, Schririslellcr, Meister - S.inger, Abschrei- 
ber n. Miniatur • Maler d. Mittelalters; Tiber alle Studien - Anstalten ii. Bibliothe- 
ken in d. ebem. Knrsienth. Bamberg von XI. bis z. .MX. ii. besonders Tiber d. 
aus ihnen ergänzte oSanll. Biblipth. vom XVII. Jhrhdt. bis auf unsere Zeit. 
3 Tble in 4 Abth. (mit besoiid. Titeln.) Nniiib. 1S31 — 35. 8. 

Doublelten - Verzeichniss d. ofTentl. Bibliolbck zu Bamberg. Bamb. 1833. 8. 

iack, II. J. , viele Alphabete ii. ganze Schriftmiisler vom VIII. bis XVI. 
JbrbdI. ans d. HandsebriD. d. öffentl. Bibliothek zii Bamberg. 4 litte. Leipz. 
1833- 3«. toi. 

Enderlein, F, L., Commentalio de Bamberg, codice instilutt. tjuinliliaiii ma- 
nnscripto. Seel. I — IV'. Suevof. 1842 — 52. 4. (Programm.) * 

Bibliolheks - Ordnung von 1842. s. Serap. 1844. Nr. 20. 

Die Heriogl. Biblioth. von Zweibrucken betrelT. 

Groll, G' Cb., CommeutaU de illustri oliiu Bibliniheca ducal. Biponl. per 
dupl. temporis injur. sacculo super, deperdita. Uip. 1758. 4. 

*Lycealbibliothek ist 1805 be);rfindcl, und unter Anderen 
1820 durrh viele Bücher aus der Vcrlassenscbafl des geistlichen Ratbcs 
'A. Frey vermehrt worden. Zu deu AnschalTungcn , über welche das 
Gutachten sSmmtlicher Lycealprofessoren zu enlsclieiden hat, werden 
jährlich im Durchschnitte 50 — 100, sogar bis 150 Fl. Rli. verwendet. 
Die Benutzung der Bibliothek steht den Professoren und Schülern 
allein zu, die, mit Ausnahme der Ferien, jederzeit auf Wunsch Bücher 
erhaltet! können. 

^Bibliothek des Erncslinischun Priester hauscs, für 
welche schon hei der Erbauung des Priesterhauses 1731 — 37 zwei 
Sile eingerichtet worden waren , hat unter anderen durch das Ver- 
michtniss der Büchcr.sammluug des Weihbischufes Hahn, 1778 durch 
den Ankauf einer anderen, der des Weihbiscliofes v. Nilschke, lerncr durch 
ein Bürher- (und Geld* 1000 Fl. Rh.) Legal des Weibhisciiofes Bclir 
(t 1805), sowie durch Büchcrgesciieiike der geistlichen Rätbe A. Frey 
und Stapf (1821) und ScheUenbergur (1832) einen sehr ansehnlichen 
Umfang erhallen Han Gndet in ihr die Theologie, namentlich in der 
Kirchen- und deulscheu Reditsgeschiclite, im kanonischen Rechte und 
in der Patristik sehr gut besetzt. Die Benutzung der Bibliothek ist, 
ausser den Alumnen des Prieslerhauses und den Candidaten der Theo- 
logie, aucli anderen Litteralcn gestattet, und steht jederzeit frei. 

‘Bibliothek des Schul lelirer-Seiuiaarcs ist, bei Ge- 
legenheit der 1804 — 5 erfolgten Reorganisation des Semiuares, auf 
Veranlassung des Schulralhes Graser auf SUAtskoslen begründet wor- 
den, und wird aus der Etats -Position für den Lchrapparal nach dem 
Gutachten der lospeclion regelmässig vermehrt. Sie mag gegenwärtig 
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c. 2000 Bande stark sein, deren Benntzung den Angehörigen des Se- 
niiuares jederzeit frei steht. 

^Bibliothek des historischen Vereines, zunächst zur 
Benutzung der Mitglieder beslimmt, enthält über 1000 Druck- und 
UaDdsohriflen. Ausserdem besitzt der Verein eine Sammlung von 700 
grösslenlheils von llr. Schüiilcin gesrhenkler Münzen und Medaillen. 

*Bibliothck des K u nst- Ver e ines ist, ebenso wie die 
dem Vereine gehörigen Sammlungen von Medaillen ,■ Kupfer- und 
Steindrucken , zunächst nur zum Gebrauche der Mitglieder beslimmt. * 

■aas. 

* Herzogliche Bibliothek, jetzt im Besitze des Herzoges 
Maximilian von Bayern, ist von dessen Grossvaler, dem Herzoge Wil- 
helm (']’ 1S37), angelegt wurden, und enthält staaUrechtliche, ökono- 
mische, historische, geographische und belletristische Werke. Auch 
stellt mit ihr eine Sammlung physikalischer Instrumente in Verbindung. 

Barth. 

*Kirchenbibliothek besitzt die BOchcrsammlung des Präpu- 
situs Hezger. 

Baruth (in der Säehs. Oherlausitz). 

* Ivirchcnbibliothek ist 1667 von dem Landvoigt N. v. Gers- 
durf angelegt worden. 

Banel. 

'Bibliothek der Lcsc-Gcsellschaft, unter der Obhut 
einer aus freiwilligen Mitgliedern gebildeten Commission, wird in den 
Gesellschaflsslunden geülfnct. Zum Leihen von Büchern sind nur die 
Mitglieder bcrcclitigl; doch erhallen Freunde auf Empfehlung eines 
Mitgliedes auf die Dauer eines Monates freien Kiiuritt in das Lese- 
und Conversalionszimmer. Der Umfang der Bibliothek soll mit Ein- 
schluss der nalurhistorischen, die sich in Basel beliodet, auf 27,000 
Bände belaufen. 

'Jugend- und Bürgerbibliothek, im Lokale der Lese- 
gesellschaft und unter der Aufsicht einer eigenen jedes Jahr neu zu 
wählenden Commission, soll gegen 8000 Bände enthalten. Nach an- 
deren Angaben besitzt die Jugendbibliothek nur c. 2000, die Bürger- 
bibliolhek c. 1000 Werke. Die erslere ist 1807, die letztere 1824 
von der Gesellschaft zur Beförderung des Guten und Gemeinnützigen 
gestiftet worden. Die Jugendbibliotbek steht Knaben und Mädchen 
gegen ein Abonnement von 12 Btz. für 1 Band auf ein halbes Jalir 
zur Benutzung frei, gleicjiwie Jugend - und Bürgerbibliothek, beide zu- 
sammen , gegen ein gleiches Abonnement allen Erwachsenen beiderlei 
Geschlechtes zum Gebrauche zugänglich sind. Behufs des Leihens 
von Büchern haben die Knaben Donnerstags 2-— 3, die Mädchen Mon- 
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tags 11 — 12, die MSnner Donnerstags 11 — 12 und Sonnabends 1 — 2, 
die Frauen Donnerstags 2 — 3 und Sonnabends 11 — 12 Uhr Zutritt. 
Die Zöglinge des Sladtwaisenbauses und der landwirthscbafllicben Ar- 
menschule, sowie die fleissigen Schaler und Schülerinnen der Real- 
anstalt haben die Erlauhniss, die Jugendbibliotlick unentgeltlich be- 
nutzen zu darfen. Die Zahl der Leser belauft sich jährlich auf 
4 — 500 zu fast gleichen Hälften fflr jede Abtheilung, die der ver- 
liehenen Bacher auf mehr als 2000 bei der Jugendbibliothek und auf 
* etwa 3000 bei der Jugend- und Bürgerbibliolhek zusammen. Zur 
Vermehrung der Bibliothek werden theils die Abonnenientsgeldcr ver- 
wendet, theils dazu noch 200 — 300 Schw. Fr. jährlich von der Ge- 
sellschaft ziigeschossen. 

Katalog der Jiigendbiblioth. 1829. Forlselzong 1839. 

Katalog der Burgerbiblioth. 1^2. 

*Bibliothek des Lehrsaales für Arbeiter. 

Verzeichnisa d. Bücher im l.ehraaal f. Arbeiter in Basel. (Auf E. E. Schmiede- 
zunfl.) Bas. 1844. 8. 

Oeffentliclie Bibliothek oder Universitätsbibliothek, im 
Museum (in 13 Sälen), früher auf der MOcke d. h. im Gesellschafts- 
hause der adeligen Geschlechter aufgestellt, ist 1530 (nach Edwards 
erst 1564) dadurch entstanden, dass man, auf Job. Oporin’s Rith, die 
Bücher der aufgehobenen Baseler Klöster zu Einer Sammlung ver- 
einigte. Unter den später dieser Sammlung zu Theil gewordenen 
zahlreichen Erwerbungen sind als die namhafteren folgende hervorzu- 
heben: 1564 die Büchersammlung des Professors M. Borrhaus — ' die 
vorzüglich im mathematischen Fache reichhaltige Rebcr’sche — 1649 
ein grosser Theil der medicinischen des Professors Hagenbach — 
1661 die c. 9000 Bände starke Bibliothek der Professoren Bonifacius 
und Basilius Aincrbach, die nebst dem übrigen berühmten Amerbach'- 
sehen Kabinet 1650 für 20,000 Fl. nach Schweden wandern sollte, 
und vom Ratbe von Basel auf Verwenden des Bürgermeisters J. B. Weit- 
stem um 9000 Rchsthlr. angekauft wurde — um gleiche Zeit die 
Büchersammlung des bekannten Erasmus von Rotterdam — 1705 die 
der Professoren Johann 1., Johann II. und Johann Jacob Buxtorf — 
1714 die Höxter'sche — 1S06 die des Professors J. J. d’Annone, all- 
gemein litterarischen Inhaltes — ISOS die des Arztes B. de la Che- 
nel — 1823 des Professors R. Fäsch — in neuerer Zeit die Pro- 
fessor Urban’sche. Der Gesammtbesland der Bibliothek beläuft sich 
gegenwärtig auf etwa 4000 (nach Edwards 5200) Hss. und 75,000 
Bände Druckschriften, unter denen die Fächer der Theologie und 
deutschen Litteratur, ebenso auch die naturhistorische und mathema- 
tische Section ganz vorzüglich vertreten sind. Die Aufstellung der 
Bücher iat nach den FaculUten: Theologie, Juriaprudenz , Hedicin, 
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Geschichte (die Antiquitäten sind davon gesondert), Philosophie, Natur* 
gescliichte, Mathematik, Physik und Chemie, belicht wordcu. Zur Ver- 
mehrung der Bibliothek stehen , ausserordentliche BeilrSge nicht mit- ^ 
gerechnet, jährlich 2000 Fl. zur Disposition. Die Benutzung der Bi- 
bliothek ist, ausser den Professoren und Studirenden der Hochschule, 
auch der Baseler Bürgerschaft überhaupt gestattet, zu welchem Zwecke 
das Lokal, mit Ausnahme der Zeit von Weihnachten bis Neujahr, der 
Osterwoche und vier Wochen im Sommer (vom 12. Juli bis zum 12. 
August), an jedem Wochentage 1 — 3 l’hr gcölTnet ist. Die Zahl der’ 
Leser beträgt jährlich etwa 3 — 400, die der verliehenen Bücher ge- 
gen 900 — 1000 Bände. Das Verwaltungspersonal der Bibliothek be- 
steht aus einem ersten (Professor Dr. F. D. Gcrlach) und einem zwei- 
ten Bibliothekar (C. Buxtorf, Lehrer an der Realschule) und einem 
Secretair (Candidat Rumpf). 

Schmelzer, (i. A., priisirte , J. Cb. 0. Rhode resp., Observitl. qaaed. crilieae 
de antiq. Basiliens. Hiblioihecae codice graec. IV evangeliorom in membran. 
seriplo. Gotting. 1750. 4. 

Beck, J. Qli., Diaserl.ilio de Cudd. MSS. graec. Novi Teatamenti in Bibliolli. 
Basiliena. adserraiis. Bas. 1774. 4. 

Pliillipps, Th., Caliilogne of some of Ihe mannscr. in the publ. Library of 
Basic. Middleb. 1824. 8. 

Wackernagel, W'., <lie alldeutsch. Mandschriflen d. Basler UniversiUtsbibliotb. 
Verzeicboiss, Besclircihiiiig, Auszüge. Bas. 1836. 4. 

Fechter, D. A., die Anicrbach. Abschrift des Vellejns Palercnlus u. ihr Ver- 
ballniss zum Murbach. Codex u. zur Edit. princeps. Eine Untersuchung. Bas. 
1844. 8. 

Verzeichniss antiqiiar. Bücher von F. .Schneider in Basel Nr. 23. enih. die 
Donbletten d. Basl. Unirersitäi.-BiLliotb. u. a. 1851. 8. 

Bedburg. 

*Bibliothek der Rheinischen Ritter-Akademie ist 
1842 vom Geheimrath F. Schlosser zu Stift Neuburg bei Heidelberg 
durch Schenkung von 2000 Bänden meist geschichtlicher und philo- 
logischer Werke begründet worden. 

Berlin. 

*Bibliothek der meilicinisch - chirurgischen Akade- 
mie ist 1779 durch die Bfichersaiiimlung des Arztes J. F. Henkel 
vermehrt worden. 

Bibliothek der Akailemie der Schönen Künste, im 
Akademiegebäude, enthalt c. 4000 Werke, meist auf die verschiedenen 
Zweige der Schönen Künste bezüglich , und eine bedeutende Kupfer- 
slichsammlung, auf deren Vermehrung jährlich etwa 1200 Thlr. ver- 
wendet werden. Das Recht der Benutzung steht nur den Mitgliedern 
und Schülern der Akademie zu, wiewohl auch andere Künstler am 
Besuche des Lesezimmers, welches Donnerstags, Freitags und Sonn- 
abends 9 — 1 Uhr geöfTnet ist, nicht behindert werden. Bücher mit 
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nach Haus oelimen dBrfen nur die Mitglieder. (Bibliotliekar: Professor 
Caspar,) 

*Bibliolhek der königlichen Akademie der Wissen- 
schaften ist 1735 aus dein BQcherfonds der königliclicn Bibliothek, 
welche auf Befehl des Königs Friedrich Wilhelm 1. alle ihre mathe- 
matischen und medicinischen Werke, 20U0 Bünde an der Zahl, an 
die Akademie abgeben musste, begrün.let, und später von Zeit zu 
Zeit nicht unbedeutend vermehrt worden. Nichts desto weniger hat 
sic gegenwärtig einen nur mSssigen Umfang, da der grössere Theil 
ihrer Bücher I79S an die königliche Bibliothek wieder abgetreten, 
und ihr nur die Denkschriften der gelehrten Gesellschaften, Wörter- 
bücher, Encyklopädicn und Zeitschririen gelassen worden sind. Ihre 
Benutzung steht allein den Akademikern zu. 

Bibliothek dos Archives des königlichen Hauses, 
1851 dnreh Ankauf der Bödenbeck’schcn Rihliothek vermehrt, enth.äll 
c. 15,000 Bände, hauptsächlich Borussica. Sie ist ini königlichen 
Schlosse aufgestellt, und steht unter der Aufsicht des Archivars 
(Dr. Tr. Märcker). Ihre Benutzung ist nur den Archivbeamten ge- 
staltet. 

Bibliothek der königlichen Oher-Baudeputation, im 
Gebäude der königlichen Bauakademie, enthält c. 10,000 Bände auf 
die verschiedenen Zweige der Bauwissenschuften bezüglicher Werke. 
Sie wird Montags, Donnerstags und Freitags 5 — S Uhr geöfl'net, und 
an diesen Tagen durchschnittlich von 40 Personen besucht. Das Hecht 
ihrer Benutzung steht, ausser den Uber-Baudeputatioiismilglicdern, den 
Mitgliedern der technischen Baudeputatinn , den Lehrern der Bauaka- 
demie, den Eleven derselben, sowie des Daugewerbeinstitutes und den 
Studirenden der Universität zu; doch werden nur den Ober-Baudepu- 
tatiousmitgliedern und den akademischen Lehrern Bücher mit nach 
Haus verabfolgt. Der Fonds zur Vermehrung der Bibliothek gewährt 
jährlich SOO Thir. Ein Mitglied der Ober-Baudepulation (Geh. Ober- 
baurath Severin) führt die Oberaufsicht über die Sammlung. (Gustos: 
Geh. Secrelair Röhl.) 

Verzeicliniss säinmtl. Biirljer, welche sich z. Z. in d. Bihliolb, der k. Prcii»s. 
Obcr-Baudepiilalioii hefindeii. Ucri. 182Ö. 8. 

/■ Verzeichniss der in d. Ilihliolh, d. K. Oher-Bandepul.nlion vorhandenen Werke. 
•Berl., Dezember 1848. 4. 

* Bibliothek des Betbamidrasc h (oder Talmud-Schul- 
hauses) enthält ungefähr lOüU Werke in rahbinischer Sprache, wo- 
runter vielleicht ein Dutzend Handschriften sind. Den grösseren Theil 
dieser Werke, mehr als 600, verdankt die Sammlung dem im März 1851 
verstorbenen Rentier R. S. Gumpertz, der aus Pietät föi seinen längst 
geschiedenen Vater aus seiner c. 1000 Werke starken Bibliothek 
sSmmÜiche hebräisch-rabbinische Bücher dem Belbamidrasch vermacht 
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hatte. Lange Zeit war die Bibliothek arg vernachlässigt und in ihren 
Interessen beeinträchtigt gewesen , bat aber in neuester Zeit eine 
durchgreifende und wohlthätige lleform erfahren, und steht, wohl ge- 
ordnet und verzeichnet, unter der Aufsicht eines Talmudgelehrten 
(Perl;, in einem passenden Lokale täglich zwölf Stunden dem Publi- 
kum zur Benutzung olTen. Das auf einer riesigen Tafel im ersten der 
Lesezimmer beiindliche Itcglement in hehrSischer Sprache lautet, flber- 
selzt, wie folgt: Dem (jeehrten Publikum welches sich in Bethami- 
draseh einßndet Lilmod II ~ ltdammed (zu lernen und zu lehren) er- 
geht hiermit die Anzeige, dass der Maschgiach Al Ua~sefarim (Auf- 
Seher über die Bücher) täglich von S — 12 Vormittags und i'on 2 — lU 
Uhr Nachmittags ausser Setnan Ila-tefilla (Zeit des Gebetes) vom 
Unterzeichneten Vorstände beauftragt ist ihnen jedes dort befindlich 
geforderte Sefer {Buch) zu übergeben und nach dessen Gebrauch zu- 
rückzuslellen. Es ist jedoch gedachter Maschgiach autorisirt dem- 
jenigen der ein Sefer beschädigt oder unsauber gehalten ferner keine 
SU verabreichen , besonders aber kein Sefer zum Gebrauch ausserhalb 
des Beihamidraschlokals Al Pi Cherem Meha - kadtnunim (in Folge 
eines Bannspiuches der Yorfcütren) verabfolgen zu lassen. Am fünf- 
ten des Monats Adar Rischon tili .(= 7. Februar 1S51). Salomon 
Slotower , Rafael Ben Rabbi Chajim S. L. (gesegneten Andenkens), 
Chajhn Ben morenu Hn-rab Rabbi Kalman iVeyl S. L. 

Lt. (Lebrerlii), t'., die rulihiii. Dibliulh. des berliner Detbamidrasch. (Ans d. 
Berl. ^ation.-Zlg. abgedr.) Kerl. 1852. 8. 

*Bib li 0 1 h c k d es Cadelten-Corps ist 1716 entstanden. 

VVippel, W. J., Verzeiebniss d lineber, weicbe sieb in d. ßibliotb. der k. Ca- 
delleo - Aoslall zu llerlin beliiideii, ii. niicb den Wissenscbari. aorgaslelll sind. 
Berl. 1823. fol, .Mil Nacblrag. 

^Bibliothek des tienerals labe.s ist iSlti entstanden. 

^Bibliothek der (ic Seilschaft der liartenfreunde 
enthalt nicht nur die besten deutschen Zeitschriften über Gärtnerei, 
sondern auch die vurzügliclistcn ausländischen periodischen Schriften 
und Kupferstichwerke fihcr Pllaiizenkunde. Sie steht jedem Mitgliede 
zur Benutzung olfcii, und in einem besonderen Lesezimmer sind stets 
die wichtigsten Werke fiher tlärlncrei ausgelegt. 

*Bibliothek der II ii fla n d i sch c n Gesellschaft für 
Medicin und Chirurgie ist in den 2üer Jahren des gegenwärti- 
gen Jahrhunderts entstanden. 

Bibliothek der Berliner M i s si o ns- G e se 1 1 s cha ft, im 
MUsionsgebaude und zum Gebrauche der Zöglinge dieses Institutes, 
enthalt c. 1000 Bände .Missionsschrilten und Journale. Die Aufsicht 
, Ober sie führt der jcdesni.ilige Vorsteher des Missiunsinstitules. 

Bibliothek der natu r forschenden Gesellschaft (unter 
der Leitung des Geheimrathes Dr. Klug) ist im Gesellschaftsgebäude 
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aufgestellt, und enlhSlt eine Auswahl naturwissenschaftlicher, nament- 
lich älterer Werke, etwa 5000. 

^■^Kliig, F.) Verzeichaiss H. Rochcr d. fkesellscliafl natiirforschender Freondc 
iii^ Berlin. Berl. 1828. 8. 

*Bibliothek der polytechnischen Schule, an jedem 
Montage und Donnerstage den Mitgliedern geöffnet, besitzt c. 400 
Bande. 

*Bibliothek des Berlinischen Gymnasiums zum 
grauen Kloster ist 1715 begründet, und durch die Büchersamm- 
lung des Geheiiiirathes J. Ch. v. Tiefenhach vermehrt worden. 

Cbrisigavios, M. G., de initiis, increment. et dulu liodierno bibliolh. »cho- 
last. in Gymrias. licrnlincnsi. Berol. 1738. 4. 

*Bil)liothek des Cölnischen Real>Gymnasiums zum 
Gebrauche der Lehrer. Neben ihr besteht seit 1832 eine Schüler* 
bibliothek. 

Der Katalog der Scliiilerbibliotli. ist gedruckt, n. durch Nachtrage in den 
Programmen verrollstandigt. 

*Bibliothek des französischen Gymnasiums ist 1792 
entstanden. Aus der für die königliche Bibliothek angekauften Bücher- 
Sammlung des Prinzen Heinrich von Preussen erhielt sie 1817 alle 
diejenigen Bücher, welche in der königlichen schon vorhanden waren, 
t Erman, II. P., fünfte Nachricht von d. Rihliolh. d. französ. GTinnasinms. Berl. 
1796. 4. (Die vier ersten Nachrichten sind wahrscheinlich in den vier vorhtrgeh. 
Jahren erschienen.) 

*Bibliotliek des Fri e d r i ch • W e rders ch e n Gymna- 
siums ist durch die Büchersammlung des Hofrathes Buchholtz ver- 
mehrt worden. 

*Bibliothek des Friedrich - Wilhelm - Gymnasiums 
ist durch die Büchersammlang des Kriegsrathes Schechleken begrün- 
det worden. 

*Bibliothek des Joachim st halcr Gymnasiums dalirl 
ihre Entstehung zwar schon aus der Mitte des XVII. Jahrhutiderts, 
wo die durch den dreissigjährigen Krieg zerstörte Anstalt (die früher 
wohl auch bereits einige Bücher besessen haben mag) von dem gros- 
sen Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg nach Berlin ver- 
legt und gleichsam von Neuem begründet wurde; aber zur eigent- 
lichen diesen Namen wirklich verdienenden Bibliothek legte erst die 
1717 um 1900 Thir. angekaufle Sammlung des Professors C. Joli- 
renius zu Frankfurt a. d. 0. den Grund. Den ersten betrSchtlicheren 
Zuwachs, wozu von 1741 an jährlich 50 ThIr. bewilligt gewesen, 
aber nicht immer regelmässig gezahlt worden waren , erhielt die Bi- 
bliothek 1787 durch das Vermächtniss der Prinzessin Amalia von 
Preussen, die ihr ihre sämmtlichen Bücher, Kupferstiche und Musi- 
kalien, einen Schatz von Seltenheiten und Kostbarkeiten der Litteralur 
und Kunst (die später sogenannte Amalien - Bibliothek) , binterliess. 
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Zwölf Jahre spiler (1799) Gel der Bibliothek die Oelrichsische Stif- 
tung zu, die in einer sehr bedeutenden Sammlung ausgewählter Bflcher 
aus dem Nachlasse des geheimen Legationsrathes Dr. J, C. C. Oelrichs 
bestand; 1811, als ein nicht minder werthvolles Legat, die 5 — 6000 
Bände starke, an trefflichen Ausgaben alter Klassiker reiche Bibliothek 
des Justizniinisters II. v. Thuiemeier ; 1821 eine namhafte Anzahl von 
Büchern, die aus der Verlassenschaft des Professors C. Schneider er- 
kauft wurden. In Folge solcher Erwerbungen, und zumal seit 1817 
der jährliche Etat für Bücheranschaflungen bis auf 200 Thir. (die zeit- 
weiligen ausserordentlichen Bewilligungen nicht initgerechnel) erhöbt 
worden war, gewann die Bibliothek eine sehr ansehnliche Stärke, die 
gegenwärtig nicht unter 35,000 Bänden veranschlagt werden dürfte. 
Ausserdem besitzt die Bibliothek viele USS. Von Katalogen sind zu 
Ende der 20er Jahre sowohl ein Nominal- als ein Bealkatalog begon- 
nen worden. — Neben dieser Gymnasialbibliothek begründete 1785 
der Inspector Süss die sogenannte Schülerbibliothek, und führte da- 
durch ein Werk ins Leben, zu dem schon 1774 der Professor Traue 
die Anregung gegeben hatte. 

Meierollo, J. II. I.., de Uililiutlieca Gjoinasiu duiio dala, et de bibliolbccis 
»peciosis, Hcrol. I7S9. 8. 

Dessen Karhrichl von der von der Königin Amalia dem Joachimslh. Gymnas. 
Xermarhten üiblioili, ii. Miisikaliensaiunilung, nebst Verzeiebniss d. vorzAglichsten 
liäcber der erslcren. Herl. 1789. 4. 

Köpke, F. C., Geschichte d. Bibliolh. des k. Joachimslli. Gymnasiiiius, nebst 
einigen Beilagen. Programm. Berl. 1831. 4. (Programm.) 

*Bibliotiiek des Nicolaus-Bürger-Ilospitalcs ist 1838 
entstanden. 

Bibliothek des königlichen Gewerbe-Institutes, im 
Institutsgebäude unter der Aufsicht eines Bibliothekares (Geh. Regie- 
rungsrath Wedding) und eines Gustos (Lehrer Freiberg), enthält c. 6000 
Werke, meist technologischen Inhalts. Sie ist zur allgemeinen Be- 
nutzung Dienstags und Mittwochs 5 — 8 Uhr Abends geöffnet, wogegen 
Bücher nur an die Mitglieder des Ministeriums und seiner technischen 
Gewerhedepulation verliehen werden dürfen. Zu Anschaffungen sind 
jährlich 1500 ThIr. bestimmt. 

Verzeichnis» der im Gewerbehause aiirgestellten kiinigl. Bibliolh. Berl. 1829. 4. 

Verzeiebniss der im Gcwerbebaiise aurgesielllen ktmigl. Bibliolh. Berl. im 
Jan. 1943. 4. 

*Bibliotbek des med i ci n i s cli - ch i rurgis che n Fried- 
rich-Wilhelm Institutes ist durch die BGchersammlung des Re- 
gimentsarztus Rosenmeier vermehrt worden. 

*Katholische Leih- und Lesebibliothek, durch die 
Bemühungen des Propstes Brinckmann, meist mittels Geschenke ver- 
schiedener Verlagshandlungen, zusammengebracht, besteht aus über 
4090 Bänden, zu deren Vermehrung die jährlichen Beiträge (minde- 
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stcns ä 1 Tlilr.) der Mitglieder einer eigens dazu gebildeten Gesell- 
schaft verwendet werden. Die Mitglieder haben für diese ihre BcitrSge 
das Recht, Bücher aus der Bibliothek zur Lectüre zu entnehmen, so- 
wie auch Anderen, sofern sie für allen etwa daraus entstehenden 
Schaden zu haften bereit sind, die Bibliothek zur Benutzung zugäng- 
lich zu machen. 

*Bibliothek der Kirche zu St. Georg ist 1711 durch 
die Büchersammlung des Predigers Wilkc vermehrt worden. 

*Bibliothek der Kirche zu St. Nikolaus ist 15S9 be- 
gründet, und IC02 durch die Burgli. Rave’sche BOchersanimlung ver- 
mehrt worden. 

Königliche Bibliothek hat ihren Grund io der bereits vor 
1650 als Schlossbibliothek vorhandenen Sammlung, welche der grosse 
Kurfürst Friedrich Wilhelm von Brandeiihurg, hauptsächlich aus den 
Trümmern der Kloslerbihliotheken der Mark Brandenburg und mEhrc- 
rcr unter seiner Regierung eroberten Länder, namentlich der Stifter 
Magdeburg und Minden, angelegt hatte, und 1GG1 in einem eigens 
für sie eingerichteten und reich dccorirtcn Lokale im ersten Stock- 
werke des im Lustgarten gelegenen Seitengebäudes des kurfürstlichen 
Schlosses, über der Hofapothekc, zur allgemeinen Benutzung aufstellen 
liess — obwohl nicht bekannt ist, ob sie auch schon 1661 dem 
Publikum zugänglich gewesen, und welchen Umfang überhaupt damals 
die Bibliothek, die unter anderen sämratliche aus dem Nachlasse des 
Dr. Martin Luther 1595 von dem Administrator des Erzstiftes Magde- 
burg, dem Markgrafen Joachim Friedrich, um 1200 Tlilr. erkaufte 
Bibeln und eigenhändige Handschriften Luther’s bcsass, gehabt habe. 
Mag aber auch der damalige Umfang vielleicht ein nur sehr mässiger 
gewesen sein , so Ressen doch der Bibliothek gleich in den ersten 
Jahren, seit sie zur ülTcntlichen Bibliothek erhoben worden war, be- 
trächtliche Bereicherungen zu. Ausser den vom Kurfürsten selbst von 
Zeit zu Zeit geschenkten Büchern, deren Zahl bis zu Anfang 16SS 
auf 2000 Bände sich belief, erhielt die Bibliothek z. B. 1661 durch 
Vermächtniss die Büchersammlung des Obersten v.d. Grüben; 1663' 
eine Anzahl Bücher aus der Bibliothek der Berliner Domkirchc; in 
dem nämlichen Jahre eine andere Sammlung, welche vom Bibliothekar 
J. Vorstius für 2S0 Thir. (wozu 1671 einige armenische Werke (ftr 
33 ThIr. hinzukamen ) erkauft wurde; IGG-r die für 2000 Tlilr. ac- 
quirirle Bibliothek des pfälzischen Ralhcs J. J. Russdorf zu Arnheim; 
166S die von der Gemahlin dos Kurfürsten Louise Henriette hinter- 
l.issene Sammlung; 1671 eine Zahl ßrichcr, die für 102 Thir. 6 Gr. 
aus der ßreincr Aiictioii dcr_ Münchhauscn’schcn Bibliothek erstanden 
wurden; 1672 die Bücher des Stiftes zum heiligen' Grabe und der 
Kapelle zu Witstock ; in demselben Jahre eine aus dem Besitze des 
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herzoglich Oolstein-Gotlorpisclien Rathes B. NiederstStten für 200 Thir. 
crkaufle Partie persischer Mss. ; 1877 — 79 eine andere von 29 orien- 
talischen Hand- und 30 B3nden dergleichen Brackschrinen , welche 
man aus der Vcrlassenschafl des Professors I)r. Th. Pctracus zu Königs- 
berg für 87CThlr. 3 Gr. erwarb; ferner, gleichviel ob durch Ver- 
mSchlniss oder durch Kauf, die Bibliothek des Herzogs Ernst fiugis- 
laus V. Croy, des letzten aus dem Geschlechte der Pommerschen Her- 
zoge und letzten Bischofs zu Gamin (*f 16S4 zu Königsberg), die übri- 
gens erst 1692 nacii Berlin gebracht worden zu sein scheint; 16S5 
die für lOUO ThIr. erkaufte Bibliothek des Leibarztes Dr. C. Bontekoe. 
So geschah cs, dass die Bibliothek 1087 schon ungeführ 20,600 
gedruckte Bücher (in c. 90,000 Banden?) und 1618 Hss. aufzuweisen 
hatte, und Gr3vius von ihr in der Zueignung vor seiner 1687 zn 
Amsterdam erschienenen Ausgabe des Lucian dem grossen Kurfürsten, 
ihrem Begründer, sagen konnte: Alialicorum et Alexandrinorum regum 
memoralii bibliolhecis iiahnam reddal ambiguam. Weniger zahlreich 
als seither, wennschon noch immer ansehnlich, waren die Bereiche- 
rungen der Bibliothek unter des grossen Kurfürsten Nachfolger, dein 
König Friedrich 1. von Preussen, der ebenfalls wie sein Vorgänger 
seine eigenen Bücher von Zeit zu Zeit übergeben liess, dagegen ganz 
unbedeutend unter der darauf folgenden Regierung Friedrich Wiihelm’sl., 
auf dessen Befehl sich die Bibliothek ohnehin noch musste gefallen 
lassen, dass 1698 ein grosser Theil der vorräthigen Doubletten der 
Universität Halle unentgeltlich zugewiesen, 1735 alle der ßihliothek 
gehörigen mathematischen und medicinischen Bücher, 2000 Bände an 
der Zahl, an die Socictäl der Wissenschaften verschenkt, und ebenso 
1737 sämmtliche Musikalien an den Musikdircctor Sydow zu Berlin 
abgegeben wurden. Die namhafteren Erwerbungen der Bibliothek un- 
ter Friedrich I. und Friedrich Wilhelm I. bestanden in folgenden; 
1691 dem grösseren Theilc der vom Professor Ch. Rave zu Frank- 
furt a. 0. gesammelten orientalischen llandschriftcn, wofür 1707 an 
die Erben 200 Thir. bezahlt wurden; 1693 der seither im Schlosse, 
zii Köpenick hefindlich gewesenen Bibliothek von 001 Bänden meist 
theologischer AVerkc, wovon jedoch 1094 an die Kurprinzessin eine 
Anzahl theologischer Schriften und Andachtsbücher wieder abgegeben 
werden musste; 1099 einer für GOO Thir. vom Geheimrathc v. Falaiscau 
erkauften Sammlung italienischer politischer Handschriften in 40 Quart- 
händen ; 1701 der Bibliothek des Ministers Ezechiel v. Spanheim,. 9000 
Bände, wofür 12,000 Thir, ans den königlichen Chatoullegcldern be- 
zahlt wurden, wesshalb auch die Bibliothek, welche lange Zeit für 
sich bestand, und erst 1735 in die königliche Bibliothek kam, den 
Namen der kleinen königlichen oder togenannlen Spanheimischen Bi- 
bliothek führte; 1702 der für 200 Thir. erkauften chinesischen Bi- 


Digiti^ed by Google 



82 


Berlin. 


bliolhek aus dem Nachlasse des Leibniedicus Dr. Ch. Menzel ; 1705 den 
Musikalien der Königin Sophie Charlotte. Hierzu kamen zwar noch 
die Pflichtexemplare, welche in Folge der Verordnung von 1699 alle 
Buchhändler und Buchdrucker der königlichen Lande unentgeltlich an 
die Bibliothek cinzuliefern hatten (eine Verordnung, der lange freilich 
nur sehr lässig Folge gegeben wurde, und die daher öfters und nach- 
dröcklich wieder eingeschärft werden musste), nichts desto weniger be- 
trug aber deren Gesammtbestand 1715 nach Ahsterhen Friedrich’s I. 
nur c. 50,000 Bände ohne die Handschriften und hei dem Tode Fried- 
rich Wilhelm’s I. nur etwas mehr als 72,000 Bände und c. 200U 
Mss. Friedrich II. der Grosse beschenkte die Bibliothek nicht nur 
1780 mit der vom Obersten Quiiitus Icilius d. i. C. G. Guischardt hin- 
terlassenen sehr werthvollen Sammlung von 5300 Bänden, einigen 
Mss. und 30 grossen Bänden mit Karten und Plänen, welche er 1775 
für 12,000 Thir. angekaiift hatte, sondern verwendete auch in den 
letzten Jahren seines Lehens sehr bedeutende Summen auf Auschaf- 
fung neuer Bücher, so dass er hei seinem Tode die Bibliothek dop- 
pelt so gross zurOcklicss, als sie ihm von seinem Vorgänger über- 
geben worden war: 17S6 betrug dieselbe nicht weniger als 150,000 
Bände. Die vom Könige von Zeit zu Zeit der Bddiothek verehrten 
Bücher wurden ührigens, wie überhaupt alle seit 1770 mittels der 
ausserordentlichen königlichen Geldbewilligungen angeschalften Werke, 
der Bibliothek nicht sogleich e.invcrlciht, sondern bildeten unter 
dem Namen der neuen königlichen HibUolhek eine abgesonderte 
Sammlung. Das von Friedrich II. 1774 für die Bibliothek be- 

gonnene neue Gebäude, welches sie noch gegenwärtig innc hat, 
wurde 1782 bezogen. Unter Friedrich’s II. Nachfolger, dem König 
Friedrich Wilhelm II., erhielt die Bibliothek unter Andern folgende 
Bereicherungen: 1759 die besonders an alten Ausgaben von Klassi- 
kern und seltenen Werken reiche, 5100 Bände starke Büchersamm- 
lung des Predigers Fr. J. Itololf, welche für 5000 ThIr. angekauft 
wurde, aber eine abgesonderte Aufstellung erhielt; 1790 die von dem 
Kriegsrath äiüller hintcrlasscne und für 150 Thir. acquirirtc Samm- 
lung Juristisch niilitairischer Dissertationen und kleiner Schriften ; 1790 
einen grossen Theil der Bibliothek aus der Verlassenschaft des Leih- 
medicus Mühsen, wovon die 0500 Bände enthaltenden Äbtbeiluiigen 
der Historia litteraria et iconographica, ]iolitica, Brandenburgica, Libri 
antiquarii und numarii für 2500 und über SOO Stück Landkarten in 
6 Bänden nebst 11 Bänden handschriftlicher diplomatischer und numis- 
jnatischer Sammlungen für 500 Thir. erworben wurden. Auch kam 
unter Friedrich Wilhelm II. die lange schon angestrebte Vereinigung 
aller seither getrennt erhaltenen Ahtheilungen (I. der alten königlichen, 
2, der Spanbeim'scheii, 3. der neuen königlichen, 4. der Icilius’schen 
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and 5. der RoIolTschen Bibliothek) 1790 endlich tu Stande. Die Re- 
gierung Friedrich Wilhelm’s III. ist durch eine sehr lange Reihe zum 
Theiln sehr ansehnlicher Erwerbungen, welche die Bibliothek wahrend 
dieser Zeit erhielt, ausgezeichnet: sie erhielt; 1798 die Bibliothek der 
königlichen Akademie der Wissenschaften, mit alleiniger Ausnahme der 
Denkschriften der gelehrten Gesellschaften, Wörterbücher, Encyklo- 
padien und Zeitschriften, welche die Akademie heliielt; 1799 die für 
8000 Thir. in Gold erkaufte BQchersammlung des Professors J. Reinig 
Förster in Halle; 1802 eine Sammlung Brandenburgischer Kupferstiche 
aus dem Nachlasse des Leihraedicus Möhsen, für 600 Thlr. gekauft; 
1803 die nachgelassene Bibliothek des Prinzen Heinrich von Preussen, 
die durch Vermachtniss desselben das Eigenthum des Grafen de la 
Roche-Aymon geworden war, und für 6000 Thlr. in Gold acquirirt 
wurde (diejenigen Bücher, welche davon die königliche Bibliothek be- 
reits besass, mussten 1817 an das Berliner französische Gymnasium 
abgegeben werden); in dem nSmIiehen Jahre eine grosse Zahl vom 
Prediger G. E. Schmid in Berlin geschenkter Werke und die Samm- 
lung des Geheimrathes v. Oesfeld von vaterländischen Landkarten und 
Kupferstichen; 1804 die von dem Pürsterzbischof von Gnesen Reichs- 
grafen V. Krasicki hinterlassene Sammlung von 14,699 in Kupfer ge- 
stochenen Bildnissen und 564 Handschriften berühmter MSnner, mit 
200 Thlr. bezahlt; 1811 ein betrSchtliches Büchcrvemi&chtniss aus 
dem Nachlasse Priedr. Nicolai’s ; 1814 bis 1820 eine grosse Zahl von 
Doublettcn der Breslauer Universitätsbibliothek aus schlesischen Kloster- 
bibliotheken; in demselben Jahre den grössten Theil der Pommerschen 
Bibliothek der aufgelösten Cadettenanstalt zu Stolpe; 1816 den lin- 
guistischen Theil der vom Dresdner Oberbibliothekar llofrath J. Ch. 
Adelung hinterlassenen Bibliothek und die historischen Papiere aus dem 
Archive des Oberlandsgerichts der Neumark; 1917 die aus 17,0Q0 
Binden Druck - und 836 Handschriften bestehende und einen grossen 
Theil der Laurent, van Santen’schen Bibliothek enthaltende Sammlung 
des Prllaten geheimen Legationsrath H. F. v. Diez , welche unter der 
Bedingung vermacht wurde, dass sie stets abgesondert und in der vom 
Erblasser angenommenen Anordnung (1) Morgenlander, 2) Griechen, 
3) Römer, 4) Mittelalter, 5) neue Zeit, 6) Bücherkunde, Biographie 
und Litterargeschichte) erhalten bleiben solle; 1818 eine Anzahl von 
Schriften ans den vom Professor J. S. Vater gemachten linguistischen 
Sammlungep, ferner die Sammlung des Predigers v. Duisburg zu 
Samrodt von Handschriften zur Preussischen GescÜchte, für 170 Thlr. 
‘erkauft, und den Rest der vom Pürsten Salm gesammelten spanischen 
Bücher, für 900 Fl. Rh.; 1819 alles, was die Bibliothek noch nicht 
besass, aus der im Fache der Botanik besonders reichen Büchersamm- 
Inng des Professors Willdenow; 1820 die Bibliothek des zu München 
Pttthol4t, Bäb.D.B. 3 
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verstorbenen Präsidenten Fr. H. Jacobi, für 4000 Thir. acquirirt, und 
eine dem Geheimrathe v. Moll zu München mit 700 Fl. Rh. bezahlte 
Sammlung von DruckschriAen meist aus dem XV. und XVI. Jahrhun- 
derte; 1821 alle zur sächsischen Geschichte gehörigen Druck- und 
Handschriften aus der vom Professor Arndt zu Leipzig hinterlassenen 
Bibliothek, für 750 Tblr. gekauft, und die Bücher und Mss. der Dom- 
bibliolhek zu Havelberg; 1822 eine Auswahl von Büchern und Hss. 
aus der Bibliothek der ehemaligen Domherren PrSmonstratenser Ordens 
zu Brandenburg, sowie eine Sammlung orientalischer Handschriften, 
die aus dem Nachlasse des Generals v. Knobelsdorf für 141 Thlr. 2 Gr. 
gekauft wurde; 1823 die von Dr. Adalbert v. Chamisso auf seiner Reise 
um die Welt gesammelten Bücher und Mss.; in dem nämlichen Jahre 
eine Anzahl von zum Theile wertlivollcn lateinischen Hss. aus der Pau- 
linischen Bibliothek zu Münster, für 1200 Thlr. erkauft; 1824 die im 
mathematischen, physikalischen und astronomischen Fache reiche Biblio- 
thek des Professors Tralles, für 2000 Thlr.; 1825 die Sammlung 
musikalischer Bücher des Musikdirectors J. F. Naue in Halle, sowie 
alle der königlichen Bibliothek wünschenswerthen Bücher aus der 
Stadtbibliolhek zu Schrimm; 1832 die Sammlung von Büchern und 
Handschriften des Obersten v. Schepeler aus Madrid zur neuesten spa- 
nischen Geschichte; 1833 die 15,000 Bande starke Bibliothek des 
kledicinalratlies C. A. Rudolphi; 1834 die 1760 Bände Druck- und 
32 Handschriften umlassendc Sammlung des Professors W'. J. Wippel, 
besonders zur brandeuburgischen Geschichte; 1836 die an älterer 
deutscher und französischer Litteratur reiche Bibliothek des Staats- 
ministers V. Nagler, 2016 Bände nnd 102 Mss. Ausserdem erhielt die 
Bibliothek 1844, nach dem Tode des Königs Friedrich Wilhelm HI., 
einen grösseren Theil von dessen eigener Büchersammlung. Fast noch 
glänzender gestalteten sich die Verhältnisse der Bibliothek hinsichtlich 
ihrer Erwerbungen seit dem Regierungsantritte des jetzigen Königs 
Friedrich Wilhelm IV. Die Bibliolhek wurde seitdem namentlich ver- 
mehrt: 1841 durch die musikalische Sammlung des Professors Pölchau; 
1842 die 848 Nummern starke Sammlung von Sanskritliandschiiften 
des bekannten Sir Robert Chambers, die derselbe während seines 
25jährigen Aufenthaltes in Ostindien von 1774 an, den Nachrichten 
zufolge mit einem Kostenaufwande von über 20,000 Pf., zusammen- 
gebracht hatte, und welche vom Könige fär 1250 Pf. angekauft wurde; 
nahe um dieselbe Zeit durch eine Zahl von 140 kleineren und grös- 
seren für Missionszwecke in Ostindien herausgegebenen Schriften, von 
dem Missionar Dr. Schmidt; 1845 einen Theil der vom Professor « 
A. W. V. Schlegel in Bonn hinterlassenen Hss.; 1846 ein paar bedeu- 
tende Sammlungen armenischer und amerikanischer Bficlicr und einen 
Theil der Bibliothek des vormaligen amerikanischen Gesandten Wheaton 
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in Berlio; in dem nlmlichen Jahre durch die von dem Oberlehrer • 
Dr. Bledow hinterlassene Sammlung von 404 Werken über das Schach- 

spiel und die aus 3520 BläUern Lcslehende Porlraitsammlung von 
Aerzlen , welche für 250 Tlilr. aus dem Nachlasse des Geocralslahs- 
Chirurgus Dr. Goercke angckaull wurde; 1547 die für vaterländische 
Geschichte wichtige llandschriftensamrnlung de.s Oheilehrers Dr. Gh. Quix 
in Aachen, IGO Bände; den |diilologischen Machla.ss Frieilridi August 
Woir.s, 542 N'uniniern nehsl dessen Briefvveclisel mit einer bedeuten- 
den Anzahl Gelehrter; durch 41 Mappen mit IlüS Briefen aus dem 
Nachlasse de.s ehemaligen Secretair.s der königlichen Akailcinic der 
^Vissenschaften Formey, welche von des.sen Enkel dem llauptmann 
Foriney in Dessau der Bibliothek zum Geschenk gemacht wurden; 

1547 durch die an werilivollcn Inkunabeln und Prachtausgaben ausser- 
ordentlich reiche, 14,170 Bände starke Bibliothek des Grafen Mejan 
in München, für welche der König 40,000 TIdr. bezahlt liahen soll; 
die Bibliothek des cheinaligen königlichen ßihliolhekars v. Liano, zu- 
letzt in Neuwied, 021 grösstenlheils theologische Werke; 1550 durch 
die für deutsche Lilleratur fa.sl umschätzharc Bililiothek des geheimen 
Revisionsrallte.s Freiherrn K. 11. G. v. Meu.sehach in Bauingarleiihrück 
bei Potsdam (•[•1S47), etwa 25,000 Werke in 30— .35,000 Bänden; 

1551 ilie musikalisclic Sammlung des Miuisler.s (irafen v. Vo.ss; 1552 
die 200 Bände starke Sammlung arabischer M.ss. des königlich Preus- 
sischen Consuls Dr. \\ elzslein von Damaskus. L'ebordies wurden der 
Bibliothek noch 300 Nummern aus der Sammlung des Instituts lür 
Kirchenmusik abgegeben, sowie vom Könige eine kostharc Sammlung 
von 1546 Originaldrueken spanischer Theaterstücke in 110 Bänden, 
der hand.schriflüdie Nachlass Beelhovcn’s und der aus S2 Numnicrii 
handschriftlicher Composilionen und seltener aller Drucke bestehende 
musikalische Nachlas.s des Kapellmeisters 0. Nicolai ge.schenkt, wozu 
noch kommt, dass die vom Könige für 2000 Tlilr. aus der Ludwig 
Tiock’sclien Bibliothek gekaufte Auswalil der hedeulcndslcn Werke, 
welche dem greisen Ticck auf Lebenszeit zum Gebrauche überlassen 
sind, bei Tieck’s Tode der königlichen Bibliothek zufallen wird. Unter 
anderen einzelnen der Bibliothek zu Theil gewordenen Bereicherungen 
verdient ein Bruchstück de.s Livius, welches Dr. Heine mit aus Spanien 
gchrachl hat, hesomlcre Erwähnung. Lässt sich schon aus der vor- 
stehenden Aufzählung der liauplsächlicheren Erwerbungen erkennen, 
wie ausserordentlich bedeutend der Zuwachs der Bibliothek von dem 
Regierungsantritte des jetzigen Königs an seither gewesen sein müsse, 
so ergiehl sich dies noch deutlicher au.s einer summarischen Ueber- 
sicht der nur im Laufe von fünf Jahren zur Bibliothek gekommenen 
Gegenstände; von 184C bis 1550 kamen zur Bibliothek: 52,077 ge- 
druckte Werke, durchsclmiUlich 400 wissenschaftliche Zcilschriflen 
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im Jahre, 1256 Nommem Handschriften, 290 dergleichen Landharten, 
mehrere Tausend Portraits und Knpferstiche, 821 Nummern Musikalien 
in 2000 Bänden und ein paar Tausend Antographen. Der gegen- 
wärtige Gesammtbestand der Druck- und Handschriften beträgt c. 500,000 
Bände von ersteren und etwa 10,000 von letzteren. Diese sind in 
dem drei Etagen hohen, von Friedrich II. angelegten und 1941 -'43 
vollständig eingerichteten Bibliotheksgebäude in folgender Weise ver- 
theilt. In der unteren Etage befinden sich, ausser dem Lese-, dem 
Journal- und Arbeitszimmer für die Beamten, die Hanuscriptenkammer 
und die Lokale für die Schriften der Akademien, die periodischen Zeit- 
schriften vermischten Inhalts, sowie die preussischen und fremden 
Tagesblätter. In der zweiten Etage sind die Litleraturgeschichte, die 
Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften, die Politik, Jurisprudenz und 
Kriegswissenschaft aufgestellt. Die dritte Etage zerfällt in drei grosse 
Säle, deren jeder in bedeutender Höhe von einer Galerie umgeben 
ist: in diesen Sälen stehen die Philologie, Philosophie, Mathematik, 
Astronomie, Physik, Chemie, Technologie, Oekonomie, Naturwissen- 
schaften und die Theologie, sowie auf den Galerien die Litteratur, 
Medizin und die Bibliotheca Dieziana. Die Eckpavillons sind mit der 
Pädagogik, Archäologie und Kunst und mit einem Theile der schönen 
Litteratur besetzt. Die Bibliothek besitzt sowohl wissenschaltliche 
Kataloge der verschiedenen Fächer, als einen allgemeinen alphabetischen 
Katalog in 650 Bänden. Auch sind von der ersteren Klasse neue in 
Arbeit genommen , die zugleich als Standkataloge dienen sollen , und 
mit deren Anfertigung die Nummerirung der sämmtlichen Bücher ver- 
bunden ist. Die vor einigen Jahren, in Folge einer ministeriellen 
Circularverfflgung an sämmtliche königliche Regierungen und Provin- 
zial-Schulcollegien, begonnenen Sammlungen von Handschriftenverzeich- 
nissen sämmtlicher ölTentlicher, städtischer und bedeutender Privat- 
bibliotheken sind mit geringer Ausnahme vollendet, und in der könig- 
lichen Bibliothek zur Einsicht der Gelehrten niedergelegt. Zu Bücher- 
ansehaffungen und Bestreitung der Buchbinderkosten erhält die Biblio- 
thek, ausser den fast jedes Jahr noch zuflicssenden ausserordentlichen 
Bewilligungen, seit 1945 jährlich 10,000 Thir., wovon einer schon älteren 
Bestimmung gemäss 1000 Thlr. auf Ankauf kostbarer Werke und Hand- 
schriften verwendet werden. Ueberdies erhielt die Bibliothek vorüberge- 
hend von 1845 bis 1849 jedesJahr noch 500 Thlr. zur Vervollständigung 
ihres musikalischen Faches. In den allerersten Zeiten war ein gewis- 
ser Fonds zu Anschaffungen und dergleichen gar nicht angewiesen; 
in der letzten Hälfte des XVII. Jahrhunderts betrug derselbe etwa 324 
Thlr. jährlich, in den letzten Regierungsjahren Friedrich ’s II. 1000, 
zu Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts das Doppelte, 1810 schon 
3500 und 1818 sogar 4000, sowie 1827 endlich 7000 und 1000|Tblr. 
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eitra zum Ankauf von Manuscripten. Der jShrliche Zuwachs an ge- 
druckten Büchern und UandschriDen ist jetzt mindestens auf 8000 
Bände zu veranschlagen. Die Verfügung Ober den für BQcheranschaf- 
fuogen bestimmten Fonds steht dem Oberbibliothekare zu, dem jedoch 
dabei zur Pflicht gemacht ist, in Hinsicht der Erwerbungen, die für 
die Bibliothek gemacht werden sollen, sowohl den Rath der übrigen 
Bibliothekare, als die Vorschläge der Mitglieder der Akademie der 
Wissenschaften und der Professoren der Universität zu berücksichtigen. 
Schon 1813 waren die Biblothckare angewiesen worden, ein Deside- 
ratenbuch einzurichten, damit die Professoren die Werke, deren An- 
schaffung sie wünschen würden, darin aufzeichnen möchten. Was die 
Benutzung der Bibliothek anlangt, so unterscheidet das Reglement 
1) Besichtigung der Bibliothek, 2) Benutzung des Lesezimmers, 3) Ent- 
leihen von Büchern, 4) Benutzung des Journalzimmers, 5) der musi- 
kalischen Sammlung und 6) Benutzung der Bibliothek durch Auswär- 
tige. Zur Besichtigung der Bibliothek hat man sich im Laufe des 
Vormittags bei den Bibliothekaren zu melden. Zum Lesezimmer hat 
Jedermann Zutritt, nur Schüler und unerwachsene Personen überhaupt 
nicht : Gymnasiasten blos auf schriftliche Empfehlung ihrer Directoren. 
Das Lesezimmer steht, mit Ausnahme von drei Wochen zu Anfang 
Septembers, wo die Bibliothek behufs der Reinigung geschlossen ist, 
an. allen Werktagen 9 — 4 und des Sonnabends 9 — 1 Uhr offen. Schon 
1693 waren die Bibliothekare durch eine Verordnung Friedrich’s 1. 
angewiesen gewesen, die Bibliothek täglich 9 — 12 und 3 — 7 Uhr im 
Sommer, sowie 10 — 12 und 3 — 4 Uhr im Winter zu öffnen, wiewohl 
später wieder mehrere Beschränkungen beliebt wurden. Die Bücher 
werden im Lesezimmer nur auf schriitliches Begehren verabfolgt, bel- 
letristische und sonst zur Mittheilung ungeeignete Werke im Allgemeinen 
nicht ausgegeben. Zum Entleihen von Büchern, wozu früher nur we- 
nige bevorzugte Personen zugelassen waren , sind berechtigt : die Ge- 
sandten und GeschäDsträger, die königlichen höheren Hof-, Civil- und 
Hilitairbeamten , einschliesslich bis zu den Kammerherren , auch den 
wirklichen Räthen der königlichen Behörden und den Majoren, sowie 
die Präsidenten und Mitglieder der Ständekammern auf die Sitzungs- 
dauer, ferner die Mitglieder der Akademie der Wissenschaften und 
des Senats der Akademie der Künste, die Professoren und Privatdo- 
centen der Universität, die Directoren und Oberlehrer der Gymnasien, 
sowie die anderwärts mit dem Titel königlicher Professoren angestell- 
ten Lehrer, die Prediger an den Berliner Kirchen , die Mitglieder der 
Hufeland'schen medicinisch-chirurgischen Gesellschaft, die Mitglieder der 
mit der Universität verbundenen Seminarien und des Seminars für ge- 
lehrte Schulen. Andere Personen können nur auf ausdrückliche mini- 
sterielle Bewilligung oder gegen Bürgschaft cautionsbereebtigter Per- 
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sonen Bücher geliehen erhalten. Handschriften, Kupferwerke, ^Pracht* 
bSnde, kostbare, seltene und händereiche Werke und häuhg gebrauchte 
Nachschlagebücher werden gar nicht, belletristische Schriften nur zu 
streng wissenschaftlichen Zwecken ausgeliehen. Üie Ausleihestunden 
sind an allen Tagen, wo überhaupt die Bibliothek oOen steht, von 
9 — 12 Uhr. Im Laufe des März und August jedes Jahres müssen 
alle ausgeliehenen Bücher auf ölfcntliche Aufforderung zurOckgegeben 
werden. Die durchschnittliche Zahl der täglich in und ausser der 
Anstalt zur Benutzung ausgegebenen Werke beträgt 300, mithin jähr- 
lich hei 300 Geschäftstagen 90,000 oder c. 150 — 200,000 Bände: 
die Menge der ausserhalb des Lokales verliehenen Bücher belief sich allein: 
1845 auf 30,499; 1846 auf 34,520; 1847 auf 32,560; 1848 auf 
20,123; 1849 auf 25,730; 1850 auf 26,825 — also zusammen in 
sechs Jahren auf 170,788 Bücher. Üie Zahl der Benutzer der Biblio- 
thek ist über 4 — 5000 Personen jährlich. Zum Besuche des Journal- 
zimmers, welches fünfmal in der Woche 10 — 2 Uhr offen steht, sind 
berechtigt: die Vortragenden Räthe des Ministeriums der geistlichen-, 
Unterrichts - und .Medicinal-Angelegenheiten, die Mitglieder der Akademie 
der Wissenschaften, der Dircctor und die Mitglieder des Senates der 
königlichen Akademie der Künste, die Professoren und Privatdocenten 
der Universität, die Directoren, Professoren und Oberlehrer der Gymna- 
sien und die Prediger der Berliner Kirchen. Die musikalische Samm- 
lung ist an jedem Werktage 10 — 1 Uhr offen. Handschriftliches, 
Selteneres überhaupt, Uehungs- und zur praktischen Ausführung be- 
stimmte Wgrke werden hier nicht verliehen. Zur Ausgabe von Bü- 
chern und Mss. an Auswärtige bedarf es der ausdrücklichen ministe- 
riellen Genehmigung. Von 1845 bis 1850 wurden an auswärtige Ge- 
lehrte im Ganzen 2175 Werke versendet. Eine theilweise Revision 
der Bibliothek findet im Laufe jedes Sommers statt. Das Bibliotheks- 
personal, welches anfangs den unmittelbaren Befehlen des Fürsten un- 
tergeben war, steht seit längerer Zeit schon unter ministeriellem Cu- 
ratorium, jetzt unter dem Ministerium der Unterrichts-, geistlichen 
und Medicinal-Angelegenheiten. Es ist zusammengesetzt aus: 1 Olicr- 
bibliolhekar, dem geheimen Regierungsralh Dr. G. H. Pertz ; 2 Biblio- 
thekaren, Dr. M. Pinder und Dr. G. Friedländer ; 6 Custoden, Dr. J. Sy- 
bel, Professor Dr. J. C. E. Buschmann, Dr. Schräder, Dr. K. H. Brandes, 
Dr. Plehn, Dr. Gosche; 1 Gustos der musikalischen Sammlung, Professor 
S. W. Dehn ; 1 Gustos des Lese- und des Journalzimmers, Dr. Bruns; 
2 Secretairen, G. J. Kicssling und Kunstmann; ausserdem 4 Hilfsarbei- 
ter, 4 Bibliotheks- und 1 Hausdienern. 

Ravii, Ch., spoliiim orientis Christisno orbi dicnlum, s. calalogus msclor. 
oriental, in omni scibili non sine crebris viiae pericnlis ConsUntinopoli et alibi 
per trienn. multo aere conquisitor, Kiloo, 1679. 4. 
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Müller, A., Galalogas libror. Sioicor. Biblioth. Elector. BraDdenburg. fol, 
(Sehr aelten.) lat auch am Schlüsse von Müller's Schrill de eclipsi passionali 
abgedruckt. 

1) Dessen anderer Theil des Catalogi d. Sinesiseben Bücher bei der üburf. 
Brandenb. Bibliothek zu Cölln a. d. S. a. 1683 AuC Cburf. gnkd. Spezial - Belehl 
auflgeselzt, samt d. ganzen Inhalt d. Sines. Jabr-Bücher. Colin, fol. 

2) Rjiisd. Excerpl.v mscti cujosd. Tiircici, qnod de cognilione dei et hominis 
ipsins a ipiod. Azizo Nesephaeo tarlaro srript. est, et in Biblioth. Elector. Bran- 
denb. asservalur, cum Vers, latin. et nolis nonnull. siibilaneis. Colon. Brand. 1665. 4 . 

(llendreicb, Ch.) Notilia Bihliotbecae, quam Frid. Gnilieimos in aula sua 
Coloniae ad Spream lundavil. Berol. 1687. 4. 

Berliner Doublelten -Katalog von 1700. 

Elndel, Cb. H., de Flora Japonica, cod. Bibliolhecae Reg. Berolin. rarissimo, 
Epistola ad J. l’h. Breynium, Jacobi fllinm. Dresd. 1716. 4. 

De scribepda llisloria Bibliolhecae Reg. Berolin. Consilium et Occasio, ca- 
lamo epislolograpb. Trigae Viror. (J. E. Bergeri, M. VeyssUre La Croze, J, Ch. 
Bccroani) expressa. Coronidis loco acced. Epistola deuuo recnsa Cb. llendreicbii, 
De Modo memorat. Bibliotherae Incunabults. Berol. 1725. 4. (Vielleicht von 
G. Fimolter besorgt.) 

Muhsen, J. C. W., Disserlatio epistol. de MSS. medicis, quae inter codd. Bi- 
bliothecae Reg. Berolin. asservantnr, dat. ad Cb. Horch et A. E. Buchnernm. I — II. 
Berol. 1746—47. 4. 

Winckler, J. P., JTsi/ztfAi« Bibliolhecae Reg. Berolin. Aelhiopica (Beschreib, 
d. aus dem Nachlasse von Petraens erworb. älhiop. Handschriften von einem 
Ungenannten, vielleicht Hiob Lndolph). Ex sebed. hactenus aneedot. eriiit, Inci 
piiÜ. expos. et praefat. est. F>lang. 1732. 8. 

Oelrichs, J. C. C., Entwurf einer Geschichte d. Königl. Bibliothek zu Berlin. 
Das. 1752. 8. 

Reglement von 1758. Unterzeichnet: Minister Danckelmann. 

Pappcibanm, G. G. , Untersuchung der Raviseben grieeb. Handschrift des 
N. T. üerl. 1785. 8. 

Bibliotbeca RolofOana (ed. J. F. C. Angostin et F. W. A. .Schmidt). P. I — H. 
Bo«5L 1789. 8. 

Reglement vom 4. März 1790. Unterzeichnet; Minister v. Wöllner. 

Index libror. Bibliolhecae Reg. Berolin. divendendor. I— VII. Barol. 1793- 1836. 8. 

Psppelbaum, G. G., Codicis mscti N. T. Graeci Raviani in Bibliotbeca Reg. 
Berolin. publica asservali examen, qiio ostenditur, altcram ejus parlem major. ex 
edit. Complut., alteram minor. ex edit. Rob. Stephani tertia esse descript., instit. 
Berol. 1796. 8. 

Ribliotheca Santeniana. Lngd. Bat. 1800. 8. (P. 84 — 116 von Diez gekauft.) 

Pappribaum, G. G., Codicem msetnm grsec., Aposlolor. acta et epistolas con- 
liuenl., Beroliiii in Bihliolb. 11. F. de Diclz asservatum dtscrips., contni., animad- 
vers. adjec. Berol. 1815. 8. 

Boihe, F. A., vindiciae Ovidian., s. annotatt. in P. Ovidii Nason. metamorpbos. ' 
libros XV. ln qnib. annotalt. recensentnr lectiones cod. MS. academiae (Biblio- 
tbecae) reg. Berolinens. Gotting. 1817. 8. 

Index libror. ad celebranda Sacra saecular. refoi^at. ecclesiast. tertia a. 
MDCCCXVIl etMDCCCXIX cum in Germania tum extra Germanism vnigalor., qnos 
Bibliotbeca Reg. Berolinens. ad bunc usq. diem comparavit. Jussn Baronis ab 
Altenstein editus. (Cum praefat. Fr. Wilken.) Berol. 1^1. 8. 

Klaproth, J., Verzeiebniss d. Cbines. n. Mandschuiseb. Bücher u. Hand- 
schriften d. Königl. Bibliothek zn Berlin. Nebst Abhandl. über die Sprache n. 
Schrift der Uiguren. Hrsg, auf Befehl des Königs von Preussen. Par. 1822. fol. 

Pappelhtum, G. G,, Codicem msetom graec. N. T. Evaiigelior, qnalDor partem 
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dimid. mtjor. continenl. in Bibi. Reg. Berolio; menraiom deaeripa., con(., anim- 
advera. adjec. Berol. 1824. 8. 

Wilken, Fr., Geschichte d. Königl. Bibliothek za Berlin. Das. 1828. 8. 

Frieditoder, Th., Index libror. ad celebranda sacra aecular. confessionia 
Augaslan. tradit. tertia a. 1829, 1830 et 1831 cum in Germania tum extra Ger- 
maniam volgator., qaorum magnam partem Bibliotbeca Reg. Berolin. comparariL. 
Berol. 1333. 8. 

Kugler, Fr., die Bilderhandschrift der Eneide in d. kön. Bibliothek zu 
Berlin heOndl. Berl. 1834. 8. 

Index libror. mact. et impress, quibua Bibliotbeca Reg. Berolin. ancta est a. 
1833 et seq. Berol. 4. Acc. Historia Bibliotbecae Reg. a. 1828 — 1839 vernaculo 
serm. a Wilkenio scripta. 

Probe eines zum Druck bestimmten wissenscbaftl. Verzeichnisses d. in der 
kön. Bibliothek zu Berlin verband. Schriften über Preuss. Geschichte. Enth. 
Histor. Literatur von Pommern. Berl. 1837. 8. 

(Rosen, Fr.) Cstalogue of the Sanskrit manuscripts collect, during bis re- 
sidence in India b; Sir R. Chambers. With a hrief memoir bjr Lad; Chambers. 
Load. 1838. 8. 

Verzeicbniss einer Samml. von Büchern, welche in d. königl. Bibliothek 
versteigert werden sollen. Berl. 1839. 8. 

Schott, VV., Verzeicbniss d. cbines. u. Handschu -Tungusiscb. Bücher u. 
nandschrifl. d. kön. Bibliothek zu Berlin. Eine Fortsetzung d. Klaprolh’schen 
Verzeichnisses. Berl. 1840. 8. 

Schmidt, \V. A., die Griecb. Pspyrnsnrkunden d. Kön. Bibliothek zu Berlin. 
Entziffert n. erliiit. Mit 2 Facsim. u. 1 Plan. (Forschungen auf d. Gebiete d. 
Altertbums. Th. I.) Berl. 1842. 8. 

(Forbes) Catalogue of the Collection of Sanskrit Manuscripts of the late Sir 
R. Chambers. Lond. 1842. 8. 

Auszug aus d. Reglement f. d. Königl. Bibliothek zu Berlin. (Mit Auszug 
aus d. Reglement f. d. in der Kön. Bibi, errichtete Anstalt zum Lesen gelehrt. 
Zeitschriften.) 4. 

Debet d. Benntznng d. Königl. Bibliothek zu Berlin. (Auszug aus d. Biblio- 
thek-Ordnung.) Berl. 13. März 1844. 4. Unterzeichnet: Minister Eichhorn. Ab- 
gedr. im Scrap. 1844. Nr. 17 — 18. 

Königliche Bibliothek. (Verzeicbniss einiger zu Luther’s Todenfeier auf der 
kön. Biblioth. ausgestellt. SebriOen von Luther u. and. Reformatoren.) Berl. am 
18. Febr. 1846. 4. Abgedr. io d. Allg. Preuss. Zeit. 1846. Nr. 51. 

Verzeicbniss einer Bücher -Sammlung, Doublett. d. K. Bibliothek etc., welche 
am 19. April meistbiel. versteigert werden soll. Berl. 1847. 8. 

Vater, J. S., Litteratur d. Grammatiken, Lexika u. Wörtersammlungen aller 
Sprachen d. Erde. II. völlig nmgearb. Ausg. von B. Jülg. Berl. 1847. 8. (Die 
mit * bezeiebneten Schriften besitzt die königl. Biblioth.) 

Pertz, G. H., Ober ein Bruchstück des 98. Buchs des Livius. Berl. 1848. 4. 
Mit 2 Taf. Facsim. 

Kreyssigii, J. Th., Commentat. de'T. Livii Historiar. reliquiis ex palimpsesto 
Toletano erutis. Misen. 1849. 4. (Programm der Meissner Afraschule.) 

Ueber die Benutzung d. Königl. Bibliothek zn Berlin. (Auszug aus d. Biblioth.- 
Ordnung.) Berl. d. -18. März 1830. Unterzeichnet: Minister v. Ladenberg. 4 . 

Verzeicbniss von Incnnab., Aldin., Etiennes, Elzevir. n. and. werthvollen Wer- 
ken d. ält. u. nener. Litteratur aus d. Königl. n. d. Mejan'schen Bibliothek, 
welche am 28. Jul. meistbiet. verkanft werden sollen. Berl. 1831. 8. 

Die Königl. Bibliothek in Berlin in d. J. 1846 bis 1830. (Unterzeichnet: 
Ober- Bibliothekar Pertz.) Berl, 1851. 8. Abgedr. ans d. Prenss. Staats -Anz. 
1851, Nr. 124. 


Digilized by Googic 



Btrlim, 


41 


Zacher, J . , die denlach. SpriehwArlersaiDnlungeo nebst Beitrigen xnr Cha- 
racteristik d. Meusebachseben Bibliothek. Eine bibliograph. Skizire. Leipz. 1852. 8« 

Kreyssig, J. Tb. , Curae seenndae ad T. Lirii bistoriar. reliqoias ex palimps. 
Toletano eratas. Misn. 1852. 8. 

Oer Druck wissenschaniicber Kataloge der Mas. ist in Anasicht gestellt, und 
daroD bereits erschienen: Oie Handscbririen -Verzeichnisse d. Königl. Bibliolbek 
hrsg. Ton Pertz. Bd. I. VerzeicboLss d. Sanskrit-Handschriften von Weber. Berl. 
1853. gr. 4. Mit 6 Schrifttaf. (Der nichste (id. wird die übrigen oriental. 
Handsebriften enthalten, die lurk. von Schott, die persisch, von Hödiger, die 
arab. von Gosche verzeichnet.) 

Oie Havelberger Dombibliotbek betreff. 

Riedel, Nachricht von der AnfQodnng alter HandsebriBen d. ehemal. Dom- 
capitels zu Havelberg. Leipz. 1840. 8. Mit 4 litb. Facsim. Ans dem Serap. 
1S40. Nr. 12 besond. abgedruckt. 

*Bibliolhek der grossen Landes-Loge von Deutsch- 
land entbill nicht blos ii aurerische Schriften, sondern auch eine be- 
trichtliche Zahl von Werken der profanen wissenschaftlichen Litteratur, 
und wird sowohl durch Ankäufe, als und besonders auch durch 
Geschenke der Maurer aus ihren Privats.iniinIungeD fortdauernd ver- 
mehrU 

Alphabet Verzeichuiss d. Büchersammlung der Hochw. Gr. L. L. von Denlsch- 
land zu Berlin. Berl. 1803. 8. Nebst 4 Anhängen. Das. 1804 — 10. 8. 

Alphabet, Verzeichniss der Gr, L. L, von Deutschland zu Berlin, Berl. 
1825. 8. 

*Bibliothek der grossen National-Mutter-Loge zu 
den drei Weltkugeln ist nicht lange nach Gründung der Loge 
(1740) entstanden, und ist theils durch freiwillige Geschenke von 
Maurern, theils und vorzüglich durch Beiträge Neuaufgenommener, an- 
fangs an Büchern, spater an Geld — planmassig aber erst seit 
1770 — vermehrt worden. Ihr Bestand mag sich jetzt wohl auf 
mehr als 6000 Bande maurerischer und wissenschaftlicher Bücher be- 
laufen. 

(Badenhaupt) Verzeiebniss d, ßücbersammlung der M. L. zu den dr. W., 
und der mit ibr vereinigt, vier Freimaurerlogen in Berlin. Berl. 1776. 8. 

Erstes Suppl. Das. 1778. 8. 

^Beusler, G. L. , u. Scliiebler, Fr. W.) Alphab. -systemat. Verzeiebniss d, 
^^..Ollcber - Samml. □. snmmar. Verzeiebniss des Naturalien-, Kunst-, Münz- u. 
Antiquil. Kabinets der Gr. N. Mutterl. zu den dr. W. ; nebst einer Vorrede von 
d. ätifl. der L. -Biblioth., d. Geschartsfuhr. o. Benutz, d. Biblioth. n. Verzeich- 
niss d. Gallerie d. Oelgemalde u. der Gypsbiislen , znm Gebrauch d. Brüder 
berausg. Berl. 1834. 8. 

Bibliothek der Ministerial - Abtheilung für Berg- 
werke, Hütten und Salinen, im Gebäude des königlichen Ober- 
bergamtes und unter der Oberaufsicht des geheimen Oberbergratbes 
v. Carnall (Gustos ist der Geheimsecrelair im Ministerium des Innern 
Clamann), entliült c. 18,000 Bande und eine bedeutende Plansamm- 
lung, zu deren Vermehrung jährlich 1000 bis 1400 Tblr. verwendet 
werden. Obwohl die Benutzung der Bibliothek, einer in ihrem Fachü 
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sehr ausgezeichneten Sammlung, nur den Hinisterialbeamlen und den 
für das Bergwesen sich ausbildenden jungen Leuten zustcht, so ist 
doch durch die liberale Verwaltung auch anderen Gelehrten der Zu- 
tritt zur Bibliothek ermöglicht, und die Bestinimiing über Benutzung 
und Verleihung der Bücher im Ganzen nach Massgabe der Ordnung 
der Königlichen Bibliothek geregelt. Montags, Mittwochs und Freitags 
9 — 2 Uhr ist die Bibliothek geöffnet. 

(Koner, \V.) Catalog d. Bibliolb, d. Minisl. - Ablh. f. Bergwerke, Hüllen ii. 
Salinen, fierl. 1852. 4. 

*Bibliotliek des Ministeriums der auswSrtigen An- 
gelegenheiten ist im Besitze der BQchersammlung des Geheimrathes 
Steck. 

*Bibliothek des Justiz -Ministeriums enthält 5000 
Bande. 

*Bibliothek der geistlichen, Unterrichts- und Me- 
dicinalangelegenheiten ist im Besitze der früher der Deputation 
für das Medicinalwesen gehörigen Bücher. 

^Bibliothek der königlichen Museen. 

Der Katalog ist zum Druck vorbereilet. 

‘Bibliothek des königlichen Revisions- und Cas- 
sationshofes enthalt Ober 4000 Bande. 

‘Bibliotheken der A rm e n - S c h u le n verdanken , mit Aus- 
nahme einer einzigen , die bereits früher bestanden hatte , und durch 
Schenkungen bis auf mehr als 500 Bande angewarhsen war, ihre Be- 
gründung in den 40er Jahren einem besonderen Vereine , welcher zu 
dem Zwecke zusammengelreten war, um durch öffentliche Aufforde- 
rungen Bücher- und Geldbeiträge zu sammeln, und damit in den 12 
Beiliner Arinenschulen Volks- und Jugcndbibliolheken zu begründen. 

‘Bibliothek der II. Divisions-Schule ist 1816 ent- 
standen. 

Bibliothek der königlichen allgemeinen Kriegs- 
Schule, im Gebäude des Institutes und unter Aufsicht des Biblio- 
thekares der Königlichen Bibliolbek Dr. G. Friedlander, ist 1765 ent- 
standen , und durch die Büchersammlung des Generals v. Gaudi ver- 
mehrt worden. Sie enthält gegen 15,000 Bände und eine sehr be- 
deutende Kartensammlung, zu deren Vermehrung jährlich eine Summe 
von 1000 Tlilr. angewiesen ist. Oie Benutzung der Bibliothek steht 
den zur Kriegsschule comniandirten Offizieren zu, für welche das Lokal 
wöchentlich viermal geöffnet wird. 

(Friedlander, 0) Katalog der Bibliolb. u. Karlen - Sammlung der Kön. Allg. 
Kriegsschule. Berl. 1851. 8. — Fin ^achtrag hierzu ist unter der Presse. 

‘Stadt- oder Volks -Bibliotheken sind auf Anlass des 
Vereines für wissenschaftliche Vorträge, welcher dazu von dem Ueber- 
schusse seiner Einnahmen eine Summe von 4000 Thirn. dem Hagi- 
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strate zur VerfüguDg gestellt hatte, begnindet, und in vier verschie- 
denen Stadttheilen (in den Lokalen der Künigstadlischen, Uorotheen- 
sUdlischen und LouiscnstSdtischen Schule und des Friedrich • Werder- 
schen Gymnasiums, unter der Uhhut der Directoren der Institute) zur 
uncntgelilichen Benutzung eines Jeden, welcher von einem Bürger als 
rechtlicher Mann emprohlen ist, IS5D erölFnet worden. Zu ihrer Un- 
terhaltung, wozu der genannte Verein anderweite lüüOTIilr. heige- 
steuert hat, empfangen sie von der Stadl jährlich eine gleiche Summe. 
Die Zahl der Leser soll im ersten Jahre bereits über 800 Personen 
aus verschiedenen Ständen betragen haben. 

fBibliothek des Geheimen Ober -Tribunals enthält 
gegen 5000 Bände. 

*Ung^a rische Bihliothek ist von den in Berlin sludirenden 
Ungarn theils durch Beiträge ungarischer Schrirtsteller, theils aus eige- 
nen Hitlein in neuerer Zeit begründet, und zum ölTentlichen Gebrauche 
in der Universitätsbibliothek aufgesiellt worden. Sie enthält ungarische 
oder doch ungarische Interessen belrelTende Bücher. 

Königliche Universitätsbibliothek ist erst 1830 be- 
gründet, aber, besonders durch reiche Geschenke des Unterrichts- 
ministeriums, der Akademie der Wissenschaften, der Hufeland’schen 
luediciiiischeii Gesellschaft und Anderer, so rasch vermehrt worden, 
dass sie gegenwärtig schon c. 40,000 (1S46 nach Edwards 50,000) 
Bände besitzt, die der dem Aufseher der Sammlung erlheilten In- 
struction zufolge in zwei liauplkalalogen, dem alphabetischen und dem 
Real- oder wissenschaftlichen Kataloge, verzeichnet werden müssen. 
Zu ihrer Vermehrung werden Jährlich gegen 700 Thir. verwendet, 
und ausserdem sind alle Verleger und Drucker der Mark Brandenburg 
verbunden, von den bei ihnen erscheinenden Schriften ohne Ausnahme 
ein Exemplar unentgeltlich an die Bibliothek abzuliefern, wovon aber 
die für diese durchaus unnützen werthlosen Romane, Kinderschriflen 
und dergleichen instruclionsgemäss zur Aiictiun kommen. Als ein sehr 
vorzügliches Hilfsmittel zum Studium der Diplomatik besitzt die Bi- 
bliothek den Kopp’schen Apparat, eine Sammlung von Urkunden und 
Siegeln in Original und in Abdrücken, welche letztere käuflich von 
der Anstalt bezogen werden können. Das Recht der Benutzung der 
Bibliothek steht nur den Lehrern und Sludirenden der Universität zu, 
wiewohl dazu vorzugsweise auch diejenigen Personen, welche nach 
Beendigung ihrer akademischen Studien mit den Arbeiten für ihre Exa- 
mina beschäftigt sind , zugelasscn werden. Zu diesem Zwecke wird 
die Bibliothek, in einem gemiethelen Lokale unter den Linden, täglich 
mit Ausnahme des Sonnabends 2 — 4 Uhr geöffnet. Nur während der 
vier Wochen vor dem 15. October bleibt sie behufs der Reinigung 
gesdilossen. Im Uebrigen gelten hinsichtlich der Benutzung die nim' 
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lieben Gesetze wie bei der Königlichen Bibliothek. Die Zahl der Leser 
belrkgl jährlich 5 — 600, die der verliehenen Werke gegen 12,000 
Bande. Die Verwaltung der Bibliothek ist einem Director, dem ge- 
heimen Regierungsrath Dr. G. H. Perlz, einem Bibliothekar, Professor 
Dr. Mundl, und einem Custos, ür. W. Koner, Obertragen. 

Calalogus libror. qui in Bibliolheca tjoiversitaU Lilterar. Frider. Guilelm. 
Berolinens. adaerfanliir. Berol. 1839. 4. Supplement. Ibid. 1842. 4. 

InsUruclioD von 1831. s. Serap. 1849. Nr. 18. 

Bibliothek des Vereines zur Beförderung des Gar- 
tenbaues in den Königlich Preussischen Staaten, einst- 
weilen im königlichen botanischen Garten zu Schöneberg aufgestellt — 
wodurch ihie Benutzung sehr erschwert ist — besitzt etwa 1600 
Werke Ober Botanik, Gartenbau und Landwirthschaft. 

Verzeichnis d. ßililiolh. d. Vereins z. Befürd. d. fiarlenbanes in d. kön. 
preois. Staaten. Berl. 1834. 8. (Kin neuer Katalog wird in den Verhand- 
lungen des Vereines, Hfl. 43. zuin Abdrucke kommen.) 

* Bibliothek des Berliner Lokal-Vereines zur Bes- 
serung der Strafgefangenen steht allen Mitgliedern des Ver- 
eines fOr die Besserung der Strafgefangenen in den östlichen Provin- 
zen Preussens zur freien Benutzung zu Gebote. 

Bern. 

*Bibliothek der evangelischen Gesellschaft ist Ug- 
lich 9 — 12 und 3 — 5 Uhr geöffnet. 

^Bibliothek der Lese-Gesellschaft ist stets zugänglich. 
Sie besitzt Ober 23,000 B3nde. 

General - Katalog d. Bibliothek d. I.esegesellscbaft in Bern bis Anf. lAn- 
nera 1832. Bern. 1832. 8. (Aller zwei Jahre eine Fortsetzung hierzu.) 

*Bibliothek der Schweizerischen naturforschen- 
den Gesellschaft ist erst in neuerer Zeit entstanden, aber durch 
Geschenke, worunter eins von viertehalbhundert Nummern vom Apo- 
theker POuger in Solothurn, stark vermehrt worden. 

(Wolf, H.) Verzeiebniss der im Archive d. Schweiz, natiirforscb. Itesellscbaft 
sich bildenden Bibliothek. Bern 1843. 8. (Weitere Verzeichnisse hierzu enl- 
balten die jshrl. Mittbeilungen der Gesellschaft.) 

^Bibliothek der ökonomischen Gesellschaft. 

Calalogus libror. Societalis oeconom. Bernens. Bern. 8. 

*Medicinisch-chirurgische Bibliothek. 

Vorschlag an alle Medicinalpersonen d. deutsch. Tbeils des Kanton Bern zn 
Benntz. u. Unterhalt, einer von dem SaniUtsratbe d. .Stadt Bern erricht, medicin.- 
chirurg. n. veterin. Kommonalbibliotbek auf 1796. Bern. 8. 

Bericht. I., an alle Medicinalpersonen d. deutsch. Theils des Kanton Bern 
über d. medicin. Koinmunalbibliolhek, u. zweiter .Vorschlag zur Benutz, n. Un- 
terhalt. d. Bibliotb. der Natur- u. Arzneikunde auf 1797. Bern. 8. 

*Predigerbibliothek ist zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
durch einige gemeinnützige Geistliche begründet worden, und ist für 
die Mitglieder des Berner reformirten Ministeriums, auch, auf Empfeh- 
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lang von einem derselben, fOr fremde Geistliche, sowie ffir die auf der 
Berner Hochschule Theologie Studirenden zur Benutzung zugänglich. 
Für das Leihen von Büchern nach Haus ist ein Beitrag zu zahlen, 
der zur Vermehrung der Sammlung verwendet wird. Die Summe sol- 
cher AbonnemenlsbeitrSge belSuft sich im Durchschnitte jährlich auf 
500 Schw. Fr. Die Bibliothek, die, ausser einigen wenigen Mss., über 
5000 Binde besitzt, ist im Gebinde der Kantonschule aufgestellt, und 
wird zum Gebrauche wöchentlich zweimal geöflhet. Die Aufsicht dar- 
über führt der Director der Schule als Oberhibliothekar , dem ein 
Student der Theologie als Unterbibliothekar beigegeben ist. Die Zahl 
der Abonnenten und Leser betrigt jihrlich fast 200, die der verliehenen 
Bücher etwa 600 Bände. 

Veneicbniss der BAcher u. Mitglieder der Predigerhibliolb. za Dero. Das. 
1809. 8. 

Neues Verzeichniss d. Biicber u. Mitglieder d. Predigerliibliolb. zu Bern, 
nebst den erneuerten Gesetzen u. Vorschririen f. die Gesellschan. Bern. 1824. 8. 

Verzeicbniss d. Bücher der Predigerbibliotb. zu Bern. Das. 1842. 8. 

*Schulmeisterbibliothek. 

Bücberzerzeicbniss der Scbulmeislerbiblioth. in Bern. Mit d. Gesetzen über 
deren Benutzung. Bern. 1818. 8. Fortsetzung 1. Das. 1823. 8. 

Oeffentliche S tad tb ib li o th c k ist 1549 entstanden; der 
Grund dazu wurde durch einige Bücher des in der Nähe von Bern 
befindlichen Kartbiuserklosters Tliorberg gelegt, und der auf diese 
Weise gewonnene Vorratli besonders durch reiche Geschenke von 
Privatpersonen vermehrt Von Seiten der Obrigkeit erhielt die Bihlin- 
thek eine Beisteuer zur Vermehrung erst von 1739 an. Unter den 
namhalteren Bflehererwerbungen ist, ausser den Büchersammlungen des 
Dekans Fidminger 1596 und eines gewissen Weiss 1600, vor allen 
die werlhvolle Bibliothek des Geheimraths und Gesandten König Hein- 
rich’s IV. von Frankreich Jacques de Bongars zu nennen, die dieser 
('i' 1612), aus dem früheren Besitze des Cujacius P. Daniel, vom Klo- 
ster Fleury au St B^noit-sur -Loire gekauft und, mit seinen eigenen 
Büchern vermehrt — zusammen 3000 Bände, worunter 400 Inkunabeln, 
und 1200 Mss. — seinem Freunde Renat v. Graviseth zum Geschenke 
gemacht hatte, dessen Sohn aber Jacob, Herr zu Liebegg, 1632 seiner 
Vaterstadt Bern verehrte. Gegenwärtig betrigt der Gesaramtbestand 
der Bibliothek etwa 23,000 Werke in 49,000 Bänden, 1200 Bongars’- 
sche Mss. und 2000 schweizerische meist das alte Bern betreffende 
Handschriften. Seit 1784 hat die Bibliothek ihr früheres Lokal, in 
einem Seitengebäude des vormaligen Franziskancrklosters , mit einem 
eigens für sie aus einem alten Kornmagazine neu hergerichteten Ge- 
bäude mit Erdgeschoss und zwei Stockwerken vertauscht, wo sie in 
einem grossen Saale mit Gallerie und in 11 Zimmern aufgesteilt ist. 
Räomliche Verhältnisse haben bei der Aufstellung der Bücher die Be- 
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folgung eines bestimmten Planes niclit gestattet. Die BQcher sind 
nach gewissen Rubriken gruppirt, wie : Theologie, Jurisprudenz, altere 
und neuere Geschichte, Philologie, Lilleralur, Reisebeschreibungen und 
Geographie, Natunvissenschaften, Mathematik, Physik und Astronomie, 
akademische und wissenschaftliche Journale. Alle auf die Schweiz 
bezüglichen Hand- und Druckschriften — letztere in Fächer der Rei- 
sen, Geographie, Statistik, Rechts - und Staatswissenschaften, Geschichte, 
Biographie, Lilteratur und Theologie gclhcilt — stehen als Schiceizer- 
Bibliothek beisammen. Ebenso stehen die übrigen Mss., gleichwie die 
sogenannten Kupfer d. b. kostbarere Werke für sich. Nicht minder 
weiden die Inkunabeln eine besondere Aufstellung erhalten. Von 
Katalogen besitzt die Bibliothek wissenschaftliche und alphabetische, 
letztere in zwei Exemplaren. Was die zur Bestreitung der gesammten 
Bibliothcksbedürfiiissc erforderlichen Gelder aulaugt, so hat die Anstalt 
jährlich über c. 5SU0 neue Fr. zu verfügen, wozu die Stadt 3UÜ0 
und der Staat, obwohl er sich 1S09, gegen Zugeständniss mehrerer 
zu Gunsten der Professoren , Lehrer und der .sludirenden Jugend des 
Kantons geforderter Bedingungen, zu einem Jahresbeiträge von 2318 
verpflichtet halte, seit 1849 doch nur 144U gicbt. Das l'ebrige be- 
zieht die Bibliothek, und zwar 12U0 als Zinsen eines aus älteren Le- 
gaten und sonstigen Quellen gesammelten Bibliothekskapitals von 
39,900 franz. Fr., 150 aus anderen Einnahmen. Von jenen öSOO 
neuen Fr. werden 1594 auf Besoldungen, 900 für Heizung, Repara- 
turen, Abgaben und Kanzleibedürfnisse, 600 auf Einband der Bücher, 
800 auf die Fortsetzungen von Denk- und Zeitschriften, 1300 auf 
dergleichen von anderen Werken und ungefähr GOO auf Ankäufe neuer 
Bücher verwendet. Nach dem Regulative von 1S32, welches aber, 
als wegen veränderter Zeitumstände nicht mehr passend, einer Aende- 
rung bald unterliegen dürfte, steht jedrm anständigen Manne der Zu- 
tritt zur Bibliothek täglich in 2 Nachmittagsstunden, während der 
Herbslfcrien vom 15. August bis zum 15. October nur Dienstags und 
Sonnabends offen. Das Recht aber, Bücher mit nach Haus zu nehmen, 
haben blos die Einwohner des Weichbildes der Stadt, die dasselbe 
mittels eines Eintrittsgeldes von 14 — 50 Fr. erkauft haben, sowie un- 
entgeltlich seil 1809 die Professoren, Lehrer, Studenten und Gymna- 
siasten. Kostbare Werke werden nicht allgemein, Handschriften nur 
innerhalb der Stadt und zwar allein gegen besondere Caution ausge- 
liehen. Die Zahl der Leser beträgt jährlith 500 und mehr und die 
der verliehenen Bücher über 2000 Bände. Eine Revision der Bücher 
findet nicht in jedem Jahre statt; die letzte war 1837. Zur Ober- 
aufsicht über die Bibliothek besteht eine vom Bürgerralhe ernannte 
Bibliothek- Commission, welcher der Oberbibliollickar als actives Mit- 
glied angchürt. Die spezielle Verwaltung ist diesem letzteren, d. Z. 
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K. L. V. Steiger, Qbertragen, und ihm zur UnterslQlzung ein Unlerbi- 
bliolhekar, d. Z. Pfarrer Fr. Fetscbevin, (bis 1840 gab es zwei Un* 
terbibliolbekare) beigegeben. Der Oberbibiiothekar, dessen Amt flbri* 
gens Ehrenamt ist, besorgt den Ankauf und Einband der Bücher, führt 
die Contr'ole über die Fortsetzungen von Werken und Zeitschriften, 
setzt den allgemein alphabetischen, den speziell schweizerischen und 
den systematischen Katalog fort, beaufsichtigt die Msssammlung, verwaltet 
den Biblioiheksfonds und hat die Kassengeschäfte. Der Unterbiblio- 
thekar besorgt dagegen die Fortsetzung des anderen Exemplares des 
allgemein alphabetischen Kataloges , hat die Controle über die ausge* 
liehenen Bücher, und führt bei den Sitzungen der Bibliothek • Com> 
mission die Secretariatsgeschäfte. — Neben ihren Bücher- und Hand- 
schriftenvorrSthen besitzt die Bibliothek auch noch eine Sammlung an- 
tiker und schweizerischer Münzen, die unter der Übhut des Oberbi- 
bliothekares steht. Die Sammlung der schweizerischen Münzen, 2050 
Stück von mehr als 12,000 Fr. Metallwerth, verdankt ihre Entstehung 
dem früheren Landvoigte von Neus G. E. v. Haller, der sein aus etwa 
ISOO Stück bestehendes Cabinet um den Hetallwerth 1784 an Bern 
verkaufte. 

Sinner, J. R., Catalogus codd. MSS. Bibliothecae Bernens. Annolatt. crit. 
illiislratus. Addita sunt specimina scriptur. ex codd. var. aetat. takDÜs sculpt. 
exhibita et praefatio hisior. 3 Tom. Bern. 1760 — 72. 8. 

Ejusd. Bibliotbecao Bernens. libror. tjrp. edilor. Catalogns. 2 Tom. Bern. 
1764. 8. — ' Hierzu sind zwei Supplemente, der eine von Sinner selbst 1767, 
der andere von Ith 1784 besorgt, erscliienen. 

(Dessen) Verzeichniss aller gesebrieh. Werke, welche die Schweiz. Geschichte 
angeben, n. auf d. btT. Bibliolb. in Bern berindlich sind. Bern. 1769. 8. 

Ejusd. Syllabiis Codd." MSS. Bibliothecae Bernens. Bern. 1773. 8. 

(Tsebarner, A. v.) Verzeiebniss aller auf der Stadt- Bibliolb. in Bern Vor- 
hand. gedruckten Werke. 3 Bde. Bern. 1811. 8. Nebst 2 Supplementen 1839 
u. 47, von F. Trechsel besorgt. (Ein drittes Supplem. soll 1854 erscheinen.) 

Sinner, J. R. , Catalogus libror. impressor. Bibliothecae Bernens. 2 Tom. 
Edit. II. anct. Bern. 1812. 8. 

Haller, F. L., Catalogus numismat. velcrum, graec. et lalin., maxime vero 
Imperatu, August., Caesarumq. Romanor., quae exslant io Museo civitatis Bernens. 
Bern. 1829. 8. 

Jubinal, A., Lettre tünch, le MS. de la Bibliothdque de Bern N. 354 perdu 
pendanl 28 ans, sulv. de quelq. piec. inddil. du .\lll. siAcle relativ, A divers, md- 
liers du nioyeo Age et tir. de ce MS. I’ar. 1838. 8. • 

*Studentenbibliothek wird unter der Aufsicht von Stu- 
denten der Theologie, welche abwechseln, Dienstags, Donnerstags und 
Sonnabends 1 — 2 Uhr geölfnet. 

Verzeiebniss sammtl. im Juni 1846 auf d. Bibliolb. d. Studirenden in Bern 
vorband. Bücher, Bern. 1846. 8. Nebst 1. Supplement 1850. 

Bethlen. 

*Evaogelische S en io ra Ib ib lio the k ist 1811 durch die 
Büchersammlung des Grafen L. Andreassi begründet w’orden. 
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Bielefeld. 

*Gymnasialbibliothek. 

HofmaDD, G. A., von der Noihwendigkeit einer Sehulbibliolfaek. Bitlef. 
1752. 4 . 

Blaubenren. 

*Bibliothek des niederen th eologis che n Sem in a r es , 
welches sich im ehemaligen ßenedictinerkloster befindet, soll aus dem 
Besitze desselben gedruckte Bücher enthalten. Sie ist zum Gebrauche 
der Angehörigen der Anstalt stets zugSnglich. 

B«bb. 

*Bibliothek der kaiserlichen Leopol d-Carolinischen 
Akademie der Naturforscher, früher in Erfurt, ist um die Mitte 
des XVlll. iahrhundertes begründet worden. 

Büchner, A. E., Biblioilieca pbya. medic. miscell. Academiie Caea. Leopol- 
dino-Carolinae natiirae curiüsor. partim Sociorum miioiflceotia, partim ipsia 
snmtib. comparata. Quam nunc ab a. 1756 iisq. ad a. 1766 conlinualam aisl. 
Hai. Magdeb. 1767. 4. 

*Uni rer s it Stsb ib I i 0 thek ist ISIS, bei Errichtung der Rhei* 
nischen Friedrich 'Wilhelms -Universität, vom Könige Friedrich Wil- 
helm 111. gestiftet, und der Grund dazu durch die angekaufte Bflcher- 
sammlung des Professors G. Ch. Harless gelegt worden. Ausser der 
ehemaligen Duisburger Universitätsbibliothek, sowie einem Theile der 
Bibliothek der vormaligen Erfurter Universität, der Bibliothek des 
Reichskammergerichtes zu Wetzlar und der der früheren Rechtsscbule 
zu Koblenz, sind ihr im Laufe der Zeit folgende Priv.itbüchersammlungen 
zugefallen: die des Canonicus Crevelt in Bonn, des Regierungs- Directors 
Elwers, des Dr. Kloss (?), des Geheimrathes Nose und des Dr. 
ScherlT. Auch erhielt sie 1845 einen Theil der Mss. aus dem Nachlasse 
des Professors A. W. v. Schlegel. Bei einem so bedeutenden Zu- 
wachse kann es nicht auffallcn, dass der Gesammlbestand der Biblio- 
thek jetzt schon, wo dieselbe erst wenig Ober 30 Jahre besteht. Ober 
130,000 (1S46 nach Edwards 50,000) Bände gedruckter Bücher be- 
trägt. Die vorhandenen MSS. sind an Zahl und Werth verhältniss- 
mässig sehr unbedeutend: cs sind deren nur c. 250. Mit der Biblio- 
thek in Verbindung und mit ihr in einem und demselben Lokale 
des Universitätsgebäudes, des ehemaligen kurfürstlichen Residenzschlosses, 
stehen noch andere der Universität gehörige wisscnschaDlirhe and 
Kunstsammlungen, ln Bezug auf die Verfassung und Verwaltung der 
Bibliothek schreibt das Reglement von 1819 sehr ausführliche Bestim- 
mungen vor, von denen die wesentlicheren folgende sind. Das ge- 
sammte Bibliothekspersonal, welches mittels des Universitätscuratoriums 
unter dem Ministerium der geistlichen , Unterrichts - und Medicinal- 
angelegenheiten steht, ist ans einem Oberbibliothekar, einem xweiten 
Bibliothekar, der den Oberbibliothekar in Fällen von Krankheit oder 
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Abwesenheit zu vertreten hat, zwei Custoden und einem oder zwei 
Bibliothekdienern , denen nach Befinden aus der Zahl der Studirenden 
noch zwei Amanuensen beigegeben werden können, zusammengesetzt. 
Der Oberbibiiolhekar (d. Z. Professor Dr. F. G. Welcher) muss jedes- 
mal ein Professor der UniversitSt Bonn sein, sowie auch der zweite 
Bibliothekar (d. Z. F. F. Pape) und die beiden Custoden so viel 
als möglich aus den üoceiiten der Universität genommen werden 
sollen. Mit letzteren drei Beamten hat der Oberbibliothekar alle In- 
terna der Bibliothek, namentlich Alles, was die Aufstellung und Auf- 
bewahrung der Bücher und MSS., die Anfertigung der Kataloge und 
die Anschaflung der Bücher betrill't, in gemeinschaftlichen Conferenzen 
zu berathen. Die Arbeitszeit des Personales ist, soweit einzelne der 
Beamten nicht durch andere Amtsgcschäfte abgelialten sind, auf 9 — 12 
Vormittags und Machmittags 2 — 5 im Sommer und 2 — 4 Uhr im Win- 
ter an jedem Wochentage bestimmt; hios die Amanuensen haben nur 
in den Stunden , wo die Bibliothek zum öffentlichen Gebrauche zu- 
gänglich ist (Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 und an den übrigen 
Wochentagen 2 — 3 Uhr), zu erscheinen. Eigene Bibliotheksferien 
finden nicht statt; doch ist den Bibliothekaren und Custoden gestattet, 
jährlich vier Wochen lang Urlaub zu nehmen (aber liöchsteens nur 
zwei Personen auf einmal), und die Bibliothek in der Oster- und 
Plingstwoche und zwischen Weihnachten und Neujahr nur in den öf- 
fentlichen Stunden zu besuchen. Ohne dass die Bibliothek geschlossen 
werden darf, muss während der jährlichen Sommerferien der Univer- 
sität eine Revision von zwei Fächern und zwar in der Weise statt- 
finden , dass mindestens Linncu fünf Jaliren alle Hauptfächer zur Re- 
vision gekommen sind. Da in Bonn die Einrichtung besteht, dass die 
verschiedenen Bücherfädier der speziellen Obhut verschiedener Be- 
amten überwiesen sind, so hat jeder derselben niemals die eigenen, 
sondern die eines seiner Collegen zu revidiren. Ausser dieser Revision 
kann vom Univcrsitätscuratoriuin nach Befinden eine Superrevision ein- 
zelner Fächer vorgenommen werden. Bei den Bücheranschaffungen 
soll, so weit die dazu ausgesetzten Fonds ausreichen, — die sich 
jährlich auf 355U Thir. belaufen — vor allen zwar auf die mög- 
lichste litterarische Vollständigkeit ohne Zurücksetzung einzelner Fächer 
oder Vorliebe für andere Bedacht genommen, jedoch, in Betracht dass 
das ganze Institut zunächst zur Benutzung der Professoren und Stu- 
direnden bestimmt ist, soweit nur irgend thunlich das Bedürfniss der 
Professoren, die ihre Wünsche und Anträge in einem Desiderienbuche 
zu bemeiken haben, berücksichtigt werden. Bücher, nach denen häufig 
gefragt wird, können in mehr als Einem Exemplare in der Bibliothek 
vorhanden sein. Von Katalogen verlangt das Reglement, ausser dem 
üblichen Accessionskataloge und (sofern sie zweckmässig scheinen) 
Ptttkoldt. Häb. D. B. 4 
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SpexialkaUlogen Ober einielne Klauen von BOcbern, Disaertationen 
u. s. w. • xwei Hanptkalaloge , einen Real • und einen allgemeinen al- 
phabetischen Katalog. Das Recht, Bücher von der Bibliothek zu leihen, 
steht nur folgenden Personen zu: den Professoren der UniversitAt, 
den ordentlichen Lehrern des Bonner Gymnasiums, den Predigern nnd 
praktisclien Aerzlen und den Vorstehern des Magistrates in Bonn, den 
königlichen Beamten bis zu den Assessoren bei Landescollegien und 
Denen herab, die mit diesen in gleichem Range stehen, sowie den 
UfSzieren der Garnison in Bonn bis zum Compagnie- und Escadrons- 
Chef — allen diesen aber nur, so lange sie sich in Bonn und dessen 
Polizeibezirke aufhalten. Anderenfalls ist erst vom UniversiUtscura- 
torium Erlaubniss zur Benutzung einzuholen. Auch die angesehensten 
Mitglieder *der Bonner Bürgerschaft, wenn sie den Bibliotheksbeamten 
hinlänglich bekannt, sind von der Berechtigung Bücher zu leihen nicht 
ausgeschlossen. Alle sonstigen Personen können nur gegen Spezial- 
caulion eines selbst zum Leihen Berechtigten Bücher geborgt erhallen. 
Der Zutritt zum Lesezimmer ist ohne Beschränkung, doch werden hier 
die Bücher nur auf schriftliches Verlangen zur Leaüre verabfolgt. 
Romane, Schauspiele und ähnliche Lesebücher sind, ausser für litteni- 
rische Zwecke, von der Ausgabe ausgeschlossen. Zum Ausleihen von 
Handschriften, Kupferwerken , Nachsrhlagebüchem und derglmchen ist, 
ausser von den Professoren, sonst von Jedermann die Genehmigung 
des Universilitscnratoriums. einzuhoien, ohne dessen Bewilligung audi 
keine Bücher und Handschriften an auswärtig Gelehrte verschickt 
werden dürfen. 

Caulogm Bibliolheca« pnbl. Acad. Duisburg, ul et fiibliolhacaa Gooriaaae 
uaib. tjusd. Academ. dcsUual. Ouisb. 1685. fol. 

Willioff, J. II., krit. Anmerkungen über iloraz u. and. röm. Scbrifisteller; 
nebst einer Beschreib, der ,lat. HandsebriR d. Dnisburg. OnrrersitAtsbiblioih. 
bng. II. A. Grimm. 8t. 1 — 6. Diisseld. 1791 — 1801. 8. 

Bibliaibeca viri dnm vireret G. Cb. Harlest. Vilam b. patris praamis. Cb. 
F. Harlass. Erlang, et Lips. 1818. 8. 

Catalogus libror. impressor. quibns Bibliolbeca Universität. Frid. Gail. Rha- 
nanae aucla est a. 1835. Bonn. 1836. 4. Erscheint jedes Jahr. 

Catalogus libror. ex Bibliolbeca reg. Academiae Frid. Guil. Rbenanae pnbl. 
and. lege direndendor. I — 11. Bonn. 1837 — 38. 8. 

Verzeichniss einer grossentli. ans Doubletten der k. UniversitAtsbiblioÜiek 
zn Bonn besteh. Büchersamrnlnng. Köln. 1842. 8. (Anct. Kital.) 

VerZeiebniss einer Bfichersanrnnlang, enib. 820 meistentb. philolog. Werke, 
dann im Aobange eine Samsriung Ooabietten d. Ribliolb. der biee. k. IMver- 
aiut, etc. Rons. 1843. 8. (Aoet. Katal.) 

Reglement von 1819. s. Scrap. 1845. Nr. 8 — 11. 

*Bibltolhek des Vereines von A Iterthumsfreunden 
im R h e i n 1 a B d e hat einen, wennschon noch kleinen, doch zecht gu- 
ten Büchervorrath. 
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*Kircb«i>bib|iothek ist am die MilU des XVI. Jabrbun* 
dertes durch die BQcheraammluDg des Lehrers B. Stolz tu Boras be* 
gründet worden. 

Brandeabarg. 

^Bibliothek der ehemaligen Ritter«Akademie besteht 
seit Gründung der Anstalt, und ist seither um SQ — 100 Thir. ver- 
mehrt worden. 

*Bibliothek des Kreis-Gerichtes besitzt die des vor- 
maligea Schöppenstubles als Stamm. 

*Gy mnasialb ibli 0 th ek ist zu Anfang des XVIII. Jahrhun- 
dertes begründet, und 1702 durch die Bücbersammlung des Baccal. 
Ch. Ileinss vermehrt worden. Aul neue AnscbaBungen iürwsie werden 
jlhrlieh 230 Thir. verwendet. Die Obhut über die Sammlung, die 
den Lebrem und Schülern der Anstalt jederzeit zugänglieli ist, hat 
der Prorector Professor Dr. M. W. UelTter. 

Heinsii, Cb.. CaUlogiis Bibliothecs« qua« e$i deslioata schola« Narcbicur. 
qaae eal Braadenburgi consignal. Fraucor. ad Viadr. 1702. 4. 

GoiUcbliog, L. , Noliflcalion der Inauguration der lleinsischen Bibliolbek. 
Brand«nb. 1717. fol. 

*fiibliothek der altstldtischen 8l. Go tthards-Kirehe 
ist durch das Vermiehtniss eines Predigers an der Kirche begründet 
worden. Auf ihre Vermehrung wird nichts verwendet. 

^Bibliothek der St. Katharinen-Kirche ist im XVI. 
Jahrhunderte entstanden, und 1633 durch die Büchersammlungen der 
Gebrüder Job. und Joach. Garaeus vermehrt worden. Zu neuen An- 
schaffungen hat sie keine Mittel. 

^Bibliothek im Rathhause, für die Mitglieder des Magi- 
strates bestimmt, seil einen kleineren Theil der dem ehemaligen Schüppen- 
sluhle gehSrigen Bibliothek besitzen. Auf ihre Vermehrung wird we- 
nig verwendet. 

*Bibliothek der Saldernscben Real-Schule dient zum 
Gebrauche vorzüglich der Lehrer der Amstalt. Die Vermehrung ist 
nicht bedeutend. 

BrMUMehweig *). 

- *Bibliothek des Collegium Carolinum ist, nicht lange 
nach der Gründung der Anstalt selbst, 1747 angelegt worden. Ihre 


*) Einer frübereD Nachricht znlolge solilcu künftig sSmmtliche Bibliotbebcn 
Braanncbtrtig«, mit Aisuabme der Miliiair* und natürlich aucb der frtber noch 
nicht errichteten Volkaverein*- Bibliothek , zn einer allgemeinen Landesbibliotbek 
vereinigt, und in Verbindung mit dem Reste der Helmsiadter Bibliolbek, dann 
znummen eine Bücbermasae von mehr als 50,000 Bünden, in der Gallerie des 
iUiUMtUalhbautes (welches man zu dieeen Zwecke weiter ausinbanen beabsich- 
tigte) aufgestellt werden. 

4 * 
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erste Grundlage verdankt sie der BQdiersainmlung des Herzoges Anton 
Ulrich von Braunschweig, wozu 1750 eine betrichlliche Anzahl von 
BQchem, man sagt 6000 Bknde, aus der Hinterlassenschaft des Her- 
zogs Ludwig Rudolph von Braunschweig hinzukamen. Zwar waren 
der Bibliothek auch ISIS ein Theil der Bücher aus dem Kloster zu 
Riddagshausen überlassen worden, die aber 1S41 an das theologische 
Seminar io Wolfenbültel wiederabgegeben werden mussten. Gegen- 
wärtig besitzt die Bibliothek gegen 8000 Binde, darunter nicht we- 
nige seltene und sonst schitzbare. 

*Biblinlhek des Obersanilits-Cullegiunis ist nm die 
Mille des XVIII. Jahrhundertes begründet, und 1830, bei Gelegenheit 
ihrer Versetzung aus dem Lokale des Obersanilits- Collegiums in das 
des anatomischen Institutes, durch den medicinischen Theil der ehe- 
maligen HelmstSdtcr Universilitsbibliolhek vermehrt worden. Sie ent- 
hilt c. 5000 Binde, und wird aus einem eigens dazu bestimmten Fonds 
unterhalten. Hit ihr in Verbindung steht die Pockels’sche Bibliothek. 
Diese, die 1841 aus der Vcrlassenschaft des Oberstabsarztes Pockels 
angekaufi, und vorliufig ebenfalls im Lokale des anatomischen Instutes 
aufgestellt worden ist, besitzt, ausser 2000 Dissertationen, 5000 Binde 
medicinischer Werke , worunter sich eine Auswahl der wichtigsten 
französischen, englischen uud italienischen befindet. 

*Bibliothek der medicinischen Lese-Gesellschaft 


Ds Brsunscliweig bereits einen Theil der IlelmsUdler Bibliothek besitzt, 
tind einen anderen vielleicbt noch erhalten wird, so kann hier der Ort sein, 
wo die die HelmstSdter Bibliothek betrellcnde Lilteratiir ihren Platz findet. 

ileidmann, Ch., Oratio de Bihliolheca Julia. Reimst. 1622. 4. Abgedr. 
io Sebmidii de Bibliothecis nor. Access. Collectioni Maderian. adiunct. 

p. 29 — 72. (Programm.) 

Catalogns libror. Biblioth. Acad. Juliae lege auct. Tenalium. Heimst. 
1879. 4. (?) 

Hardt, H. r. d., antiqiia liter. monumenta, quae in Riidolll Angusti Bmnsv. 
et Lnneb. Ducis Bibliotheca dornest, firanseigae recondita sunt. 3 Tom. Bmnsv. 
et Helrast. 1690—93. 8. 

Ejiisd. Memoraliilia Hiidoir. nor. Biblioth. Helmstadiens. , a conditore Ru- 
dolpho Aiignsio Briinav. ac Lunaeb. Üiice in piibl. usiis Acaderaiae suae Juliae 
boc anno monificentiss. donatae. Helrast. 17rä. fol. Abgedr. in Sebmidii de 
Bibliothecis nova Accesr. Collectioni Haderiaii. adiunct. p. 273 — 96. (Programm.) 

Ejiisd. Oratio de novis Acaderaiae Jul. dotibiis. Ilelrost. 1702. 4. 

Ejnsd. Oratio de pretiosis Acaderaiae Jol. et Bibliothecae Rudolpheae Helm- 
stad. cimeliis, anniilo l.utheri aur. doctoraii et anniilo ejusdera pronnbo. Heimst. 
1703. 4 . 

Dessen Herzog Hiidoir Angusts Kreiidc, als dessen Tochter n. die regier. 
Herzogin d. 24. Mkrz 1716 die Rudolfin. Bibliothek besucht. 12. 

I.icbtenstein , A. H. iN., Progr. de diiob. codd. hebr. adbuc param cognitis. 
Heimst. 1776. 4. 

Wideburg, F. A., Academ. Juliae Carolinae Anniversaria et Bibliothecae Rii- 
dolpbeae Saecularia sacra 1S02 celebrand, etc. Heimst. 4. 
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ist durch die fieitrSge der 1S17 aus Braunschweiger Aersten, Wund- 
ärzten und Pharmaceuten gebildeten Lesegesellschaft begrfludel wor- 
den, und wird, da, in Folge des Beitrittes der Aerzte, Wundarzte, 
Pharmaceuten und Thier3rzte der übrigen Ortschaften des Herzog- 
tbunies zu der Gesellschaft 1821 , die Summe der für die Bibliothek 
verfügbaren Jahresbeiträge bis auf 4 — 500 Thir. gestiegen ist, sehr 
ansehnlich vermehrt. Vorzugsweise werden bei den Anschaffungen die 
geeignetsten Journale berücksichtigt. Um die Mitte der 40er Jahre 
belief sich die Bibliothek, die übrigens gleich der des Obersanitats- 
Collegiums im Lokale des anatomischen Institutes aufgestellt ist, auf 
ein paar Tausend Bande. 

*Bibliothek des Ob er • 6y m n as i um s, die f^her dem 
Katharineum gehörte, ist durch C. Heusinger, seit 1790 Director des- 
selben, dadurch neu begründet worden, dass er 1792 zum Ankäufe 
der. besonders im philologischen Fache nicht unbedeutenden BOcber- 
sammlung des Rectors Köppe zu Hannover Anlass gab. Unter den 
namhafteren Erwerbungen in der früheren Zeit ist die der Bibliothek 
des Rectors Ch. Pape 1604 zu erwähnen. Gegenwärtig enthalt die 
Bibliothek über 5000 Bande, darunter die vorzüglichsten Ausgaben der 
alten Classiker, eine Auswahl guter Schriften aus dem Fache der Ar- 
chäologie, Numismatik, Geschichte und Lilteraturgcschichte. Die regel- 
mässigen Einkünfte zu ihrer Vermehrung betragen jährlich etwas mehr 
als 50 ThIr., die aus der Gymnasialkasse gezahlt werden, und wozu 
nur noch die wenigen Beiträge der abgehenden Schüler (deren jeder 
1 Thir. für die Bibliothek zu geben hat) hinzukommen. Die Aufsicht 
über die Sammlung führt der Director des Obergymnasiums, der auch 
die Bücherankaufe zu besorgen hat, während ein anderer Lehrer der 
Anstalt das Geschäft über sich hat, die Benutzung der Bibliothek, die 
zu diesem Zwecke wöchentlich einmal zu einer bestimmten Stunde 
geöffnet wird, zu überwachen. 

Fabrieii, J. A., Progr. de Bibliotbeca Catharinei Bronaw. 1744. 4. 

Kröger, G. J. A., Verzeicboias d. Bibliotb. des Obergjrmnaaiums zn Braon- 
acbweig. Das. 1837. 8. 

«LandsehaftI iche Bibliothek ist 1802 durch Ankauf der 
vom Canzlei- Advokaten Gesenius gesammelten und hinterlassenen Bruns- 
vicensien begründet, und seit der Wiederherstellung der landständischen 
Verfassung des Herzogthuros bedeutend vermehrt worden. Sie enthalt 
gegen 4000 Bande, zum wesentlichsten Theile Brunsvicensien, die nach 
Anleitung äer Bibliotbeca brunsvico - lunebnrgica ed. Praun geordnet 
sind, und auf deren Vermehrung vorzüglich Bedacht genommen wird. 
Die Benutzung der Bibliothek ist dem grösseren Publikum freigegeben, 
und es hat sich Jeder, welcher von dieser Freiheit Gebrauch machen 
will, desshalb an den Landsyndikus au' wenden. 
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*Militairbibliothek des Herzoglich Braunschweigi* 
sehen Offisiercorps ist 1822 durch Höchsten Ortes bewilligte 
Deberweisung einer Summe von 20ÜO Thirn. aus dem dem Fiscua 
zugefallenen Antheile der Waterloo • Prisengelder gestiftet, und von 
dem damaligen Uberstlieutenint v. Wachholc zuerst eingerichtet wor- 
den. Sie ist im herzoglichen Kadettenhause aufgestellt, und enthalt 
gegen 4000 Bande. Ausser den Zinsen eines kleinen Kapitales bezieht 
die Bibliothek zum Behafe ihrer Vermehrung die verhaltnissmassig 
normirten üeldbeitrage des activen Ofßziercorps, die sich in i ander 
Summe jährlich auf 300 Thlr. belaufen. Die AnschalTung und Auf- 
stellung der BQcher ist das Geschäft einer eigenen Commission, aus 
drei Offizieren bestehend, die von dem Commandeur des Feldrorps 
aus der Reihe der Interessenten ernannt werden, und als deren Se- 
cretair der Commandant des Kadetlencorps fungirt. Das Verleihen der 
BQcher besorgt die Commission mit Hilfe eines Unteroffiziers. Dem 
gesammten Olfiziercorps, sowie denjenigen pensionirten Offizieren, welche 
jährliche Beitrage zahlen, steht die Benutzung der Bibliothek zu, und 
es wird dieselbe zu diesem Zwecke wöchentlich einmal geöffnet. 
Unter gewissen Beschränkungen haben dann auch die Unteroffiziere 
des Feldcorps Zutritt zur Bibliothek und Anspruch auf das Leihen von 
Büchern. Wahrend der grossen Exercitien im Herbste wird die Bi- 
bliothek auf 4 — 5 Wochen geschlossen. Die Zahl der Leser, sowie 
der verUehenen BQcher ist nicht unbedeutend. 

Ein chronologisches Verzeichoiss d. Hiliiairbibliotbek ist gedruckt, und wird 
in Zeitraomen von 1 — 2 Jshreo forlgeselzL 

'Bibliothek des geistlichen Hiniateriums, ursprtng- 
lieh im Archive der Martigikiixhe aufgestellt, von dort aber wegen be- 
schrankten Raumes in das obere Stockwerk der Sacristei neben der 
BrQderkirche versetzt, ist 1570 vom Dr. M. Chemnitz gestillet, und 
durch die Fürsorge der Vorsteher der Martinikirche, namentlich G. 
Calen’s, zu allen Zeilen vermehrt worden. Insbesondere ist aber auch 
in dieser Hinsicht zu envaknen, dass Herzog Rudolph August von 
Braunschweig die BOchersammlungen des Predigers Haccius von Ham- 
burg und des Propstes C. Crusios am Kreuzkloster vor Brauoachweig 
erkauft, und 1083 nüt der MüüsterialbihUothek vermehrt hat. Gteidi- 
ftlla hierher sind in Folge eines Rescriptes des Herzogs Karl von 
Braonschweig vom J. 1753 alle in den Kirchen der Stadt befindlichen 
BQcher und Uaadsefarifun abgeliefert worden, und es hat <he Biblio- 
thek hei dieser Gelegenheit namentlich aut der KatharinenVirefae sehr 
bedeutende Werke erhalten. Nur von den Mas. und alten Druckwerken 
der Bibliothek in der Andreaskirche, die ein VenDichtniss des Baths- 
herm Gherw» von Hameln 1496, vielleicht aber schon vor 1440 be- 
grOndet gewesen, ist der Minsleriaihibliotfaek eia Tkeil, der andere da* 
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gegea der vormaligen HelmsUdler Universität sugewiesen worden. AU 
Geschenk eines gewissen A. David besitzt die Bibliothek einen voll- 
stAudigen Talmud in . einem kleinen GehSuse von Nussbaumholz. 
Der jedesmalige jüngste Prediger der Uarlinikirche fungirt als Biblio- 
thekar. 

*Rathsbibliothek ist von dem Bürgermeister J. Camnian in 
der zweiten liälDe des XVII. Jahrhuudertes begründet worden, und 
umfasst Werke aus der Theologie, Jurisprudenz, Philosophie, Geschichte 
und altdeutschen Lilteratur, sowie alte und gute Ausgaben lateinisclier 
Klassiker, zusammen 5 — 6000 BSnde. Sie war früher auf dem Neu- 
sladtrathhause aufgeslellt, und steht jetzt im Kreuzgange der Brüder- 
kircbe. Die Aufsicht über sie hat der Stadtdirector. 

*Bibiiothek des Volks-Vereines, zu Anfang 1850 ge- 
gründet, bestand ein Jahr später schon aus c. 1500 BSnden popu- 
lärer, historischer, politischer und staatsrechtlicher Bücher, die theils 
durch Geschenke, theils durch Ankauf (zu welchem Zwecke man jähr- 
lich 200 Thir. Subscriptionsgelder besümmt hatte) erworben worden 
waren. Die Verwaltung der Bibliothek, die an jeder Mittwoch Abends 
für die Vereinsmitglieder, für Fremde aber jederzeit zur Benutzung 
offen stand, war einem eigenen Bibliotfaekscomile des Volksvereins 
übertragen. 

Ein Kiialog der Bibliothek ist gedruckt erschienen. 

Bremen *). 

*Bibliothek des Museums, 1822 begründet, enthält 16 — 
20,000 Bände. 

Verteichniss d. Bibliolh. des .Museums zu Bremen. Nit 3 Mechtrlgeu, Brem. 

1832 r. 8. 

*Stad tb ib lio Ihek , frülier dem Gymnasium gehörig, ist 1534 
gestiftet, und durch die Büchersammlungen des Syndicus G. Buxtorf 
1628, des Kanzlers H, Goldast, genannt v. Heimingsfeld 1646, der ehe- 
maligen deutschen Gesellschaft, sowie des Bibliothekares M. Heise 1771 
vermehrt worden. Sie zählt über 20,000 Bände. (Nach Edwards ist die 
Bibliothek 1636 entstanden, und war 1846 nicht weniger als 50,000 Bände 
stark, während die davon unterschiedene Gymnasialbibliotliek, als deren 
StiAungsjabr 1615 angegeben ist, damals 20,000 Bände enthielt.) 

bsges Bibliotbecae Beipubl. firemeosis. Brem. 1660. 4. 

Hipsled, J., Progr. de Bibliotheca Reipubl. Brem. ante aliquot aunos ex 
Curia translata et Gvineaiio adjuneta, inanper Melch. Geldaati biÜiolheca aliif- , 
que libria adaucta, iu majus Gjranatii orftamentum aperta. Brem. 1660. 4. 

Nonueii, J., Enuvnrf oiner Goschiebta der Brem. offanll. Bibliothek. Brem. 
1776. 4. I 

Rump, H., aipbab. Verzciebniss simmll. Bäcber d. Brem. effeiiil. Bibliothek, I 


*) Cassel, J. Pb., Observatt, Uteru. d« BMolhecis Bremensibas. Brem. 
1776. 4 . 
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mit Bez«iebnnng de« Suodortei eine« jeden Baches in derselb. 2TbJe. Brem. 
1833—34. 8. 

De«s. Verzeicboiss d. simmit. Bremensia d. öffentl. Bibliothek zu Bremen. 
Das. 1834. 8. 

Breal»a *). 

*Bibliotkek von St. Bernhardin in der Neustadt ist durch 
VermSchtniss entstanden, und unter anderen 16S2 durch die BDcber* 
Sammlung des OberkSmmerers Zach. v. Rampusch und Rommerstein 
vermehrt worden, und umfasst weit mehr als 10,000 Bände. Sie 
wird zweimal in der Woche, Mittwochs und Sonnabends, eine Stunde 
zur Benutzung gcölfnet. 

Morgenbesser, M., Gescbicble des Hospitals a. d. Schale zom H. Geist , so- 
wie «ach d. Bibliothek za St. Bernhardin in Breslau. Das. 1814. 4. 

Passow, F., Sjmbolae cril. in script. graec. et rom. e codd. MSS. Vratislav. 
V'ratisl. 1820. 4. 

*Dombibliolhck zu St. Johannes. 

Catalogas fiibliotbecae Rer. Capitnii ad Eccles. Catbedr. S. Joannis Baptist. 
Vratislav. P. I. Libri tbeologici. Vratisl. 1840. 8. 

*Bibliothek von SU Elisabeth, die Rehdiger’s che 
Bibliothek genannt steht in der Elisabethinerkircfae , und ist von 
Thomas v. Rehdiger gestiftet. Als das Stiftungsjahr ist 1575 anzuseben, 
da sich vom 15. December 1575 das Testament Rehdiger’s (*{* 1576j 
datirt, wodurch er seine beiden jüngeren Brüder Adam und Jacob 
V. Rehdiger zu Erben seiner Bibliothek, Kunstwerke und Münzen (der 
Früchte der vom Erblasser seil 1566 unternommenen denkwürdigen 
Reisen), das heisst als deren Besitzer eingesetzt halte, unter der Be- 
dingung, dass sie die Sammlungen von Cüln, wo diese sich bei des 
Bruders Tode befanden, nach Breslau bringen, und dort in einem 
zweckmässigen Gebäude für den öirentlichen Gebrauch aller Gelehrten, 
unter dem Namen Rehdiger' tche Bibliothek, aufstellen lassen sollten. 
Die hierauf bezügliche Stelle des Testamentes sagt: Libroe meos, 

quos ego magno labore el sumplu conquitivi una cum numismatibus 
aureis, argenteis, aeneis, slatuis, pieluris et reHquis biblitdheeae or- 
namentis minime vulgaribus eupio el volo quam diligentissime Vra~ 
tislaviae tn uno conclavi ad id a praedictis duobus heredibut (Adorno 
el Jaeobo Rhedingeris) inslructo adservari ei omnia in eo suis locis 
dMncte et ordinale dispomi: ul üla bibliotheea cum tuis omamenlü 
non lantum Rhedingerianae famiUae (penes quam perpeluo esse volo) 
hossori, verum etiam atiis uiut et vohqplali esse possil. Da in Folge 
dieses Testamentes, wodurch sich die anderen Geschwister des Ver- 
storbenen beeinträchtigt glaubten, in der Familie Streitigkeilen aus- 

*) Henscbel, A. G. E. Tb., Catalogas Codd. medii aevi Medicor. ac Pbjsicor. 
qai maoascripti in Bibliotbecis Vratislav. asservsotar. P. I. Praemiss. sont d« 
Bibliotbecar. VraUslav. Codd. mssUs medii aevi medie. ac pbysic. obaervstt. gene- 
ral«. Vratislav. 1847. 4. (P. U sollte schon langst erscheinen.) 
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gebrochen waren, so fand man sich tbeils zur Ausgleichung aller 
Misshelligkeiten, Uieils aus anderen GrQnden veranlasst, sich der Samm> 
lungen ganz zu entaussern, und sie an den Breslauer Magistrat völlig 
abzutreten. Als Bedingungen dieser Abtretung wurden in dem dessbalb 
geschlossenen Vertrage vom 17. Marz 1645 folgende Punkte festge- 
stellt: Dass vohrs 1 diese Biblioiheca bey der Kyrchen su Si. Eli- 
sabeth an dem orte, da sie anixo ist, oder einem andern dazu be- 
quemen und tauglichen Zimmer gehalten, zu gemeinem nuz und ge- 
brauch angerichtet, und ob sie gleich , als nicht zu xweiffeln, durch 
gutherziger Leute liberalität möchte vermehret werden, iedoch anders 
nicht als Bhedigeriana fort und fort genennet: 2. Zu dess Herrn 

Fundatoris gedächtnis eine honorifiea Inscriptio, nebst seinem adeltchen 
Wapen auffgerichtet ; 3. Die Bücher und Zugehörunge nach dem 

vorhandenen Cataiogo rtvidiret, wie dieselbe befunden, verzeichnet, 
und ihnen davon eine ubschrifft ertheilet : 4. , wegen dess bisshero 
verlihenen Zimmers, noch auch inskünftig einzige recompens von dem 
Ceschlecht nicht begehret: Und weil doch auch 5. eine gewisse psrson 
zu verordnen seyn wird, cut Bibliothecae cura committatur, dieselbe 
ohne Zuthat dess Geschlechts, als welchem ausser obgedachter beyder 
Erben nuda proprietas Bibliothecae verlassen worden, sumtibus Reip. 
unterhalten werden tolle". Es waer dann, dass von den Erben selbst 
was gewisses dazu deputiret, oder von deren Erben und Erbnehmem 
noch ichtwas zu erhalten; weichet Einem Gestrengen Rathe bei de- 
nenselben zu tuchen, und zu ebenmätsigem gebrauch anzuwenden, in 
allewege frey und bevohr stehen sol. Obwohl die Anzahl der von Rehdiger 
hinterlassenen BOcher und Handschriften — von denen leider, zumal 
bei ihrem Transporte von Cöln nach Breslau, so manche verloren ge- 
gangen sind — nicht viel Aber 6000 Bande und 300 HSS. betragen 
haben mag, so war ihr Werth doch ein sehr bedeutender: Curaus 

hat denselben auf 10,000 Thlr., Pol auf 17,000 Fl., Krantz auf 
17,000 Goldstücke und Kundmann auf eben so viele Oucalen geschätzt, 
wahrend die goldenen und silbernen Münzen allein von Cunradus auf 
17,000 Floren veranschlagt worden sind. Seit die Bebdiger’sehe 
Bibliothek im Besitze des Magistrates ist, sind ihr sehr ansehnliche 
Bereicherungen zu Theil geworden, unter denen als die namhafteren 
zn erwähnen sind: 1664 die 1000 Bande starke BQchersammlung des 
ersten Schöppenschreibers Gh. Schnitze j 16S9 die Bücher-, HSS. - 
und Kupferstichsammlung des Uaupimanns A. v. Sebisch; 1690 — 1711 
reiche Geschenke und die Bibliothek des Rathsaltesten J. S. v. Haunold; 
1728 die historische Bibliothek des Herrn J. G. v. Riemer und Riem- 
berg; 174S die des Freiherrn 11. R. v. Hund; 1766 die theologische 
des Pastor primär. J. Fr. Burg; 1784 die Bücher- und Hünzensamm- 
long von J, C. ^let. Auch die Bibliothek des Begieningsrathes 1. H. 
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Naumann soll ihr 1784 einTerleibt worden sein. Der gegenwirüge 
Bestand simmtlicher Schriftwerke mag mindestens iwischen 2U — 30,000 
Binde, mit Einschluss der grossen Zahl höchst werthvoller Inkunabeln, 
und 800 MSS. betragen. Nach Edwards besass die Bibliothek 1646 
etwa 25,000, nach Wachler gar schon 1828 c. 30,000 Binde. Das 
Capital, welches xur Vermehrung der Bibliothek ausgesetzt ist, stammt 
nicht »on Rehdiger, sondern theils aus neueren Schenkungen, Iheils 
vom Magistrate her, und belief sich 1828, ebenfalls nach Wachler’s 
Angabe, auf 219% Thlr. jibriiche Zinsen, wovon 100 aul Besoldung 
des Bibliolhekarcs venvendet wurden. Die Bibliothek, die seit 1661 
dem Publikum znm Gehranclie rcgelmissig zuginglich ist, wird zu 
diesem Behufe wöchentlich zweimal, Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 
Uhr, geöffnet. Zur Verwaltung derselben sind zwei Bibliothekare be- 
stellt, deren einer der Prorector vom Elisabeth • Gymnasium ist. Nicht 
unerwähnt zu lassen ist übrigens, dass die Entschlossenheit der Bres- 
lauer Pleischerzunft die Bibliothek bei der Belagerung der Slsdt am 
95. December 1806, wennschon nicht vor einigen empöndlichen Ver- 
lusten, doch vom gänzlichen Untergänge glücklich gerettet hat. 

Gebhard, J., Encaenia bibliotbecae Rehdiger. Vralislaviae. (Osm Seb. Aliacheri 
Ele^ia Gralolalsria.) Vratial. 1661. 4 . Aec. ejasd. Progr. de Tboma A Rehdiger 
ft Süsa, condilore bibliotb. Rehdiger. VratUlariae. Ibid. 1661. 4. 

Kranlz, G^ Memorabilia bibliotbecae publ. Elisabelan. Wralislaviens., A Fon- 
datore celeberr. Rehdigerian. dictae, qaae io Actn Gymnasl. exponi fecit. Wraüal. 
1999. 4. Acc. Paraliponena. Idid. 1799. fol. 

Scbeibel, J. E., Nachrichteu ton de« Merkwürdigkeit, d. Rehdiger. Bibliothek 
au Breslau. St. 1. Brest., Hiracbb. n. Ltssa. 1794. 4. 

Schulz, D., Progr. de Codice IV. ETangelior. Bibliotbecae Rehdiger., io quo 
Vetos latio. Versio contioetur. Vratisl. 1814. 4. 

Wachler, A. W. J., Thoioas Rehdiger ii. seioe Bacberaauiinlang io Breslau. 
Ein biograpb. -liierAr. Veraoeh. Mit euem Vorworte »on L. Wachler. (Nebst 
Tb. fiebdiger’s Bihioies.) Brest. IS28. 8. 

^Bibliothek der Schlesischen Gesellschaft für va- 
lerlSndische Cultur (weldie letztere, 1803 gestiftet, anfangs den 
Namen der Gt$ell$chaß mir Beorderung der Naiuricunde aMid In- 
deutrie Sehiesieni führte) ist 1809 durch Erwerbung der dem Bector 
J. E. Scheibet zugehörigen Büchersammlung begründet worden. Sie 
theilt sich in die allgemeine und in die schlesische Bibliothek, deren 
letztere nur aus Silesiaeis brateht, während die erstere an Schriften 
geiehrler Vereine, mit denen die Gesellschaft vwkehrt, ausserordentlich 
reich ist. Beide Abtheilungen zusammen mögen über 20,000 Bände 
besitzen, wobei die den unzeluen Sectiouen zugehörigen besonderen 
Handbibliotheken noch nicht mit gerechnet sind. Zu Bücheranschaffungen 
werden jährlich von der GeseHschafI c. 100 Thlr. verausgabt. Was 
die Benutzung der BAbliothek betrifft, so werden nur an wirkliche 
Gesallschaflsantgtiedef ßOeb^ verlieben, wogegen jedem Gebildeten 
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ohne Ausnahme frei steht, von der Bibliothek in den öffentlichen Stun* 
den, Hitlwoclis und Sonnabends 2 — 4 Uhr, Gebrauch zn machen. 
Seit 1824 beflndet sich die Bibliothek, wie die Gesellschaft selbst, 
im Böraengebiade , und stobt unter der Aufsicht eines Bibliothekars, 
dem ein Gustos zur Untcrstfitzung beigegeben ist. 

*Bibliolhek des St. Elisabeth -Gymnasiums ist reich 
an guten Werken, vorzüglich historischen. Neben ihr besteht eine 
Lesebibliothek für die Schüler, zu deren Unterhalte nicht nur jeder 
Schüler bei seinem Eintritte in das (iymnasium einen geringen Beitrag 
(die Gymnasiasten 25 Sgr., die Schüler der Elementarklasse 1 Thir.), 
sondern auch, wer die Bibliothek benutzen will, monatlich einen sol- 
chen von mindestens 1 Sgr. zu entrichten hat. 

^Bibliothek des königlichen Prie d r ich - Gy mn asi u ms 
bei der reformirten Gemeinde ist 17 G5 durch die Bücher- 
Sammlung des llofpredigers D. II. Hering begründet worden , und im 
Besitze einer guten Auswahl brauchbarer Werke. 

*Bibliothek des königlichen katholischen Gymna- 
siums, im aufgehobenen Malthiasstifle, zum Gebrauche der Lehrer, 
enthalt nach einigen Angaben 8 — 10,000 Bünde. Neben ihr besteht 
eine Schüler- oder Jugendbibliothek, die c. 5000 Bünde stark sein 
soll. (Nach Anderen zählt die letztere nur c. 2000 , die Lehrerbi- 
bliothek c. 5000 Bände.) 

*Bibliothek des St. Maria - Magdalenen Gymnasiums 
soll nicht ganz unbedeutend sein. 

^Bibliothek von St. Maria-. Magdalena in der Magdalenen- 
kirche, mit Bildersaal, enthielt 1S46 nach Edwards 20,000 Bände. 
Ausserdem besitzt sie eine Anzahl Mss. und Inkunabeln. Sie ist durch 
Stiftung entstanden, und besteht seit 1547, obwohl erst seit 1044 
das Publikum Zutritt zu ihrer Benutzung erhalten bat. Unter den 

vorzüglicheren Erwerbungen der Bibliothek sind die Büchersammlungen 
des Barons C. v. Zierolina 1641 und des Rectors Cb. Colerus 1658 zu 
nennen. Von der Bibliothek , welche der schlesische Reformator Ur. 
J. Hess der Kirche vermacht haben soll, scheiuen nur wenige dort 
verblieben zu sein. Zum Gebrauche wird die Bibliothek wöchentlich 
zweimal geöffnet. 

Colen, Ch. , Oratio auspical. de Bibliolb. Mario-Magdaleoei. Vratisl. 1646. 
12. — Orat. auspical. cum lialtita solemni paneg. Biblioibeca .Mario- Magdalen. 
libria aoetior et cultii omatinr 1644 naib. pnbl. dedicareliir, nunc recusa. Vratisl. 
1699. 4. 

Keller, G. Vf., I'rog r. do Parte secunda Meinorabilinm Bibliotbecae Magdalen. 
Vratisl. 1741. M. 

Grypbii, Cb., Progr. de Codd. MSS. Peraicis et Torcicis Bibliotbecae Magda- 
len. Vratisl. 4. 

Naoso, J. C., über die Gemälde-Gallerie za Haria-Hagdalena, Brest. 1819. 8. 
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*Bibliothek der höheren Bürger* oder Real*SchuIe 
ist zum Gebrauche der Lehrer bestimmt. Neben ihr besteht eine 
'Schölerbibliothek, zu deren Vermehrung das von jedem Schüler bei 
seiner Aufnahme zu entrichtende Einschreibegeld k 1 Thlr. verwendet 
wird. 

*Bikliothek der königlichen Kunst*, Bau- und Hand* 
werks*Schule im Matthias-Gymnasium ist zunächst zwar nur zum 
Gebrauche der Lehrer bestimmt; ihre Benutzung aber unter gewissen 
Bedingungen auch den Schülern zugestaoden. 

*Königliche und Universitäts-Bibliothek, im Gebäude 
des seit ISIO aufgehobenen Augustinerklosters auf dem Sande, ist 
1811 vom König Friedrich Wilhelm III. gestiftet worden. Ihre Grund- 
lage bilden die aus den schlesischen Kloster- und Stiftsbibliotbeken — 
des Domcapitels zu Glogau, der Cistercicnserklöster zu GrQssau und 
zu Heinrichau, des Stiftes zu Leubus, des Augustinerklosters zu Sagan 
und anderer — dazu ausgewählten Schriften, nebst den durch die 
Combination der ehemaligen Frankfurter a. d 0.*) und Breslauer ver- 
einigten beiden Universitätsbibliotheken, welche letzteren mit jenen zu- 
sammen ein mit der combinirten Universität in Breslau in genauer 
Verbindung stehendes Ganze ausmachen. Zu diesem Ganzen kommen 
aber auch noch die der Universität Frankfurt vermachten v. Sleinwelir’- 
sche und Oelrichs’sche, sowie die dieser und dem Frankfurter Magi- 
strate zusammen legirte, von letzterem aber völlig abgetretene Keil- 
horn’sche Bibliotheken, die jedoch, dem Vereinigungsplane der beiden 
Universitäten von 1811 zufolge, nur unter der Bedingung pünktlicher 
Unverletzlichkeit der die genannten drei Sammlungen hetrelTenden 
Stiftungsacten mit der Universitätsbibliothek haben vereinigt werden 
dürfen. Darnach können die drei Sammlungen nicht mit anderen Bi- 
bliotheken vermischt, sondern die ihnen gehörigen Ponds müssen von 
den durch die StiDungen bestellten Personen stiDungsmässig verwaltet, 
die Bücher abgesondert aufgestellt, auch besonders verzeichnet werden. 
Unter den sonstigen grösseren Erwerbungen der Bibliothek sind zu 
nennen: 1836 eine Anzahl von 935 Bänden als Geschenk E. F. Bud- 
hardt’s ; 360 orientalische gedruckte und handschriDliche Werke, welche 
Professor Kutzen 1840 aus der Habicht'schen Bibliothek als Biblio- 
Iheca Babichliana verehrt hat; 1841 ein c. 400 Bände starkes Bücher- 
geschenk des Professors v. Boguslawsky ; 1845 die aus dem Nachlasse 
des geheimen Hedicinalrathes Professor Otto. Der gegenwärtige Be- 


*) Die Universiiatsbibliothek a. d. 0. ist 1516 durch Vermicblniss der 
BücbersaininInnK des Professors S. Ulensberger begründet, und unter Anderen 
1640 durch die von Kurfürsten Joachim II. von Brandenburg der Universität 
geschenkte Bibliothek des Karlhkuserklosiers bei Frankfurt a. d. 0. vermehrt 
.worden. 
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sUod der ‘ Bibliothek bellufl sich auf c. 300,000 Binde (1846 nach 
Edwards 250,000 Binde und 2300 Mss.), zu deren Vermehrung jihr- 
lieb eine Summe von 2000 Thir. heslimmt ist. In dieser Summe 
sind aber die der Bibliothek zustehenden Antheile an den Promolions- 
BDd Inscriptionsgebfihren und andere ausserordentliche Einnahmen, 
die ebenfalls aul BOcheranschalTungen verwendet werden , noch nicht 
mit inbegrilTen, sowie auch darin die fQr die Steinwehr’sche Sliflungs* 
bibliothek bestimmte Jabreseinnahme von 450 ThIr. nicht mit ein- 
geschlossen ist. Das mit dem Bonner im Wesentlichen Qbereinslim- 
meode sehr ausführliche Reglement von 1815 schreibt in Bezug auf 
die Verfassung und Verwaltung der Bibliothek folgende Bestimmungen 
vor. Das gesammte Biblioliiekspersonal , welches mittels des Univer- 
liUtscuratoriums unter dem Ministerium des Innern und zwar der Ab- 
theilung fOr den (Kultus und öffentlichen Unterricht, steht, soll aus 
einem Oberhibliothekare, einem zweiten Bibliothekare, zwei Custoden und 
zwei Bibliotheksdienern, denen noch aus der Zahl der Studirenden 
zwei Amanuensen hinzugefOgt werden können, mindestens zusammen- 
gesetzt sein. Der Bibliothekar und die beiden Custoden (Professor 
Ür. A. F. Stenzler, Dr. J. P. Räbiger, Professor Dr. G. E. Guhrauer) sollen 
soviel als möglich aus der Reihe der Professoren der UniversitSt ge- 
nommen werden, während der Oherhibliothekar (Professor Dr. P. J. El- 
veaich) jedesmal ein Breslauer Universitäts - Professor sein muss. In 
Fällen von Krankheit oder Abwesenheit des Oberbibliothekars hat den- 
selben der zvs-eite Bibliothekar zu vertreten. Zur Beralhung der In- 
terna der Bibliothek, namentlich alles Dessen, was die Aufstellung und 
Aufbewahrung der Bücher und Mss., die Anfertigung der Kataloge 
und Anschaffung der Riieher betrifft, tritt der Oberbibliothekar mit dem 
Bibliothekar und den beiden Custoden in wöchentlichen Conferenzen 
zusammen. Zur Uehcrwachung des richtigen Bücherbestandes ist die 
Bibliothek während der jährlichen Sommerferien der Universität lächer- 
weise zu revidiren, und zwar so, dass mindestens binnen fünf Jahren 
die Revision sämmtlicher Fächer beendigt ist. Jeder Beamte hat nicht 
die seiner speziellen Obhut übergebenen, sondern die Fächer eines 
seiner Collegen zu revidiren. Ausser dieser regelmässigen Revision, 
während welcher übrigens die Bibliothek nicht geschlossen werden 
darf, kann nach Befinden des Univcrsitätscuratoriums noch eine Super- 
revisiou zur Ausführung kommen. Bei der BücheranschalTiing soll, aus- 
ser auf möglichste litterarische Vollständigkeit jedes Faches (ohne 
Zurücksetzung einzelner Fächer oder Vorliebe für andere), vorzüglich 
auch auf die Wünsche und Anträge, welche von Seiten der Professo- 
len der Universität in dem Desiderienbuche zu verinerkoii sind, Rück- 
sicht geuommen werden. Hinsichtlich des Faches der Gescliichte nebst 
den dahin einschlagenden ililfswissenscliaflen gebühren, der Steinwebr’- 
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«eben SUrtang lufvlge, dem Professor der Qesehiebte die Verachlftge 
Ober die anzuschalfeiideD bUtoriichen BDcber, wofür die speaieilen 
Fonds der Steiawehr’soben und Oelricbs’sebeo Bikliolbekeo , mit Be- 
folgung der Bestimmungen dieser Stiflungen hierüber, einzig und allein 
jn verwenden sind. Dagegen braucht aber auch von der für die Bi- 
bliothek bestimmten allgemeinen Summe in der Regel nichts zur Aat- 
scbalTuag historischer Bflcher mit beigelragen zu werden. Ausser dem 
gewöhnlichen Accessionskataloge und den Spezialkatalogea Ober alle 
einzelnen Pkeher, soll die Bibliothek einen allgemeinen Real - und einen 
alphabetischen Katalog besitzen. Was die Benutzung der Bibliothek 
anlangt, so soll dieselbe zu diesem Zwecke Mittwochs und Sonnabends 
2 — 4 und an den übrigen Wochentagen 11 — 12 Uhr geöffnet sein, 
wibrend welcher Stunden Bücher verliehen, und zur Lectflre im Lese- 
zimmer (auf schriftliches Verlangen) ausgegeben werden. Bücher, 
welche zur schönen Litteralur gehören, wie Romane, Schauspiele, Ge- 
dichte in deutsclier und io den allgemein bekannten fremden lebenden 
Sprachen, sind nur zu nachweislich litterarischen Zwecken zu erhalten. 
Zlglinge der Breslauer Lehranstalten, mit bedingter Ausaahme der 
Gymnasien, sowie überhaupt noch nicht erwachsene Personen sind vom 
Besuche des Lesezimmers ausgeschlossen. Zura Leiben von Büchern 
sind nur berechtigt die königlichen Beamten bis zu den Rathen bei 
Laodeacollegien und denen von gleichem Range, die OllGziere der Bres- 
lauer Garnison bis zum Compagnie- und Escadrons-Chef, die Professoren 
der Universität, die Directoren und wirklichen Professoren der Bres- 
lauer Gymnasien, die Prediger und praktischen Aerzte der Stadl, endlich 
die Mitglieder der mit der Universität verbundenen Seminarien und 
des Seminars für gelehrte Schulen — alle diese aber nur so lange, 
als sie sich in Breslau und dessen Polizeibezirke aufhalten. Anderenfalls 
ist erst bei dem UniversiUtscuratorium wegen des Leihens von Büchern 
anznfragen. Alle anderen Personen als die soeben genannten können 
Bücher nur gegen Spezialcaution eines selbst zum Leihen Berechtigten 
mit nach Haus erhalten. Oie Zahl der Leser betrügt jührlich mehr 
als 3000 Personen, die der verliehenen Bücher 1—2000 Werke. Zn 
Weihnachten, Ostern und Pfingsten bleibt die Bibliothek jedesmal acht 
Tage lang geschlossen. — Mit der Universititsbibliotbek in Verbindung 
und mit ihr in dem nümlichen Lokale stehen einige andere wissen- 
schaftliche und Kunstsammlungen, als das Archiv, die Gemüldesamm- 
lung, das Münzeabinet, die Sammlung von alten Waffen u.s. w. Die 
Obhut über diese Sammlungen ist dem Archivar, der so viel als mög- 
lich aus dem Kreise der Professoren gewühlt werden soll, anvertraul, 
obschon die Oberaufsicht dem Oberbibliothekar gebührt. 

Stemel, G. A. H., Notitie libror. MSS. historiam Sitesiae spetlent., qnoi servat 
Biblioth. aoed. Vralialav. Vralisl. 1821. 4. Continoatio. Ibid. 1822. 4 . 
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DoDblelten-CaUlog. Bresl. 1824. 8. • 

Tbeiner, A., Commentaiio de Romanor. Ponlif. epistolar. decr«lal. aatiq. 
collectioDib. et de Gregorii IX. P. M. decretaliam codice. Acc. IV Codd. MSS. in 
Bibliotbeca Reg. acad. VraliilaT. asserrator. Gregorianam decreUll. coli. cont. 
accurat. descriptio. Lips. 1829. 4. 

Calalogus a. Index libror. impressor., quibns Bibliotbeca Reg. pobl. Univer- 
sitatis lilterar. Vratialariens. a. 1835 aq. ancta est. Vratial. 1838 aq. 4. (Jtbr- 
licb eracbienen.) 

Scbncider, C. E. Cb., Descriptio codicia teiusüsa. in Bibliolheca acad. Vratial. 
aaseraati cum precatt. quibusd. ex eo edilis. Vratial. 1839. 4. 

Ejasd. Descriptio iliior. codd. MSS. Galeni libror. lat. in ling. translat. con- 
tinent. Vratisl. 1840. 4. 

Ejnad. Codicis Glogar. in Ciceroiiis de flnilib. bonor. et roalor. libria discrep. 
ab Ernestiana per Nohbium recugnita rccenaione lectio. Vratial. 1841. 4. 

Reglement von 1815. s. Serap. 1845. ^r. 13 — 17. 

Verzeicbniss einer Sammlung von Donbleti. aua allen Fiebern d. Wiasenacb. 
d. Königl. II. Univ.-Bibliotb. zu lirrslan. Daa. 1851. 8. (AncL Katalog.) 

Die Bibliotbek der üniveraiiat tn Frankfurt a. d. 0. betreff.: 

Beaodneri, P., Bibliotbeca tbeolog. a. Index Biblior. praecipoor. eorvodernq. 
Interpret, bebr. graec. et lat. Francof. 1608. 4. 

Becmann, J. Cb. , Catalogiis Ribliulbccae publ. Universität. FrancoL ad V. 
Ibid. 1706. fol. (Vorher in Ejnsd. Memoranda Francofortana. Francof. 16^. 4.) 

Hansen, C. R., Dissert. crit. de antiq. cod. cbronici Mariani Scotti Gembla- 
rena. exemploq. illiiis Scottian. ad edend, paralo. Traj. ad V. 1782. 4. 

*Bibliothek des Gewerbe-Vereines im BdrsengebXude, 
enthalt c. 2000 Bande, die jährlich durch Ankauf und Geschenke ver- 
mehrt werden. Sie ist Mittwochs und Sonnabends 2 4 Uhr zum 

Gebrauche und zum Ausleihen von Büchern an die Mitglieder geAfToeU 

*Bibliothek des Künstler- Vereines (der in drei Ab- 
iheilungen zerfällt: 1) für bildende Künste, 2) für Musik, 3) für 
Poesie — schöne Litteratur) steht mit einer Sammlung von Musikalien 
und Kupferstichen in Verlandung. Nur an einheimische Mitglieder wird 
das Eigenthum dieser Sammlungen ausgeliehen. 

*Voiksbibliolhek ist von einem eigens dazu zusammen- 
getretenen Vereine begründet, und 1646 am 18. October zur Feier 
von Deutschlands denkwürdigstem Tage, in einem von der .städtischen 
Behörde bewilligten Lokale, crölTnet worden. Sie ist ffer Jedermann, 
für Unbekannte gegen Deponirung von 1 Thir. oder Stellung eines si- 
cheren Bürgen, Sonntags 2—4 im Winter und 2 — 5 Uhr im Sommer 
zugänglich, und ihre Benutzung unentgeltlich. Oie Zahl der Bücher 
belief sich 1848 schon auf nahe an 3000 Bande. 

Catalüg d. Breslauer Volks-Bibliothek. (Bresl, l.Verz. 1845 ; 2. Verz. 1847; 
3. Verz. 1848.) 8. 

Bri«c. 

*Bibliothek der Pfarr-Kirche zu SU Nicolaus ist 1616 
durch die BOchersammlung des Pfarrers M. Schultz vermehrt worden. 
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ttronabach bei Werlheim a. d. Tauber. 

*FflrslIich Löwenstein-Wertheim-Freudenbergiscbe 
Bibliothek, der ehemaligen hier befindlichen Cislercienserablei, 
ist vorzüglich an alteren Drucken reich, 

Brfinn. 

*Bibliothek der Hauptpfarr-Kirche zu St. Jacob 
enthalt Ober 4U0 Hs.s. und ausserdem eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Druckschriften, doch nur Inkunabeln und allere bis 1537 gedruckte 
Werke. 

*Bibliothek des Priester;h auses hat 1779 die Aber 300 
Bande starke BQchersammlung des Custos der K. K. Hofbibliothek in 
Wien J. Heyrenbach erhallen, mit Ausnahme derjenigen wenigen Ba- 
cher, welche darunter in der Wiener iloniibliothek noch nicht vor- 
handen gewesen, und fOr diese zurAckbehallen worden waren, wogegen 
die Hofbibliothek einige fOr das Priesterhaus geeignete Doubletten aus 
ihrem eigenen Besitze nacli Brfinn verabfolgt halte. 

*Bibliothek und Archiv der Mährischen Staude erhielt 
1S45 die aus dem Nachlasse des mährischen GuberniaUSecretairs 
J. P. Ceroni ('{’ 1826) stammende, meist aus den Archiven der aufgeho- 
benen mährischen KIfister gebildete und ffir mährische Geschichte 
ausserordentlich wichtige Sammlung, die, mit Ausnahme einiger bereits 
anderweitig verkauften Stücke, aus 548 Nummern bestand, und von 
den Standen ffir eine an die Erben Ceroni’s auf 15 Jahre zu zahlende 
Leibrente yon jährlich 400 Fl. CH. angekauft wurde. Archivar ist 
Dr. B. Dudik. 

Dudik, R., J. P. Ceroni's llandschririea-.Saininlung. 'Beschrieb. ii. gewürdigt. 
Ablb. I. Erste Folge, (A. u. d. T. : Mibrens Geschichte -Quellen. Im AuArage d, 
hohen mkhr. I.andes-Ausschnsses bearbeit, n. durch d. mtbr. Landes-Fond brsg, 
Bd. I.) Brünn. 1650. 8. 

Bnuitrat (Porrentruy). 

*Collegbibliothek enthalt über 12,000 Bande, darunter eine 
grosse Anzahl werlhvoller Inkunabeln und älterer Drucke (400 bis 
zum J. 1530). 

(Troiiillat, J., et Tbürmann, J.) Catalognc raisonnd des «tditions incunabl. 
de ia Biblioth. dn College de Porrentruy, puhl. par ordre de rAdministrat, de 
cet etaWissement. Porrentr. 1838. 8. 

Trouillat, J., Rapport siir Ia Bibliothtq. du College de Porrentruy, son ori- 
gine, ses d^Teloppemenls et sa rAorganiaation. Publ. par l'Administrat. du Col- 
lege. Porrentr. 1849. 8. 

Badiasln. 

*Bibliolhek des Domstiftes hat von dem Süflsdechanlen 
J. Leisenlrill k Juliusberg (flSSO) dessen Büchersammlung vermacht 
erhalten. 

*Gersdorf-Weichaische Bibliothek ist von Hanns v. 
Gersdorf auf Weicha durch fideicommissarisebe Disposition von 1681 
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and 1691 gestiftet worden. Der Stifter Termacble zu diesem Zwecke 
sein in Budissia gelegenes Wohnhaus, die darin befindliche Bibliothek 
und Sammlung mathematischer Instrumente, sowie zwei Capitalien Ton 
2300 und 9000 Tblrn., von deren Zinsen das Haus in gutem Stande 
erhalten, die Sammlungen vermehrt und die Reste zu einem Stipen- 
dium verwendet werden sollten. Ende 1S31 betrug das Vermögen 
49,617 Thlr. IS Gr. 11 IT. und die Bibliothek gegen 3000 Binde. 

Einer aus dem Gersdortiscben Gesdilechte hat die Administration der 
Stiftung, der Kammerprocurator die Execution und die Kreisdirection , 

die Oberaufsicht. Ein Bibliothekar , erhilt jihrlich 60 Thlr. aus dem 
Stiftungsfonds. 

*Fechische Kirchenbibliothek ist von dem Diakonus zu 
Su Michael, J. Pech, begründet worden, welcher der Kirche in seinem 
Testamente von 1740 die Hilfle seiner Bücher und 300 Thlr. ans- < 
setzte , damit von den Zinsen vorzugsweise wendische Schriften ange* 
schafft werden sollen. Der jedesmalige Diakonus zu St. Michael hat 
die Aufsicht über die Sammlung, die 1843 eine Zahl von 282 Binden 
hesass. 

*fiathsbibliothek (die Iltere) ist bereits 1407 begründet, 
und 1596 zum öOentlichen Gebrauche zuginglich gemacht worden, 
aber bei dem Brande der Stadl 1634 mit zu Grunde gegangen. Zur 
Begründung einer neuen Bibliothek, die spSter, 1075, durch die Bücher* 

Sammlung des Syndicus J. Rose in Breslau vermehrt wurde, legirte 
1650 der Ratbsherr Dr. med. G. Mittig von Breslau nicht nur seinen 
Vorrath medicinischer Bücher, sondern auch ein Capital von 500 Thlr. 
zu weiteren Anschatfungen. Gegenwlrtig mag die Bibliothek über 
10,000 Binde enthalten: wenigstens besass .sie 1814 schon mehr als 
6000 Binde. 

Gerlicb, M., Oratio de Bibliotbecis in Bibliolbecae Badissinae inauguralione. 

Bnd. 1596. 4. 

Bosenberg, J. , Progr. de Dibliolbeca Budiasina. Bud. 1703. fol. Aller. 

Progr. Ibid. 1704. fol. 

*Scbulbibliothek ist 1790 entstanden. Zwar war bereits 
1569 vom Pfarrer Sigism. Suevus die ihm gehörige Büchersammlung 
zur Gründung einer Schulbibliothek der Stadl vermacht worden; aber 
erst 1790 rief der damalige Rector des Gymnasiums C. A. Bölliger 
(spller llofralli in Dresden f 1835) die Stiftung ins Leben. 

Verzeiebniss d. ScbDlbücbersammlang zu Bautzen io wisseoscbaftl. Ordnung. 

Rauu. 1802. 8. 

BnnBl»n. 

*Stadtbibliothek ist 1610 entstanden, 

■argdwrf. 

*Stadtbibliothek wird zur Benutzung wöchentlich zweimal 
geöffnet. 

PtithoHt, Bdb. D.g. 5 
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V«neiclioi8s d. BOcber suf d. SUdtbibliotb. za Bargdorf. 1836. Irzte* Sup' 
plemeat. 1840. 8. 

Bars - Steljifart. 

*Gymnasia|bibliothek. 

Fanb, H. N., Machrlcbt t, d. Bibliolb. des akad. Gymoisiutns zu Burg-Stein 
fori. Das. 1774. 8. 

CameBB. 

*Kircbenbibliothek ist gegen Ende des XVI. Jahrhunderts 
von dem Bischöfe zu Meissen Job. v. Haugwitz gestiftet worden. 

*Schulbibliothek ist 1661 von dem Rector Mag. T. Frey- 
gang und seinen Schnicollegen gestiftet, und noch in dem nSmIichen 
Jahre vom Rathe mit einem Vermehrungsfonds (wozu spitcr auch die 
Hartmann’sche Stiftung von 133 Thlr. 8 Gr. hinzugekonimen) versehen 
worden. Die Grundlage der Sammlung, 1666 entstanden, bildet haupt- 
sSchlich der Rest der Bibliothek des Camenzer Pranziskanerklosters, 
wozu 1676 die BOchersammlung des Stadtphysikus A. Holler zu Frei- 
berg gekommen ist. 

Voigt, J. F., Progr. zur feyerl. Eiuweybang d. Bibliothek. Dressd. 1754. 4 . 

Dessen Progr. zur goltgebeiligt. Jubelfeyer des 200jährigen ReligionsrriedeDS. 
Dressd. 1755. 4. (Handelt von einigen merkwurd. Biichern d. Bibliolb.) 

Dessen erste Fortsetzung d. Geschichte d. hiesigen Bibliolb. Dresd. 1755. 
4 . Progr. zn einer feyerl. Handlung anf eben diesem BAchersaal. 

Ejusd. eoniiniiala iterum rer. ad Biblioibecam pnbl. Catnenlieosem speetaa- 
tium ISarratio. Dresd. 1756. 4. 

Carlabarg. 

*Oeffentliche oder Bischoflich-Battbyanische Bi- 
bliothek ist 179S gestiftet worden: den Grund dazu legte die Bücher- 
Sammlung des letzten Bischofs von Siebenbürgen Grafen J. v. Bat- 
ibyini. Sie ist in der Kirche eines alten Klosters aufgestelll, und 
enthalt c. 25,000 Bande,* wovon einige aus der berühmten Bibliothek 
des Königs Matthias Corvinus herstammen sollen. Ausser mehreren 
schätzbaren Mss. lateinischer Klassiker und aus der altdeutschen Lit- 
teratur Rodet sich hier eine Anzahl sehr werthvoller Handschriften zur 
siebenbürgischen Geschichte, besonders Originalcorrespondenzen. 

Cannel. *) 

*BibIiothek des Arebives steht an den Wochentagen 10 — ■ 

1 1 Uhr zum Gebrauche olTcn. 

*) Ausser den unter Cassel aufgcfubrten Bibliotheken befinden sich dort 
auch noch mehrere Spesialbiblioüieken der Stsntsbebörden , deren fast jede ihre 
eigene Sammlung besitzt, und zur Vermehrung derselben jährlich ober 50 Thlr., 
zu verfiigen bat: so das Gesammtminiaterins), das Oberappellationsgericbt, das 
Obergeriebt, das Generalaoditoriat, die Provinzialregierung von Mederbeasen, die 
Oberforstdireclion, die Oberflnanzkaramer, das Oberbergamt, das Collegium me- 
dienm, n. s. vr. Alle diese Bibliotheken und auch fiir solche, welche nicht den 
belrefTenden Behörden angeboren, ohne gross« Schwierigheiten zer Benutzung 
zugänglich, und man bat sich dessbalb nur an die mit der Aufsicht der Biblio- 
tbeken beauftragten Beamten zu wenden. 
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*Bibliothek dei Militair*Cesin«k ikt Uglich 10—6 Hhr 
xun Geiiraurbe der GauBoangehörigen geöfftaet. 

* Bibliothek dee Generalstabes ist an den WocfaentigMi 
10 — l Uhr zum Gebranche der Offiziere geSlTnet. Auf ihre Termeü* « 
rang werden Jährlich 400 Thir, verwendet. 

*Gymnasialbibliothek ist, zufolge eines Hinisterialbeschlns* 
tes von 1S32, vorzugsweise zur Benutzung der Lehrer, denen der 
Zutritt dazu jederzeit frei steht, errichtet worden. Sie ist seit 1825 
in einem eigenen Zimmer des Gymnasialgebludes aufgestellt, und seit 
1828 der Aufsicht des jedesmaligen Conrectors flhergeben. Zu ihrer 
Vermehrung sind jährlich 100 ThIr. angewiesen, von welcher Summe 
jedoch auch die nfithigen Ausgaben fQr den mathematisch-physikalischen 
Apparat mit bestritteh werden mQssen. Die für die Bibliothek anzu- 
schalTenden pädagogischen und kritischen Journale sind stets, ehe sie 
der Sammlung einvcrleiht werden, unter den Lehrern zur Durchsicht 
in Umlauf zu setzen. Die Zahl der im Fache der Schuldisciplita von 
1824 — 35 angeschaiflen BQcher betragt 196 Werke.' Zum Gebrauche 
der Gymnasiasten besteht, neben der Lehrerbibliothek, eine eigene 
Schfiterhibliolhck. 

^Kurfürstliche Land esliibliothck ist von dem Land- 
grafen Wilhelm IV. von Hessen, dem Weisen (1567 — 92), gestiftet 
worden, und spätestens 1580 entstanden. Ihr Zuwachs mag anfangs 
hiebt sehr bedeutend gewesen seid, da sie, selbst nachdem ihr durch 
Vermichlniss des Kurfürsten Karl von der Pfalz, des letzten aus der 
Simmern’scheu Linie (*{* 1685) die heue Heidelberger Bibliothek zu- 
gelallen war, 1709 doch nicht mehr als 4000 Bände besessen haben 
soll. Grösser waren dagegen die Bereicherungen der Bibliothek in 
der folgendeh Zeit, wo ihr 1751 die BOchersammlung des Königs 
Friedrich von Schweden, ferner durch Testanientsbestimmung des ge- 
heimen Kriegsralhes Pb. Senning (*t’1758) von 1737 dessen eigene 
«nd die von dem Prinzen Georg zu Hessen-Cassel ererbte Sammlung, 
sowie 1760 die Bibliothek des Landgrafen Wilhelm VIII. von Hessen 
zu Theil wurde, so dass man wohl den Nachrichten glauben darf, die 
den Bestand der Bibliothek gegen Ende des XVII. Jahrhunderts auf 
40 — 50,000 Bände angeben. Gegenwärtig beträgt derselbe minde- 
stens twisehen 30 — 33,000 Druckschriften in 60 — 70,000 Bändeii 
und gegen 1400 Mss. (darunter mehrere werthvolie orientalische), zU 
deren Venuelirnng jährlich 1260 Thir, aus der Staatskasse, auf Rech- 
nung des Budgets des Ministeriums des Innern, gezahlt werden, An- 
fangs stand die Bibliothek über dem Il«r8tatle, bis sie 1779 iti ihr 
jetziges Lokal, das für sie von dem Landgrafen Friedrich II. von Hes- 
sen neu erbauele Museum Friderii^nm auf dem Priedricbsplatze 
(1769 begonnen), einzieben konnte — leider damals nicht unter den 
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gflnstigsten Auspicien, da, so zweckmtssig das mit einem grossen und 
schönen Saale nebst Gallerien versehene Lokal sonst auch eingerichtet 
war, dasselbe doch, Dank den Bestrebungen des bibliothekarisch be- 
rüchtigten Marquis de buchet, eine Zeit lang das Bild eines littera- 
rischeu Augiasstalles bot. Zur Benutzung wird die Bibliothek, mit 
Ausnahme von je 14 Tagen zu Weihnachten, Ostern, Pfingsten und 
Michaelis, regelmössig an allen Wochentagen 10 — 12 Uhr geöOTnet. 
Das Bibliothekspersonal besteht ans zwei Bibliothekaren (Dr. C. Ch. S. 
Bernhardi und Dr. J. H. Ch. Schubart) und einem Aufwarler. Als Ehren- 
direclor Tungirle der Geheimratli Dr. D. Cb. v. Rommel , Director des Mu- 
seums und Staatsarchives. 

Wepler, J. H., Nacbrichl von denen auf Hocbfürsll. Ca&seliscben Riblioth. 
benndl. morgenland. Handichriften. Ca»s. 1778. 4. Profr. (Abgedr. in Hir-, 
scbing’s Vcrsncb ein. Descbreib. v. Biblioth. Teataclilands Bd. II. p. 254 — 70.) 

Bernhardi, K. , die lleroluliou der Catttltchen Bibliolhek in d. i. 1779. Nach 
einem Tagebuch d. daraal. Bibliolh.-Kegistrators Fr. W. Strieder. Hass. 1850. 8. 
Zur Feier des Doctorjiibil. des Biblioihekara Scfaubart. 

Scbubart, J. H.Cb., beabsichtigt eine Geschichte d. Casseler Biblioth. heraus- 
zugeben. 

*Bibliothek des Lese-Museums ist 1831 begründet, und 
steht Uglich von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends zur Benutzung 
der Mitglieder ollen. 

*Bibliotliek der höheren Gewerb-Schule, unter der 
Aufsicht eines Lehrers der Anstalt, ist für die Lehrer und Schüler 
derselben jederzeit zugSnglich. Auch die Blitglieder des Gewerbe- 
Vereins, der übrigens selbst im Besitze einer Bibliothek ist, haben 
Zutritt. Zur AnsclialTung von Büchern und Journalen sind jährlich 
etwa 200 Thir. bestimmt. 

*Bibliothek der städtischen Real- und höheren 
Bürgerschule ist 1S43 entstanden, und steht unter der Aufsicht 
des Directors der Anstalt. 

*Stadlbibliothek ist 1643 zufolge eines von den Gebrüdern 
Friedrich und Karl Murhard ausgeselzten Legates von 100,000 ThIr., 
deren jährliche Zinsen zum Ankäufe von Büchern verwendet werden 
sollen, gestiftet worden. Sie steht an allen Wochentagen lO — 6 Uhr 
zum allgemeinen Gebrauche offen. Die Oberaufsicht über sie führt 
der Oberbürgermeister, dem ein Bibliothekar (G. W. Dossier) und ein 
Diener untergeben sind. 

*Bibliothck des landwirthscb aftlichen Vereines 
wird jährlich um 100 Thir. vermehrt. Sie steht unter der Obhut des 
Directors des Vereines, unter dem ein Mitglied die Bibliothekarslelle 
versieht. 

^Bibliothek der Stände-Versammlung steht unter der 
Aufsicht des Landsyodikus. 
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Celle. 

* Bibliothek der Aerzte hat 1784 ihren Anfang genommen. 

*Bibliothek der landwirthschaftlichen Gesell:ichart. 

Verzeichniss ron Biichern d. k6n. Landnirlhscharts-Gesellschafl zu Cella ge- 
hörend. ' Üas. 1832. 8. 

^Bibliothek der Justiz-Kanzlei ist zu Anfang des XIX. 
Jahrhunderts enlslanden. 

*Kirclien-Ministerial-Bibliothek soll im XVI. Jahrhun- 
derte von dem Herzoge von Braunschweig- Lfineburg Ernst dem Be- 
kenner begründet worden sein, für welche Annahme, in Ermangelung 
aller sicherer Nachrichten darüber, hauptsüchlich das zu erwSgen ge- 
geben wird, dass es nicht wahrscheinlich .sei , dass Ernst seine Resi- 
denzstadt Celle, wo mit in Folge seines Einflusses die Reformation 
bereits 1 523 Eingang gefunden halte, ohne Bibliothek werde gelassen 
haben, Er, der darauf bedacht gewesen sei, dats man Fleisi und 
Kosten nicht spare, gute Libereyen und Bücherhäuser, sonderlich in 
den grossen Städten , die solches wol vermögen, zu verschaffen. Mehr 
auf Verniuthung als auf sicheren Nachrichten beruht auch die Annahme, 
dass nach dem Tode des Obersuperintendenten H. Ondermark 1569) 
dessen Bibliothek dem geistlichen Ministerium entweder theilweise zu- 
gefallen sei, oder dass der Herzog Wilhelm der Jüngere, Ernst’s Sohn 
(f 1592), diese Bibliothek angekauft, und aus ihr, sowie der von ihm 
selbst angescbalften Sammlung einen Thcil mit der Hinisterialbibliolhek 
vereinigt habe. Die erste sicher verbürgte und grössere BQchererwer- 
bung ward der Bibliothek durch den Archidiakonus Bockeimann (*{' 1735) 
zu Theil, der ihr seine seltene Sammlung von Agenden, Ritualen und 
Kirchenordnungen der verschiedenen Kirchen, 405 Werke in 345 
Binden, vermachte. Gegenwirlig besitzt die Bibliothek, ausser einer 
kleinen Medaillensammlung, einem Geschenke des Archidiakonus Sche- 
telig, im Ganzen gegen 14,000 Bände, zu deren Vermehrung die Ko- 
sten von den Zinsen eines (vorzüglich durch ein Legat des Archi- 
diakonus Bohnstldt 1707) bis auf c. 7000 Thir. C. angewachsenen 
Capilales und dem Ertrage eines Grundstückes, zusammen jährlich 
gegen 300 ThIr. C. , bestritten werden. Gegen billige Bedingungen 
erhalt die Bibliothek von dem seit 1815 in Celle bestehenden histo- 
rischen Lesevereine, dessen bis 1840 gesammelte Schriften von ihr 
in diesem Jahre um 300 Thir. C. erkauft wurden, alle neu angeschalTten 
und unter den Mitgliedern in Circnlation gewesenen Bücher. Was 
das Lokal der Bibliothek betrifft, so war dieselbe anfangs in einem 
Saale über der Sacristei der Sladtkirche, seit 1737 in der Archidiako- 
natswohnung aufgestellt, von wo sie wegen Mangels an Raum 1805 
zum Theile wieder in die frühere Behausung zurOckgebracht wurde, 
bis sie in neuester Zeit in einem für sie eigens eingerichteten Theile 
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des eliemaligen RymnasialgebSudes Aufnahnie' fand. Die Verwaltung 
der Bibliothek wird, unter der Oberaufsicht des jedesmaligen General* 
superinlendeoten, allemal vor dem Ärchidiakomu besorgt, mit theil* 
weiser Hinzuziehung der übrigen Mitglieder des geistlichen Ministeriums. 
Hinsichtlich der Benutzung der Sammlung ist Vorschrift, dass diese 
vorzugsweise den Bewohnern von Stadt und Vorstädten Celle zustehen, 
und zu diesem Zwecke in der Regel das Lokal von Ostern bis Mi- 
chaelis Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 und von Michaelis bis Ostern 
an den nämlichen Tagen 12 — 1 Uhr geülfnct sein solle. Handschrif- 
ten, Pnchteiemplare und seltene Werke können nur im Lokale be- 
nutzt werden. Acht Tage vor Pnogslcn jedes Jahr hndet eine Revision 
der Bibliothek statt. Da die Bibliothek ursprünglich zum Gebrauche 
der Geistlichen angelegt war, so erklärt sich der Umstand, dass sie 
zum grösseren Theile (c. 6000 Bände) aus theologischen Büchern 
besteht. 

König, H., ßibliotheca Agendornm. Cell. 1726. 4. (Die Bockelmano’scbe 
Samrolnng betreff.) 

(Coberg) Zellischer Minislerial-Biblioth.-Caialogna odar BAcher-Verzeicbniss, 

.. Z«ll. 1740. 8. 

Heimbärger, II. Cb., die Kirchen - Ministerial - ßibliolb. zn Celle, eine kurze 
Oarslelliing d. Geschichte u. ^<'lrhwelSllug d. De.standcs derselben. Cell. 1848. 8L 

*Tribunalhibliothek ist zu Anfang des X VIII. Jahrhunderts 
begründet, und 1743 durch die ßüchersammlung des Consistorialrathes 
Ch. U. Grupen vermehrt worden. 

^Bibliothek des Zucht- und Irrenhauses ist im Laufe 
des gegenwärtigen Jahrhunderts entstanden. 

Ccllerfeld. 

* K ir ch en hihi i 0 th ek ist zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts 
(1725?) durch die Büchersammlung des Superintendenten C. Calvoer 
vermehrt worden. 

ChemnltB. 

*Scliulhihliolhck, früher im Besitze des Lyceums und seit 
Aufliehung dcssclhcn ia neuerer Zeit Eigcijilhuiii der Stadtschule, i$l 
1646 durch Vcrmächtniss der 418 Bände starken Büchersammlung 
des Rectors A. Andreä begründet worden, und, trotz mel^-erer Ver- 
lüste,' theils durch Geschenke, theils durch Ankäufe jetzt bis zu einem ' 
Umfange von etwas über 2500 Bände angewachsen. Von den seit- 
nerou Druck- und Handschriften wurden leider voreilig genug 1777 
fast die wertlivollsten an die damalige Kurfürstliche Bibliatliek in 
Dresden um 250 und einige Thir. verkauft. Die Bibliothek stebt noch 
da, wo sic anfangs aufgestellt worden war, in der Jakobikirche, zur 
ölTentlichen Benutzung. Zu BRcheranschaffungen dienen die Zinsen 
einiger Legate, wie des 1695 vom Baptor Salom.. Siegel gestifteten 
Ton 500 Thlr., des N. EngeUmaa’sfhen von 3QG Thlr«, des Platner’- 
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sehen von 100 Mfl. etc. ••Bibliothekar ist der Subrector C. A. Caspari. 
— Neben dieser Schulbibliolliek bestand seit 1810 zum Gebrauche 
der Schüler eine auf Veranlassung des Rectors Fr. L. Becher errich* 
tele deutsche Schulhibliothek, welche io den 20er Jahren schon über 
400 RSnde stark war. 

Müller, l>.. l*rogr. de ßililiothcci Cbeinniceos. Cliemn. 1709. fol. 

Kjusd. I’rogr. de prinio Dibliotliecae Chemiiiceiis. condilore et aiiclore A. 
Andreae, t'heuin. 1721, fol. 

Ejnsd. Prugr. de G. Engelmamin et iibris ex ejus legato Biblioth. Scholae 
Cbemnicens. Cbemn, 1723. fol. 

Ejnsd. Prugr. de insigni Bibliothecae Chemnicens. faiilore Z. Plainero. Cbemn. 

1730 fol. 

Ejusd. Progr, ad roemoriam S. Sigelii et alior, firor. praestant., qai Tclat 
ipse Ribliolhecae Chemnicens. salular. fuerniit sidera. Cbemn. 1733. fol. 

Ejnsd. Index libror., qnibns S. .Sigeliiis Biblieibecam Cbcmsicens. auxit, 
Chern, 1736. fol. 

Hager, J. G., Index libror., qui Reelerc [>. Möllero ex legato Sigelian. comparati 
fserunt hibliolbecae Cbemnieena. piibl. Cbemn. 1742. 4. 

Ejusd. Cuiitinualio iodicis libror., quibns S. Sigelios BiblioUiecam Scbol, 
Chemnicens. auxit. J— II. Cbemn. 1751 — 54. 4. 

Ejnsd. Progr. ennt. rerensionem bominum de Biblioibcca Chemnicens. meri- 
tor. Cbemn. 1754. 4. 

Ejnsd. Memorabilia Bibliothecae Chemnicens. P. I— VII. Cbemn. 1769 — 77. 
4. Progr. 

Becher, F. L., Progr. ad roemoriam Bibliothecae l.ycei Chemniciens. instau- 
rand. Cbemn, 1817. 8. 

Dessen Aphorismen, die AflTentl. Srhnlbücbersammliing n. and, Bächersamtn- 
Isngen in Chemnitx betreff. Cbemn. 1826. 8. Progr. 

*Bibliothek des Handwerker-Vereines besteht seit Be- 
grOudung des Vereines, welcher 1829 gestiftet worden ist. Nach den 
Statuten hat sich der Verein die möglichste Verbreitung von Intelli- 
genz unter den Gewerbtreibenden zum Ziele gesteckt, und ausgespro- 
chen, nach der Erreichung desselben unter Anderen auch durch eine 
allen Mitgliedern zur Benutzung überlassene Bibliothek, unter Obhut 
eines Bibliothekars, der wenigstens an zwei Tagen in jeder Woche 
die Bücher ansgeben solle, und einen Journalzirkel streben zu wollen. 
Der Journalzirkel ist indessen, da er dem Zwecke nicht entsprochen, 
und doch gegen' 2U0 Thir. jährliche Kosten verursacht hat, eingegangen. 
Die Bibliothek dagegen besteht fort, und zShlt bereits 1500 Bande, 
die fleissig benutzt werden — in dem Vereinsjahrc 1848 — 47 wurden 
Meher 5400 mal ausgelrehen — wesshalb die Bibliothek jetzt an 
allen Wochentagen bis 6 Uhr Abends den Mitgliedern zugänglich ge- 
macht ist. Me von de« Vereine gestiRete und geleitete SonnCigs- 
Sehule hat ihre eigene c. 500 Bande starke Bibliothek , die sie eben- 
Mls dem Vereine verdankt. 

Kaialog d. Bibliothek d. HaDdwerk. - Vereina zu Chemnitz. Das. 1849. St 
(Fikbare Kaisloge sind theils in den Bailagen z« den VereinsberiehteB 1841 und 
42 gedrockt, theils aptrl 1845 and 47 ersckicou.) 
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*BibIiothek des Industrie -Vereines fQr das König* 
reich Sachsen besieht seit 1832, und ist 1349 in dem Biblio* 
tbekszimmer der Gewerbe-Schule mit anfgeslellt worden. 

*Bibliolhek des ökonomischen Vereines ffir den 
E r z ge b i r gi sch e n Kreis ist 1828 von der ökonomischen Gesell- 
schaft fQr das Königreich Sachsen in Dresden begründet worden. 

ClaanthAl. 

*Gymnasialb ibliothek enthalt über 2000 Bande. 

*Bibliothek der kö niglicb e n Be rg- und Fo rst-S ch u le 
wird wöchentlich einmal geöffnet. 

Cleve. 

*Gymnasialbibliothek wird wöchentlich zweimal geöffnet 

Coblens. 

*Gymnasial- und städtische Bibliothek hat, was die 
erstere anlangt, schon im XVII. Jahrhunderte aus der ehemals den 
Jesuiten gehörigen Bibliothek ihren Anfang genommen , wahrend die 
städtische erst 1827 durch die Bemühungen des Bürgermeisters Mahler 
begründet, und 1834 durch die (schon 1833 vermachte) BQchersamm- 
lung des Scimlinspeclors Pfarrer G. J. Cli. Lang in Neuendorf unter- 
halb Coblenz bereichert worden ist. Zu den Bereicherungen der 
Gymnasialbibliothek gehört eine grössere Anzahl von Büchern aus der 
Verlassenscbafl des Kammerpräsidenten des königlichen Landsgerichts 
zu Coblenz J. N. V. Hontheim (fl847). Oie vereinigte Bibliothek be- 
sitzt gegenwärtig über 12,000 Bande, und wird zur Benutzung jede 
Woche in vier jedesmal zu Anfang des Schuljahres zu bestimmenden 
Stunden geöffnet. Die Benutzung ist, nach Massgabe der Bestimmungen 
über den Gebrauch der Bibliothek des Gymnasiums von 1842, gestat- 
tet: den Lehrern des Gymnasiums und den dabei beschäftigten Can- 
didaten des höhern Schulamtes, den Mitgliedern der königlichen Be- 
hörden in Coblenz, den I'farrgeisllichen beider Confessionen, wissen- 
schaftlich gebildeten ansässigen Bürgern, sowie den in Coblenz ste- 
henden Stabsoffizieren und den Subalternoffizieren , sofern sie die 
Bürgschaft eines wohlbekannten Vorgesetzten oder Bürgers beibringen. 
Ausserhalb Coblehz können Bücher nur mit Erlaubniss des königlichen 
Provinzial-Schulcollegiums ausgegeben, Handschriften, Inkunabeln und 
dergleichen aber überhaupt gar nicht ausgeliehen werden. Die Ver- 
waltung der Bibliothek führt ein Bibliothekar unter der Aufsicht des 
Directors des Gymnasiums ( Dr. F. N. Klein ). — Zum Gebrauche der 
Schüler in den oberen Gymnasialklassen besteht eine besondere Klas- 
senbibliothek. 

Dranke, E., Progr. Ober d. Gymnasialbibliotbek a. «ioige in dcrselb. anf- 
bewabrteo Handscbrtfleo. Cobi. 18^ 4 . 
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Deuen Beiträge lar Bibliograph, n. Litteratorgeacb. oder Merkwürdigkeiten 
d. Gymnasial- u. d. aUdl. Bibliulbek za Koblenz. HeH 1. Kobl. 1837. 8. 

Beslimmongeu über Jen Gebraiicb der fiibliotb. ron 1842. a. Serap. 1849. 
Nr. 2. 

Klein, F. N. . Koblenzer Herbslschnlprogranim 1843. 4. (lieber die erste 
Hollind. Bibel 1477.) Abgedr. im Serap. 1848. Nr. 4. 

Dessen Caulog der Langiscben Bibliutbek. Cobl. 1846. 4. Progr. 

Derselbe, zur Bibliographie aus d. Scbilzen d. hiesigen Gymnas.- ii. rer- 
einigten Stidu Bibliothek. 1—3. Gobi. 1848—49. 4. Progrr. Abgedr. im Serap. 
1850. Nr. 1.2 u. 1861. Nr. 8. 14. 

Derselbe hat auch Ober die ansehnlichen Erweilernngcn des slidt. Antbeils 
der Bibliotb., natnenllicb aucji über den Inhalt der Bibliotheca Bonrmeriaoa eine 
ausführliche Berichterstattung versprochen. 

Cobarg. 

*Gymnasialbibliothek zerfällt in eine ältere vom Herzog 
Casimir, dem Stifter des nauh ihm benannten Gymnasium Casimirianum 
(1605), begrQndcte Abiheilung, und in eine neuere, wozu 1699 der 
Herzog Albert III. durch Vermächtniss seiner Bfichersammlung den 
Grund legte. Die zweite Abtheilung bildet ein abgeschlossenes Ganzes, 
und wird nicht weiter fortgesetzt, wogegen die erstere einen geringen 
Fonds zu neuen AnschalTungen besitzt, und fortdauernd vermehrt wird. 
Die Zahl der Bücher beider Ablheilungen zusammen beläuft sich auf 
c. 8000 Bände, worunter sich einige weilhvolle Mss. und alte Drucke 
befinden. Auch eine Anzahl Münzen sind mit in der Bibliothek. 

Cyprian, E. S., Progr. ad orationem in laudem Oibliotbecae Albertin. de or- 
natn librorum. Cob. 1702. 4. Abgedr. in den gesammelt. Cyprian. Progrr. 
Cob. 1708. 8. 

Schwarz, J. C., Progr. de nummis el epislolis quibusd. rariorib. , quae Co- 
burg! asservantnr. Cob. 1747, 4. 

Facins, J. F., Verzeichniss d. alten Drokke, die in d. Bibliotb. d, Gymnasii 
Casimir, acadero. zu Coburg bellodlich sind. 5 Progrr. Cob. 1802 — 805. 4. 

*Herzoglicbe Bibliothek ist im XVIII. Jahrhunderte durch 
Vereinigung von herzoglichen Privatbibliotheken und den Büchersamm* 
lungen einiger Behörden begründet worden, und im Zeugbause auf- 
gestellt. Sic besitzt über 55,000 Bände. Allen , welche ein wissen- 
schaftlicbes Interesse treibt , besonders aber Staatsdienern , ist ihre 
Benutzung gestattet, und es wird zu diesem Behufe das Lokal in der 
Regel wöchentlich einmal geöffnet. Das Bibliothekspersonal bestand 
seither aus zwei Bibliothekaren, deren einer der verstorbene Regierungs- 
ralh Kämmet herr G. v. lleeringen , der andere der Professor Dr. Eber- 
hard war. 

*Bibliothek der Moritz-Kirche, nicht ganz unbedeutend, 
ist zum Gebrauche der Geistlichkeit bestimmt. 

*Ribliothek im Rathhause soll ziemlich klein sein. 

*Regierungs- oder Scheres-Zieritzische Bibliothek 
ist 1704 durch die Bfichersammlung des herzoglichen Canzlers J. C. 
V. Scheres genannt Zieritz zum öffentlichen Gebrauche gesUAet worden, 
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und wird ron den Ziuea eines Capilales, welche.« der Stifter mit ver- 
macht hat, vermehrt. Obwohl die ursprflngliche Scheres • Zieritzisciie 
Bibliothek nicht umfänglich war, und nur etwa 2500 Bände enthielt, 
10 soll die Sammlung jetzt doch bis weit Ober 20,000 Bände an ge- 
wachsen sein. Es befinden sich darunter einige gute Inkunabeln and 
Handschriften. Die Aufsicht Ober die Bibliothek fDhrt ein Bibliothekar 
unter Leitung der Verwaltungsbehörde der Scheres-Zieritzischen Stiftung. 

*Bibliothek des Gewerb-Vereines ist 152S entstanden, 
und zählt mehrere Hundert Werke. 

Veraeichnira der in d. Bibliolbek des hies. Gesrerbrereini Vorhand. Böeber; 
nebst einer Urhersirlit der Utensilien, Modelle, Zeichnnngen u. s. w., welche dem- 
selben gehören. Cub. 1S40. 8. 

Cola. 

^Bibliothek des königlichen Appellationsgerichts- 
hofes ist zwar seit noch nicht langer Zeit erst angelegt, besitzt aber 
schon Ober SüOO Binde, von denen eine sehr grosse Anzahl das fran- 
zösische Recht hetrilTl. Einer der Secretaire des Gerichtshofes ist 
Bibliothekar, unter Oberaufsicht eines der höheren Beamten. 

*E rz b is c b ö fl i ch e oder Dombibliothek ist aus dem 
Kachlasse des Erzbischofs F. A. M. J. A. Grafen v. Spiegel zum Desen- 
berg und Canstein 1S35) entstanden, und enthält, ausser einigen 
werthvollen Handschriften, etwa 15,000 Binde. (Bibliothekar war der 
Professor Buse.) 

*Bibliothek des katholischen Gymnasiums, die einige 
60,000 Bände zählt, ist aus den Ueberresten der Cölner Klosterbiblio- 
theken entstanden. Dr. H. DQntzer ist Bibliothekar, und öffnet die 
Bibliothek zum allgemeinen Gebrauche, mit Ausoalune der 0.ster - und 
Herbstihrien, an jedem Wochentage Nachmittags awei Stunden. 

Katalog einer aungrzeichnet. Bncbar -Ssninlimg, enib. die ßoubletten der 
Jeauitea-Biblioth. zu Köln u. a. Köln 1847. 8. (AHct.-Kaialog von Ueberle.) 

*Bibliothek des städtischen Museums enthält wertli- 
volle Werke über Kunstgeschichte u. s. w. , und bildet einen Bestand* 
tbeil der Kunstsammlungen, welche der Professor F. F. Wallraf (*{’ 1824) 
saioer Vaterstadt vermacht bat, und die seit 1827 im Cölnischen Uofo 
als städtisches Museum aufgestellt sind. 

*Bibliolhek der königliche« Re'gierung ist seit der 
Besitznahme des Landes durch Preussen (1315) angelegt worden, und 
enthält 4 — 5000 Bände. Einer der Secretaire des Regierun^a-CaUe- 
giums hat die Aufsicht über sie. 

*Bibliothek d es erz b ischö fliehen Pr les ter- S em ina- 
res, die über 2#,(M)0 (nach einigen Angaben nur 12 — 17,000) Bände 
umfasst, ist, unter der Regierung des Kurfftrsten Hazimilian Uoinrich 
von Cöln (1660 — 88), durch den Weibbisebof H. v. Straviun angelegt, 
UAd ditfcit 4ie Bücbecswuabug des DompropaUs IL W. Fonka sowie 


Digitized by Google 



Cölm. Cätftld, COthtn, CwuiattA. 


1h 


4urch Ooubleiten dar ebenuligen Jesiileibibliolheli (a. obea) vermehirt 
worden. (Bibliothekar war der Profeasor Buae.) 

*Sypdicats- oder Rathsbibliothek enthilt gegen 2000 
Bände. 

*Wallraf’scha oder S t ad tbi bli o Ih ek Ut| gleich dem 
städtischen Museum , ein Vermächlniss des Professors F. F, Wallraf. 
Sie enthält gegen 15,00U Bände, worunter sich eine nicht unbedeu- 
tende Anzalil von Inkunabeln, über 500 Hss., 48S Urkunden und eine 
kleine Landkarten ■ Sanuulung befinden. Obgleich das Vermächtnisa 
zum ölTentlichen Gebrauche bcstirnnU i.s(, so soll doch, um die Biblia- 
thek dazu zugänglich zu machen > seither noch wenig geschehen sein. 

Wohin die .durch die Büchersammlung des Professors Schürer 
zu Straashurg vermehrte Bibliothek der Central - Schule , welche mit 
dem Abgänge der Fianzosen von Cüln (1814) zu bestehen aufgehdrt 
hat, gekommen, ist unbekannt. 

Cdafeld. 

* G y mn asialbib I io thek, zum Gebrauche der Lehrer, soll 
nicht ohne Werth snin. 

CtftheB. 

*Gymnasialbibliothek ist durch den Rector der vormaligen 
reformirten Schule A. E. flenthe ( 1756 — 71) begründet worden. Lei- 
der geschah unter Rentbe’s unmittelbaren Amtsnachfolgern wenig oder 
nichts fftr die Sammlung, so dass der Rector Vetterlein 1802, der 
sich zuerst wieder für dieselbe intcressirtc , ^s ihr Wiederhersteller 
angesehen werden kann. Nach der Vereinigung der reformirten und 
lutherischen Stadtschulen erhielt die Bibliothek die kleine Bücher- 
Sammlung der letzteren, sowie später einen Tbeil der Sammlung des 
Regierungs - ued Kammerrathcs Huch und in neuerer Zeit die von 
dem Herzoge von Anhalt- Cötiicn für 6üO Tblr. aogekaufte Bibholheh 
des genannten Velterleid. Gegenwärtig liesteld, sie aus c. 6000 Bänden 
und Broschüren. Bibliothekar ist der Reotor (Professor Ci. L. A. 
Uänisch). 

Hioiscb, G. L. i. , tfogr. cnib. Gescliicbta n. gtgoa%isl, Eiorichuing, d. 
Gymnasialbibliotb. Coth. 1841. 8- 

* H e rz 0 glich e R^ibliothek ist Ober 15,000 Bände stark. 
(Bibliothekar war der Rath Krause). 

ConstmnB. 

*hycealbibliothek, mit welcher seil neuerer ZeiV der Ly- 
ceuqu - heaeverein in Verbindung steht, rührt aus dem XVH. Jabrbuih 
derle von den Jesuiten lier. Der Domdecan Geheimrath Dr. J. L. 
Hug in Freiburg vermachte ihc 1840 aus seiner der Freiburger Uni- 
versUät^hihliutbek geschenklen. Sammlung alla digjsmgao Werke, 
welche in Freiburg berciu vorhanden wai;Qn, Um GeaanMhUmaUutdi 
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beliuft sich gegenwärtig auf Aber 15,000 BSnde (darunter r. 100 
Mss.), lu deren Vermehrung jährlich 400 Fl. zur VerfQgung stehen. 
Die BQcher sind im LycealgchSude aufgestellt, und kSnnen von Jeder- 
mann, obschon vorzugsweise zum Gebrauche der Lehrer und Schüler 
der Anstalt bestimmt, benutzt werden, zu welchem Behufe das Lokal, 
mit Ausnahme der Oster- und Herbstferien, regelmSssig jede Woche 
an zwei Nachmittagen (Mittwochs und Sonnabends 1 — 2 Uhr), auf 
Wunsch auch ausser dieser Zeit, geöffnet wird. Die Zahl der Leser 
betragt jährlich 150 — 200 Personen, die der verliehenen Bücher 
c. 1000 Bande. An dem Lesevereine haben nur die Abonnenten, be- 
sonders Lehrer und Schüler des Lyceums, Theil. (Bibliothekar war 
der Professor F. C. Trotter.) 

Weisgerber, F. G., Index ac recens. aliq. codd. MSS. in Lycei Constant. 
Bihliotfaeca repositor. nec non Giceronian. leclionis specimin.i e cod. desiimta 
nalisq. crii. instriicla. Consl. 1832. 8. 

Catalog d. I.yceiiras- I.esevereins- Bililiolhek in Conslanz. Das. 1833. 8. 

Trotter, F. C., Angabe n. Beschreibung der in d, Lyceumsbibli»th. anfge- 
sletlt. ältesten Urnckwerke bis zam J. 1499. Consl. 1844. 8. Progr. 

Conatsppel bei Drendea. 

* P farrb ib I i 0 th ek , noch sehr klein, I SSI ungefähr 40 Binde 
enthaltend, die von dem Pfarrer an die Parochianen verlieben werden, 
ist 1844 von dem ('ollator Fürsten Otto Victor v. Schönburg -Walden- 
burg begründet worden. — Neben ihr besteht im Pfarrhause eine 
etwas altere Kirchen • Bibliothek, von den Strafgeldern, welche frühere 
Besitzer des Ortes dazu Oberlassen haben, gestiDet und erhalten. 

Cottbaa. 

*Gymnasialbibliothek ist vom Magistrate, ungewiss wann, 
begründet, und 1770 durch die Büchersammlung des Predigers Besag 
vermehrt worden. Sie steht, unter der Aufsicht des Directors, den 
Lehrern der Anstalt, für die sie bestimmt ist, jederzeit zum Gebrauche 
offen. Anf Bücherankauf werden jährlich 60 Thir. verwendet. 

*Oeffentliche Bibliothek, allerer Entstehung, ist 1701 
durch die Büchersammlung des Conrectors M. Hunold vermehrt wor- 
den. — Von dem Mathematikus Dr. H. Boltze wurde IS46 eine Stadt- 
bibliothek zur Benutzung für alle Bewohner der Stadt begründet, die 
zwar noch sehr klein ist, aber, wenn ihr die von Anfang an zu Tbeil 
gewordene Aufmerksamkeit des Publikums zugewendet, und das auf 
100 ThIr. bestimmte jährliche Einkommen gesichert bleibt, bald zu 
einigem Umfange heranzuwachsen verspricht. Mit Ausnahme je einer 
Woche zu Ostern und zu Michaelis, wird sie jeden Sonntag Nach- 
mittags geöffnet 

CIrefeld. 

*Bibliothek der höheren Stadt-Schule steht mit einem 
historischen Lesevereine in Verbindung. 
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*Kirchenbibliothek, in der St. Marienkircbe , besteht seit 
der Zeit der ReformatioD, und ziblt über 2000 Binde, auf deren Ver* 
mebrung jlbrlicb 30 Tblr. verwendet werden. Sie ist fQr Jedermann 
und auf Wunsch jederzeit zur Benutzung zuginglich. 

*Ralhsbibliothek, im Magistratssessionszimmer, besteht seit . 
der' Einführung der preussiscben Slldteordnung, und ist aus Ilteren 
Bestlnden zusammengestellt. Sie enthält nur 3 — 400 Binde meist 
die praktische Verwaltung betreffender Schriften. 

* Schulb i blioth e k, in einem besonderen Zimmer der höheren 
Bürgerschule, ist 1S24 entstanden. Sie ist für Jedermann, Vorzugs* 
weise für die öffentlichen Lehrer, auf Wunsch jederzeit zu benutzen. 
Ihr Bestand beträgt über 700 (gegen 500 nur ältere) Werke, zu 
deren Vermehrung jährlich 10 Thir. bestimmt sind. 

CrontssD (in der Sächs. Oberlausitz). 

* P farrb ibliothek ist 1646 von dem Assessor Hans E. v. 
Hechenberg (i* 1648), welcher der Kirche seine slmmtlichen theo* 
logischen Bücher zum Gebrauche des Pfarrers vermachte, gestiftet 
worden. 

CaliB. 

^Gymnasialbibliothek, zum Gebrauche der Lehrer det An- 
stalt bestimmt, ist 1837 vom Staate begründet worden. Neben ihr be- 
steht, zur Benutzung der Schüler, eine besondere Schülerbibliothek. 
Beide sind jederzeit auf Wunsch zugänglich. Der Bücherbestand ist 
weder bei der einen, noch bei der anderen sehr gross. Die Lehrei- 
bibliothek bat zu Bücheranschaffungen jährlich 150 — 200Thlr., die 
Schülerbtblioüiek, die etwaigen ausserordentlichen und freiwilligen Geld- 
zuscbüsse nicht mit gerechnet, jährlich 20 ThIr., welche letztere Somme 
durch die gesetzlichen Beiträge der Schüler aufgebracht wird. Geber 
beide Sammlungen lührt der Director der Anstalt oder in dessen Stell- 
tretung einer der Lehrer die Aufsicht 

CalmlMacli. 

*Capilel- und D istricts-S chulbibliotbek, im Mönchs- 
liofe, ist 1836 durch Geldbeiträge der Geistlichen des Decanales 
Stadtsteinach und der Lehrer des Schuldistrictes Stadtsleinacb und 
Manenweiher, sowie durch Büchergeschenke der Dechanten Deinzer 
und Mahr begründet worden. Sie ist noch sehr klein, und zählte 
Ende 1847 nur gegen 100 Bände. 

Cu. 

^Hospitalbibliolhek enthält die an Mss. ziemlich reiche, 
300 Binde starke Büchersammlung des Cardinais Nicolaus Grebs, 
von seinem Geburtsorte Cusa bei Trier Cusanus genannt (-j- 1464). 
Der Vorsteher des Hospitals bat die Aufsicht über die Sammlung. , 
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Dahlca (in Sachsen). 

^Volksbibiiothek ist auf Anlass und Kosten dar Gräfin 
Vt BOnau auf Dahlen 1851 b«fr&ndet worden. Sie hat den Eweok, 
alle«, namentlich den ärmeren Bewohnern der Stadt eine belehrende 
und das Herz bildende LeetQre zu bieten. Den Aermeren steht die 
Benutzung der BOcher unentgeltlich frei, den Uebrigen gegen Erlegung 
eines Lesageldes ron einigen Pfennigen, 

•anKlg. 

*Bibliothek der na tur forsche n d e n , Geseilachafl, 
welche 1783 die Bachersamnilung des Dr. N. M. v. Wolf, ehemaligen 
Leibarztes des Fürsten A. Czartoryski, vermacht erhalten hat, ist, 
wenn auch nicht sehr umfangreich, doch im Besitie sehr werthvoller 
und ausgesuchter Werke. (Bibliothekar ist der Oberlehrer Skusa.) 

* Gymnasialbibliothek, zam Gebrauche der Lehrer und 
Schüler der Anstalt, ist von der Stadlbibliothek zu onterscheiden, die 
von ihrer Aufstellung im Gymnasialgebäudo unter demselben Namen 
hier und da erwilint wird. (Bibliothekar ist der üherlehrer Skusa.) 

*Bibliolhek der St. Ma rien-Kirclie, eine der ältesten 
jetzt noch bestehenden deutschen Bibliotheken, deren Existens lange 
Zeit ganz in Vergessenheit geralhen war, ist von dem Pfarrherrn 
Andreas von Slommow begründet worden. Milten unter den Drang- 
salen des unglücklichen Polenkrieges Wadislaw’s V. gegen den Deut- 
schen Orden unternahm der genannte • Pfarrherr in Verbindung mit 
seinem Capeliane Heinrirh Caiow, um seiner Priestersohaft den Besilt 
eines damals eben so seltenen als kostbaren Bildungsmittels zu sichern, 
die Anlegung einer theologischen Liberi«, erbuule für dieselbe em 
eigenes Gemach, und erbat sich vom Hochmeister des Deutadien Or- 
dens einen Scliutzbrief, dass diese Bücher ihm and seinen Naehfol§em 
fu iVvIsf aaf ewig bei seiner Amtswohnung verblieben. Dieser Schuls- 
und BesUtigungsbrief von 1413 lantel wie fulgt: Wir brudir Hinrieh 
von Ptauwen, i/omeisler Dutschs Ordens etc. bekennen vnd (Aun tenl 
öffentlich In desem kegenwertigen briff, das wir nach worer anweisung 
angesehen haben den guiten willen vnd das Irbare werk des Irbaren 
frisiere, nemlich des geisliiehen hem Andrewis von Slemmow, vneers 
Ordens brudir vnd pfarrer eiu vnser fmwen in Danesk, vnd ttener 
eappellane, vnsir Üben andechligen, die sie haben doseibest In der 
Weäeme eyne iibtie gestiftet vnd eit guUer bucher, nemtich In der 
hilgen sehrift, Ilcxund darexu gecxugtl vnd noch in gutten willen «ten, 
me exu exugen, Is das sie vorsieherl werden, das die bucher In end 
Iren noehkomen exu netexe bltiben bei der Wedem ewkUeh mögen. 
Darexu auch der «genante her Andrewis eyne tladt tnd gemoKh ge- 
schikkel twd gefuget hot. Wir hoben ouch es« Herexem genomen, 
dos ditselbige pfarrekireh» exu tmssr frauwtn In Danexke von gotis 


Digitized by Google 



D4m*i§. 


79 


gnadtn reich v«n folke i$i tmd «ool nolk iil, d<u $i« wiuend« md 
Jn der eehrift vonuefUe vortoeser, ierer vnd prediget haben, dentelben 
•nth noldorft in, gutter buchet ctm haben, das eie das wtk den weg 
der teorhcit vnd den weg der Ewigen ealikeil ieren vnd weiten mö- 
gen vnd witten. Hirvmb mil guUem raihe vnd willen vnser gebiteger 
to besletigen wir mit eraft detit briffes, dieselbige iibrie, in dertel- 
bigen wedem csn vnser frauwen ein Üanetk Ilesnnl gestifl, mit allen 
bnchem , die Ilcsunl darin gectuget tien vnd hemochm^ darin ge- 
cxugH werden, it sie von Capplan, die Itetunt da <md adir die noch 
inkomen, adir von anderen andechtigen prislem adir leggen, vnd wellen, 
das sie bey der IVedeme ewieliehen bleiben md dertelbtn bueher 
keynet vorrocket adir entfremdet werden snlie\ vtgenomen, vnsert 
Ordens brudem, was bueher die mit vff die Egenannte pfarre brengen 
adir her Andrewis, Itetunt Pfarrer, hot gefunden, das sol siehen esu 
tnttrm willen vnd gutdunken, was wir von Iren eigen bnchem beg 
der lybrien noch Irem lode wellen lasten’, was adir von wertliehen 
prisiem adir legen bueher dorexu werden gecxuget, die suilen Bwiclieh 
dobey blieben’, vnd vff das dese vntir beslelunge vaste vnd vntvrseret 
bleibe , to haben wir vnser Ingetegei an deten Brgff lotsen hangen, 
der gegeben ist uff vnserem Huste Dancsk Im XlllPsten Jore vnd 
XIII den Jore am tage Johannis Baptitle. Deter Hinge eindt geetuge 
die Ersamen geistlichen vnsir lieben brudere: Qroff Friderich von 

Cxallr Grotkompthur , Michel Eochmeister obirster Marschalk, Her- 
man Qans obirster spitteier vnd Compthur csum Elwing, Frederich 
von fVelle obirster trapptr vnd Compthur esu Christburg, Behemunt 
Brendel tresteler, Uinrich von Plauwen Comthur txu Dancsk, her 
Johannes vnser Capplan, Joit Iloenkircher, Hinrich vom Rode vntere 
Compan, Btmhardus, Rulandus vnd Hildebrand vntir schribere , vnd 
andirt vil truwirdige. — Die Bibliothek enthält mehrere Hundert Bände 
(nich Uirsching 1791 mehr als 300 Folianten und eine verhällniss* 
mässig kleinere Anzahl von Bänden in anderen Formalen), darnnler, 
wie man sich denken kann, die werlhvollstcn ältesten Drucke. Auch 
HandschriDen besitzt die Bibliothek. 

*Raths' oder Stadtbibliothek ist gegen Ende des XVI. 
Jahrhunderts, wahrscheinlich 16S0, begrflndet, und im Laufe der 
nächsten beiden Jahrhunderte mit Legaten so reich bedacht worden, 
dass sie schon vor länger als 60 Jahren Ober 30,000 Bände (darunter 
sehr viele bedeutende, namentlich ältere und historische, wie juristische 
Werke, aber wenig Mss.) besessen haben soll. Eins der nam* 
härtesten Vermächtnisse war das des Professors M. Ch. Ilanov (*{' 1773), 
welcher nicht nur seine Ober 4000 Bände starke Bibliothek, sondern 
auch seine physikalischen Instrumente, sein Naturalienlubinel und 
andere MerkwQrdigkeilen der BaÜisbiMiothek lelztwillig bberliess. 
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Auiserdem fielen derselben in gleicher Weise folgende BQchersamm> 
lungen zu: 1597 die des Marquis B. d’Oria; des Scholarcben A. 
Engelke; der Patrizier Bartbold und Nimsgarien ; des Proloscbolarcben 
J. £. V. Schmiden (f 1707), der Ralhsberren Freder, Schumann und 

U. SchliefT ('f 1711), welcher letztere überdies der Bibliothek 1200 
Preuss. Thlr. Oberlassen haben soll , damit von den Jahreszinsen neue 
Bücher angekauft werden könnten ; 1756 J. Fr. Jacobson’s; eine Samrn* 
lung numismatischer Werke des Bürgermeisters Schwarz 1777) 
nebst dessen Münzkabinet von 4000 Stück und einem Geldlegale von 
10,000 und 4000 Fl. Danziger Geld, wovon erstere Summe als Bei* 
trag dienen sollte, um die Bibliothek an einen schicklicheren Ort zu 
bringen, die andere zur Unterhaltung und Vennehrung des Münz- 
kabinels und zur Besoldung des Aufsehers darüber bestimmt war. 
Auch wird berichtet, dass die Büchersaiiimlungeu eines Syndicus II. 
Lemke, 1597 die A. Glaser’sche, 1617 die eines gewissen Ch. Albinus 
und 1633 von B. Nigrinus zur Bibliothek gekommen seien. Was den 
gegenwSrligen Bestand derselben anlangt, so ist die Angabe» foa mehr 
als 30,000 Banden wohl kaum eine sichere, da ja die Bibliothek so 
viel schon vor langer denn 60 Jahren besessen haben soll. Mil der 
Rathshibliothek in Veibindung siebt die Bibliolheca Zappio •Johannitana, 
welche, der Zahl nach etwa 2000 Binde, der Jobanniskirche von einem 
ilirer Vorsteher ini XVII. Jahrhunderte Z. Zapp vermacht worden ist 
Die Rathshibliothek wird zur allgemeinen Benutzung Mittwochs und 
Sonnabends Nachmittags geöfl'nel. Bibliothekar ist der Direclor des 
Gymnasiums Or. G. Löschin , dem einige Schüler der ersten Gymna- 
sialklasse abw'echselnd zur Unterstützung dienen. 

ScbelgTigii, Epislela et Commenlslio de iocremenlis Uibliolh. Geda- 
nensis. Ged. 1677. 4. 

Darmstadt 4«), 

* G r OS sh er z 0 gli eil öffentliche Bibliothek ist in ihrer 
jetzigen Verfassung eine Stiftung des Grossherzogs Ludwig I. von 
Hessen. Den alteren Grund dazu bildet die vom Landgrafen Ludwig VI. 
von Hessen 1670 angelegte Bücliersammlung, die sogenannte Hof- 
bihliolhek, welche thoils durch Einverleibung der BQcberverlassen- 
schäften verschiedener Glieder des Landgraflichen Hauses, tbeils 1S05 
durch Verinachlniss der Bücher- und Kunstsammlung des Barons 

V. Ilöpsch in Cöln und IS 11 durch Erwerbung der sehr belrachlliclieu 
Bibliothek des Professors E. G. Baidinger, sowie endlich auch durch 
Hinzufügung der sämmtlichcn HandschriRcn der Cölner Dombiblioüiek, 

*) Ausser den unler Darmsladl aargerubrlcn Bibliolbeken besilzl die Sladl 
noch einige andere, die wenigslens genanni zu «erden verdienen, wie die Gyin- 
Dssialbibliolhek and die Bibliolbeken des geograpbischen, hisloriscben und lilte* 
rariseben Vereines. 
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20S an der Zahl, za bedeutendem Umfange und Ansehen ange^acbsen 
war, und durch einen jälirliciien Fonds von 1100 Fl. fortdauernd 
vermehrt wurde. Neben dieser dem gesammten Publikum zum Ge- 
brauche geOlTneten filteren Hofbibliothek bestand seit Ende des XVIII. 
Jahrhunderts eine zweite und neuere ülTentliche llofbibliothek, die 
Privaibibiiothek des Grosslierzogs Ludwig I., welche dieser nach sei- 
nem 1790 erfolgten Itegierungsanlrille dem Publikum ebenfalls hatte 
zugänglich machen lassen. Da jedoch die Räumlichkeiten der letzteren 
durch Acquisilion mehrerer grösserer Privatbibliotheken und nach dem 
Uinzutritt der Sammlungen einiger aufgehobenen hessischen Klöster 
nirgends mehr ausreichten, das Lokal der filteren llofbibliothek ausser- 
dem zu anderen Zwecken in Anspruch genommen wurde , so führte 
dies zu einer Vereinigung beider Bibliotheken in Einem Lokale, im 
grossherzoglichen Residcnzschlosse , wo sie und mit ihnen zugleich 
die sämmllichen Kunst- und NaUiraliensammlnngen des Grossherzogs zu 
einem dem öffentlichen Gebrauche bestimmten Museum zusammengestellt 
wurdeq. ..«llie darüber vom Grossherzoge getroffene Disposition vom 
12. Juli IS'iO lautet folgendermaasscn: Seil Unserm Regierungsan- 

iriu« haben Wir es Uns angelegen seyn lassen , :um Glanx Unsere 
Grosshersoglichen Hauses und zum Nutzen Unserer geliebten Unler- 
thanen eine Sammlung von Kunstgegensländcn, Allerlhümem und wis- 
Sfnschaftlichen Werken mancher Art anzulegen, um dadurch eine 
Är Beförderung wahrer Aufklärung und Verbreitung nützlicher Kennt- 
nisse gereichende Anstalt , voran es bis dahin gänzlich in Unsem 
Landen fehlte, zu gründen. So sehr es der Druck der Zeit, in 
welche Unsere Regierung grüsstenlheils fiel, erlaubte, haben Wir Unser 
Privatvermögen dazu verwendet und die dadurch entstandenen , in 
Unserm Residenzschloss dahier aufbewahrten Sammlungen zu einem 
Ganzen unter dem Namen Museum vereiniget. Dahin rechnen Wir 
vorsügliih die Gemälde, sonstige Kunstgegenstände und Alterthümer 
jeder Art — die Bibliothek — das physikalische und Naturalien - 
Cabinet — die Waffen und Kleidertrachten — die Musikbibliothek 
nebst allen musikalischen Instrumenten — insbesondere auch die 
Kunstsachen, Musikalien und Bücher, welche tn Unsem Wohnzimmern 
beßndlich sind. Damit nun Unsere oben erklärte wohlmeinende Ab- 
sicht auf das vollständigste erfüllt und hierdurch Unseren Unterthanen 
für alle künftige Zeiten ein bleibendes Denkmal der landesväterlichen 
Liebe, womit Wir ihnen zugethan sind, gegeben werde; so haben Wir 
Uns wohlbedächtlich entschlossen, eine Disposition, so wie Aiermit ge- 
schiehet, dahin zu treffen, dass sämmtliehe unter der allgemeinen 
Benennung Museum begriffene Sammlungen in ihrem dermaligen Be- 
stand, n^bst allem Zuwachs, welchen sie während Unserer Regierung 
noch ferner erhalten werden, in Kraß eines beständigen, untheilbaren 
Petzholdl , llib, D, B. ^ 
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und «ntträuuerlichen Fideicommiuet bei Unserm Crostherzoglichen 
Haute verbleiben, und ganz so, wie die tiitn mit Unserer PriveU- 
bibliolhek vereinigte ehemalige Bofbibliothek alt Staalteigenlhum be- 
trachtet und behandelt werden tollen, wie et denn auch Unser ernst- 
licher Wille iit, dass dieselben in Zukunft wie bisher, zur Unter- 
haltung und Belehrung des Publicums offen stehen sollen. Wir ver- 
ordnen demnach, dost diese Untere Disposition, in Kraft einet Fa- 
miliengesetzes und perpetuirlichen Fideicommitset jederzeit fortbe- 
tlehen, auch keinem Unserer Nachkommen gestattet teyn soll, davon 
unter irgend einem Vorwände abzuweichen und dertelben im Ge- 
ringsten entgegen zu handeln. Der gegenwärtige Bestand der so ver- 
einigten Bibliotheken beträgt über 230,000 Bände Druckschriften, 
4000 Mss. , gegen 60,000 Dissertationen und über 3000 Karten, zu 
deren Vermehrung eine jährliche Summe von 10,000 Fl. bewilligt ist. 
Die Bücher sind, in nenn Säle und zwei Corridore verlheilt, nach 
einem von dem Geheimrathe Dr. A. A. E. Schleiermacher eigens ent- 
worfenen bibliographischen Systeme aufgestellt, welches, da dem Ver- 
fasser die Anwendung eines rein wissenschafUicben Systemes auf die 
Bibliographie als völlig unpraktisch erschien , auf keine Theorie in 
irgend einer Wissenschaft gegründet, sondern auf eine Aneinander- 
reihung von bibliographischem Materiale, zu möglichster Uebersiebt- 
lichkeit geordnet, gebaut worden ist. Nach diesem Systeme ist das 
• gesammte bibliographisclie Material in folgende Abschnitte gescliieden: 
A. Encyklopädie, Litterärgescbichte und Bibliographie; B. Vermischte 
Schriften; C. Sprachen- und Schriflkunde, Philologie; D. Griechische 
und Lateinische Litteratur; E. Schöne Wissenscbaöen in den neueren 
und orientalischen Sprachen, erste Abtheilung; F. Derselben zweite 
Abtheilung ; G. Schöne Künste ; H. Historische Wissenschaften ; 1. Reli- 
gionsgeschichte und Mythologie, Kirchengeschichte; K. Allgemeine 
Weltgeschichte, Griechische, Byzantinische und Türkische, Römische 
und Italienische Geschichte; L. Geschichte von Portugal, Sp-'iiien, 
Frankreich, der Schweiz; M. Geschichte von Deutschland; N. Ge- 
schichte der gesammten Niederlande, von Grossbritannien und Irland, 
Scandinavien , der Slawen im Allgemeinen , von Russland , Finnland, 
Polen und Krakau; 0. Geschichte der aussereuropäischen Welttheile; 
P. Mathematische und physikalische Wissenschaften; Q. Naturgeschichte ; 
R. Medicin; S. Spezielle Pathologie und Therapie; T. Industrie oder 
ökonomische, Forst- und Jagd- Wissenschaften, Technologie, Handel 
und SchiDTahrt; Militairwissenschaflen ; U. Philosophie, Pädagogik; 
V. Theologie; W. Dieselbe; X. Jurisprudenz und Slaatswissenschaflen ; 
Y. Privat- und Lehnrecht; Z. Gewerh-, Handels- und Wechsel-, 
See- und Schifffahrls • , Straf-, KirchenrechL Die Benutzung der Bi- 
bliothek ist möglichst frei und ungehindert : mit Ausschluss der Sonn • 
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und PesUage steht das Lokal täglich offen, und zwar fnih 9 — 12 und, 
den Sonnabend ansgenommon , Nachmittags 2'— 4 Uhr. Die Zahl der 
Leser, die ausserhalb des Lokales BQcher entliehen, belief sich bis 
Ende 1847 im Durchnitte jährlich auf etwa 600, die der Leser im 
Lokale selbst täglich auf 15 — 20 Personen und die der verliehenen 
BQcher auf etwa 30,000 Bände im Jahre. Das Personal besteht aus 
einem Ofaerbibliothekar , dem geheimen Hofrath Dr. K. A. L. Feder, 
einem Bibliothekar Dr. J. VV. Uitzenius, einem ersten Secretair Hof- 
bibliolhekar Dr. Ph. A. F. Walther, einem zweiten Secretair und einigen 
Acccssislen. — Zu erwähnen ist übrigens noch, dass die Doubletten 
der Bibliothek der testamentarischen Verfügung des Grossherzogs 
Ludwig I. zufolge an die iiiessener Universitätsbibliothek abgegeben 
werden müssen. 

(Catalogus Bibliothecae Darmstadinae Principuui Seren. S. I. ela.) 8. Be- 
trifft die Bibliolh. der Grafen von Hanau. 

Wenck, H. B., Nachricht von d. Hofbiblioihek zu Darmsladt u. einig. Merk* 
Würdigkeiten derselb. St. 1. Uarmsl. 1789. 4. 

Calalogus Bibliulhecae med. phys. K. G. Baldingeri, cur. praefat. est el nolas 
rariorib. libr. adjec. J. G. H. Cooradi. Tom. I — II. Marb. 1805. 8. 

Walther, Pb. A. F. , einige Cimelien d. Grossherz. Hofbibliothek zu Darm* 
Stadt. Das. 1849. 12. (Aus d. DarmsiAdter Verordnungsblatt.) 

Schleicrmacher, A. A. E., bibliograph. System d. gesamml. Wissenschafis- 
Lunde mit einer Anleitung zuui Ordnen ton Bibliotheken, Kupferstichen, Musi- 
kalien, wissenschaftlichen u. Geschafispapieren. Th. I — II. Braunschw. 1852. 8. 

*Bibliolhek des Gewerb- Vereines, im Vereins -Ge- 
schäftslokale aufgestellt, enthielt Ende 1S47, mit Einschluss der 
Zeitschriften und Kupferwerke, über 500 Werke, auf deren Vermeh- 
rung jährlich ungefähr 500 Fl. verwendet werden. Sie ist zunächst 
zur Benutzung* für die Mitglieder des Vereines bestimmt, aber auch 
für Andere zugänglich, und wird zu diesem Behufe auf Wunsch jeder- 
zeit an den Wochentagen geüOhet. Ausserhalb des Lokales werden 
in der Regel keine Bücher verliehen. Die mit der Bibliothek verbun- 
denem Geschäfte besorgt der Vereins - Secretair. 

Verzeiebniss der io d. Bibliolh. d. Grossherz. Hess. Genrerbvereios enthalt. 
Bhcher ii. Kupfenverke. (Anfgcstellt Eude 1846.) DaimsU 1846. 8. 

*Bibliolhek der grossherzoglich Hessischen Cen- 
tralbehürde der landwirthschaftlichen Vereine besteht 
seit 1S31. Sie ist im Bureau der Centralbehörde aufgestellt, und 
enüiiolt Ende 1847 über 1200 Werke, zu deren Vermehrung jährlich 
15U Fl. disponibel sind. BQcher werden nicht ausgeliehen; doch kann 
die Bibliothek von den Vereinsmitgliedern auf Wunsch jederzeit be- 
nutzt werden, in welchem Falle man sich an den mit der Aufsicht 
der Bibliothek beauftragten Vereins -Secretair zu wenden haL 

Varzeichniss der zur Bibliotb. d. Centralbebörde d. landwirthschafil. Vereine d. 
Grossben. Hessen gehörigen Bücher u. Zeitschriften, nach d. Stande vom l.Joli 
1840. DarmsU 1840. 8. — Spätere Verzeiebnitse sind von 1842 u. 46. 

6 * 
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DebrecBln. 

^Bibliothek des reformirten Collegiums enthalt 
30,000 Bande. 

Delituch. 

* Schulbibl iotliek ist 1717 entstanden. 

(Streog, J. P.) Beschreib, der Offentl. Bibliotbec, Welche an d. Andern 
Erangel.- I.ulher. Jubel -Fest 1717. angelegt worden in Delitzsch. Erstes Tau- 
send. Del. 4. (Das Zweyte Tausend, ein Register über beyde u. das Trac- 
tatigen von Bibliothecen überhaupt ii. der Delitzscber insonderheit sollte 1718 
erscheinen.) 

Desnan. 

^Herzogliche Bibliothek ist 1S19 von dem Herzoge Leo- 
pold Friedrich von Anhalt - Dessau durch Vereinigung' mehrerer im 
Lande befindlicher Sammlungen begründet worden. Sie befindet sich 
in einem eigenen herzoglichen Gehamle, und zahlt, mit Einschluss 
der mit |ihr in Verbindung gebrachten, sogleich zu erwähnenden 
Anhalt- Dessauischen Pastoralbibliothek, gegen 20 — 25,000 Bande. 
Ihre Benutzung im Lesezimmer ist Jedermann gestattet; doch werden 
Bücher nur an folgende Personen ausgeliehen: an alle herzoglichen 
Offiziere und Civildiener bis mit dem Bathe, an die ordentlichen Lehrer 
der Haupt- und Töchterschule, die Prediger der Stadl und des Landes, 
die Assessoren und Referendare der herzoglichen Regierung und Kam- 
mer und des Juslizamtes , sowie an die Regierungsadvokaten. Die 
höheren Hofchargen, der Oberst des Füsilier- Bataillons, die Direcloren 
der Verwallungscollegien und des Justizamlcs, die Consistorial - und 
Regierungsraihe, der Bauralh und die Schuldirectoren können indessen 
durch ihre schriftliche Bürgschaft auch Unberechtigtem die Erlaubniss 
zum Leibet von Büchern vcrschalTen. Unerwachsene sind vom Besuche 
des Lesezimmers ausgeschlossen. Bändereichc Werke und Lexica 
werden nicht ausgeliehen, Romane und dergleichen auch nicht im 
Lesezimmer zur Leclüre verabreicht. Zum Ausleihen kostbarer Kupfer- 
werkc gehört dfe spezielle Genehmigung des Herzogs. Geöffnet ist 
die Bibliothek Mittwochs und Sonnabends 1 — 3 Uhr, mit Ausnahme 
der Festtage und der Ferien des Gymnasiums. Als Oberhehörde der 
Bibliothek gilt das herzogliche Consistorium, unter dem ein Bibliothekar 
(Professor Or. H. Lindncr) steht 

Kalatug von 1829. 

Ordnung f. d. ölTcoll. Benutzung d. Bibliotb. $. Serap. 1846. Nr. 10. 

*Anhalt- Dessau ische Pastoralbibliothek, nur theo- 
logischen Inhalts, enthielt nach dem Kataloge von 182S gegen 2700 
Werke. 

Verzcichbiss d. Anhalt - Dessauiseb. Pasloral - Bibliothek. 1828. Dess. 8. 

Detmold. 

* Oeffen tl iclie Bibliothek hat ihren Grund in der bereits 
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1614 vom Grafen Simon VII. von Lippe gestifteten herrschaftlichen 
Bibliothek, die derselbe aus seines Vaters, des Grafen Simon VI., 
HandbiblioUiek und der BOchersammlung des Superintendenten Mag. 
J. V. Exter zu Detmold zusammengestellt hatte. Nachdem diese Biblio- 
thek, die anfangs im Archive ihren Platz gefunden, später in dem da- 
mals zu einem Gymnasium eingerichten vormaligen Augustiner -Nonnen- 
kloster aulgeslelll (wesslialb man sie aucii als Schulbibliothek erwähnt 
findet) , und in der Folge noch durch die im Fache der Theologie 
besonders reichhaltige, von dem gräflich Lippc’schen Rathe C. Pezel 
acquirirte Büchersammlung von dessen Vater, dem Wittenberger Pro- 
fessor Ch. Pezel (-}• 1604) vergrössert worden war, hat sie der Fürst 
Leopold August Alexander von Lippe 1S21 — 23 mit einer anderen 
auf dem Residenzschlosse noch befindlichen herrschaftlichen Bibliothek 
und mehreren kleineren Sammlungen vereinigt, neu geordnet und 
im PaWllon des Reithauses aufgcstellt , wo sie seit 1S24 als 
herrschaftliche ülfenlliclie Bibliothek dem Publikum zur Benutzung 
offen stellt.' Ihr Bestand vor einigen Jahren betrug, ausser 100 und 
einigen Mss. , etwa 21,500 Bände Druckschriften, unter denen sich 
eine bedeutende Reihe von Inkunabeln und seltenen Drucken aus der 
Rcformalionszeit befindet. Zur Anscliafl'ung von Büchern und zur Be- 
streitung der Verwnitungskosten besteht eine Bibliothekskasse mit 
1000 Thir. jährlicher Dotation. Ausserdem ist die ilofbuchhandlung 
laut landesherrlichen Pivilegiums von 1710 verpflichtet, von jedem 
Werke, welches sie verlegt, ein Exemplar gratis au die Bibliothek ah- 
zugeben. Zum Leihen von Büchern ist die Bibliothek regelmässig 
Mittwochs 2 — 4 Uhr geöffnet, wo dann auch gestattet wird, von den 
beiden Bibliothekskatalogen, einem allgemeinen alplnbetischen und 
einem in 16 Abtheilungen classificirten systematischen, Einsicht zu 
nehmen. Die Obhut über die Bibliothek ist einem Bibliothekar (1S46 
Justizeanzlei- Assessor 0. Preuss) unter Oberaufsicht der fürstlichen 
Regierung als Oberbehörde übertragen. 

DlllenbarK. 

^Fürstliche Bibliothek ist 1773 durch die Bücliersamm- 
lung des Justizrathes A. U. Eralh vermehrt worden. 

*Bibliothek des Pädagogiums hat zum Ankäufe von Bü- 
chern jährlich etwa 300 Fl. zu verwenden. 

Dillingen. 

*Gymnasialbibliothek rührt von den Jesuiten her, und wird 
regelmässig jedes Jahr vermehrt. 

Blppoldlnwalde. 

*Kirchenbibliothek ist ira Laufe des XVI. und XVII. Jahr- 
hunderU durch Verkauf alter papislischer Hss. und Papiere begrün- 
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det, in neuerer Zeit aber um eine nicht unbedeutende Anzahl Bücher, 
fast sSmmtliche Folianten, bestohlen worden. 

’Stadtbibliothek ist Ende 1847 begründet, und im stadlisclieo 
Scbulbause, unter der Aufsicht eines Lehrers dieser Anstalt, aufge* 
stellt worden. Sic wird wöchentlich einmal zur Benutzung geölfnet. 
Armen zur unentgeltlichen Lectüre, allen Anderen gegen ein Lesegeld 
von wöchentlich 3 Pf. für den Band. Unter gleichen Bedingungen 
standen auch die kleinen Büchcrsammlungen des Sprach • und des 
Lesevereines zur ölfentlichen Benutzung irei. 

Die Stadl -Bibliothek za Dippoldiswalde. 1848. (Knlh. die Bücherverzeich- 
nisse der genannten drei Bibliotheken, die in d. Mitlheilungen von n. für Dip- 
poldisw. etc. 1848. Nr. 21 fortgesetzt worden sind.) 

Döbeln. 

''Kirchenbibliothek ist 1525 restaurirt, und zugleich durch 
die Büchersammlung des üofpredigers Mag. Corbeuer in Dresden ver- 
mehrt worden , wozu auch die Zinsen des Assmann’-schen Legales 
einige Mittel gewähren. 

Döhlen bei Dresden. 

Plauenschc Bibliothek ist 1847 von dem Bibliothekar Dr. 
J. Pelzholdl in Dresden, welcher die von ihm angelegte Sammlung 
auf den Plauenschen Grund bezüglicher Schriften der Kirche als Grund- 
lage dazu geschenkt hat, gestiftet worden. 

Petzholdt, J., Plauenschc Bibliothek. Veneicliniss von Schriften aber d.Planen- 
schen Grand. Dresd. 1846. 8. (Die mit * bezeichneten Schriften besitzt die Kirche.) 

Donaucnehlnsen. 

*Fürstlich Förstenbergische Bibliothek ist 30,000 
Bände stark. Das Amt des Bibliothekars versieht der Hofprediger. 

‘Gyranasialbibliolhek ist in neuerer Zeit durch eine 209 
Bände starke. Schenkung des Professors Schuch vermehrt worden. 

Dortmand. 

♦Gymnasialbibliolhek ist vielleicht bereits gleich bei der 
Gründung des Gymnasiums 1543 gestiftet worden, aber lange Zeit 
sehr vernachlässigt gewesen, woher es kommen mag, dass sie nur 
gegen 1300 Werke besitzt, auf deren Vermehrung in neuerer Zeit 
jährlich eine Summe von 70 Tblr. verwendet wird. Von dem seil 
1937 bestehenden historischen und einem anderen 1844 begründeten 
französischen Lesevereine sind die denselben gehörigen Bücher an die 
Gymnasialbibliothek abgegeben worden , jedoch unter der Bedingung, 
dass die Mitglieder der Vereine vorzugsweise das Recht der ferneren 
Benutzung dieser Bücher behalten sollen. Zum Gebrauche der Lehrer 
der Anstalt ist die Bibliothek auf Wunsch jederzeit zugänglich, da- 
gegen für die Schüler der beiden oberen Gymnasialklassen und das 
grössere Publikum wöchentlich nur eine halbe Stunde geöffnet. Wäh- 
rend der Uster* und HiebaeUsfehep bleibt sie geschlossen. Oie Zahl 
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der Leser belief sich vor einigen Jahren das Jahr hindurch auf etwa 
200 Personen. — Neben der Gymnasialbibliothek bestehen in neuerer 
Zeit noch zum ausschliesslichen Gebrauche der Schüler eine beson- 
dere Schfilerbibliothek und seit 1839 eine wenig Ober 100 Werke 
zShlcndc Armenhihliothek zum Verleihen von Schulbüchern an arnie 
Schüler. Auf die Arischall'ung von Büchern für die Schülerbibliothek 
werden jshrlich c. 20 Thir. verwendet. Die Aufsicht Ober die Gym- 
nasialbibliothek hat der Oberlehrer der Anstalt. 

Dresden *). 

Bibliothek der c h i ru r gisch - m e di cinisch e n Aka- 
demie, ursprünglich Eigenlhura des Sanitüls -Collegiums, ist 1777 
durch eine demselben vom kursächsischen Leibarzte llofrath Dr. J. W. 
Fr. Jahn um 550 ThIr. abgelassene Anzahl von 557 Büchern begründet, 
und 1782, in Folge testamentarischer Bestimmung des Leibarztes Hof- 
rath Dr. E. Ph. Gesner (*}' 1780), durch dessen Sammlung von 5000 
BSndcn und 560 Karlen, Planen und Prospeclcn, auch vorher schon, 
1779, aus der kurfürstlich üll'entlichen Bibliothek vermehrt worden, 


*) Bejer, A., Epislola de Bibliothecis Dresdens, luin publ. Iiim privat, prae- 
cipuis. Dresd. 1731. 4. 

Ejiisd. Memoriae Ilislor. - Crit. I.ibrorum Rarior. (Dresd ). Acced. Evangeli 
Cosmopolit. ISolae ad J. B. Menckenii De Charletaneria Erudilor. Declamall. , in 
qnibas exetnpla nonnulla praecipne llispanor. adfernnlnr. Dresd. et Lips. 
1734. 8. 

Ejutd. Arcana sacra Bibliolbecarnm Dresdens. Dresd. 1738. 8. Continnat. 
1—11. Ibid. 1738—39. 8. 

(Pclzholdt, J.) Wegweiser f. Dresdcn’s Bibliotheken. Dresd. 1843. 8. 

Dessen Dresden'a Bibliotheken. Ein Wegweiser I. Fremde u. Einbeimisebe. 
Mit 2 litbogr. Grondrissen d. kön. ölT. Biblioth. Dresd. 1846. gr. 16. 

Zor Abfassung eines Haoptkataloges der io d. Dresdn. Bibliotheken beCndl. 
naturwissenscbaftl. ii. medicin. Werke ist von der Gesellscbafl f. Natur- u. 
Heilkunde diir.-h Prof. Dr. M. L. I.Awe Veransialiiing gafrofTcn. 

Ausser den unter Dresden aufgezählleo Bibliotheken besitzt die Stadt noch 
mehrere andere, die zum Theilc von nicht ganz unbedeutendem Umfange sind, 
wie die der Ministerien des Innern and der Justiz, des Oberappellationsgericbtes, 
des Appellationsgericbtes, des Hauptstaatsorchives. — Zur Begriindung frucht- 
bringender Schulbibliotheken bat der 1817 verstorbene Buchhändler Christ. Arnold 
in einem Schreiben von 1838 sich und seine Erben, so lange die Arnoldiscbe 
Bacbbandlung in Dresden in dem seitherigen Maasse bestehen werde, verbindlich 
gemacht, von 1839 an einer jeden der nachfolgenden 29 Dresdner Lehranstalten: 
der Kreuz- und Annenscbule, den zwölf Burger-, Bezirks- und Arnieiiscbulen, 
der Neustädter Realschule, den beiden Scbullebrersemioarien, dem Freimaurer- 
institute, der evangelischen Frcischule und der des Vereines zu Rath und Tbat, 
der Rathstöcbter-, der Garnison-, der katholischen Haupt-, der katholischen 
Armen-, der israelitischen-', der Sonntagsscliule, der Kioderbesserungsanstalt, 
dem Taubstummen- und dem Blindeoinstitute, in jedem Jahre für 12 Thr. 
Bücher und Landkarten, nach beliebiger Auswahl der Anstalten selbst, nnentgeltJicb 

abzaliefern. 

* 
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welche letztere, nach der Uehernahme der Büchersammlung des Leib- 
arztes J. H. V. Ileucher von dem Naturulienkahinet (wo sie seil 1740 
gestanden hatte), ihre Doubletten medicinisch • diirurgischen Inhaltes, 
S79 Bände an der Zahl, dem Collegium zur Aufbewahrung und zum 
Cthrauche hatte abgehen müssen, ln Folge dieser Bereicherungen, 
sowie anderer Erwerbungen, wozu das Collegium seit 1790 jährlich 
144 Thir. angewiesen erhalten halte, war die Bibliothek 1S14 bereits 
auf mehr als 10,090 Bäude angewachsen, die, nachdem sie aus der 
Mililairkaserne, wo sie seither gestanden , im letztgenannten Jahre in 
das königliche Schloss und von dort IS 15 in das Brühlsche Palais 
geschalTl worden waren, 1816 in einem geräumigen Saale der chirur- 
gisch- rocdicinischen Akademie ihre ihnen noch gegenwärtig cinge- 
räumte Wohnung bezogen. Nach der 1S24 erfolgten Auflösung des 
Sanitäts- Collegiums fiel die Bibliothek der Akademie und der in der 
Landesregierung constituirlen obersten Medicinalhehörde als gemein- 
sames Eigentlium zu, zu dessen Unterhaltung und Vergrösserung der 
seither geleistete jährliche Geldbeitrag auf 300 ThIr. erhöht wurde. 
Der damalige Bestand der Sammlung betrug 5824 Werke in 9S52 
Nummern von Büchern und Dissertationen nebst 560 graphischen 
Darstellungen nichlärztlichen Inhaltes, wovon indessen nicht nur diese 
Darstellungen, sondern auch noch 1718 andere Bücher und Disser- 
tationen als nicht ferner brauchbar zur Versteigerung kamen. Kurz 
nachher, 1825, wurden die der Gesellschaft für Natur- und Heilkunde 
zugehörigen Bücher, damals freilich nur erst 126 Nuiuiuern, und die aus 
126 Nummern bestehende Sammlung der mineralogischen Gesellschaft im 
Lokale der Bibliothek mit aufgeslellt, dabei aber bestimmt, dass diese 
Sammlungen ihre eigenen Kataloge behalten sollten. Von der vom Medi- 
cinalralh Dr. Schmalz in Dresden auf seinen Reisen, vorzüglich in Italien, 
zusammengebraehten Sammlung von über 700 Bänden und Heften medici- 
nischer und naturwissenschaftlicher Schriften erhielt die akademische 
Bibliothek 1852 die Mehrzahl der eigentlich medicinischen Bücher 
geschenkt, wogegen vorzugsweise die Werke naturwissenschaDlichen 
und allgemeinen Inhaltes der königlich öfTentlichen Bibliothek und ein 
kleiner Theil auch der Bibliothek des Stadlkrankenhauscs Oberwiesen 
wurden. Ende September 1852 betrugen die vereinigten drei Biblio- 
theken zusammen üher 30,000 Bande, und zwar war die akademische 
bis auf 7800, die der GescllschaD für Natur- und Heilkunde auf 1224 
und die der einstweilen cingegangenen mineralogischen Gesellschaft 
auf 159 Nummern gestiegen. Die Bücher der akademischen Bibliothek, 
über w’clche drei Kataloge, nämlich ein systematischer, ein alphabe- 
tischer uud ein Standkatalog, geführt werden, sind in folgenden Ah- 
tbeilungen aufgestellt: Griechische Litteratnr; Aerzle des Altertbums 
und deren Commentatoren ; Römische und lateinische Litteralurj Ge- 
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schichte, LebeDsbeschrcibungen, AltertbQmer, Blünz- und Wappenkunde; 
Länder-, Völker-, Städte- und Beisebeschreibungen; klalhcmalik, Phy- 
sik, Magic, Meteorologie und Astronomie; Naturgeschichte im Allge- 
meinen, nebst Zoologie und Zootomie insbesondere; Botanik, Garten- 
kunst und Forstwissenschaft; Mineralogie und Lithogeognosie ; Chemie 
und Bletallurgie ; Alchemie und Astrologie; Apothekerkuust, Apo- 
tliekerordnungen und Taxen; Phiiosojihie und Moral; Diätetik 
und Volksarzneikunde ; Inoculationsscbriften ; Encyklopädicn und 
Methodologien der Heilkunde; Anthropotomie des normalen und 
pathologischen Zustandes ; Physiologie des Thierkörpers und An- 
thropologie; Geschichte der gesammten Heilkunde und der Aerzto; 
allgemeine und besondere Pathologie; allgemeine und besondere 
Therapie; Schriften über Gesundbrunnen und Bäder von Mineral- 
wässern; pathologisch - therapeutische Schriften; Casuistik und Epide- 
miologie; Pharmakologie, Formulare und Toxikologie; vermischte 
medicinische Schriften; Chirurgie; Enlbindungslehre und Hebammen- 
kunst; Tbierarzneikunsl; Staatsarzneikunde; Kricgsarzneikunde und 
Militairwesen ; Rechtsgclahrtheit und Regierungskunst; Mythologie, Theo- 
logie, Dämonologie und Kiickenweseii ; unterhaltende Schriften; Ge- 
dichte, Redekunst und Schauspiele; Ockonomie,- Technologie, schöne 
Künste und Intelligenzhlätter; üniversitätswesen , Litteratur- und Ge- 
Ichrtengeschichte; Erziehungsfach, Schulwesen und lebende Sprachen. 
Nach dem jetzt noch gütigen älteren Regulative steht die Bibliothek 
unter Aufsictit und Leitung des akademisphen Senates im Ganzen, zu- 
nächst aber unter einer Deputation aus demselben, welche aus dem 
Director der Akademie und einem durch Mehrheit der Stimmen er- 
wählten Professor zusammengesetzt ist. Diese Deputation hat insbe- 
sondere auch die Vorschläge in Betreff der neuen BHcheransrliaffungen 
dem Senate vorzulegen, welcher dann die Verzeichnisse bei der Lan- 
desregierung zur Genehmigung einreiebt. Bei dem Rfleheränkaufe sind 
vorzüglich zu berücksichtigen: die Fächer der mcdicinischcn Topo- 
graphie Sachsens und der Kulturgeschichte dieses Landes, der Staats- 
arzneikunde nach ihren berden Zweigen der gerichtlichen Hedicin und 
medicinischen Polizei, der Kricgsheükunde, Chirurgie, Pathologie, The- 
rapie, Arzneimittellehre, Diätetik, Physik, Chemie, Physiologie, der ärzt- 
lichen Schriften des Alterthumes mit ihren wichtigeren Commentaren, 
der Geschichte und Litteratur der Medicin, sowie endlich, wenn es 
die Kassenverhältnisse erlauben, die nützlichsten Werke über Botanik 
und Mineralogie. Die Fortführung der vorhandenen Kataloge und das 
Ausleihegescbäfl besorgt ein Ciistos hibliothecae oder Unterhibliothekar 
(Ninistcrial- Secretair Dr. J. K. F. Hering). Zum Leihen von Büchern 
sind, ausser den Beamten der obersten Hedicinalbehörde und den Pro- 
fessoren der Akademie, die alle Bücher ohne Ausnahme verlangen kdn- 
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nen, nur noch berechtigt: die in der Stadt anslssigen admittirlcn 
Aerzte, Wundtlrzte und Apotheker, die in Dresden wohnenden Regi- 
ments- und Bataillonsirrte der Armee, sowie die bei der Akademie 
angestelltcn Oberwundirzte. Studirende und Apothekergehilfen können 
nur gegen ROrgschaft eines Mitgliedes der oberen Medicinalbehörde 
oder eines Professors BQchcr geliehen erhalten. Andere als die eben- 
genannten Personen haben kein Recht zur Benutzung der Bibliothek, 
obschon es dem Gustos erlaubt ist, auch Anderen, wer es irgend ini 
Interesse seiner wissenschaftlichen Arbeiten wfinscht, den Gebrauch 
der Sammlung zu gestatten. Nachschlageböcher und Kupferwerke 
dürfen, ausser .in die Beamten der obersten Medicinalbehörde und die 
Professoren, wie oben bemerkt, nicht ausgeliehen werden. Die Zahl 
der Leser betragt durchschnittlich im Jahre bis gegen 50 Personen, 
die der verliehenen Böclicr gegen 300 Bande. Zur Benutzung der 
Bibliothek ist in der Zeit vom 15. September bis zum 15. Juli das 
Lokal. Feiertags ausgenommen, regelmassig an jedem Montage und 
Donnerstage II — I Uhr geöffnet. Eine Revision der Bibliothek hat 
seither nicht stattgefundeo. — Die mit der Akademie in Verbindung 
stehende Bntbindungsschule hat ihre eigene Bibliothek von mehr als 
500 Bänden, sowie denn auch einzelnen Lehrämtern besondei'*e kleine 
Handbibliotheken zugewiesen sind. 

(Hanel) Libri miximam partem pbjrsici ei niedici argamenli in Ordin. redacl. 
Dresd. 1740. 8. (Heucher'scber Katalog.) 

*Bibliothek der Akademie der bildenden K&nste 
ist 176S begründet, und 1S14 durch Ankauf der meist aus arcliitek- 
tonischen Werken bestehenden Büchersammlung des Oberlandbanmei- 
sters Hauptmann in Dresden vermehrt worden. Sie steht im Akademie- 
gebaude, und enthält c. 1500 Bände, zu deren Vermehrung von den 
700 Thirn., die der Akademie aus der Staatskasse jährlich zufliessen, 
soviel dem Bedürfnisse angemessen erscheint, verwendet wird. Dem 
Reglement zufolge ist die Bibliothek ausschliesslich zur Benutzung der 
Lehrer und Zöglinge der Anstalt bestimmt — doch auf Wunsch aus- 
nahmsweise auch anderen Kflnsllem und Kunstfreunden zum Gebrauche 
gestaltet — zu welchem Zwecke das Lokal, Feiertags ausgenommen, 
regelmässig Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 Uhr geölfnet wird. Die 
Aufsicht über die Sammlung führt der akademische Secretair (Hofrath 
C. Th. Winkler, pseudon. Th. Hell), dem zur Besorgung der currenten 
Bücherausgabe ein Expedient in der Person des akademischen CanzUsten 
beigegeben ist 

*Bihliothek der Lehr- und Erziehungsanstalt zu 
Friedrichstadt, des sogenannten Freimaurer - Institutes , ist zum 
Schul- und Privatgebrauche der Lehrer der Anstalt bestimmt, und 
enthält Schriften aus allen Fäcliem des Lehr* und Erziehungsweseni. 
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Für die Zöglinge des Institutes bietet eine Knabenbibliotbek die hin* 
reichenden Mittel xur nnterbaltenden und belehrenden Lectüre. 

Bibliothek des A r l i 1 1 c ri c- U o r p s ist 1S17 durcli die 
vom jetzigen Major G. A. W. Eppendorf geschenkten artilleristischen 
Schriften begründet, und durch die vom Haupimann Krienitz (-J- 1817) 
nachgelassenen Bücher, welche von den gemachten Ersparnissen der 
der Occupationsarmee in Frankreich ziigeihcilt gewesenen Artillerie- 
Abtheilnngen erkauft wvmlen, vermehrt worden. Der sonstige Zuwachs 
war anfangs nur sehr spärlich, da cm besonderer Fonds zu Bfieher- 
anschall'ungen fehlte, und dazu nur der Best der vorerwähnten Geld* 
ersparnisse verwendet werden konnte, auch dem Bedürfnisse der Of- 
fiziere die Bibliothek der Militair-Akademie , deren Benutzung den Of- 
flzieren des Artillerie- Gorps gestattet war, genügend entgegenkam. 
Erst seit etwa 1823 sah man sich in den ölaiid gesetzt, ans der Untcr- 
nchtskasse des Artillerie • Corps eine dem Bihliothcksbedrirfiiissc ent- 
sprechende Siiiiimc zu Büelicrankäiifen zu verwenden, — wie dies 
noch jetzt geschieht — so dass der liesammlhestand Ende 1S49 mit 
ihrer Hilfe bereits bis auf 3108 Bände, 47 l’lüiie und Karten und lüS 
Instrumente, Modelle, dergleichen aiigewachsen war. Um diese Zeit 
kam ein Zuwachs von gegen 4900 Bänden, 177 Plänen etc., 20S In- 
stnimenten etc. durcli die liehcrwcisuiig der Bihliolliek der Artillerie- 
Schule hinzu, die 1835, hcl Vereinigung dieser Anstalt mit der Mili- 
tair-Blldungsanslalt, an letztere mit ahgpgelien worden, aber von der 
der letzteren zugehörigen Bibliothek getrennt gehliehen war. In Folge 
dieses Zuwachses vornäinlich sieht sicli die Bihliolliek gegenwärtig 
{Endo Octoher 1852) im Besitze von 5290 Bänden, worunter 56 Mss., 
230 Pläne etc., und 307 Instrumenten etc. Sic ist in der Neuslädter 
Reiterkascnie , dem ehemaligen Jägerhofe, aiifgeslelll , und w'ird zur 
Benutzung für alle Militairs zum Leihen von Büciiern alle Montage, 
Mittwoche und Freilage 11-— 12 Uhr gonlfnet, wo ausserdem den Of- 
fizieren des Al tillcne ■ Corps noch freisteht, sieh mit Lesen von Jour- 
nalen und Durclisirlit der neu angcschull'ten Werke zu nnlerlialtcn. 
Die Zahl der Leser lieläiill sich Jiilirlidi auf mehr als |00 Personen, 
die der verliehenen Bücher auf weil über 1000 Bände. Zur Zeit der 
praktischen Uehuiigen des Arlillerie-Corps hleihl die Bihliolliek hchiil's 
Her Revision geschlossen. Ein Offizier des Corps (d. Z. Oberlieulenaiit 
Richter) ist mit der Aufsicht über die Sammlung beauflragl, und dem- 
selben zur Unlerslülzung ein Uiiterollizier als Cnstos heigegeheii. 

Bihliolliek und Plan kam in er des G c n e r a I s t a h c s war, 
was erslere hetrilft, früher Eigenlhum des Ingenieur- Corps, und als 
solches 1742 Iheils durch einen vom Könige angewiesenen Fonds, 
theils durch Geschenke von Ingenieur- Offizieren begründet worden. 
Bei der Einrerleibung des Ingenieur -Corps in den GeneralsUb 1S49 
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ging die Bibliothek in den Besitz des letzteren mit fiber. Sie besteht 
jetzt aus c. 2700 Blinden, incl. einige Handschriften. Braclite es die 
frflbere Bestimmung der Sammlung für die OfGziere und die Bildungs- 
Anstalt des Ingenieur-Corps mit sich, dass bei den Bflcheranschalfungen 
(die übrigens 1843 — 49 wegen Zurückziehung des dazu nöthigen 
Fonds, in Aussicht auf die schon seit 1843 beabsichtigte Umgestaltung 
des Ingenieur-Corps, ganz unterblieben sind) malhcmatische, technische 
und fortificatorische Werke vorzüglich berücksichtigt wurden, so ver- 
langt es natürlich die Jetzige veränderte Bestimmung der Sammlung, 
dass nicht mehr so wie früher auf die Vervollstündigung dieser Fächer, 
sondern auf Vermehrung der für den Generalstab wichtigeren Fieber 
der allgemeinen Kriegswissenschaften und insbesondere der Kriegs- 
geschichte Bedacht genommen wird. Bei der Aufstellung der Bücher 
ist deren Trennung in folgende 13 Fieber bestimmt wurden: 1) Ma- 
thematik, 2) Physik und Chemie, 3) Astronomie, 4) Maschinen-, Brücken- 
und Wasser-Baukunst, 5) Artillerie, 6) Kriegskunst, Taktik, Pontonier- 
kunst, 7) Fortilication, 8) Kriegsgeschichte, 9) Miscellen militairischen 
Inhaltes, Zeitschriften, 10) Zeichen- und Malerkunst, 11) Geschichte 
im Allgemeinen, 12) Geographie, 13) Miscellen im Allgemeinen. Seit 
1850 ist mit der Bibliothek die Kariensammlung der früheren könig- 
lichen Militair-Plankammer vereinigt worden.. Diese umfasst 450 Num- 
mern, und enthält, -lusser einer Anzahl veralteter Kärtcn (insbesondere 
fiber Sachsen), die ffir den Gcneralstab nöthigen Kartenwerke, nament- 
lich vollständige Suiten der von den verschiedenen europäischen Ge- 
neral-Quartiermeister-Stäben herausgegebenen Karten, ferner Pläne von 
Städten und Festungen, Grundrisse, Eisenbahnlinien u. s. w. Zur Ver- 
mehrung der vereinigten Sammlungen ist eine gewisse Summe nicht 
festgestellt, sondern die Ausgaben dafür, je nach Haassgahe des Be- 
darfes, werden aus dem Fonds für wissenschaftliche Zwecke des Ge- 
neralstabes bestritten. Zur Benutzung ist die Bibliothek und Plan- 
kammer zunächst zwar für die Generalstabs-Ofliziere bestimmt, und für 
diese jederzeit zugänglich ; aber auch allen übrigen Offizieren der 
sächsischen Armee ist der Gebrauch der Sammlungen gestattet, zu 
welchem Zwecke das Lokal, im Gebäude des vormaligen Kriegsmini- 
steriums in der Altstadt, an jedem Wochentage 11 — 1 Uhr geöffnet 
wird. Wer sonst noch die Bibliothek zu benutzen wünscht, hat dess- 
halb um die spezielle Erlaubniss des Chefs des Generalstabes nach- 
zusuchen. Ein Offizier vom Generalstabe (z. Z. Oberlieutenant Schu- 
bert) führt fiber die Sammlungen die Aufsicht. 

^Bibliothek der Gesellschaft ffir Botanik und Gar- 
tenbau, Flora, deren Begründung mit der Entstehung der Gesell- 
schaft selbst 1822 zusammenfällt, ist in den bekannten Dresdner Hai- 
Ugen 1849 bei dem Brande des Zwingers, in dessen vorderem Pa< 
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villon sie seit 1832 aufgestellt war, fast ganz ein Raub der Flammen 
geworden : die Gesellschaft verlor bei diesem Brande ihre simmtlichen 
Herbarien und über 800 Bände, im.Werthe von nahe an 2000 Thir. 
bas Wenige, was sich bei dem Zwiiigerbrande gerade in den Händen 
von Mitgliedern in Privatwohnungen befand, und auf diese Weise ge- 
rettet wurde, bildet mit den neueren Anschaffungen einen Vorrath von 
etwas über lUO Bänden. Dem Reglement zufolge geschieht die Ver- 
leihung von Büchern an die Mitglieder in der Regel an jedem ge- 
wöhnlichen Vcrsammlungstage, einmal im Monate, in dringenden Fallen 
aber auch zu anderer Zeit — mit Ausnahme des Monats April, wo 
der Revision wegen kein Buch ausserhalb des Lokales verabfolgt wird. 
Zur Ausleihung von Kupferwerken bedarf es der Zustimmung des • 
Directors oder Secrelairs. Bihliolhekar ist Professor Dr. M. L. Löwe. 

(Löwe, M. L.) Katalog fili. die Dibliolbek d. Gesellscli. Flora. Üresd. 1841. 8. 

(Desselben) Katalog d. Bibliollivk d. Gcsellsch. Flora. Dresd. (ISüO.) 8. 

^Bibliothek der Uesollschaft für spezielle Natur- 
geschichte, Isis, wozu .schoti 1S35, dem ersten Jahre nach dem 
Zusammentreten der Gcsellschafl, ein Anfang gemacht worden ist, bc- 
.sitzl ein paar Hundert R.ändc, hauptsächlich entomologischen Inhalts, 
deren Benutzung an jedem Sitzungstage, einmal im Monate, frei steht. 

Bibliothek der Gesellschaft für Natur- und Heil- 
kunde ist wie die Gesellschaft selbst 1918 begründet worden, und 
im Gebäude der chirurgisch-medicinischen Akademie, mit der Bibliothek 
derselben in Einem Lokale vereinigt, aurgeslellt. Sie hat mit der aka- 
demischen Bibliothek gleiches Reglement und gleiche Aufsicht (unter 
dem Ministerial - Sccretair Dr. J. K. F. Hering). Ihr Bestand beträgt, 
wie oben bereits gesagt ist, 1224 Bände. Behufs der Oberaufsicht 
der Bibliothek und speziell zur Auswahl bei Anschaffungen von Bücheiii, 
wobei bauptsächlich das Augenmerk auf die medicinische Litleralur 
und ganz insbesondere auf das Fach der medicinischen Topographie 
gerichtet bleibt, besteht eine eigene Büchcrcommissioii aus vier Mit- 
gliedern der Gesellschaft. 

Personalbesiand ti. Bücbcrsanimliing d. Gesellscb. f. Nsliir- u. IleilLiindc in 
Dresden. Das. 1841. 8. Erster ii. zweiter Nachtrag zu d. Verzeichn, d. Biicher- 
sainmliing etc. (Besorgt von M. L. Löwe.) Das. 1845 — 50. 8. (Die Nachträge soll- 
ten fortan schneller und in kleineren Abtbeil, bekannt gemacht, aber bei dem 
nächsten Wiederabdrucke des ersten Verzeichnisses mit diesem zu einem Ganzen 
vereinigt werden.) 

*ßibliolhck der ökonomischen GcseUschaft für das 
Königreich Sachsen ist 17G4 in Leipzig, wo eben erst die Ge- 
sellschaft cDlstandcn war, begründet, und 1767 durch die Bücher- 
sammlung des Appellationsralhes v. Benningsen vermehrt worden. Noch 
ehe die Gesellschaft 1817 ihren Silz nach Dresden verlegte, wurde 
auch die Bibliothek dorthin übergesiedelt, wo sie, gegenwärtig nabg 
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an 10,000 Bände und Hefte stark, mit der Hodellsammlung im Geseli- 
schaftslokale in einem Privathause aufgestellt ist. Wiewohl schon von 
Anfang an fQr die Vergrüsserung der Bibliothek die Gesellschaft nach 
Kräften gesorgt hatte, so scheint man doch einem bestimmten Plane 
bei den AnschalTungen erst seit der Uebersiedelung der Sammlung 
nach Dresden gefolgt zu sein , und , mit Ausscheidung alles Fremd- 
artigen, die landwirthschaflliclie Litteratur hauptsächlich berAcksichtigt 
und dabei auch eine sorgfältigere Auswahl als frQhcr beobachtet zu 
haben. Namentlich ist man bemflhl gewesen, die Bibliothek in den 
Besitz eines so vollständigen Vorrathes ganzer Suiten der besten deut- 
schen landwirlhschafllichen Zeit- und Gesellscliaftsschriften zu setzen, 
dass in dieser BQcksicht vielleicht nur wenige Bibliotheken mit der 
Dresdner in Vergleich gestellt werden können. Ausser im Fache der 
Landwirthschaft sind in neuerer Zeit der Bibliothek auch im Fache 
der Naturwissenschaften, der Technologie und der Bauwissenschaft 
mehrere Bereicherungen zu Tiieil geworden, wogegen man bei An- 
schaffung von Büchern Aber Forst- und Bergwesen, Aber Handlungs- 
und Staatswissenschaften, sowie Aber Mathematik einige Beschränkun- 
gen hat eintreten lassen. Dem Reglement zufolge ist die Bibliothek 
zwar nur den Mitgliedern der Gesellschaft zugänglich -, indessen sind 
doch, in Gemässheit des Wunsches der Gesellschaft, die [landwirth- 
schaftlichen Interessen auch ausserhalb ihres Kreises so viel als mög- 
lich zu fördern , zu Gunsten der in Dresden selbst oder Dresdens 
Nähe wohnhaften Nichtmitglieder von der eben gedachten Bestimmung 
des Reglements so viele Ausnahmen gemacht worden, dass, diese Aus- 
nahmen im Auge, Niemand .so leicht eine ZurAckweisung seiner Bitte 
um Zutritt zur Bibliothek befArchlen darf. Das Lokal der Biblio- 
thek wird regelmässig einmal in jeder Woche, jetzt älittwochs 3 — 8 
Uhr, geöffnet. Mit der Beaufsichtigung der Sammlung ist der Gesell- 
schaflssecretair (Polizei-Expeditor W. L. Seylfert) beauftragt. 

Sjslemat. Verzeichniss d. Bdchersaromlung d. Ökonom. Oesellscb. f. d. Königr. 
Sachsen. Dresd. 1822. 8. (Eine vollständige FortseUung dieses Verzeichnisses 
wird seit längerer Zeit schon zum Drucke vorbereitet, wo dann auch das Regle- 
ment mit gedruckt werden wird.) 

*Bibliotbek des Gymnasiums (der Kreuzschule), 
zunächst zum Gebrauche der Lehrer, ist nach der gewöhnlichen 
Annahme 1671 entstanden. Doch bcsass nach Schöttgen’s Angabe 
die Kreuzschule schon im XVI. Jahrhunderte, unter der Regierung der 
KurfArsten Moritz und August von Sachsen, eine nicht unbedeutende 
BAchersammlung, die, damals noch mit der des Kreuzministeriuras ver- 
bunden, in einem sehr unpassenden Lokale, in dem sogenannten Trotzer 
(in carcere clericorum) sich befand. Erst 1671 wurde die vereinigte 
Sammlung in ein passenderes Lokal der Kreuzkirche verlegt, und bei 
dieser Gelegenheit eine Theilnng der BAcher vorgenommen, und zwar 
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d«fli KreozmJoisUiriuni der Apparat von theologischen und anderen 
kirchlichen Schriften, der Kreuzschule dagegen der Vorralh an philo- / ■ 
sophischen, philologischen und Schulschriften zum Gebrauche ange- 
wiesen. Daher wird allerdings der Anfang der Schulbibliolhek, als 
einer für sich bestehenden Sammlung, erst von 1671 an zu rechnen ■ 
sein. Zu Schüttgcirs Zeit, 1743, cntliielt die Bibliothek 3UOOB3nde; 
jetzt beläuft sich die Bändezahi auf etwa 40U0, worunter sich manche 
Seltenheiten befinden und Manches, was vermuthen lässt, dass es viel- 
leicht aus den fast ganz verschollenen Büchersammlungeu der alten 
Dresdner Klöster stamme. Zur BescbalTung der Geldmittel, um die 
Bibliothek davon zu vermehren, mussten die Alumnen seit 1692 bei 
ihrem Eintritte in die Schule und bei ihrem Abgänge, später auch von 
ihrer Einnahme bei den Festsingen eine Beisteuer geben, wozu seit 
1733 noch jährlich drittehalh Lange'schc Legatzinsen kamen. Diese 
Beisteuern der Alumnen sind jedoch, nachdem die Bihliolhck IS36 von 
den Zinsen des (ursprühglich für eine Hathshibliothek in der Kreuz- 
kirebe bestimmten) Eulenhegk’schen Legates jährlich 78 Thir. und einige 
Groschen zu BücheranschalTungen zugewiesen erhalten bat, 1839 ganz 
in Wegfall gebracht wurden. Den anderen Antheil an den Eulenbegk’- 
sehen Zinsen erhält die Bibliothek der Kreuzkirche. Bei den Anschaf- 
fungen, die nach gcmeinschartliclien darüher zu f.issendcn Beschlüssen 
des Lebrercollegiums von dem mit der ühcraufsicht der Bibliothek 
beauftragten Rector (Dr. J. W. Klee) hewerkstclligt werden, ist das 
Augenmerk natürlich besonders auf die werthvollsten, den gelehrten 
Schulunterricht vorzüglich fördernden wissenschaftlichen Werke aus 
dem Fache der Philologie gerichtet. Unter den der Bibliothek von 
Zeit zu Zeit zu Theil gewordenen Geschenken ist in den letzten Jah- 
ren das des llofralhcs J. K, Sperling (1846) zu erwähnen. 

Neben dieser Lehrerhihliothek besteht, zum Gebrauche der Schü- 
ler, eine über 6ÜU Bände starke deutsche Schülerbibliothek, die gröss- 
tentbeils durch Geschenke, sowie durch Beiträge der Extraner ent- 
sUnden ist: anfangs war sie zwar nur zur Aufnahme deutscher Klas- 
siker bestimmt, ist aber später über deren Kreis hinaus erweitert 
worden. Ueberdies haben die Gebrüder v. Gliika durch Schenkung 
mehrerer französischen Schriften bei ihrem Abgänge von der Schule 
1851 den Grund zu einer französischen Schulhibliothek gelegt. 

Celeoii, J., Progr. de liistoria ßililiotbecae Schol. Criician. Dresdens. I — II. 
bresd. 1710 — 23. fol. 

Ejusd. Progr. in memoriam D. Tbieme, faiiloris Bibliolhecae Schol. Cruc. 
Dresdens. Ibid. 1722. fol. 

ScbOllgcn, Cb., Notitia Bibliothecac .Schal. Dresdens, t'rncian. Dresd. 1743. 4. 

(iiolbig, C. A. ) Verzeiebniss d. ScbOlerbibliolbek d. Kreurscbnle. Dresd. 
1841. 8. Neue vom PrimaDer Rüger revidirte Ausg. Das. 1848. 8. 

^Bibliothek der Kreuz-Kirche, die ältere, welcher der 
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Dresdner Schiflshandelsmann Schmidt (1719?) eine Sammlung von 
Reformationsjabelschnften geschenkt hatte, ist hei dem Dresdner Bom- 
bardement 1760 mit der ganzen Kirche ein Raub der Flammen ge- 
worden. Nach Wiederherstellung der Kirche wurde durch einige An- 
kaufe aud dem Eulenbegk’schen Legate der Grund zu einer neuen 
Bibliothek gelegt, die jedoch erst in neuerer Zeit regelmassig vermehrt 
wird, indem erst 1836 auf Vorschlag der Kircheninspection die Be- 
stimmung getroITen worden ist, dass die Zinsen des Eulenbegk’schen 
(damals auf 4600 Thir. sich bclaurenden) Stammcapitales zur Hälfte 
der Bibliothek der Kreuzschule, zur anderen liaiftc dem Kreuzministe- 
rium Qberlassen, und von letzterem dafür regelmassig die wichtigsten 
kirchenhistorischen, dogmatischen, exegetischen und apologetischen 
Werke angekauft, und dieselben in Schranken auf dem Chor der 
Kreuzkirche unter Aufsicht eines hierzu bestellten Gustos auftiewalirl 
werden sollen. Auch erhielt die Kirche 1S36 die Bibliothek ihres 
verstorbenen Superintendenten Ür. Seltenreich. 

*Bibliothek der Neustad ter Kirche ist unbedeutend, 
wird aber regelmassig aus der Schniidt’schen Stiftung vermehrt. 

*Königlich öffentliche Bibliothek verdankt ihre Begrün- 
dung, in der Mitte des \V1. Jahrhunderts, dem Bruder und Nachfolger 
des grossen Moritz, dem Kurfürsten August von Sachsen, in dessen 
kleiner seit 1556 angelegten Büchcrsammlung auf dem Annahurger 
Schlosse der Anfang der gegenwärtigen königlichen Bibliothek zu su- 
chen ist. Die kleine Sammlung August’s belief sich 1574 auf 1721 
und sechs Jahre später auf 2354 Bande, worunter aber die vom 
Meissner Rector Georg Fabricius (-j'1571) berstammenden Dücher (in 
Betreff deren es freilich noch ungewiss ist, ob sie schon unter August 
selbst oder erst unter dessen Sohne und Nachfolger zur Bibliothek 
gekommen) nicht mit inbegriffen sind. August's Sohn, der Kurfürst 
Christian I., iiess die väterliche Sammlung 15S6 nach Dresden brin- 
gen, und hier im kurfürstlichen Schlosse in drei Zimmern aufstellcn, 
und zwar in dem ersten, der iheohgischen Stube, die theologischen 
Werke, in dem anderen die Andachts- und RcformationsbOchcr und 
in dem dritten die übrige Litteratur. Hier in Dresden war es, wo 
der Bibliothek die erste namhafte Bcrcicberung zu Theil wurde, indem 
Christian 1590 die von Dietrich v. Werthern und dessen drei Söhnen 
Wolfgang, Philipp und Anton gesammelten und seither auf dem Schlosse 
zu Beichlingen befindlich gewesenen Bücher (3312 Werke, worunter 
32 Hss. , zusammen 163S Fl. 5 Pf. taxirt) ankaufte, und mit der 
Bibliothek vereinigte. Auch die Sammlung eines gewissen Christoph 
V. Brandenstein scheint unter Christian zur Bibliothek gekommen zu 
sein. Dagegen geschah für Vermehrung derselben, wie Oberhaupt in 
deren Interesse, unter Christian ’s (fl590) unmittelbaren Nachfolgern 
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sehr wenig. Das wenige Nennenswerlhe , was unter Christian II. ge- 
schah , war, dass die Bibliothek 1595 neu infenlirt ' — die Inventur 
ergab einen Bestand von 566S Werken und 91 Landkarten und Kupfer- 
stichen — und 1601 üurcli die 76 Stück theologischer Bücher um- 
fassende Handbibliothek der Kurprinzessin Sibylle Elisabeth vermehrt 
wurde, auch seil 159S zu ihrer Erweiterung einen jährlichen Fonds 
von 100 Fl. Meissn. angewiesen erhielt. S<*ii 1597 kam die Biblio- 
thek unter eine theologische üherbchörde. Etwas mehr geschah w3h- 
rend der liegierung des Kurlürsten Johann (ieorg I.; denn wenn sich 
auch während dieser Zeit von einem jährlichen Fonds zum Ankäufe 
von Büchern keine Spur mehr findet, so wachs doch die Bibliothek 
um ein Ansehnliches durch Einvcrluihurig zweier ganzer Sammlungen, 
nämlicli 1643 der 171 theologische Bücher zählenden llandhihliolhck 
von Clirislian’s II. Wittwe Hedwig auf dem Schlosse Lichteiihurg und 
1631 der von den Wiileriherger 1‘rofcssoren Fiicdrich und Christian 
Taulimann hiiilerlasseiien ßüehersammluiig. Auch verdient Erwähnung, 
dass unter Johann Georg 1. eine etwas freiere und nicht mehr, wie 
Irtiher, auf die kurfürstlirlie Familie allein heschränkte Benutzung der 
Bibliothek sichthar zu werden liegaiin Hie Regierung Johann tleorg's II. 
blich für die (ilamals etwa 7U0U Hände starke) Kibliollick ohne allen 
Gewinn, wogegen dieselbe dem Nachfolger Jehann Georg III., unter 
dem sich auch 16S9 die ersten Sjiuien einer kleineren knrfüistlichen 
Handbibliothek linden, wenigstens einige Beieuhcningen im Fache der 
orientalischen Lilleralur, zu denen der Türkcrikrieg in den 1650er 
Jahren Gelegenheit gab, zu danken hatte. Unter Johniin Georg’s III. 
Regierung ging übrigens, naeh 1650, die Bihliolheksdircction auf den 
Hausiiiarschall über, und cs hlieh dieselbe seitdem bis auf die neuere 
Zeit stel.s mit einer der oberen llordiargen verbunden. Von Seilen 
des Kurfürsten Joliann Georg IV. geschah durchaus nichts für die Bi- 
bliolhek. Wohl aber begannen für iliesc, nach seinem Tode, unter 
den Augusten glücklichere Zeiten. Gleich der erste der Auguste, 
Friedrich August I. der Starke, gcwisserniassen der zweite Begründer 
der Bibliothek, veruiehrle sic um ein sehr Belrächllichcs, und wies ihr, 
nachdem sie hei dem Schlosshrande 1701 wohlbehalten nach dem 
Klepperstalle gebracht, und von dort in das Rcgimcnlshaus am Jüden- 
hofe geschalft worden war, 1725 in den drei dem grossen üpern- 
hause zunächst gelegenen Zwingcrpavillons eine wohnliche Ställe an. 
Von ihm empfing die Bibliothek aus der Büchersamiiilung des 1718 zu 
Weida im Voigilande verstorbenen Herzogs Moritz Wilhelm von Sach- 
sen-Zeilz, die dem säciisischcn Wurliause durch Erbschaft zugefallen 
war, wegen der vom Herzoge hinlcrlassenen Schulden aber 1722 in 
Dresden ülfenllirh versteigert wurde, nicht nur sämmllichc Handschrif- 
len, sondern auch die Mittel, alle für sie brauchbaren Druckschriften 
Ptliheldl, Hdl). Ü. B. 7 
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bei der Versteigerung tu erstehen; von ihm empfing die Bibliothek 
ferner die ganze 13,158 (nach arcbivalischen Nachrichten über 17,000) 
Bünde starke Sammlung des geheimen Kriegsratbs und Ceremonien- 
meisters J. v. Besser zu Dresden, die 1727 ffir 10,000 Thir. angekaufl, 
obwohl erst nach des Besitzers Tode 1733 (mit Ausnahme der Hss., 
die in das Archiv des Hausmarschallamtes kamen) der Bibliothek ein* 
verleibt wurde. Unter ihm, Friedrich August I., erhielt die Bibliothek 
endlich noch 1733 den aus 43S Bänden bestehenden BQchernachlass 
der Gemahlin des Kurfürsten August, Anna, der seit 1590 in der 
Kunstkammer verwahrt gewesen war, sowie denn auch nicht unerwähnt 
zu lassen ist, dass zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts die Sammlung 
eines gewissen Nicolaus v. Bodeck zur Bibliothek gekommen sein soll. 
Während der Begierung Friedrich August’s II. empfing die Bibliothek 
unter Anderen; 1737 die Sammlung des Hofrathes D. Braun zu Elbin- 
gen, die aus 293 Bänden von zum Theile sehr werthvollen Werken 
zur polnischen und preussischen Geschichte bestand; ferner eine sehr 
grosse Anzahl von Büchern, welche der Bibliothekar Dr. J. Ch. Gütze 
von seinen zum Behufe von Büchereinkäufen 1739 und 1747 durch 
Oesterreich und Italien unternommenen Reisen mit zurQckbrachle; die 
nicht unhelrächlliche nialhematische Bibliothek des Commissionsrathes 
J. G. Waltz zu Dresden (f 1747); sowie die auf 16,000 Stück sich 
belaufende W'appensammlung des Obcrstlieutenants Krubsacius, gleich- 
falls zu Dresden, welche 1732 von der Wittwe für 250 ThIr. oOerirl 
wurde. Wie für die Vermehrung der (damals über 40,000 Bände 
starken) Bibliothek, so geschah nicht minder während dieser Zeit für 
ihre Organisation mehreres Bemerkenswerthe, worunter vor allen ber- 
vorzulieben ist, dass die Sammlung zum allgemeinen Gebrauche täglich 
einige Stunden geöffnet, und ihre Benutzung auch Auswärtigen ver- 
stauet wurde. Die nur zwei Monate lang dauernde Regierung des 
Kurfürsten Friedrich Chrislmn III. ging an der Bibliothek spurlos vor- 
über. Desto namhaflereu Gewinn brachte ihr aber die darauf folgende 
Regierung Friedrich August’s III., zumal anfangs unter der segens- 
reichen Vormundschaft des Prinzen Xaver. Im Laufe von nur vier 
Jahren wurden der Bibliothek zwei der bedeutendsten Privatsammluu- 
geo damaliger Zeit, fast weltbekannte Sammlungen, einrerleibt, näm- 
lich: 1764 die 42,130 Bände starke Bibliothek des Grafen H. v. Bflnau 
auf Nöthnitz bei Dresden, mit Einschluss der 1744 vom Grafen für 
4000 Thir. angekaufteii Sammlung seltener Büclier des Oberbibliotbe- 
kars S. Engel zu Bern, sowie der 1745 ebenfalls vom Grafen acqui- 
rirten Sammlung aller 1717 erschienenen Beformatioosjubclscliriflea, 
die vom Gotliaiscben Uofprediger E. S. Cyprian angelegt worden war; 
und .1768 die 62,000 Bände zählende Bibliothek des Grafen H. v. 
Brühl in Dresden, darunter die Sammlung des Kammerherm Graf 
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Ch, H. V. Walldorf (•{•1747) zu Pforten, welche Brühl käuflich erwor- 
Lcn halle. FQr die Rrflfarsche Bibliothek wurden 50,00ü Thir. und 
für die Bünauische , mit welcher übrigens die königliche Bibliothek 
zugleich ihren berühmtesten Bibliothekar, den bekannten J. M. Francke, 
erhielt, 40,000 ThIr. bezahlt. Nach Einverleibung dieser beiden Bücher- 
complexe sah sich die Dresdner Bibliothek im Besitze von mindestens 
174,000 Binden, deren Zahl aber schon in den nlchslfulgenden Jah- 
ren durch Erwerbung mehrerer anderer Sammlungen im Ganzen noch 
um ein Bedeutendes stieg. So erhielt die Bibliothek: 1773 aus dem 
Besitze des Kamnierherrn A. v. Leubnitz eine Sammlung von 0U7 Bin- 
den Druckschriften und 19 Mss. , rlic Geschichte uud Rechte des pol- 
nischen Staates betreifend, nebst einer Anzahl von Karten, Pllnen und 
Prospecten; 1774 aus dem Nachlasse des Kriegsrathes Glaser 40 be- 
deutende mililairische Werke, für 45 Thir. erkauft; 1777 aus den 
Annaherger und Schneeherger Schulbibliotliekcn eine Partie alter 
Drucke für 209 und 101 Thir.; 1779 die bisher im Naturalienkabinct 
verwahrte Bibliothek des Leibarztes J. 11. v. Ileucher, jedoch mit Aus- 
scheidung der bei der Einverleibung vorgelundenen Doubletten, welche 
an die Bibliothek der chirurgisch - medicinischen Akademie abgegeben 
werden mussten; 1796 die 23 Folianten starke handschriftliche diplo- 
matische Sammlung des Miinzschreibers Süsse zur sichsisclien Kloster- 
geschiclite; 1798 eine andere Sammlung des Appellationsgerichtssecrc- 
tairs Fr. C. Grundmann zur sSchsischen Geschichte, 93 meist hand- 
schriftliche Werke für 1600 Thir., wozu 1799 noch eine zweite 
Sammlung Grundmann’s für 50 Thir. hinzukam; im nämlichen Jahre 
76 griechische Handschriften aus dem Besitze des Rectors Ch. Fr. 
Maltlili für 1700 Thir.; um diesellie Zeit etwa den grössten Theil 
der Bibliotheca Horaliana des Grafen Fr. L. v. Solms zu Teck- 
lenburg {"f 1799) in Sachsenfeld bei Schneeberg; ferner eine An- 
zahl von handschriftlichen Sammlnugen, Iheils zur deutschen, theils 
speziell zur sächsischen Geschichte, wie 1790 des Senators Klotzsch 
zu Freiberg für 00, 1792 des Kanzlers v. Burgsdorf für 160, 1793 
des Stadlschreibers Olbrig in Leipzig für 105, 1794 und 1799 des 
Pastors Hrsinus in Boritz für 400, 1796 des llofrallies L. Fr. R. Lauhn 
in Tennstädt für 275, 1900 des Obercousistorialralhes Schneider in 
Eisenach für SO Thir.; sodann noch 1702 die Kunstbibliothek des 
Karomerrathes v. Heinccken ; 1793 die Bibliothek der ehemaligen Ge- 
sellschaft der freien Künste und schönen Wissenschaften zu Leipzig, 
86 alldeutsche Mss. (früher Eigenthum des Professors Gottsched) und 
132 gedruckte Bücher, für 300 Thir.; 1797 aus dem Nachlasse des 
Aalikeninspectora Wacker zu Dresden eine Sammlung von 3500 ar- 
chielegischen Dissertationen für 90 Thir.; 1799 die Sammlung spa- 
nischer Litleratur des su Genua verstorbenen sächsischen Legations- 
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secretairs Balcke, 295 BSnde fQr 390 Thir. ; 1805 die dritlelialbhun- 
dert Bande starke musikalische Bibliothek des Hofnotisten Dacbselt zu 
Dresden, fQr 46 ThIr. ; 1806 die Bibliothek des sächsischen Gesandten 
zu Madrid Kammerherm Ph. v. Forell, 333 Bande, welche der Biblio- 
thek geschenkt wurden; IS 13 eine Sammlung von Handschriften 
aus dem Nachlasse B. G. Weinart's; 1826 eine gleiche Sammlung zur 
sächsischen Geschichte des Pastors Kühler in Taucha , fQr 30 Thir. 
Zu dieser langen Reibe von Sammlungen, welche die Bibliothek unter 
Friedrich August’s III. des Gerechten Regierung erhielt, kommt end- 
lich noch, als würdiger Schlussstein, dessen eigene Büchersammlung, 
die 1829, ein Jahr nach dem Tode des Königs, von dem Nachfolger, 
dem Könige Anton, — mit Ausschluss der sammtlichen botanischen 
Werke, welche der Verstorbene seinem NelTen, dem jetzt regierenden 
Könige Friedrich August IV., überlassen halte — im Ganzen etwa 
11,Ü00 Bände, der Bibliothek zugewiesen wurde. Nicht minder an- 
sehnlich, wie hinsichtlich der Vergrösserung des Umfanges und Wer- 
ihes, waren die Fortschritte der Bibliothek unter Friedrich August III. 
in allen übrigen Stücken. Unter ihm verliess sie die nicht mehr aus- 
reichenden Räume im Zwinger, und bezog 1786 ihre gegenwärtige 
Wohnung im Japanischen Palais in Neustadt, wo sie in den beiden 
oberen Etagen in 26 Sälen und Zimmern aufgestellt ist. Unter ihm 
besserten sich die linanzielleu Verhältnisse der Bibliothek um ein Be- 
deutendes, nicht nur, dass ihr die von 1775 bis 1777 abgelialtene 
grosse DouLlettenauction einen ausserordentlichen Gewinn von 29,324 
Thir. 7 Gr. brachte , sondern es wurde ihr auch durch Rescript von 
1789 eine feste Summe von jährlich 3000 Thir. (mehr hat die Bi- 
bliothek gegenwärtig auch noch nicht) zu Büchcrankäufen bewilligt, 
und nebenbei ihr Anlbeil von jährlich 500 Thir. am Galleriefonds, in 
dessen Genüsse die Bibliothek nebst den übrigen Dresdner wissen- 
schaftlichen und Kunstsammlungen seither gewesen war, gelassen, ln 
die Zeit der Regierung Friedrich August’s III. fällt die Entstehung 
des grossen alphabetischen Nominalkataloges in 53 Folianten, dessen 
Herstellung einen Kostenaufwand von 1934 Thir. verursachte, sowie 
endlich noch die Amlsüiätigkeit von zweien der (nächst Francke) be- 
rühmteren Bibliothekare, J. Ch. Adelung und Fr. A. Ebert. Seit 1798 
ward die Bibliothek im liberalsten Sinne des Wortes zu einer öffent- 
lichen Anstalt, wie sie dies jetzt ist, 1796 die durchgängige Stempe- 
lung der Bücher eingefülirt, und 1826 das jetzige Lesezimmer eröffnet. 
Unter der Regierung des Königs Anton erhielt die Bibliothek ausser 
Anderem: 1828 den handschriftlichen Nachlass zur sächsischen Ge- 
schichte des Oberbiblinthekars Hofrath J. Ch. Adelung, der für 200 
Thir. angekauft wurde (später auch die Adelung’schc Kartensammlung) ; 
ferner die 11,539 Stücke starke juristische Dissertationsammlung des 
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geheimen Finanzralhes r. Wagner, fQr 300 Thir.; 1832 und 1834 
durch Tausch eine Anzahl wichtiger Handschriften ans dem Dresdner 
geheimen Staatsarchive; 1832 eine 29 Folianten starke Wappensamm- 
lung vom Kaufmann Fr. F. Marche in Bautzen geschenkt; gleichzeitig 
eine Sammlung sächsischer Finzelschriflen, Pamphlets, etc. in 47 Fo- 
lianten, vom llofmarschall Graf A. V. Bose geschenkt; später den hand- 
schriftlichen Nachlass des Uherhihliolhckars llofralh Fr. A. Ebert, der 
für 500 ThIr. acquirirt, und als Eberli Apparatus literarius abgeson- 
dert aufgestellt wurde; 1835 eine umfängliche Sammlung medicinischer 
Dissertationen und kleinerer Schriften , von dem Leibärzte Dr. Kober- 
wein in Dresden geschenkt; im nämlichen Jahre den archäologischen 
Apparat der Bibliothek des llofrathes K. A. Bütliger ebendaseihst. Seit 
dem Regierungsantritte des Königs Friedrich August IV. kamen in den 
Besitz der Bibliothek; 1837 die c. 6000 Bände starke Sammlung des 
Oberbihliolhekars und geheimen Legationsrathes G. W. S. Beigel zu 
Dresden; 1845 die Bibliothek des Überhofmeistcrs Geheimrath C. fi. 
T. Miltitz ebendaselbst, mit Ausschluss des naturwissenschaftlichen Tbei- 
les, der in die königliche Privalbibliothek überging; 1852 ein Theil 
der vom Medicinalrath Dr. Schmalz (ebenfalls in Dresden) auf seinen 
Reisen, vorzüglich in Italien gesammelten Werke naturwissenschaft- 
lichen und allgemeinen Inhalts. In Folge aller dieser Bereicherungen 
ist die Bibliothek, trotz der ihr früher sowohl als jetzt knapp zuge- 
messenen jährlichen Einkünfte, doch zu einem Umfange angewachsen, 
der sie den grössten gegenwärtig existirendcn Bihliolheken würdig zur 
Seite stellt; ihr Gesammtbestand beläuft sich mindestens auf mehr 
als 300,000 Bände gedruckter Bücher, 2800 Mss. , 152,000 Disser- 
tationen und 20*000 Landkarten, welche in die 20 Räume des Japa- 
nischen Palais auf folgende Weise vcrtheilt sind: das I. Zimmer dient 
zum Bureau der Bibliothek und enthält, ausser Anderen, den erwähn- 
ten alphabetischen Nominalkatalog und was von systematischen Kata- 
logen bis jetzt fertig ist — im II. Zimmer, welches zugleich als 
Lesezimmer benutzt wird, ist die gesammte Litterargeschichie aufge- 
stellt — ira III. die sächsische Geschichte — im IV. die Geschichte 
des europäischen Nordens und Ostens — im V., einem die ganze 
Länge des Palais einnehmenden und mit Säulen gezierten Saale, die 
deutsche und französische Geschichte — ’ im VI. die geographischen 
Wissenschaften mit den Karten (und die Pädagogik) — im VII. die 
philosophischen, rein mathematischen, Natur- und Staatswissenschaften 
— im VIII. die Geschichte des europäischen Südens — im IX. die 
Geschichte der alten Welt und der ausscreuropäischen Länder — im 

X. die Univefsalgeschichte und historischen Hilfswissenschaften — im 

XI. die Handschriften und sonstigen Seltenheiten, nebst Eberli Appa- 
ratus litterarius — im XII. die Philologie mit InbegrilT der gesammten 
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klassischen griechischen und römischen Litleralur — iin XIII. die bi- 
blische, palristische und scholastische Theologie — im XIV. die ka- 
Iholische und reformirte Theologie — im XV. die lutherische Theo- 
logie — im XVI. die jüdische Theologie und die allgemeine Kirchen- 
geschichtc — im XVII. die besondere Kirchengeschiciito und Liturgik 

— im XVIII, die Ilechtsquellcn und Sammlungen von RcchtsschriKcn 

— im XIX. die besonderen Rechuschriricn — im .XX. die Arinei- 
wissenschaften — im XXI. die Sammcl- und vermischten Schrifien 
mit Einschluss der Epislolographen — im XXII. die gelehrten Zeit- 
schriften und die neuere lateinische Littcratur — im XXIII. die neuere 
Linguistik, Acsthetik uud Littcratur des südlichen Europa — im XXIV. 
die Litteratur des westlichen, nördlichen und östlichen Europa — im 
X.W. die angewandten Wissenschaften, als optische und astronomische, 
kriegswissenschaftlichc und technologische — im XXVI. die Kün.ste und 
Pseudopbilosophie. Was die Verwaltung der BiblioÜick hetrifft, so 
ist darüber Folgendes zu erwShnen. Die höchste Leitung hat das 
Generaldircctorium der Kunst- und wissenschaftlichen Sammlungen 
oder der königlichen Museen überhaupt, die nach der Bestimmung der 
slcbsischeo Verfassungsurkunde von 1831 sSmmtlich zum königlichen 
llausfideicommiss gehören; welches Directorium, nebst Expedition (de- 
ren Vorstand zur Zeit der Regicrungsrath Dr. II. W. Schulz ist), in 
der Regel einem der Staatsminister übertragen ist. Die spezielle und 
nähere Oberaufsicht führt der Oberbibliothekar (Hofrath Dr. 0. Klemm), 
dem auch, mit Zuziehung des Bibliothekars (A. Lossnitzer, zugleich 
lospcctor des Münzeahinets) und der drei Secretaire (C. A. Manitius, 
E.O. Vogel, Dr. C. L. E. Krehl) die nShere allseitige Verwaltung in 
Hinsicht der Bestimmung des Ankaufes und des ganzen OeschSftsganges 
anvertraut ist. Ausser den bereits Oenannten gehören noch zum ßi- 
liliothekspersonal ein Canzlist und zwei Aufwärter. Zur Benutzung 
wird die Bibliothek das ganze Jahr hindurch, mit Ausnahme der Wo- 
chen, in welche die drei hohen Feste fallen, sowie der eiuzeloeu 
Sonn- und Festtage und der zur Revision (gewöhnlich im September) 
bestimmten Zeit, täglich 9 — 1 l.'lir geölTuet, Während dieser Stun- 
den werden Jedem die verlangten Bücher ohne alle und jede Aus- 
nahme vorgelegt. Nur das Ausleihen der Bücher iindet blos 11 — 1 
Uhr statt, zu welcher Zeit auch, nach vorheriger Anmeldung, die Be- 
sichtigung des Lokales vorgenommen werden kaon. Die Berechtigung 
zum Leihen von Büchern ist allen Staats- und städtischen in Dresden 
wohnhaften Beamten gewährt; Andere können Bücher nur gegen Bürg- 
schaft, Auswärtige lediglich auf spezielle Oenehmigung des Oheibiblio- 
tbekars geliehen erhalten. Zur Zeit der Revision müsseir alle Büclier 
wieder eingelieferl werden. Handschriften , seltene und mit guten 
Kupferstichen versehene Werke werden allein auf höhere Genehmigung, 
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Landkarten dber, WörtcrbOcher und andere dem tSglicIren Gebrauche 
dienende Werke gar nicht ausgeliehen. Die Zahl der Leser beläuft 
sich jährlich auf 30U0 Personen, die der ausgegebenen ßüuher auf 
etwa 12,000 Bände. 

Wnsibof, B. H. . Project zn besserm Sund ii. Aufnehmen der k. n. eburf. 
Bibliothek zn Dresden. Amslerd. 1714. 8. 

^ Catalogiis I et II insiguium libror. , qnos in aedibus Bodeckianis niict. pnbl. 
licitaturis addic. etc. Gedan, 1720. 4. 

CatalogDS Varior. melioris notae l.ibror. I.at., Gail., Ital., et aliquot Hispan., 
ad Antiquität, sacr. et profan.. Jus Puhl., Histor. , Genealog., Geograph, etr. 
praecip. perllnentium. Dresd. 1722. 8. — Catalogns von allerhand guten, theils 
kostbaren sowohl Tbeol., darunter sonderlich schune alle u. neue Ediliones der 
II. Bibel als auch zum Jure Puhl., d. Historie, Geneal., Geograph., etc. fftruem- 
lich gehör. TciiUchen Büchern. Dressd. 1722. 8. (Anclionskalalog d. Herzogi. 
Moritz-Wilbelm'schen Bibliothek.) 

(Braun, D.) De Scriplor. Polon. et Prnssiae Historicor., Polilicor. ft JGlor. 
typis impressor. ac MannscripL in Bibliotheea Braun, collector., Virtutibiis et Vi- 
tiis, Caialogus, et Judicium, post evolntionem exact., sine odio aut siiidio, lima- 
tissimum. Culon. 1723. 4 . — Die nkmliche Schrift u. unverändert u. d. T.: 
II. Brannii de Scriptor. Polon. et Pruss. lypis impressor. aeque ac Msclor. Vir* 
liitibos et Vitiis Judicinm. Gedan. 1739. 4. 

Sebötigen, Ch., Progr. de G. Barthii s. A. Rivini Ohservatt. de Diclatore imi- 
nicipal. ex libro Gellianor. inedito Dresdae asservat. Dresd. 1738. 4. 

(Hänel) LibrI maximam partem physici et roedici argumenii in Ordin. redacl. 
Dtesd. 1740. 8. (Heucher’scher Katalog ) 

Bibliotheea seleeiiss. s. Catalogns libror. in omni genere sclentiar. rarissi- 
mor. Quos maxim. sumplibus, summoq. Studio ac Ciira, per pInrim. Annos eol- 
Icg., nunc vero Veniim expon. $. Engel. Qui et hnncce Catalog. Ord. Alphah. 
concinnav., simiil ac Nntis crit. perpet. illustr.ir. Bern 1743. 8- — Spicilegium 
Librar. rarior.. Tarn, in Catal. a S. Engel niiper evulgalu, omissor., tnm ctiam 
eorom, quibus illa collectio nsque adhnc ancia fuit. (Ibid. 1744.) 8. — Der aus- 
erles. Bihliothec von seit. Büchern. II. Tlicil. In sich hallend einiche Btieher, 
Tenlsch u. Holland. Sprache. Alles mit Anmcrckungen. O. 0. n. J. 8. 

(Götze, J. Cb.,) die Merckwürdigkeiien d. Königl. Bibliothek zn Dressden 
ansfabriieh besrhrieb., n. mit Anmerck. erläutert. Bd. I — III h 6 Sammlungen. 
Dressd. 1743— 48. 4. 

(Erancke, J. M.) Calalogi Bibliothecae Bvnavian. Sperimen. I.ips. 1748. 4. 

(Ejnsd.) Catalogns Bibliotbccac Bunavian. Tom. I — III. in 7 Voll. Lips. 
1750—56. 4. 

(Rost, Jo. Ch., et Heyne, Cb. G.) Catalogns Bibliothecae Brvhlian. Part. I — IV. 
Dresd. 1750—56. fol. 

Prospectus exteriiis PorUc Wilsche, cum Bibliotheea Regia Dresdae; G. B. 
Probst exend. Aug. Vind. (Auch mit franz., ilalicn. u. deutsch. Titel.) Ist nach 
1750 erschienen, n. Copie das Blattes von Canaletlo 1750. 

Höre, J. G., Donatum Bibliothecae Afranae nunc Dresdae asservat. Salnstinra 
deserib. Misn. 1768. fol. 

(Clodius, H.J.) kurtzgefasslc Histor. Nachricht von d. ebcmabl. u. gegenwarl. 
Einrichtung d. Kön. u. Chiirf. Sachs. Bihliothec zu Dressden. Dresd. u. Warsch. 
1763. 8. Ein Anszug daraus s. in den Miscell. Saxon. Th. I. 1767, 

Bahrdt, C. Fr. , de inclnto Bibliothecae EIcctor. Dresdens. Codice Biblior. 
Ebraeor. mseto Prolusio. Lips. 1767< 4 . Programm. 

(Francke, J. M., Daasdorf, C. G., Lipsins, J. G., et al.) Catalogns libror., 

maxim. pari. exq<iüiliSi>a iBterqae hos splendidiss. openm, quae in Bibliotheea 
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elscU Dresdens, partim in dnplo, partim in Iriplo extiter., Qnornmqne consnel. 
ancU publ. lege «enditio , fiel. P. I — IV. Dresd. 1775 — 1802. 8. 

Natthaei, Cb. Fr., XIII. Epistolar. Pauli Codex Graec. cnm xers. Latin, ve- 
teri vulgo amehieronjrm. olim Boernerianus nunc Bibliolhecae Eleclor. Dresdens, 
summa flde et diligent. transcripl. et edit. Cum tabb. aere express. Access, ex 
eodem Cod. rragmentum Marci M. Nisen. 1791, 4. 

Adelung, J. Ch., krit. Verzeichniss d. Landkarten n. rornebmsten topograpb. 
BUUer d. Chur- u. Fiirstl. i^achs. Lande. Meiss. 1796. 8. (Die Adelung’sche 
Sammlung entbalt.) 

Eben, Fr. A., allgero. bibliograpb. Lexikon. Bd. I— II. Leipz. 1821 — 1830. 
4 . (Die mit * bezeicbneten SchriDen besitzt die königl. Bibliothek.) — Ebert's 
Ganerat Bibliographical Dictionary, translat. from the German. Oxford. 1S47. 8. 
4 Vols. 

Dessen Geschichte u. Beschreibung d. königl. ölTentl. Bibliothek zu Dresden. 
Leipz. 1822. 8. 

Fleischer, H. 0., Catalogus Codd. MSStor. Oriental, fiibliotbecaa Beg. Dres* 
(lens. Scrips. el indicibns insirux. Lips. 1831. 4. 

Verzeichniss d. Doublelten d. Königl. BIbliolbek zu Dresden. Das. 1835. 
8. Mit Anhang. Ebendas. 1835. 8. (Auctionskalalog.) 

Falkeostein, K., Beschreibung d. Königl. ölTentl. Bibliothek zu Dresden. Das. 
1839. 8. Mit Blattweiser. 

Ludewig, H., zur Bibliotbekonomie. — Festgabe zur IV. Slcularfeier d. Er- 
find., d. Bucbdruckerkunsl von C. II. Gärtner. — üresd. 1840. 8. (Entb. das 
Fragment eines Jurist. Real-I^alalogs d. k. ülT. Bibi, zu Dresden.) 

Petzholdt, J., Wegweiser d. köo. öfTentl. Bibliothek in Dresden. Das. (841. 
8. Deutsch n. franz. Mit Grundriss d. Biblioth. (Nnr in 12 Exempl. abgedr. n. 
nicht im Buchhandel, weil Falkenstein ein ähnliches Schriftchcn zu veröflent- 
licbeo beabsichtigte.) 

(Vogel, E. G.) Verzeichniss d. Doublellen d. Kön. ulTenil. Bibliothek zu Dresden 
welche zii Dresd. am I. März 1841 ölT. versteig. werden sollen. Dresd. 1841. 8. 

(i. J.) the Church in the Middle Centnries : an attempt Io ascertain the age 
and wriler of the celebrat. Codex Boernerianus. Oxford. 1842. 8. 

Grösse, J. G. Tii., Hibliollieca Magica et l’neuinatica ad. Wissenscliafil. geord- 
nete Bibliographie d. wichligslen in d. Gebiet d. Zauber-, Wunder-, Geister - 
n. sonstigen Aberglaubens vorzüglich allerer Zeit einschlagenden Werke. Mit 
Angabe d. ans diesen Wissenschaften auf d. Kön. Sachs. Oeff. Bibliothek zu 
Dresden befindl.. Schriften. Ein Beitrag zur silieiigeschichtl. Literatur. Zusammen- 
gestelli u. mit ein. doppelt. Register versehen. Leipz. 1843. 8. 

Reglement abgedr. im Serap. 1845. Nr. 7. 

Rtiediger, C. A., Disserlatio de Codice Demnslhenis Dresdens!. Dresd. 1845. 
8. (Gratulatioosscbrift.) 

Schier, Cb., Melanges de Litlüralure Orientale Extraits des MSS. de la Bi- 
blioth. Roy. de Dresdc et Irad. en Fraof. Dresd. el Leips. 1846. 4. 

Vogel, E. G., Bibliographia biograpbica l.nlherana. Cehersicht d. gedruckten 
Dr. Marl. Luther belrelT. biographischen Schriften. Halle 1851. 8. (Die mit * 
bexeiehnelen Schriften besitzt die königl. Bibliothek.) 

*Bibliothek der Loge zum goldenen Apfel ist reich 
an maurerischer Litteratur. (Der Bibliothekar wechselt.) 

*Bibliothek des naturhistorischen Museums, im zoo- 
logischen Fache, ist in den Dresdner Haitagen 1849 beim Zwinger- 
hrand ein Raub der Flammen geworden. Seidem hat der Director 
des Museums Hofrath und Professor Dr. Reichenbach zur Darbringung 
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naturhislorUcher BDcher behufs der Grflndung einer neuen Bibliothek 
zu mehreren Malen öffentlich aufgefordert. 

Prinzliche Secundogenitur-Bibliothck ist in der zwei- 
ten HSlfte des Will. Jahrhunderts, um 1767, von der KurfQrstin 
Maria Antonia von Sachsen , der unter dem arkadischen Schafernamen 
Ermtlinda Talea bekannten Dichterin und Componistin, begründet, 
und durch die BQchersammlungrn folgender Glieder des sächsischen 
Königshauses, der jedesmaligen Secundogeoitur- Erben, vermehrt wor- 
den: 1780 des Prinzen Carl, etwa 200 Bande; 1781 des Prinzen 
und nachmaligen Königs Anton, die mit Einschluss der Sammlung 
seiner Gemahlin Maria Theresia 8 — 9000 Bande betrug; 1836 des 
Prinzen Johann, des unter dem Namen Philalelhes bekannten lieber- 
Setzers von Dante’s Göttlicher Komödie, c. 4000 Bande. Auch steht 
in Aussicht, dass die vom Prinzen Maximilian (f 1S3S) nachgelassene 
Sammlung, etwa 4000 Bande, der Bibliothek mit einverleibt werden 
wird. Unter den sonstigen nambarieren Vermehrungen ist die 1842 
für 200 nnd einige fünfzig Thir. erkaufte Bibliothek 'des ehemaligen 
Oschatzer Franziskanerklosters, 166 Bande, und die vorzüglich im 
Fache der sächsischen Geschichte reich besetzte Büchersammlung des 
1852 in Dresden verstorbenen B. M. von der Becke auf Lcipnitz zu 
erwähnen, welche letztere, c. 4000 Bande stark, einem früher ausge- 
sprochenen Wunsche des Verstorbenen zufolge, kurz nach dessen Tode 
von den Erbinnen der prinzlichen Secundogenitur verehrt worden ist. 
Diese Sammlung soll, wie die Oschatzer, abgesondert aufgestellt wer- 
den. Bei dem Tode der StiDerin enthielt die Bibliothek c. 10,000 Bande, 
wogegen der gegenwärtige Gesammtbhstand gegen 30,000 Bande 
Druck - und 30U Uandschriften, über 200 Karten und 3000 Kupfer- 
stiche und Lithographien betragt, die im prinzlichen Palais am Taschen- 
berge in der Altstadt aufgcstclit sind. Die Bibliothek ist in folgende 
Facher und Abtheilungen getrennt: Philologie; Theologie; Jurisprudenz; 
Medicin; Philosophie; Pädagogik; Staats Wissenschaften; Kriegswissen- 
schaft; Naturwissenschaflen ; Technologie; Mathematik; Geschichte mit 
ihren Hilfswissenschaften; Schöne Künste und Wissenschaften ; Biblio- 
theca Dantea (worunter ein prachtvolles Dantealbum); Litterarge- 
schiebte; Vermischte Schriften; Bibliothcca Uschatziensis; Von der 
Becke’sche Bibliothek; Karten; Handschriften; Kupferstiche etc. Von 
den meisten dieser Facher sind wissenschaftliche und Standkalaloge 
vorhanden. Zur Bestreitung der Ausgaben für Bücherankauf und 
Bibliolhekverwaltung ist jährlich eine Summe von nahe 1000 ThIr. 
angewiesen. Bei den Anschafl'ungen wird unter dem gegenwärtigen 
Inhaber der Secundogenitur hauptsächlich auf sprachwissenschaftliche, 
biblische, kirchengeschichlliche , rechts- und staatswissenschaftliche, 
kriegsgeschichtliche und geschichtliche Werke überhaupt, sowie Dante- 
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Schriften und Karten RQcksiclit genommen, während, neben der Ge- 
schichte, unter der Kurfürstin Maria Antonia die französische, italienische 
und englische Litteratur, nnd unter dem Könige Anton die Fächer der 
ascelischen Theologie, der Geographie und Ethnographie die Gegen- 
stände der besonderen Beachtung gewesen waren. Vom Könige Anton 
röhrt auch der grössere Theil der Kupferstiche etc. her. Mit Aus- 
nahme der Sonn- und Festtage ist die Bibliothek für Diejenigen, 
welchen ihre Benutzung ron dem Inhaber der Secundogenitur gestattet 
wird, täglich S — 12 Uhr zugänglich. Die Zahl der Leser beläuft sich 
jährlich auf einige 30 , die der verliehenen Bücher auf c. 300 Bände. 
Eine Revision der Bibliothek findet jedes Jahr statu Bibliothekar ist 
Dr. J. Petzholdt. 

Petzboldt, J., Cslalogi Bibliolbecae secund. gener. Principal. Dresdeas. 
Spec. I — IV. Lips. I83U — 41. Spec. V — VIII. Üresd. 1843 — 51. 8. Dem Prin- 
zen Johann gewidmel. Mit Anhängen, 3 Taleln und 4 Verzeichnissen neuer 
Düclier. 

(Dessen) Verzeirhniss d. Doubletten d. prinzl. Secundogenitur- Btbliolh. zu 
Dresden. Das. 1841. 8. Befindet sich auch als Anhang ziini Dresdn. Bücher- 
auctionskataloge v. 26. Juli 1841. 

(Dessen) Verzeichniss einer Sammlung von Kupferstichen ii. Lithograph. 
Donbictt. d. prinzl. Secundogenitur - Biblioth. zu Dresden. Das. 1841. 8. Be- 
Rndct sich auch als Anhang znra Leipziger Knnstanctionskataloge v. 14. Pebr. 
1842. 

Ejttsd. Indes aliquot eodd. chartaceor. olim Erfnrtens. nunc Dresdens. Cum 
signis fahric. iibi charla facta est lithogr. Dresd. 1845. 8. (ReiOenliergio 
sacrum.) 

Die Oschalzer Klosterbibliothek betreffend. 

Petzholdt, J., Bibliotheca Oschatziensis. Gesebiebte a. calalog d. hibliolhek 
d. Franciscanerklosters zu Oschatz. Dresd. 1843. 8. Zweite bericht, ausgabe. 

Das. 1851. 8. 

*Rathsbibliolhek ist nicht bedeutend, gleichwie auch die 
altere, die in der Kreuzkirche stand, und hei dem Dresdner Bombar- 
dement 1760 mit der ganzen Kirche verbrannte, von keinem grossen 
Umfange gewesen zu sein scheint. 

Gottschaick, C. A., Analecia Codicis Dresdens, qno jus Magdeburg, ac scabinor. 
senlentiae medio aevo latae contineniur. Dresd. 1824. 8. 

*Bibliothek der Anncn-Real-Schule, zum Gebrauche 
der Schfller’, ist erst vor Kurzem begröndet worden, und noch nicht 
200 Bände stark, wird aber häufig benutzt. 

Bibliothek der königlichen K r iegs -S ch nie (der frfl- 
heren Militair-Bildungs- Anstalt) ist 17 IS durch den Feldmarschall 
Grafen A. Ch. v. W'aekerbarth angelegt worden, und enthält, nachdem 
die seit 1834 mit ihr vereinigte Bibliothek der frhheren Artillerie - 
Schale 1850 an das Artillerie- Corps gekommen ist, sur Zeit nur noch 
6634 Bände, 463 Blätter Karten und 40 Pläne. Dem Reglement 
zufolge soll sie, insoweit es der Fonds gestaltet, vortngsweise einen 
möglichst vollstindigen Centralpiiiikt zur Sammlung aller wichtigeren 
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in den veriehiedenen wisienschafllichen Zweigen des MiliUirwesens 
vorhandenen und erscheinenden Werke bilden ; doch sollen bei den 
Anschaffungen auch andere Schriften bcrOcksichligl werden, die Üieils 
in die in der Anstalt vorzutragenden Lehrfächer cinscblagen, theila zu 
einer zweckmässigen Kenntniss der neueren Litteratur gehören, und 
zwar in letzterer Hinsicht insoweit, als dadurch dem allgemeinen Be- 
dürfnisse thunlichst UenOge geleistet wird. Die Kosten für die An- 
schalTungeii, wozu eine bestimmte Summe nicht angewiesen ist, wer- 
den aus dem Unterrichtsfonds bestritten. Die Benutzung der Biblio- 
thek stellt zwar zunächst dem Dersonvl der Anstalt zu, doch können 
dem 'Regulative gemäss die mathematischen, militairischen, technischen 
und kriegsgeschichtlichen Werke auch an die OfTuiere der Dresdner 
Uamison ansgeliehen werden, nnd selbst Nichtmililairs sehen sich «on 
dem Gebrauche der Sammlung nicht durchaus ausgeschlossen. Die 
Zahl der Leser belief sich vor einigen Jahren durchschnittlich im Jahre 
auf 150 Personen, die der verliehenen Bücher auf 3 — 400 Bände. 
Uit Ausnahme des ganzen Juli, wo die Bibliothek geschlossen bleibt, 
wird dieselbe im Sommer Dienstags und Donnerstags 1 — 2 und im 
Winter an den nämlichen Tagen 5 — 6 Uhr geöffnet. Der Wirth- 
schaftsoflizier der Anstalt hat die Vertretung der Bibliothek, ihre Ver- 
waltung ein Gustos (Secretair G. G. Herzog). 

^Bibliothek der Neustädtcr Real-Schule ist 1767 
durch das Albrecht’sche (ülbricht’sche ?) Legat gestiftet worden, und 
enthält einige Hundert Bände. 

*Bibliothek der polytechnischen Schule ist 1923 
tlieils aus der von der ökonomischen Gesellschaft für das Königreich 
Saclisen, theils und vorzüglich ans der der Anstalt zum Gebrauche 
überlassenen Bibliothek der königlichen Landes - Oekonomie - Manulactur- 
und Gommerziendepulation begründet, und 1949 durch Ankauf einer 
grossen Ahtlieilung der von dem Director der Anstalt Professor Dr. 
A. Seebeck hintcriassenen Bflchersammlung vermehrt, auch 1851 mit 
ihr die Bibliothek der Baugewerkenschule vereinigt worden. Sie ist 
im Gebäude der Anstalt aufgcstellt, und mag gegenwärtig mindestens 
5000 Bände Druckschrifien und Kupferwerke enthalten, von denen die 
meisten mathematischen, physikalischen, chemischen, naturhistorischen, 
mechanischen, technologischen, architektonischen und gewerblichen, 
zum Theile auch geographischen und statistischen Inhaltes sind. Unter 
den am besten besetzten Fächern ist das der Technologie im engeren 
Sinne nnd das des Bauwesens zu nennen. Mit Ausnahme der Ferien 
der Anstalt ist die Bibliothek regelmässig an jedem Werktage, und 
zwar Montags, Dienstags, Donnerstags und Freitags 12 — I, Mittwochs 
und Sonnabends 2 — 4 Uhr zur allgemeinen Benutzung geöffnet. Biblio- 
thekar ist der Lehrer K. Kuschel. 
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Varreichniss derjen. Schriften n. Knpferwerke, welche io d. LoctI d. hfinigl. 
säciis. Lindes •Oekonoinie- Manufaktur- u. Commeraien - Deputation zu allg. 6e- 
brauche, besond. für Künstler u. and. Gewcriilreibende lufgestelll worden sind, 
üresd. 1829. 8. 

(Francke) Katalog d. Bibliothek d. technischen Bildnngsanstalt zu Dresden. 
Das. 1843. 8. — Erster Nachtrag. Das. 1845. 8. — (Kuschel, K.) Nachtrag 
von Ustern 1843 bis Ustern 1851. Das. (1851.) 8. 

*Bibliolhek der Thierarznei - Schule ist bereite vor 
der Reorganisation der Anstalt 1820 angelegt gewesen, seit dieser Zeit 
aber erst, wo sie in das neue Lokal der Anstalt mit übertragen wurde, 
in einer genügenderen Weise, als dies früher der Fall war, vermehrt 
worden. Sie besteht jetzt aus ungefähr 5— 6000 Banden, meist aus 
dem Farbe der Naturgeschichte, Zootomie, Zoophysiologie, Biotik, 
Zoopharmakologie, Pathologie und Therapie der Thierheilkunde, Pferde- 
krankbeiten und Thierwundarzneikunst. Auf die Benutzung der Biblio- 
thek haben zunächst zwar nur die Lehrer und Zöglinge der Anstalt 
Anspruch zu machen, jedoch ist ihr Gebrauch auch dem gesammten 
ärztlichen Publikum der Stadt freigegeben. Regelmassig und zu be- 
stimmten Stunden geöfl'net wird aber die Sammlung nicht. Wer sie 
zu benutzen wünscht, hat sich an den Custus (Ministerial-Secretair 
Dr, J. K. F. Hering) zu wenden. 

*fiibliothek des Schullehrer - Seminare.s enthalt 3 — 
4000 Bande, darunter eine hemerkenswerthe Sammlung von drittehalh- 
hundert theoretisch -musikalischen Werken. Auf ihre Vermehrung 
werden jährlich 50 Thir. aus der Seminarkasse und ausserdem die 
zu diesem Behufe von den Zöglingen hei ihrer Aufnahme (20 Ngr.) 
und ihrem Abgänge (1 Tblr.) zu zahlenden kleinen Beitnlgc verwendet. 
Zum Gebrauche der Seminaristen ist die Bibliothek in der Rege! mo- 
natHch einmal, nach BeGndcn aber auch öfterer zur Benutzung der 
Lehrer und anderer Leser gcöirnet, die desshalh mit dem Dircctor des 
Seminares (Chr. T. Otto) Rücksprache zu nehmen haben. 

^Ständische Bibliothek steht mit dem Archive der beiden 
Kammern in Verbindung, und unter der Aufsicht des Archivars (A. 
Segnitz). Alles, was an litterarischen Hilfsmitteln bei Bearbeitung von 
BerathungsgegenstSnden für die Kammern von Seiten der Deputationen 
gebraucht wird, soll, der ständischen Geschäftsordnung zufolge, auf 
den Antrag der Berichterstatter oder Deputationsvorstände nach An- 
ordnung der Kammerpräsidenten durch den Archivar angeschalTt, und 
unter einem besonderen Ahschnitte des Canzleiaufwandes in Rech- 
nung gestellt werden. Ebenso sollen nach Beschluss der Di- 
rectorien der Kammern auch grössere für den Gebrauch der Stände- 
versammlung geeignete, nicht blos einem vorübergehenden Zwecke 
dienende Werke für die Bibliothek angekauft werden. Dabei ist aber 
vorgeschrieben, dass, wenn die Verwendungen für die Bibliothek die 


Digitized by Google 



Dresden. 


109 


Summe von 100 Tbir. jihrlicb’ erreicht haben, zu allen weiteren An- 
schaffungen die Zustimmung der Kammern eingeholt werden muss. 
Alle nur einmal vorhandene Werke, wohin namentlieh auch die Samm- 
lungen der von anderen deutschen constitutioneilen Staaten einge- 
tauschten Landtagsacten gehören, werden in der Bibliothek der ersten 
Kammer aulbewahrt, auf Verlangen aber jederzeit auch den Mitgliedern 
der zweiten Kammer zum Gebrauche mitgetheilt. 

*Bibliolhek des königlich Sächsischen Altertbums- 
Vereines, wozu der Grund bereits in den ersten Jahren seil dem 
Bestehen des Vereines (1S25) gelegt worden ist, enthfilt c. 300 
Bande, meist Gesellschaflsschrirten archäologischen Inhaltes. Biblio- 
thekar ist Dr. J. Tb. Krbstein, erster Archivar des kön. Hauptstaats- 
arcbives. 

*Bibliothck des Gewerbe-Vereines hat kurz nach der 
Entstehung des Vereines (1834) ihren Anfang genommen, ist aber 
erst 1842, neu geordnet, einer regelmassigen Benutzung, wie dies 
vorher nicht der Pall gewesen zu sein scheint, zugänglich gemacht 
worden. Sie zählt c. 400 Bände. Dem Beglement zufolge ist die 
Sammlung zur unentgeltlichen Benutzung der Mitglieder insbesondere 
und Oberhaupt aller Derjenigen, fOr deren Sicherheit ihre bürgerliche 
Stellung oder ein Mitglied Bürgschaft leistet, bestimmt, und wird zu 
diesem Behufe in der Regel an jedem allgemeinen Sitzungstage des 
Vereines, im Winter aller acht Tage und im Sommer aller vier 
Wochen , vor dem Beginne der Versammlung geöffnet. Der Biblio- 
thekar wechselt. 

Bibliothek- Ordnung des Gewerbe - Vereines zu Dresden. Das. 1812. 4. 
Abgedr. im Serap. 184ö. Nr. 7. 

(Pelzholdi, J.) Verzeicliniss d. Bnchersammlimg d. Gewerbvercines zu Dresden. 
Das. 1842. 8. ForMelzung 1. Das. 1843. 8. 

Dessen Nachricht von der Bibliolbek d. Gewerbvereines zu Dresden. Nebst 
der ersten Fortsetzung d. Buchervurzeiebnisses etc. Dresd. 1843. 8. (Dem 
Prof. Keichard gewidmet.) 

Dessen Beleuchtung d. Heize'sclien Fingabe gegen die Nachricht von d. 
Biblioth. d. Gewerbver. zu Dresden. Das. 1843. 8. 

Dessen monatlicher Anzeiger f. gewerbl. Journalistik 1843. Zugleich als 
Specialcatalog d. in der Bibtioihek d. Dresd. Gewerbvereines befindl. Journale 
1843. Dresd. 1844. 8. 

*Bibliothek des pädagogischen Vereines besteht seic 
1833, und ist c. 5 — 600 Bände stark, im Gebäude der Schule zu 
Rath und That aufgestellt, wo sie regelmässig in jeder Woche ein» 
nial zur Benutzung der Mitglieder geöffnet wird. Die Bibliothekare 
wechseln. 

^Bibliothek des T u r n - V er e i nes, käuGg benutzt, entbäft 
c. 400 Bände und Hefte, zur einen Hälfte rein turnerischen, zur an- 
deren allgemtiinen Inhaltes. 


Digiiized by Google 



110 Dresden, Düren, Düsseldorf, Ebbern, Ebrach, Eichstädt. 

*Volksbibliothek ist 1847 vom Erzieliungs- und Fortbildangs- 
Vereine, zum Zwecke unentgeltlicher LcctOre guter BOcher für Unbe- 
mittelte, begründet worden, und hat namentlich von der Arnoldischen 
Buchhandlung reichliche Beiträge erhalten. 

Eine Bibliothek ähnlicher Tendenz beabsichtigt auch der Verein 
für’s Leben mittels der BOcher, die er für seinen Le.sezirkel an- 
schafft — es sind dies die neuesten und gehaltreichsten populären 
Erscheinungen im Gebiete der Naturwissenschaft, Geschichte und prak- 
tischen Philosophie, sowie das Beste und Mustergiltige der neuesten be- 
lehrenden und unterhaltenden Schriften — alfmaiilig ins Leben zu rufen. 

DQrea. 

* Gymnasialbibliothek zura Gebrauche der Lehrer, enthielt 
1845, ausser über 100 Karten, 3000 Werke und mehr als 2000 
Programme. — Die daneben bestehende Schülerbibliothek zShlte etwa 
1000 Bande. 

' DOHaeldorf. 

*Gymnasialbibliothek soll nicht unbedeutend sein. 

*Künigliche Landesbibliothek (auch Stadlbibliothek ge- 
nannt), im ehemaligen Galleriegebaude (dom allen Schlosse), ist 1770 
unter der Regierung des Kurfürsten Karl Tlieodor von der Pfalz ge- 
gründet, und mit ihr die Bibliothek des früheren Düsseldorfer Jesuilen- 
Collegiums vereinigt worden. Die Angaben über ihre Starke schwan- 
ken zwischen 30 und 40,000 Banden , worunter sich die BDcher- 
sammlung des Professors lleddericli beflndet. Mil Ausnahme der Zeit 
vom 8. September bis zum 8. üclober wurde die Bibliothek vor 
einigen Jahren an jedem Werktage 12 — 1 Uhr geöffneL Bibliothekar 
war der Archivrath Dr. Th. J. Lacomblel. 

Oer Katalog ist gedruckt, enthält aber die MSS., Inkunabeln, tbeolog. a. 
nedicin. BAcber noch nicht mit. 

Ebern. 

*Kircheribibliolhek besitzt al.s Legal des Pfarrers J. v. Helb 
1470 eine Anzahl Iheologisclier Papier -Nss. 

Ebrach. 

*C a p i le I bib I io Ih ek ist vom Pfarrer in Frensdorf, dem De- 
chanten Dumpert, gestiftet worden, welcher 1827 dem Geistlichen 
des Decanales Burgebracli einen Theil seiner Bücher zur Gründung der 
Sammlung Qberliess. Diese Bücher, 400 Bande, wurden nach Dumpcrt’s 
Tode (1831) an das Ebrachcr Pfarrhaus zur Aufbewahrung abgeliefert. 

Eiehat&dt. 

*Bibliothek des bischöflichen Seminares ist aus der 
früheren Capitelsbibliothek und den dem Dominikanerkloster und Je- 
suitencollegium gehörigen Sammlungen zusammengesetzt. Die ehe- 
malige bischöfliche Bibliothek auf der Willibaldsburg hat man ver- 
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steigern lassen. Von Hss. besitzt die gegenwirtige Seminarbibliolhek 
im Ganzen etwa 500} ihr Hanptwerth aber besteht in einer grossen 
Anzahl vortrelTlich erhaltener Inkunabeln, namentlich Juristischer, die 
tlieils noch von den Bischöfen gesammelt sind, theils aus der be- 
kanntlich an Inkunabeln sehr reichen Bibliothek des Rebdorfer regu- 
lirten Chorhcrrenstiftes stammen. 

Die LiUeralur über die Rebdorfer Stifisbibliolbek s. oben unter Augsburg. 

fiianledela. 

*Bibliothek des Benedictiner-Klosters hat mit dem 
in der Mitte des X. Jahrhunderts gestifteten Kloster ziemlich gleich- 
zeitige Entstehung: die Sage will schon in den Büchern, einem Mis- 
sale, der Kegel Benedict’s und Cassian’s Collationen, welche der Heil. 
Meinrad um 830 mit sich hierher in die Einöde brachte, die erste Grund- 
lage der Sammlung finden. Gewiss ist es, dass schon die ersten Mönche 
von Einsiedein im Besitze von Büchern gewesen sind, und dieser Bücher- 
bestand gleich in den beiden ersten Jahrhunderten nach der Stiftung des 
Klosters, einer der glänzendsten Perioden der Bibliothek, zu erheb- 
lichem Umfange angewachsen sein mag. Leider haben diese ilteren 
Schatze, die als ein Theil des Kircbenschatzes geachtet waren, und 
unter der Obhut eines Gustos oder Thesaurarius in der Kapelle stan- 
den, zu verschiedenen Zeiten vielfachen Verlust erlitten, theils in 
Folge wiederholter Brönde, theils zur Zeit der Reformation, wo das 
Kloster lange Zeit fast ganz unbewohnt war, theils und namentlirb 
endlich zur Zeit der französischen Revolution in den J. I70S — 1S02, 
wahrend welcher das Kloster ebenfalls verlassen, uud die Bibliothek 
ganz weggeführt war. Seit der Wiederherstellung des Klosters nach 
den Stürmen der Reformation sorgten eine Reihe weiser und frommer 
Aebte mit allem Eifer für Aufiiahnie der Bibliothek, die auch im Laufe 
des XVI. und XVII. Jahrhunderts durch Vermaditniss oder Ankauf be- 
deutender Privatbibliotheken , z. B. des Geschichtschreibers Franc. 
Guillimanus, ansehnlich vermehrt wurde. Beinahe die Hälfte des 
jetzigen Bücherbestandes rührt aus dieser Zeit her. Nach einer nicht 
lange vor 1840 ^ vorgenommeuen Zahlung belief sich die Bibliothek, 
die in einem grandiosen im vorigen Jahrhunderte vom Abt Niklaus 
Imfeld erbauten, aber noch unvollendeten Saale aufgestellt ist, auf 
etwa 21,800 Bände, welclie Zahl sich allerdings noch um ein Ziem- 
liches vergrössern würde, wenn man die Bestände der Bibliothek des 
Gymnasiums, der des Seniiiiariums und gar der des Abtes und der 
Conventualen hinzurechnen wollte. Handschriften, wovon die meisten 
in der Mitte des XIV. Jahrhunderts neu eingebunden und gesam- 
melt worden zu sein scheinen — die Mehrzahl stammt aus dem XI. 
und XII. Jahrhunderte, und mag wohl grössten theils in Einsiedeln 
selbst geschrieben sein — machen zusammen etwa 640 Bände aus. 
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darunter eine Menge wohlbekannter und vielfach benoteter Kostbar- 
keiten. Von Inkunabeln und Drucken bis 1520 besitzt die Bibliothek 
im Ganzen mehr als 900 Bände. Unter den übrigen Druckscliriften 
sind Theologie und Geschichte, nächstdem kanonisches und Civilrecht, 
sowie Philosophie und Philologie, welche letztere beiden Fächer nicht 
mit im Hauptsaale stehen , am besten besetzt. Da von jeher mehr 
auf den Gebrauch als die Pracht der Sammlung gesehen worden , so 
ist es erklärlich , dass sich unter den gedruckten Büchern wenige 
eigentliche Seltenheiten vorfinden. Von der Büchcrsammlung des 
Antistes Harter wurden 1840 die werthvollsten geschichtlichen Werke 
angekaufl, der übrige Theil von der Bibliothek in der Wasserkirche 
tu Zürich übernommen. Ueber die gedruckten Bücher ist noch kein 
vollständiger Katalog, wohl aber über die Mss. ein solcher ausgear- 
beitet. Von Douhletten sind in Einsiedeln etwa 2000 Bände meist 
älterer theologischer und philologischer Werke vorhanden. Die im 
Bibliotheksaale mit aufgestellte Mflnzsammliing enthält über 200 grie- 
chische, etwa 4000 römische und eine grössere Anzahl moderne 
Münzen. Die Vermehrung der Bibliothek, wozu jetzt ein besonderer 
Fonds nicht angewiesen ist, hängt* ganz von dem Ermessen und der 
Neigung des Abtes ab. Früher, als noch eine bedeutende Druckerei 
im Kloster bestand , wurde der Ertrag derselben grösstentheils zum 
Ankauf neuer Bücher verwendet, diese Quelle ist aber seit der fran- 
zösischen Revolution versiegt. Zur Verwaltung der Bibliothek sind 
jederzeit zwei Bibliothekare aus der Mitte der Capitularen (P. Gail 
Morel und P. Fr. Uhr) angestellt, ausser denen sich auch andere Mit- 
glieder des Stiftes mit Bibliothekarbeiten beschäftigen. Die Benutzung 
der Bibliothek ist ziemlich uneingeschränkt, und dieselbe sowohl für 
Fremde als Einheimische, vorzüglich in den Nachmittagsstunden, jeder- 
zeit geöffnet, sowie auch die Bibliothekare stets bereit sind, an Ge- 
lehrte in der Ferne über Handschriften und Anderes Aufschluss zu 
geben. — Ueber eines der älteren dem Gotteshause Einsiedeln zuge- 
kommenen Büchervermächtnisse lautet die Urkunde vom 28. Februar 
1332 wie folgt: Anno dni. At.CCC.XXIII. feria sexUi post feslum 

beati Maihie Apotloli Conslüutus coram nabit Abbate loci Heremi- 
larum, diterelus tir dns Hertnannus Rector Ecolesie in Fryenbach 
Sub$cripto$ librot tibi jure proprielatis attinentes fratemitati nostri 
monasterii predicti libere tradidit et donavil sub lali eondicione. vt 
ipse librot eotdem nomine concestionis a nobit pro annuo centu de- 
tineat pro tempore vite sue. seilicet uno pullo annuatim in Camis- 
privio ptrtolvendo. Sunt autem hii libri quas dicto nomine donavü. 
primo librum dictum diurnale conlinent horas canonicat diei et noctis 
teeundum ordinem tecularium Clericorum per cireulum anni de tem- 
pore et de tanctis. Secundo tn uno vofumine quinqu« corpora libro- 
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rum ridelietl sermonei dominicalei per eirculum anni. Unum opui 
de confeisione Magislri pauli. pastiones Sanclorum. librum unum 
auctorilalum qui dicUur pharetra. Summam unam dt viliit et vir- 
tulibus. El in fiue eiutdem voluminit quoidam lermonei. Tercio 
librum eure patloralii b. Gregorii pape. (Quarto librum qui dicilur 
Jurora, Quinlo in uno volumine compendlum Iheologie, Cronica 
Marlini. tl quedam hliraculu beule virgiuii. Seslo librum Cesarii de 
Miraculis. Seplimo quandam lummam dt Confeisione. Oclavo {ibrum 
collalionum parytieniium. Nono lummam Johannis mfnorem. Decimo 
stnnunes dominicalei el flores Aug. in vno volumine. llec acla sunt 
in Castro nuilro pfelfikon. preienle venerabili domino Ilermanno dei 
gracia Abbate mon. Fabaritn. Cur. dyoc. fralre. lUarquardo prepoiito 
in Vare. Fralre //. de Ligerli (bibliolhecae cusl,). Fralre Hermannu 
de Bontlellen. Bfarlino Capellano predicli Abbalis Fabarieniii. //. de 
Episcopalicella — ac aliis quam pluribus fide dignis. 

Eisenach. 

* li y Ul n as ia 1 bibli Olli ek ist 15S6 vom fteclor Hag. V. Wein* 
rieh angelegt worden : Paullini sagl in seinen Annales Iscnacenses 
darüber A 15S6. M. Valenlinui W’einrichus primus inililuil biblio- 
ihecam scholailicam. Zu ihrer Verinehrung sthenkle 15S9 der bür- 
gerineisler P. Wachsuiuiid ein Capital von lüO Fl. Heissn. , sowie in 
dem nSuilichen Jahre der Pfarrer Mag. Ch. Wiener zu Sundhausen ein 
anderes Capital von 150 PI. Meissn. und verschiedene seiner eigenen 
Bücher und iiandschriricn sur neuen erblichen Fundalion, wie der 
darüber ausgestellte Sliflungsbrier vom I. Noveiiiher 15S9 sagt, Sli/f- 
lung und Anrichlung einer ewigen Bibliolhecae Thcologicae und Phi- 
lophicae, darvun die fonles biblicoi, und Palrei orthodoxoi in Theo- 
logia , und in Philutophia die Aulorei Clasticoi zu zeugen , zum ge- 
meinen Null der Kirchen und Schulen. Später kamen auch die Bi- 
bliothek des vormaligen theologischen Serainarcs und 1S07 die des 
Superintendenten Ch. üindervater in den Besitz des Gymnasiums. Zu 
Juncker’s Zeit 1709 enthielt die Bibliothek 545, zu Hirsching’s 1786 
ungefähr 1500 Bände. Der jedesmalige Rector ist Bibliothekar. Die 
Schul - Bibliolhec hat Er, nach der älteren Rectorais • Instruction, wohl 
in acht zu nehmen, damit aus dertelben nicht! enlwendel, veräuierl, 
noch verlauichet , auch ohne Vorteilten deren Superiorum nichlt ver- 
hau ff l , und dertelben Einkünffle sorgfältig observirel werden. Wie 
dann die Abtchriffl dei Invenlarii über tolhane Bibliolhec weder einem 
Lillerato in der Stadl, noch denen Diicipulis, Er zu verweigern hat, 
damit dadurch kund werde, was darinne an Auctoribus vorhanden, 
und mit denentelben einem iedweden, der es begehret, gegen seine 
Recognilion gedienel werden möge, tie auch nicht, wie biiiher ge- 
Peltholdt. lldb. D. B. 
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sehehen, ein verborgener Schals bleibej sh wider des seel. Fundaloris 
Intention uni Meynung. 

JoDcker, Ch., Hislor. Ntcbricbl Ton d. öfTenll. BibliotbeqTr d. Ffirsll. Gym- 
DMÜ ta Eitentcb. nebit einem beeondern Discoari von einigen in d. Chur- u. 
Färstl. Stebg. Landen benndl. ölTetill. Bibüolbcqven. also verrasset, u. etc. durch 
d, Rriick zu Jedermanns Wissenschari gebracbl. Eisen. 1709. 4. 

Eckhard, J. F. , ^acbricbl von des Vinceiilii Dellovacens. Spccnlo hisloriali, 
einem seit. Buche d. Bibliothek zu Eisenach. Das. 17BB. 4. Abgedr. in Bnj- 
sen's allg. histor. Magai. Stck. 6. (Ebendas. Stck. 3 ist auch eine Nachricht 
von zwei seit. Bibelwerken d. Eisenacher ßibliotb. von Eckhard abgcdruckt, die 
ebenTalls besonders erschienen war.) 

Dessen Nachricht von einem seit. Buche Summa Magistr. Pisanella dicta. 
Eisen. 1771. 4. 

Dessen Nachrichten von einigen seit. Bachern d. Bibliothek d. Hocbrurall. 
Gjmnasii zu Eisenach ans d. XV, Jbrhdt. Eisen. 1775. 8. 

EUenberf. 

^Schulbibliolhek ist sehr klein. — Sonst besitzt die Stadt 
keine Bibliothek weiter, und wer Bücher haben will, muss sich dess- 
halb nach Jena oder Altenburg wenden. 

Elberfeld. 

♦Bibliothek der Real- und Gewerb-Schule ist haupl- 
slchlieh zum Gebrauche der Lehrer der Anstalt bestimmt. Neben ihr 
besteht eine Schflierbibliothek, bereits c. 1000 BSnde deutscher, fran- 
zösischer und englischer Werke stark, die 1S43 durch die Bemühungen 
der Lehrer Dr. Iletrig und Cornelius aus Beiträgen von Schülern und 
Jugendfreunden begründet worden ist. 

♦Stadtbibliothek ist auf Anregung des Lehrers der Real- 
schule P. Heuser 18.51 aus freiwilligen Beitragen von Seiten der Stadt, 
deutscher Buchhandlungeti und Anderer gestiftet worden. Ende März 
1852 besass sie schon über 1500 BSndc. 

Elblnff *). 

Stadtbibliothek (früher Gymnasialbibliothek), im Gymnasial- 
gebSude, ist 1509, bei Umgestaltung der früheren lateinisches Schule 
in das akademische Gymnasium, durch die Regsamkeit des Rectors der 
Anstalt, die Freigebigkeit der Bürger und einige Geldmittel aus sUdti- 
seken Kassen begründet worden. Sie besitzt gegenwärtig , ausser 
mathematischen, physikalischen und chemischen Instrumenten und Ap- 
paraten, sowie Landkarten, Bildern, Uünzen, Naturalien und mancher- 
lei Kunstsachen und Seltenheiten, gegen 20,000 Binde, darunter die 
vollständigen Bibliotheken des Rectors Th. Rbote seit 1601 , der Se- 
natoren A. Neander und S. Meienreis seit 1714, ferner Job. und Zach. 


Ausser den unter Elbing aogefährten Bibliotheken besteben such noch 
dergleichen kleinere Sammlungen ira Besitze des Gymnasiums (mit einem pliy 
likatischen Csbinei), des Halbes ond des Gesellen - Vereines. 
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Barlb's, Job. unil Stepb. Loyss’, 8. Wolifs, eines Tkeil der BibUetbek 
des aufgebobcnen Eibinger Klosters, die Bibliothek des Kriegs ‘ und 
Domineoralhes ScbelTner von c. 1320Bäodes seit ISlO-^ll, des JusUt- 
ralbes N. G. Land und d^ Gymnasialdirectors G. Mund (f 18SB) von 
c. 3900 Bänden, welche 1844 von der Stadt für 1500 Thir. flber- 
Bommen wurden. Von Handschriften enthält die Bibliothek nur We- 
niges und Unbedeutendes: Mehreres davon ist nebst einigen BOcbern 

und Münzen in dem Kriegsjabre lbu7 durch die Franzosen verloren 
gegangen. Zur AnschalTung von Büchern stehen jährlich 06*/g Thlr. 
zur Verfügung; zu Dem, was hiervon angescbafTt wird, kommen aber 
auch noch die SchriDen , die von dem io Elbing bestehenden Lese- 
vereine und Journalzirkel regelmässig abgeliefert werden. Zur Be- 
nutzung ist die Bibliothek jedem anständigen Einwohner der Stadt 
zugänglich, wozu er sich nur vom Magistrate eine Karte zu erbitten 
hat. Mit Ausnahme der iliindslagsrerien, wo die Revision statlfindet, 
ist das Lokal wöchentlich zweimal in der Mittagsstunde geöffnet. Die 
Zahl der Leser beträgt jährlich zwischen 50 und lUO I’ersonen. Die 
Oberaufsicht über die Bibliothek hat der Magistrat, die Entscheidung 
Aber die BQcberanschafTungen eine eigene Commission , weiche von 
Zeit zu Zeit von der städtischen Behörde neu gewählt wird, die Ver- 
waltung ein Bibliothekar (Professor J. A. Merz). 

Scyler, G. I)., de BiUiolbeoa« Elkiogens. pnbl. Origiae, Palis alq. locre- 
mentis. Klbiog. 1730. 4. Progr. zum Anlrilt d. UibliolbekariaU, als Aahisg 
zu Seyler's Triga Oralioo. inangural. abgrdructl. 

I.angii, J., tiiblior. , quae in pnbl. Gymnasii Elbigens. Bibliolbeca euiant, 
magoa ex parle anliqiiissinior. el rarissimor. Kecensioacs. Elbing. 1766. 4. 

Ejusd. Progr. de Olbonibiis aereia, quos in nnmmophylaceo Dewilziano pnbl. 
Gymnasii Elbing. Bibliolbeca posaidet. Elbing. 1773. 4. 

Katalog der Biblioihek 1837 mit jsbrl. Nachlrftgen. Ein neuer nrisaenicbafU.- 
alpbabel. ist 1852 gedruckt. , 

Merz, J. A., Programme über die Geschichte d. Elhinger Gymnas, -, jetzt 
Sladtbiblioibek. Elbing. 1840 n. 41. 4. 

*Bibliolhek des Gewerbe-Vereines ist den Mitgliedern 
»B allen Werktagen früh und Nachmittags zugänglich. 

*Bibliothek des land wirthscha ftlichen Vereines 
wird den Mitgliedern monatlich einmal, am Versammlungstage, ge- 
ölTact. 

KlBacth. 

^Pastorei-Bibliothek besass Ende 1847 etwa 500 Bände, 
und hatte die Aussicht, mit der grossherzoglichen Bibliothek zu Olden- 
burg vereinigt zu werden. 

* Endc0. 

* Oeffen tliche Bibliothek ist im XVI. Jahrhunderte durch 
die G. Campe’sche Bücbersammlung begründet worden. Unter den 
mimhaftcren Vermehrungen in der »aebstfoigendea Zeit sind die Er- 

8 * 
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Werbungen der Bibliotheken des Pastors A. Hardenberg 1574, des 
Syndicus G. Crumminga, des Pastors Fr. Salmuth 1625 und des Bürger- 
meisters P. Hedmann 1664 zu erwähnen. 

Bibliotlieca Gelderici Crummioga urki Emdanao legata. Eiod. 1674. 4. 

Engclbcrg (in der Schweiz). 

*BibIiothck desBenedictiner-Stiftes, die ohne Zweifel 
gleichzeitig mit dem Stifte selbst 1 1*22 oder kurz nachher ihren An- 
fang genommen hat, verdankt ihre erste Hebung dem Abte Frowin 
(1131 — 78), der auch eine leider durch Feuer zerstörte besondere 
Schulbibliothek d. h. eine Sammlung von Schulbüchern für seine 
Schüler angelegt hatte. Die Stärke der Stiftsbibliothek belief sich 
1836 auf 10, OOü Bände, worunter sich eine grosse Anzahl alter Mss. 
beOnden , wiewohl sicher mehr noch bei den wiederholten Bränden, 
welche das Stift betroffen haben, zu Grunde gegangen sein mag. Zu 
Anfang des jetzigen Jahrhunderts erhielt das Still eine sehr zahlreiche 
Sammlung unedirter Tschudischer Schriften. 

Eperle«. 

*Stadtbibliothek ist 1828 erneuert worden, und enthält die 
Joh. Bapt. Kovats’sche Büchersammlung. 

Erfurt *). 

*Bibliothek des Raths-Gymnasiums ist gegen Ende des 
XVIII. Jahrhunderts entstanden. 

Bellermano, J. J., Einladung an das Publikum zur Mitwirkung einer niilzl. 
Anstalt im Balhsgyinnasio. Erf. 1796. 4. 

*Königlichc Bibliothek, früher Cigentbum der Universität, 
ist 1440 entstanden) nachdem sie Jedoch 1510 fast gänzlich ver- 
nichtet worden war, hat sie sich erst seit 1717 wieder zu Ansehen 
erhoben, wessbalb auch hier und da dieses Jahr als das der Stiftung 
der Bibliotliek angegeben wird. Die Universität erhielt nämlich 1717 
aus der Verlassenschaft des Grafen Ph. W. v. Boineburg, Statthalters 
von Erfurt, die von dessen Vater, dem Baron J. Ch. v. Boineburg, an- 
gelegte und auf den Sohn vererbte Bibliothek, eine der reichsten Pri- 
vatsammlungen der damaligen Zeit in Deutschland: diese Bibliothek 
wurde der Universität mit einem Legale von 3000 Fl. zu jährlicher 
Vermehrung und Besoldung eines ordentlichen Bibliothekars Obergeben, 


*) Bellermann, J. J., Progr. über die EnUlcbiing d. vorzügl. Biblioiheken, 
Katural. - u. Kunstsammlungen in Erfurl, besonders Uber die Kiinslkammer in d. 
Erang. tVsisenhanse , (als Aiirmunlerungsgrund bei ahnliciien neuen Anlagen), 
nebst Nachrichten von d. Eorlgange d. fiir’s Italhsgymnasium neu*angelegt. Bi- 
blioth. n. des Museums. I— III. Erf. 1797 — 99. 4. 

Ejusd. Progr. de Bibliothecis et Museis Erfordiens., praccip. de rev. Mini- 
aterii Angnstan. Confession. Bibliotheca. I — VII. Erf. 1799 — 1803. 4. 

Erhard, H. A., de Bibliothecis Erford. I — II. Erf. 1813—14. 4. 
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UD(I in der vormaligen Schola juris hinter dem Sliß Mariae, nach- 
dem dietetbe luvor auf Kosten des Kurfürsten von Mains, .Lothar 
Frans , auf das propreste hierzu subereitet und eingerichtet worden, 
im Jahre 1 723 aufgestellt, und in einer Inschrifl über der äussersten 
Thüre die Verdienste der Boineburge, Vater und Sohn, der Nachwelt 
vor Augen gehalten. Es verblieb ihr der Name Bibliotheca Boine- 
burgica. Ober welche der erste angestellle Bibliothekar Esajas Lewen* 
hard mit besonderer Dexter ilät und Fielst drei Catalogi; 1) Ordinit. 

2) Autorum seeundum faeultates et ditciplinas Alphabeticum und 

3) Materiarum Alphabeticum verfasste. Später kamen zu der Biblio- 
thek noch die Sammlungen der aufgehobenen Erfurter Klöster, des 
Benedictiner-, Karthauser- und Scbottenklosters, sowie die Ratbsbiblio- 
tbek hinzu. Auch wurde ihr 1S37 die früher dem Collegium Am- 
plonianum zugehörige Bibliothek, die gleichzeitig mit dem Collegium 
Amplonianum 1412 von Amplonius Ratink (*(* 1435) gestiftet worden 
war, und seit der Aufliebung des Collegiums 1816 in einer Rumpel- 
kammer der llimmelspforte gestanden hatte, zur ferneren Aufbewah- 
rung (jedoch in getrennter Aufstellung) übergeben. Der gegenwärtige 
Gesammtbestand de.r Bibliothek betrögt über 40,U00 Bande und 1000 
Mss., WOVOR allein gegen 900 der Bibliotheca Amploniana zugehören. 
Bibliothekar ist Professor Dr. F. Kritz. 

Michaelis, J. li., Praeside, Disaerlai. philol.-crilicarn de Codd. mss. biblico- 
bebraicis, maxiroe Erßiirlcns. Pl.-icido eriidilor. examini sislil A. Kall. Hai. 
Magdcb. 1706. 4. 

Krilz, P., de codd, Itibliothecae Amplon. Erfurlcns. potioribns. Acced. poema 
sec. XIII ad labnlam vulpinam perliucns qiiod Poenilenliarias ioscribilnr. Erf. 
1850. 4 . Pogramm. Abgedr. ans d. Scrap. 1850. Nr. 9 u. 10. 

*Mi n is t e r i a I - und Sy n odal h i bl i o th ek, im ehemaligen 
Augustinerkloster, dem jetzigen Marlinsstifte, enthielt Ende 1847 im 
Ganzen gegen 3000 Bande. Was ihre Entstehung anlangt, so ist die 
Hinisterialbibliothek schon 1646 auf Anregung des Pastors Professor 
$. Schröter gestiftet, und spater durch folgende Privatsammlungen ver- 
mehrt worden: 1742 durch einen Theil, 800 Bande, der Bibliothek 
des Obergeleitsmannes P. Ch. Birkner, deren anderen Theil die Univei- 
sitat Jena erhielt; die Sammlung von Mss. zur Erfurter Geschichte 
J. H. V. Gerstenberg's (*[* 1774); die Sammlung seltener Bibel -Ausgaben 
und Commentare des grossbritannischen Legationssecretaires G. Pr. A. 
Künhans in Venedig (•j’ 1786). Die Synodalbibliothek dagegen ist 
erst 1820, und zwar durch Beitrage der Stadt- und Landsynodalen, 
entstanden. Die Benutzung der vereinigten Bibliothek steht zunächst 
den aiitgliedern des evangelischen Ministeriums und der Erfurter 
Kreissynode zu, ist aber gegen Bürgschaft eines dieser Mitglie- 
der auch allen Anderen gestattet. Zur AnscbafTung von Büchern 

werden sowohl von den genannten Mitgliedern, als aus der Hi- 


s 
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nisterial-Sporlelkass« BeitrSge gezahlt. Einer der Geistlichen ist Bi- 
bliothekar. 

(MAIIer, i. Fr.) VerteiebDiss der bis z. J. 1823 in die Minist.- n. Sjrnod.- 
Bibliolb. au Erfurt aurgenomiBenen Biicber. Erf. 1823. 8. (Nebst bistor. 

Nacbricbt u. den Gesetzea.) 

*<• ' ErUangen. 

*Gymnasialbibliolhek ist neuerer Entstehung, aber nicht 
unansehnlich. 

*Stadtbibliothek soll nicht unbedeutend sein. 

Universitltsbi blioth ek ist 1743 entstanden: den Grund 
dazu legte der Markgraf Friedrich von Bayreuth durch Schenkung 
seiner eigenen BAchersaninilung, die theils von ihm selbst, theils von 
seinen Vorgingern den Markgrafen Christian Ernst (f 1712), Georg 
Friedrich Carl (-i* 1735) und anderen zusaniraengebracht worden war, 
und welcher noch die der ehemaligen Rillerakademic gehörigen Btlcher, 
sowie die ziemlich kostbare aus mehreren Tausend Binden bestehende 
medicinische Bibliothek des Geheimrathes Leibarzt Or. I). v. Superville 
hinzngeffigt wurden. Superville Oberliess diese seine Bibliothek der 
Universitit gegen die Zusicherung, dass ihm und resp. seiner Gattin 
sein Gehalt von 1000 '[hir. lebenslinglich fortbezahlt werde. Auch die 
Gemahlin des Markgrafen, Friederike Sophie Wilhelmine, eine geborne 
Prinzessin von Preussen , schenkte der neu errichteten Universitits- 
bibliotbek gleich im ersten Jahre ihre eigene sehr werthvolle 4135 
Bände starke fiOchersammlung, deren Einverleibung jedoch erst fünf- 
zehn Jahre später erfolgte. Waren diese Anfänge der Universitäts- 
bibliothek gewiss ausserordentlich ansehnlich, so waren gieichwoh die 
Erwerbungen, die ihr in den nächstfolgenden Jahren zu Theil worden, 
noch weit bedeutender. So erhielt sie 174S vom Markgrafen, ihrem 
Stifter, die eine Uälfte, den Bayreulher Anthcil, der Bibliothek des 
sienlarisirlen Cistercienserklosters Heilshronn geschenkt, und erwarb 
bei dieser Gelegenheit eine grosse Anzahl der Handschriften und in- 
knnabeln, in deren Besitze sie gegenwärtig ist. Ferner fiel ihr 1759 
die Bibliothek des Markgrafen Friedrich Christian zu Neustadt a. d. 
Aisch SU, sowie 1769 eine Anzahl von 3000 Doubletten aus der 
c. 37,060 Bände starken , der Altdorfer Universität vermachten Biblio- 
thek des Geheimrathes Dr. Ch. J. v. Trew in Nürnberg, und 1770, als 
Geschenk des Markgrafen Alezander von Ansbach und Bayreuth, die 
andere Hälfte der Ueilsbronner Klosterbibliolhek. Ausserdem sind aus 
späterer Zeit folgende namhaftere Erwerbungen zu erwähnen: 1783 
durch Vermächtnisa die medicinische Bibliothek des Halbes l)r. J. P. 
Vogt zn Bayreuth; in dem nämlichen Jahre eine juristische Disaer- 
tationuammiung von 970 Bänden, zu deren Ankauf, aus dem Nach- 
lasse des CoBsistorial- Präsidenten j. G. Mayer in Bayrcnth, der Markgraf 
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Alexander 600 FI. verwilligte; später durch VermSchtniss die Biblio- ' 
thek des Pfarrers Melier in (Utenhofen; 1787 ebenfalls durch Ver> 
mäclilniss die 300U fiäinle starke Sammlung des Professors Dr. Cb. . 
Masius in F.rlangeu; 1794 die meist aus llaiidschrifieD und Inkunabeln 
bestehende Bibliothek des siicularisirten Klosters St. Jobst (Jodoci) bei 
Uoldkrunach, welche die Universität dem Bayreiitber Sladtmagistrate 
verdankt; 1^04 ein königlich preussisches Itüchergeschenk aus dem 
Kloster -Langheim'si'ben Hofe zu Kulmbacb; 1805 die Bibliothek des 
Hochfürstbcben Institutes der Mural und schuneR Wissenschaften zu 
Erlangen; 180Ü die an Mss., Inkunabeln, Kupferwerken, Holxscbnitteu 
und Handzeichnungen berQhmter Meister reiche markgräfliche Schloss 
und Schwaninger Bibliothek zu Ansbach von 14,U0U Bänden; ISIS 
die aus ISüU Händen meist englischer, französischer und italienischer 
Classiker bestehende Bibliothek der Markgrälin Sophia Caroline Maria 
von Brandenburg' Bayreuth (*j- 1817 zu Erlangen); in dem nämlichen 
Jahre die Bibliothek der IbOU aufgehobenen Universität Altdorf, sammt 
den derselben einverleibteu Trcw’schen und Stöberlin’schen Samm- 
lungen, im (ianzen c. 42,000 Bände, wovon jedoch an die Universitäts- 
hibliiitheken zu München und Würeburg die dort fehlenden und in 
Erlangen bereits vorhandenen Bücher haben abgegeben werden müssen; 
1834 die Bibliothek des homiletisch- kathcchetischen Prediger -Seminars 
zu Erlangen, zu welcher 1760 vom geheimen Kirchenrathe Dr. Seiler 
der Grund gelegt worden war; 1845 die Bibliothek des vom Hofrath , 
Dr. Kästner gestifteten Erlanger Vereines lür Physik und Chemie. Zu 
allen diesen Erwerbungen kommt noch, dass die Bibliothek nicht nur 
durch regelmässige Ankäufe sich alljährlich vergrössert hat, sondern 
auch durch die landesherrlichen Verordnungen von 1743 und 1791, 
die von der gegenwärtigen Landesiegierung fortdauernd aufrecht erhalten 
werden, die sämmtlichen Buchhändler der FOrstenthümer Bayreuth 
und Ansbach verpflichtet worden sind, von allen ihren Verlagsartikeln 
ein Exemplar gratis an die Bibliothek abzugeben. Daher darf es nicht 
Wunder nehmen, dass der Bücherbestand derselben, der 1767 unge- 
fähr 34,000 Binde Oberhaupt betrug, gegenwärtig bis auf etwa 120,000 
Bände Druckschriften und 50,000 Dissertationen und andere akade- 
mische Gelegenheitsschrifen angewachsen ist. Dabei sind aber noch 
nicht einmal die 2000 Inkunabeln (woninter namentlich sehr seltene 
und werthvolle italienische zu bemerken), eine von Trew berrOhrende 
Sammlung von 17,477 Briefen gelehrter Aerzte und Philosophen aus 
den J. 1525 bis 1769 und 3414 handschriftliche Werke und Schriften 
in 1911 Bänden und Fascikeln mit eingerechnet, auch darunter eine 
Anzahl von gegen 4000 Doubletten, deren Verkauf im Ganzen bevor- 
steht, nicht mit inbegrilfen. Diese Büchermassen, die bis 1625 in 
dem alten jetzt an den Staat abgetretenen Universitätsgebäude sich be- 
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ranüen , stehen seitdem im ehemaligen markgrällichen Sclilosse am 
Marktplätze, welches, nachdem es IS 14 ausgebrannt war, eigens TOr 
die Bibliothek, das Naturalienkahinct und zur BeschafTung von R3um* 
lichkciten fOr akademische Keierlichkciten wieder ausgehaut und einge- 
richtet worden ist. Hier iin Schlosse hat die Bibliothek, ausser der 
einen Häirie des untersten, den ganzen mittleren Stock in Beschlag 
genommen. In zwei grossen gewölbten Sälen zur ebenen Erde stehen 
in dem einen die Bücher aus den naturhistorischen, physikalischen 
und chemischen Fächern, die grosse Sammlung von Dissertationen und 
andere akademische Gelegenlicilsschriften , in dem zweiten die Hand- 
schriften, Inkunabeln, Kupferwerke, Handzeichnugen und die Werke 
aus der Archäologie. Ein Zimmer daneben verwahrt die Ooublclten. 
Der mittlere Stock enthält, in vier grossen mit tiallcrien und Säulen 
verzierten Sälen , in dem einen die historischen und geographischen 
Wissenschaften, in dem zweiten, dem Hauptsaale, die Theologie, Phi- 
losophie, Philologie, Mathematik Reiseheschreibuiigen, die orientalische 
und die reiche rabbinische Litteratur, in dem dritten die Medicin, 
grösstentheils aus der Trew’schen Bibliothek, io dem vierten die Ju- 
risprudenz , die Cameralwissenschaft und die abgesondert aufgestellle 
Sammlung des physikalischen und chemischen Vereines. Ausserdem 
befinden sich noch im mittleren Stocke ein Expeditionszimmer, wo 
auch die deutsche und französische schöne Litteratur, sowie die Lit- 
teralurgeschichte aufgestellt ist, ferner ein grosses Eckzimmer mit den 
nach Nationen geordneten wissenschaftlichen Journalen, den allgemeinen 
lexikographischen Werken und der besonders katalogisirten BihlioÜiek 
der Markgräfin Caroline, sodann neben dem Expeditionszimmer ein 
Lesezimmer und neben diesem ein kleineres für den Bibliothekar und 
zur Aufbewahrung der rohen Bücher und der Registratur. Zwei 
grosse trockene Keller des Schlosses sind zur Aufnahme der Biblio- 
thekschälze für mögliche UuglOcksfälle reseniri. Von Katalogen be- 
sitzt die Bibliothek, ausser den unter der Litteratur anzuführenden 
und deq über einzelne Abtheilungen vorhandenen Verzeichnissen, nur 
einen allgemeinen Noroinalkatalog. An den wissenschaftlichen Fach- 
katalogen wird jedoch schon seit acht Jahren mit Anstrengung gear- 
beitet, und diese Arbeit möglichst bald beendigt sein. Zur Anschaf- 
fung von Büchern hatte der Markgraf Alexander 1770 jährlich 150 Fl. 
angewiesen; er schenkte jedoch schon 1760 zur Bildung eines eigenen 
Foods zu diesem Zwecke der Bibliothek 3000, sodann 1761 nochmals 
1000 und 1762 abermals 2000 FL, wozu 1767 aus dem Fonds des 
aufgehobenen fürstlichen Lotto in Ansbach noch weitere 5000 Fl. bin- 
zukamen. Auf diese Weise hoben sich damals die jährlichen Renten 
der Bibliothek auf c. 600 Fl. Der König Friedrich Wilhelm Hl. von 
Preussen erhöhte dieselben 1804 um 1050 und ebenso 1850 der 


Digitized by Google 


Erlangen. 


121 


König MaximiliaD Joseph II, von Bayern um 1000 Fl., so dass sie 
gegenwärtig, mit Einschluss der Inscriplions- und Doctorpromotioos< 
gcbOhrcn, durchschnittlich an 3500 Fl. betragen, über deren Verwen- 
dung die Bihliolheksordniing in folgender Weise bestimmt. Der Bi- 
bliothekar erliölt davon zur Bestreitung der Regiekosten, des Eiubin- 
derlohnes und zur Anschalfung allgemeiner Werke */, , die theolor 
gische FacullSt '/• > jurislischc '/» > <1'*^ medicinische Vs 
philosophische, weil sie die F.lchcr der Philosophie, Geschichte, Geo- 
graphie, Statistik, Archäologie, griechischen, römischen und orientali- 
schen Litteratur, Mathematik, Physik, Chemie, Mineralogie, Natur- 
geschichte und der sSinmllichen Slaaalswissenschaften vereinigt, ’/j. 
Bei den AnsrlialTungen sollen Werke, die einen vorzQglicheii und blei- 
bendeu Werth halten, in keinem Fache vernachlässigt, insbesondere 
aber auf allgemein iinenthchrliche und fiherliaiipt solche, welche we- 
gen ihrer WeillSiiligkeit , Kostbarkeit oder Seltenheit in der Regel die 
Grenzen einer Privatbibliolhek Obersteigen, Bedacht genommen werden. 
Originale gehen in der Regel den Uebersetzungen vor, ebenso Auszügen, 
sobald die Originale das Vermögen der Bibliothek nicht ftbersleigen. Nach* 
dröcke bleiben bei AnschalTungen aus dem Buchladen ausgeschlossen. Wis- 
senschaftliche Monographien sollen um so sorgfSlliger gesammelt werden, 
je leichter sie im Laufe der Zeit sich seilen machen oder ganz verlieren. Von 
den gelehrten und besonders kritischen ZeiLschriflen sclialTl die Bibliothek 
mit möglicher Berflcksichligung der auslöndischen , namentlich engli- 
schen, französischen und italienischen Litteratur, nur die wichtigsten 
an, von den Qbrigen aber das WOnschenswerlhe lediglich als ein ge- 
schlossenes Ganze und zu antiquarischem Preise. Die Anschalfung 
der BOcher geschieht durch den Bibliothekar unter Mitwirkung der 
Dekane der Facultaten , wobei die in den DesiderienbOchern nieder- 
gelegten WQnsche der den verschiedenen Facultaten angehörigen Leser 
mit in Betracht gezogen werden sollen. Zur Benutzung der Bibliothek 
ist das Lokal, mit Ausnahme der Sonn • und Festtage, täglich geöffnet, 
und zwar zum Gebrauche des Lesezimmers an den fOnf ersten Wo- 
chentagen 1 — 3, zum Leihen von Bflchern an allen Wochentagen 
11 — 12 und an ilcn fünf ersten I — 2 Uhr. Nur in den gesetzlichen 
Ferien, 14 Tage zu O.stern und während des Septembers und Octo- 
bers, bleibt die Bibliothek fOr Alle, wer nicht akademischer Lehrer 
ist, geschlossen: für diese letzteren ist die Bibliothek auch wahrend 
der Ferien an den Wochentagen 11 — 12 Uhr zugänglich. Ausgelichen 
werden BOcher an alle Lehrer der Universität, an Vertrauen verdie- 
nende ordentliche immalriculirte Studenten und, soweit es die vor- 
zugsweise zu berOcksichtigenden Zwecke der Universität gestatten, 
auch an die Lehrer der öffentlichen Schulen, die Geistlichen, Staats- 
diener,. Mitglieder des Stadlmagistrales und die Qbrigen Beamten in 
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ErlangeD. Die Professoren haben ausserdem das Recht, nach voraus- 
gegangener Meldung bei dem Bibliothekar, Montags und Mittwochs 
von 2 Uhr an ganze Fächer der Bibliothek zu wissenschaltlichen Zwe- 
cken in den Sälen seihst durchziisehen, was auch anderen ansässigen 
oder blos durchreisenden Gelehrten, sowie bekannten und ausgezeich- 
neten Studirenden bewilligt werden kann. Mit Ausschluss der Hnnd- 
zeichnungen und Kupferwerke dürfen die Professoren alles zum Ge- 
brauche mit sich nach Hause nehmen, wogegen das Verleihen grös- 
serer Werke von allgemeinem Gebrauche an Andere nicht gestattet 
ist. Wer Handschriften, Urkunden und Inkunabeln zu leihen wünscht, 
der hat der Kil>lioihek dafür vollkonimne Bürgschaft zu stellen. Oie 
Zahl der Leser beläuft sich jährlich auf c. 400, die der verlieheuen 
Bücher auf mehr als 5000 Bände. Die Oberaufsicht und Leitung der 
Bibliotheksvcrwaltiing hat der akademische Senat, welcher dieselbe 
durch eine aus seiner Mitte und resp. ans den vier Facultiten ge- 
wählte Bibliothekscomniission ausüht. Zu den Pflichten dieser Com- 
mission gehört es namentlich, alle Jahre in den ersten Tagen des 
Juli eine Musterung der Bibliothek vnrtunehmen, und sich dabei nicht 
nur von dem Vorhandensein alles Dessen , was zur Bibliothek gehört, 
sondern und hauptsächlich auch von dem guten Zustande der abge- 
sondert verwahrten Seltenheiten, der verschiedenen Kunstsammlungen 
und der simmtlichen Geräthschaflen zu überzeugen. Die spezielle 
Bibliotheksverwaltung ist zwei Bibliothekaren (J. G. Fr. Müller und 
Pfarrer und Privatdocent Dr. J. C. Irmischer) übertragen, denen zur 
Unterstützung ordnungsmässig vier hierzu besonders qualificirte Studi- 
rende gegen bestimmte Remnneration als Amanuensen und ein Biblio- 
theksdiener beigegeben sind. 

Delii de viilto lereno innrientiiim Oratio, qua P. M. Cel. Trewii parcnlavit. 
Erl. 17B9. 4. 

PfeiOer, A. Fr., Drylragc z. Kennlniss aller Bücher u. HandscbriÜeD (d. Cr- 
laag. BiLlioth.). 3 Sicke. Hof. 1793—86. 8. 

Ejiisd. Descriplio cod. digesli vel. Bibliolhecae acad. Erlang. Erl. 1791. fol. 

Ilarless, G. Ch., Cominenlalio de naemorabilibos qnibnsd. Bibliolh. aoad. Er- 
lang. i— XI. Erl. 1800—12. fol. 

Pfeifler, A. Fr., aeber Bucher-Haiidschriflen idierbanpifii. Erlanger insbesond.), 
Erl. 1810. 8. 

IriDischer, J. D., diplomal. Ilescbreibung der MSS., welche sich in d. Konigl. 
Universitäia-Biblioihek in Erlangen befinden. Bebel d. Geschicble dies. Bibliolh. 
Bd.I. Erl. 1829. 8. 

(Dessen) Verzeiebniss d. Oiipletien in d. k. Uoivers. Bibliolfaek zu Erlangen. 
Das. 1832. 8. 

Bibliolheks-Ordnnng d. KOn. Bayer. UniversilSl zu Erlangen. Das. 1848. 4. 
Anck schon vorher gedruckt, n. iin Serap. 1847. Nr. 4— 6 mitgetheilt. (Nach 
6. ä9soll dieselbe 1) vollständig. 2) im Aussage fiir Sindirande mit der Aafschrifl: 
Oräuunf für d. BrnAbung d. Kü». l'nwmil, HibliMek gedruckt werden.) 

Irmischer, J. C., llanJschriflen-Katalog d, Köo. l’ntiersit. Bibliothek zu Er- 
langen, Mit 2 Tof. Frankf. a. M. n. Erl, 1852. 8. 
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Dessen Inciinabel - Katalog d. KAn- Universil. Bibliothek sii Erlangen. Das. 
1863. 8. (Iti noch nicht nnter der Presse.) 

Die Altdorfer Universitätsbibliothek betrelT. : 

König, G., Oraliuncula de studiis viror. illnsir. iii condend. bibliotbccis ha- 
bita IB44, qnom Senat. Noritnb. t'nivers. Altdorf, ßibliothecain insign. donat. 
locnpletatam ex arctiore in amplior. lornm transtniisset. Altd. 4 . 

Trew, C. J., libror. botanicor. Catalogi Ires. Norimb. 1752 — 67. fol. 

Dietrichs, J. L., Coinnirnt. de cod. ms. üibliothecae acad. Altdorf. Conslan- 
tini Africani de febribus. Altd. (I7H4.) 4. 

Trew, (*. J., r.atalogiis Biblioibecae medic. philos. ft misccll. qoatn nna ciim 
Phfsiotsnieo soo Acad. Norico- Alldorf, consecravil. Seel. I. Norimb. 1769. 8. 

Monnraentam insigni munificemiae alq immurUli gloriae Cpb. 4ac. Trewii etc. 
grati memorisq. animi et perpeL ciillus .*.ui lesiandi eaussa factum ab Acad. All- 
dorGna. Altd. 1769. fol. 

Sammlung aller llandliingcn und Schriften, welche zn hochverdient. Ehren 
n. ewig. Gedächtnisse des Geh. Kaihs Dr. Christ. Jac. Trew etc. wegen der von 
ihm d. Universil. zn Alldorf gomachien Schenkung seiner unvergleiclil. Bibliothek 
u. Natiiralienkaminer etc. znro Vorschein gekommen sind. Mit ein. hislor. Vor* 
bericht von G. A. Will. Altd. 1770. fol. (Ausserdem wird noch eine Sammlung 
von Gedenkschriften in Bezug auf die Trew'sche Schenkung 1774 — 1808. 4. an- 
geführt, wovon die 1774 — 87 erschienenen Stöcke mit Nr. 1 — 4 bezeichnet, die 
öbrigen unter verschied. Titeln n. von verschied. Verf, herausgegebenen aber 
nicht numerirt sein sollen.) 

(Will, G. A.) Nachricht von d. nach Alldorf gestifL Trew’schen Bibliothek 
n. Naluraliensammlung, ii. deren feierl. Eröffnung. Altd. 1770. 8. II. Ansg. Das. 
1794. 8. 

Morr, Cb. G de, Memorabilia Bibliotbecarnm Norimbergens. publ. et Univ. 
AltdorGn. III Voll. Norimb. 1786—91. 8. 

König, J. C. , Index libror. memorab. in Bibliotbeca Trewiana. P. I. Altd. 
1796. 8. 

Die fleilsbronner Klosterbiblioihek betr.: 

Hocker, J. 1.., Bibliotbeca HeiUbronnens. s. Calalogos libror. omnfnm tarn 
msstor. quam impressor., qui in celebarr. Monasterii iieilsbronn. Bibliotbeca 
pwkU adservantur. Norimb. 1731, fol. (Bildet auch den II. Thail von Hocker’s 
Heilshroun. Aniiaiiilölenscbatz. Onolzb. 1731. fol.) 

Ellrod, G. A., Progr. de meroorabil. Bibliotbecae Heilsbronn. publ. Banith. 
I7W-41. 4 . (3 Progr.) 

Pfeiffer, A. Fr. , Pr-'gr. de cod. membr. e saec. XI. aut XII. Bibliolh. Heil- 
hronn. nuno Erlang., qui inler alioa nua ioQmi prelii Iractal. etiam vitam et aetn 
S. Odjiiae virg. exbibet. Sect. I— II. Erl. 1784. fol. 

Die St. Jobsicr Klosterbiblioihek betr.: 

Oetler, S. G., Progr. de meroorahilibns Biblioibecae Monasl. S. /odoci, mlgo 
S. Jobst ouncapali. Erl. 1746. 4. 

Brlrnbacb. 

*Schullehrerbibliothek. 

Ceselze n. Veneichiias d. Schullehrer -Bibliothek im Amte NiedersimmeD- 
tbal zn Erieabacb. Auf d. 1. WinlermonaL 1826. 8. 

Baallnffea. 

*Bibliothek' des Pädagogiums, deren Sliftnngszeit unbe- 
kannt, ist mit der des 1811 aufgehobenen Alumneums eereinigt wor- 
dem. Sie dient blos xum Gebrauche der Lehrer, und enthielt Ende 
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1847 Dber 1200 BSnde meist philologischer und pSdagogischer Schrif- 
ten, zu denen, seit die Realanslalt mit dem Pädagogium verbunden 
worden ist, auch viele realwissensrhaniiche Werbe gekommen sind. 
Jeder neu eintretende SchQler muss zur Vermehrung der Bibliothek 
einen Beitrag geben, welche Beiträge mit Dem, was zu gleichem Zwecke 
sliftungsmässig ausgesetzt ist, jährlich 60 — 70 Fl. betragen. Die Auf- 
sicht Ober die Bibliothek hat der jedesmalige Bector der Anstalt. 

*Bibliothek desSchullehrer-Seminares ist unbedeutend. 

*Stadtbibliolhck ist 1533 durch Vereinigung der Samm- 
lungen der aufgehobenen Klöster entstanden , woher auch ihre Hand- 
schriften stammen, die jedoch nur von geringem Werthe sind, nichts 
historisch Interessantes, sondern nur Scholastica und Oberhaupt Theo- 
logica enthalten. Die Aufsicht Ober die Bibliothek hat von Anfang an 
stets der Oherpfarrer geführt, in de.ssen Wohnung sie auch aufgeslellt 
ist: Bibliothekar war stets einer der Diakonen. Ende 1847 betrug 
der Bestand gegen 100 Handschriften und c. 2000 Bände gedruckte 
BOcher, die aber, da die Bibliothek nicht zur allgemeinen Benutzung 
geölTnel wird, wenig oder gar nicht benutzt werden. Die Mehrzahl 
der BOcher besteht aus Werken der Reformationszeit, namentlich theo- 
logischen und historischen, auch einigen alten Klassikern, Zur Ver- 
mehrung der Bibliothek musste einer Verordnung von 1735 zufolge 
Jeder, der in den Rath aufgenommen wurde, und jeder sonst neu an- 
gestellte Beamte ein Werk oder einen Geldbeitrag von 1 Fl. his 1 PI. 
45 Kr. geben ; allein diese Verordnung ist schon längst in Vergessen- 
heit gekommen, und eine andere Geldquelle zur Anschaffung von Bü- 
chern nicht erölTnet. 

Eatia. 

* G ro s s h e rz og I i ch öffentliche Bibliothek ist 1816 
entstanden: den Grund dazu legte der Herzog Peter Friedrich Ludwig 
von Oldenburg dureh Ankauf der auserlesenen gegen 8000 Bände 
starken Bibliothek des Justizrathes G. A. v. Halem zu Eutin ('f 1819). 
Dazu kam noch in dem nämlichen Jahre eine vom Capitain A. M. Ap- 
penfelder in Kiel (f 1818) zum Nutzen der Schule und des Publi- 
kums in Eutin dem Herzoge geschenkte BQchcrsammlung von mehr 
als 2000 Bänden, wofür dem Geber eine Pension von 400 Thlr. ver- 
liehen wurde. Beide Sammlungen fanden anfangs ihren Platz auf dem 
Eutiner Schlosse, wo sie jedoch dem Publikum wenig zugänglich wa- 
ren, bis sie auf Befehl des Grossherzogs Paul Friedrich August 1836 
im neuen Schulhause ihre Aufstellung erhielten, und hier mit einigen 
anderen BOchervorräthen — einer hauptsächlich von mehreren Bischö- 
fen des Bistliums Lübeck herstammenden, auf den Grossherzog ver- 
erbten fürstlichen Handbibliothek von etwa 6000 Bänden, sowie den 
c. 400 Bänden der 1782 bis 1805 von den Rectoren J. H. Voss und 
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und G. G, Bredovv angelegten Schulbibliolbek — zu einer öffentlichen 
Bibliothek vereinigt wurden, über welche der jedeemalige Rector der 
Gelebrtenscbule die Aufsicht führen soll. Seitdem ist die Sammlung 
Iheils durch regelmSssige jShrliche AnschalTungen , theils durch ver- 
schiedene Schenkungen, z. B. 1930 von 550 Binden aus der Biblio- 
thek des wirklichen gclieimcn Okcrregierungsrallies Nicolovius in Ber- 
lin, bedeutend vermeint worden, so dass sie nach Ausscheidung von 
c. 1900 Binden Doubletten, welche zum Tlieil gegen die Doubletten 
der üffentlichen Bibliothek in Oldenburg unigetauscht wurden, 1951 
bereits gegen 19,000 Binde ziblte. 

Flennbarg. 

* S cliulb i I) I i 0 1 he k ist IS46 durch L. Naamanii begründet 
wurden, und hat, nach Abgabe von Büchern an die Predigerbibliothek 
zu St. Nicolai, von dieser andere Werke dagegen erhalten. Sie steht 
im Schulgeblude unter der Aufsicht des Rectors , und wird, zunächst 
zum Gebrauche der Schüler (auf Wunsch auch für das grössere Pu- 
blikum), wöchentlich einmal geölfnct. Ende 1947 belief sich die Zahl 
ihrer Bücher auf etwa 4000 Binde. 

Ein Katalog ist 1845 gedruckt. 

St. Florian. 

*Bibliothek des regulirten Chorberren-Sliftes, in 
sechs Zimmern , ist die gewihlteste und hinsichtlich der alteren so- 
wohl als neueren Litteratur am besten ausgestattete Sammlung unter 
allen österreichischen Stiftsbibliotheken. Ihre Mss. sind freilich mehr 
an Zahl, als an Gehalt bedeutend, da die vorzüglicheren zu zweien 
Malen für die Wiener Hofbibliothek ausgesucht worden sind. 

Dunin-Borkovvski , zur Geschichte d. kit. poln. Psalters zu S|. Florian b. I.iiiz. 
Wien. 1835. 8. (?) 

Fraakenberg (in Sachsen). 

*Schulbibliothek besteht aus etwas mehr als 600 Binden. 

Frankenhanoea. 

*Gymna8ialbibliothek entstand um die Mitte des XVIII. 
Jahrhunderts. 

Manniske, J. Fr. , Nachricht von d. neu angelegten Scbulbibliotbek in Fran- 
kenhausen. Das. 1759. 4. 

Fraakfart a. M, 

*Bihliothek der Deutschen Bundesversammlung ist 
von der ehemals in der Paulskirche befindlichen Reichsbibliothek der 
früheren deutschen Nationalversammlung getrennt. Letztere, die 1948 
begründet, und zumeist durch freiwillige Beisteuern deutscher Buch- 
hindler gestiftet worden ist, besteht aus c. 4500 Binden, wovon etwa 
1000, deutsche Gesetzsammlungen und landsUndiscbe Verhandlungen, 
die verschiedenen deutschen Regierungen geschenkt haben. Dem an 
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die «leiitiöhe Bundeiversammlung gerichlelen Anträge, dass diese Bi- 
bliothek eU Anfang und Grundlage einer allgemeinen deutschen Na- 
lionalbibliothek erhallen und vermehrt werden möge, wird kaum Folge 
ueeeben werden, da die Bundesversammlung ihrer Erklärung zufolge 
die Gründung einer deutschen Nationalbibliolhek weder als eine Ver- 
pflichtung des deutschen Bundes , norh auch für jetzt als ein Bedarf- 

niss im nationalen Interesse betrachten kann, 

•Bibliothek der Gesellschaft zur Beförderung nötz- 
1 ich er Könsle ist für die Mitglieder dreimal in der Woche Abends 
geöffnet. Den Gesellen und Lehriingen steht der Besuch des Lese- 
zimmers im Winter Sonntags gegen Abend frei. 

♦Bibliothek der Senken hergischen naturforsch en- 
den Gesellschaft, in Verbindung mit dem mcdicinisch-ualuwissen- 
scbafllichen Institute und dem physikalischcu Vereine . ist 1 / 63 ent- 
standen: den Grund dazu legte der Grossherzoglich hessische llof- 
medicus J. Ch. Senkenherg. Sie wird zweimal in der Woche geölfnel. 

•Bibliothek des Städelschen K u ns t - 1 ns ti tu t e s ist 
1816 durch ein Vermächliiiss des Banquiers J. F. Slädel gestiftet wor- 
den Zutritt zu ihr hat man wöchentlich zweimal. 

•Sladlhibliolhek, welche die Sammlungen des Domsliftes 
und der früheren Dominikaner- und Karmeliter- Klöster der Stadl in 
sich aufgenomracn hat, ist 1484 durch ein Vermllchlniss Ludwig s von 
Marburg gestillet, und spitter durch folgende Privalbibholheken ver- 
mehrt worden ; 1624 des Arztes H. Beyer ; 1649 f * ’ 

Zum Jungen; 1709 des Advokaten Ph. Fr. Pistons; 1721 des Archivars 
J M Waldschinid und des Predigers B.Waldschmul etc. Auch hat sie aus 
dem Büchernachlasse des 1851 zu Frankfurt versloihencii Stadt-undLand- 
oerichtsrathes J. Fr. H. Schlosser alle auf Frankfurt bezüglichen Werke 
Vermacht erhallen. Ihr gegenwärtiger Bestand beläuft sich auf 90.000 
Bände worunter mehrere Hundert liikiiuahcln und eine grosse Anzahl 
IlkhLrM” «icl. 1’-» 

cabinel und einer Sammlung von Alleilhümern besonders ägyptischen, 
in dem geschmackvoll eingerichteten neuen Gebäude, wekhes.in der 
Nähe des Obermainihores nach dem Plane von Hess mit ziemlicher 
Pracht aufgeführt, und 1S25 vollendet worden isU bie sind in 1/2 
Fächer geschieden, wovon die ersten 36 die Theologica mH Einschluss 
! C 36-6» »i. /und,..; 51 - »9 d,e 

ledie. 59-65 die Encyclopaedia , Bibliologia, Galalogi, Polygraphi, 
Commeolaliones socieUlum doewrum ; Ephemerides polilicae et litte- 
rariae- 66-93 die Philologia, Linguae, Auclores Graeci, LaUni, Neo- 
lalini ’ Germanici et reliqui, Paroemiographi ; 84—137 die Historica 
™ inKearilf der Mappae, Epiatolae und Histona Genens humtni; 
1S3_142 die Concilia, Vitae Sanclorum, Hisloria ecclesiastica univer- 
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salis, Historia Rerormationis, Ortiiaes raonastici et militarts) 14t-^146 
die Hisloria naluralis; 147 — 153 die Hathematica universal», ptira et 
applicala, Astronomia, Physica, Chemia, Scientiae occultae; 154^166 
die Philosophia speculativa, Litterae elegantiores, Artes, Musica» Archi* 
tectura; 159 — 164 die Paedagogia, Oeconomia, Technologia, Merca- 
tura, Militaria, Politica; 165 die Francofiirtensia ; 166 — 171 die Dis- 
sertaliones et Libri minorcs in spccic politiri; 172 die Hanuscripla. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek an den ersten fünf Wochentagen, 
theils in den Morgen-, theils in den Nachmittagsstundon , geOITnet. 
An der Spitze der Verwaltung steht eine Commission von drei Senats- 
deputirten. Das Qbrige Personal bestand vor einigen Jabren ans zwei 
Bibliothekaren (deren erster Dr. J. P. Böhmer ist), einem Secretaire, 
einem Amanuensis und einem Portier. 

Hibliotbeca Jnngiana s. Calalogiis libror., quos conipararit J. M. Zum langen. 
Francof. 1682. 4. 

t.ucii, J.J., Catalogtis Bibliolbccae publ. Moeno-Francofurt. Il>id. 1728. 4. 

Nuinmnphylaceiim Glockianum $. Collecliu 3296 niimor. (am Graecor. quam 
Romanor. A. I'h. Glockii. Francof. 1735. 8. 

Mattbiä, Fr. Cb., Naclirirlil von ttiob Ludolfs noch Vorhand, meist lilerar. 
ItriefKechscI , nebst drey d,iraus zuerst vollständig milgctheilt. Schreiben des N. 
Ileinsiuz. Frankf. 1818. 4. 

Dessen Progr, von einigen bedeut. Ilereicherungen d. Sladtbibliothek, Frankf. 
1819. 4. 

Plan der Stadlbibliothck. S. Serap. 1849. Nr. 7. 

Frankfort a. O. 

*Gymnasialbibliothek ist zu Anfang des XVII. Jahrhunderts 
entstanden. 

Scbaitgen, Ch., Historie d. Frankfurtischen Schulbibliolbek. Frankf. 1719. 4. 

Frelbcrg. 

Bibliothek der Berg-Akademie ist gleich bei der Stif- 
tung der Akademie 1765 durch Bflchergeschcnkc des Cener.-ilberg- 
commissarius v. Heynitz und Oberherghauptmanns v. Oppel, sowie durch 
Ankäufe begründet, und hauplsSchlich 1S26 durch die vom Berjgrath 
A. U. Werner hinterlasscne sehr wcrlhvolle und zahlreiche Bücher- 
Sammlung vermehrt worden, von welcher letzteren jedoch das Gymna- 
sium den philologisch-historischcit Theil, anfangs nur zum (iebrauehe, 
sp3ler zum Eigenlhume erhallen hat. Der gegenwärtige Bestand be- 
läuft sich (Mitte November 1852) auf 21,427 Bände Druck - und 339 
dergleichen Handschriften, sowie 2451 Blätter Karten und Kupferstiche. 
Nach der seit 1826 bestehenden neuen Ordnung sind die Bücher in 
folgenden 16 Hauptablheilungen aufgcstellt; I. Präparativer Theil; II. 
Mathematik; III. Physik; IV. Chemie; V. Naturgeschichte; VI. Minera- 
logie; VIl.Geognosie; VIII. Technischer Theil; IX. Geographie ; X. Münz- 
kunde ; XI. Sächsische Geschichte; XII. Culturgeschichte ; XIII. Came- 
ralistik ; XIV. Juristischer Theil; XV. Wörterbücher; XVI. Magazine 
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und ZeiUchriAen. Die UandschriAea und Karlen sind davon getrennt. 
Ueber jede der genannten Abilieilungen ist ein wisaenschaAliclicr 
Katalog vorhanden, sowie ein alphabetischer GesauiuUkalalog über die 
ganze Bibliothek. Zur Vermehrung der Bibliothek steht jährlich eine 
Summe von 760 Thir. zur Verfügung, hinsichtlich deren Verwendung 
von simmtlichen akademischen Lehrern Vorschläge zu machen , und 
diese durch das Bibliolhekarial schriAlich dem königlichen Oberberg- 
amle, vorkommenden Falles auch nur mündlich dem obcrbergarollithen 
Uireclorium, die darüber cnlschridcn, milzutheilen sind. Oie über 
Bergbaukunsl, Hüttenkunde und Bergrechte erscheinenden \Yerke werden 
möglichst vollsLIndig angeschalTt, von den Abilieilungen der Mineralo- 
gie und Geognosic mit Einschluss der Petiefaklenkunde das Wichtigere, 
wenigstens in der deutschen Littcralur und, soweit die Mittel dazu 
reichen, auch in der französischen und englischen, in den Flchein 
der Mathematik endlich, der Physik und Chemie nur Dasjenige, was 
für das Freiberger Studium von einiger Bedeutung ist. Mil Ausnahme 
der akademischen Ferien (je 14 Tage zu Weihnachten und Ostern, 8 
Tage zu Pfingsten und den ganzen August und September hindurch) 
wird die Bibliothek rogclniSssig Miltwuchs 3 — 4 und Sonnabends 
2 — 4 Uhr zur Benutzung, besonders auch zum Lesen der neueren 
Hefte wissenschaAlichcr Zeitschriften . gcöirnct. Das Recht zur Be- 
nutzung haben alle beim sächsischen Slaatsbergbau beschäftigten Be- 
amten, vorzugsweise die in Freiberg und Unigcgeiid wohnenden und 
die auf der Akademie Studirenden. Andere werden nur auf spezielle 
Erlaubniss des Obcrbergbauptmaiiiis zum Ccbr.iuche der Bibliothek zu- 
gelassen. Die Bibliotheksgeschäfle werden, unter Assistenz eines Ama- 
nuensis, von zwei Professoren verwaltet, von denen der eine der jedes- 
malige Bergakademie - Inspeclui (Dr. F. Reich) ist: dieser besorgt das 
AnschalTen der neuen Werke und Fortsetzungen, das Eiiibindcn, das 
Einträgen in die Kataloge, das Ausgebeu der Zeitschriften, wogegen 
der andere ( Bergamtsasscssor M. F. (iälzsclimann ) das Leihgescliäfl 
unlek sich hat. Die Bihliothek befindet sich übrigens in einem Seiten- 
gebäude der Akademie, welches auch zu anderen Zwecken verwen- 
det wird. 

Avertissement vom 27. April 1767. 4. 

Verzeiebniss d. Doublcilen d. beruakadem. liibliollick zu Krciberg, grössten- 
tbeiU aus d. Wernerschcii Nachlass*' . welche vom 4. Aug. 1834 an versteigert 
werden sollen. Freib. 1834. 8. 

Gymnasialbibliolhek (iu zwei Zimmern im Scliulhause) 
ist 1565 aus den in der Dumkirche Vorgefundenen Büchern der frü- 
heren Bibliotheken des Domcapilels, des Franziskaner- und des Do- 
minikanerklosters zu Freiberg begründet worden. Irrig oder wenig- 
stens sehr unsicher ist die Nachricht, dass das Gymnasium, welches 
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seine Enlstehaag 1382 den Land* und Markgrafen von Thfiringen «nd 
Heissen, Balthasar, Wilhelm, Friedrich, Wilhelm und Georg, verdankt, 
schon von diesen eine sehr bedeutende Bibliothek erhallen habe. Si- 
chere Nachrichten liegen nur von der 1565 gestifteten Bibliothek vor, 
die, iiu Gymnasium anfgestcllt und 1573 invcnlirt, seil 1604 mit Hilfe 
vieler Schenkungen von Privaten und namentlich durch die Gewerk- 
schaflszuschüsse, rascli zu wachsen begann. So erhielt sie 1644 die 
Büchcrsaiinulung des Kanzlers G. Krakau, und, ausser anderen Geld- 
legalen, 175S ein Neuntel der Einkünfte von dem Gute Hals, welches 
von dem Leipziger Professor Hr. S. Th. Quellnialz der Schule vermacht, 
und von dieser 1933 für 16,050 Thlr. verkauft worden ist. Der 
bedeutendste Zuwachs ward ihr aber 1350 zu Thcil, wo sie denjeni- 
gen liislorisch-philologischcn llaupitheil der vom Bergrath A. G. Wer- 
ner der Bergakademie hinterlassenen Bibliothek, dessen Mitbenutzung 
dem Gymnasium schon seit 1327 gestattet gewesen war, geschenkt 
erhielt: dieser nicht weniger als 4245 Bande enthaltende Theil wurde 
dem Gymnasium dergestalt geschenkt und überlassen, tiass er in loco 
Gymnasii aufgcstcllt werden, den Bergheaniten aber, sowie den Berg- 
akademisten unbenommen sein solle, Bücher daraus zu erborgen. Iler 
Gesammtbestand der Bibliothek beträgt jetzt über 12,000 Bände, 
darunter einige Mss., und ihr Capilalfonds etwas mehr als 1400 Tbir., 
von deren Zinsen und einigen anderen Nebeneinküaftcn jährlich c. 100 
Thlr. zu Büchcrankäufen verwendet werden können. Zur Benutzung 
ist die Bibliothek, soweit nicht eben in Betrelf der Werner’scbcn 
Abtheilung andere Verfügungen getroll'en worden sind , zunächst für 
die Lehrer und Schüler des Gymnasiums bestimmt, aber auch für 
das übrige Freiberger Publikum olmc Schwierigkeit zugänglich. Mit 
Ausnahme der gesetzlichen Scliiilferien wird sie zum Gebrauche 
wüclicnllich einmal (auf Wunsch auch mehrmals) geöffnet. Die 
Oberaufsielit der Bibliothek hat der Sladtralli, die Verwaltung, 
unter Inspection des Rectors, einer der Lehrer (d. Z. der Oclavus 
W. Prössel). 

Lieben, T. , nobiliss. Ämpliss.qiic Freiherr, ie llermiuidiiror. Senalui Bibliö- 
Iheca ibid. publica pro inslaiiralione siii gralias agil pub!. (Freib.) 1083. ful. 
Gedicbl. " 

Beyer, J. J., Oratio de Bibliollieca Freibergens. Allenb. 1716. fol. 

.Möller, S., I’rogr. de Dibliolhcca (Freiberg, pnbl.) rursiis aperienda. Ficib. 

1723. fol. 

Ejosd. Progr., Memoria noniiiillor., ipiormu oliiii cl mcmcriluis crevil Biblio- 
Iheca Kreiberg. pabh, el palrocinio, ut angcsccro posset, cotiliniiala *ät. Freib. 

1724. fol. 

Ejiisd. Progr., Memori« inajor., qiioruni mimificcntia et lilieialitale Bibliollieca 
Freiberg. publ. constiliila est. Freib. 1725. fol. 

Ejiisd. Progr. de scriplor., ac lypographor. aiitiiinior., in Bibliulbac.a publica 
Freiberg, inventor. Freib. 1726. fol. 

Pit$holdt, m.D.B. ^ 
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Ejusd. Progr. d« MSS, ad rem sacram, jora, philosoph. atque biaior. perti- 
nent. Frcib. 1727. fol. 

Heclii, Fr. A., Einleitung zu einer bistor. Nachricht ron der Freyberg. Schnl- 
bibliolbck. Freyb. 1799. 4. Progr. 

Dessen Anfang einer bistor. Nachricht ron der Freyb. Schnlblbi. Freyb* 
1801. 4. Progr. — Fortsetzung. Das. 1801. 4. Progr. 

Dessen Bcaulworlung einiger Einwürfc gegen den Nutzen cilfenll. Bibliothe- 
ken insbcsond. der Freyberg. Schnibibl. Freyb. 1802. 4. Progr. 

Dessen lilterar. Nachricht von einigen Handschriften ti. vielen typograph. 
.Seltenheiten in der Freyberg. Scbulbibl. Freyb. 1803. 4. Progr. 

Dessen Fortsetzung d. histor. Nachricht von einigen alten Druckschriften in 
der Freyberg. Scbulbibl. I — II. Freyb. 1804 — 805. 4 . Progr. 

Die Stifts - und Klostcrbibliotheken betr. : 

Petzholdt, J., Bibliotheken d. kloester u. d. collegiat - stiDes zu Freiberg. 
Dresd. 1842. 8. Cratiilalionsschrifi. 

*Bibliothek der St. Jacobi-Kirche enthalt unter Ande- 
ren die BQcher des frOheren Haria-Magdaleuen Jungfrauenklosters, aus 
denen sic zur Zeit der Reformation zunSchst gebildet worden ist. 

*Bibliolhek der Handels-Schule ist 1850 durch die 
ilandelsinnung, welche eine namhafte Summe dazu verwilligt hat, be- 
gründet worden. 

*Bibliothek des Gewerbe-Vereines ist 1844, gleich- 
zeitig mit dem Vereine, gestiftet worden, und seitdem durch iGeschenke 
des Sladtrathes und der Vereinsmitglieder, sowie durch Ankiufe auf 
mehrere Hunden Bände angewachsen. Sie steht nicht blos den Mit- 
gliedern, sondern auch den Schülern der vom Vereine gestifteten Fort- 
bildungsanslalt für Gesellen zur Benutzung offen. 

Frelbarg (im Breisgau). 

*ßibliolkek der Loge zur edlen Aussicht hat Ende 
des XVIII. Jahrhunderts die BOchersammlung des Buchhändlers Wagner 
angekauft. 

* Un iver si 1 3 t sh i bl io t h ek besteht in ihrer gegenwirtigen 
Zusammensetzung seit 1773, und vereinigt in sich die Sammlungen 
der alten Hochschule, PacultSten und Alumnathiuser, sowie einen Theil 
der den sScularisirten Stiftern und Klöstern des Breisgaues und Schwarz- 
waldes (namentlich der Benedictinerabtei St. Blasien) früher zugehöri- 
gen Bücher, wozu im Laufe der Jahre, ausser der Bibliothek des theo- 
logischen Lesevereins, mehrere I*rivalsaiumlungen von Professoren, wie 
die von de Rcnedictis, KlOpfel, Morin, Perger, Ruest, Sanier, Sautier, 
hinzugekommen sind. Besondere Erwähnung verdient die Acquisition 
der Bibliotheken des Regierungsrathes Professor J. A. v. Riegger und 
des Regierungsrathes v. Greifenegg , von denen die erstere 1778 für 
10,000 Fl., die andere ein paar Jahre später für c. 3000 PI. ange- 
kauft worden ist. In neuester Zeit erhielt die Universität zwei Biblio- 
theken vermacht, und zwar erstens 1845 die des Professors Dr. R.J. 
Perleb, nebst einer Summe von 2000 Fl., damit die Zinsen davon 
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zur weiteren Vermehrung der Sammlung verwendet werden können, 
und zweitens die BOcher- und AntiquitStensammlung *des Domdekans 
Gelieimrath Dr. J. L. Hug (f 1840), wovon jedoch diejenigen Bücher, 
welche die Universität bereits besass, an die LycealkiMiolhck zu Con- 
stanz abgegeben werden mussten. — Die Bibliothek ist in einem dem 
Universiiatsbaue gegenüber gelegenen eigenen OebSude aufgestellt, und 
enthalt über 100,000 (nach einigen Angaben sogar 170,000) Binde 
Druck- und über 300 ilandschriftcn, welche letztere Zahl freilich, in 
Betracht dass die Bibliothek raelirere iltere Sammlungen zur Grund- 
lage hat, wider Erwarten unbedeutend erscheinen mag. Zum Ankäufe 
von Büchern ist eine Summe von jährlich 2000 Fl. ausgeselzt, die 
aber fast regelmissig jedes Jahr durch ausserordentlichen Zuschuss 
ziemlich um die Hälfte erhöht wird, noch ganz abgesehen davon, dass 
von jedem in Baden verlegten Werke ein Freiexemplar an die Biblio- 
thek abgegeben werden muss. Anfangs hatte die letztere zu ihren 
Ankäufen nur 500, später sogar nur 300 Fl. Mit Ausnahme der 
Sonn- und Festtage ist die Sammlung jeden Tag zur Benutzung zu- 
ginglich, und wird zu diesem Behufc Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 
und an den übrigen Tagen 10 — 12 Uhr geölTnet; doch müssen die 
ausgeliehcnen BOcher sowohl in der Woche vor Ostern als vor Mi- 
chaelis simmüich eingeliefert werden. Die Zahl der verliehenen Bü- 
cher betrug seither durchschnittlich jedes Jahr 6 — 7000 Binde. An 
der Spitze der Verwaltung steht, neben einer aus Professoren zusam- 
mengesetzten Bibliothek • Commission , ein Oberbibliothekar. 

Doublelien - CaUlog. Freib. 1S29. 8. n. a. 

AiDano, H., Fraestantior. aliquot codd. MSS., qui Friburgi servantur, ad jn- 
riaprudeot. speclantiura Notitia. Fase. I — II. Frib. 1830 — 37. 4. 

Freibarg (im Uechtlande). 

*Kantonsbibliotliek ist aus den Ueberrcsten der Bücher- 
sammlungen der aufgehobenen Klöster, besonders des Jesuitencollegiuins 
zusammengesetzt. Aus letzterer stammen die DQcherreste der Lie- 
benauer Schlos.sbibliothek, die von der Exconventualen -Socielit der 
Weissenauer Ordensleute (aus der diesen von ihrem früheren Abte 
Bonaventura f 1810 hinterlasscuen BOchersammlung) gestiftet, und von 
dem ictztverstorbenen Mitgliede dieser geistlichen Verbrüderung an 
die Freiburger Jesuiten abgegeben worden war. 

*Stad tbibliothek ist 10 — 12,000 Binde stark, und enthllt 
viele wichtige Mss. zur Geschichte von Freiburg. Einen sehr bedeu- 
tenden Zuwachs verdankt sie dem Franziskaner P. Greg. Girard (f 1850), 
der ihr seine gesammte, besonders an philosophischen und pädagogi- 
schen Werken reiche Büchersammlung hinterlassen hat. Zur Benutzung 
wird sie jeden Montag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittags 3 
StHodeu geölTneU 
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(Jnodxiin CxUlogae de la Bibliotb. de U Soeidld dconemiqne de Fribourf. 
Frib. 1836. 9 . (Volmer) SappUm. I— II. Frib. 1843. 8. 

Werro, R. , Notice sur l’origine et le ddreloppement de la Bibliotb. de la 
Socidtd icoDomique de Fribourg. Frib. 1849. 

Freyenfcl«. 

*Hospiz-Bibliothek, wovon jetzt nur noch einige 20 Bü- 
cher vorhanden sind, mag früher nicht ganz unbedeutend gewesen 
sein, das Meiste aber durch die Bamberger Capuziner, mit denen das 
neuerrichtete Hospiz 1718 besetzt worden ,’war, bei deren Rückkehr 
nach Bamberg 1754 eingebüsst haben. 

Fr«hbars. 

*Schulbibliothek besteht zur Zeit nur erst aus ein paar 
Hundert Banden. Den Grund dazu legte der geheime Legationsrath 
E. Blflmner, welcher der Schule 71 Bande zum Andenken an die Rück- 
kehr des K6nigs Friedrich August am 25. Juni 1815 nach Sachsen 
schenkte. 

Ffiaafklrehen. 

*Bischö flieh e Bibliothek ist 1774 begründet worden. 

*Oeffentliche Bibliothek ist 1770 entstanden, und enthalt 
unter Anderen die Büchersammlung des Bischofs Kümo. 

Fdratenntela b. Frelbnrc (in Schlesien). 

*Gräflich Hochberg’sche Hajoratsbibliothek unter 
der Aufsicht des Domänen ■ Rentmeisters, enthalt 45,000 Bande. 

Fulda. 

*Kurfürstliche Landesbibliothek ist 1775 unter dem 
Fürstbischof Heinrich Vlll. von Bibra, welcher die Bibliotheken der 
alten Fuldaer Benedictinerabtei und des fürstlichen Schlosses zu Einer 
Sammlung vereinigen, und in einem eigenen Gebäude aufstellen Hess, 
begründet worden. Auch übergab ihr 1803 der Fürst von Fulda 
Wilhelm von Oranien, dem die Benedictinerabtei Weingarten zugefallen 
war, deren gesammte Bibliothek. Die Gesammtzahl der Bücher soll 
sich auf mehr als 50,000 (nach Anderen nur auf über 12,000) Binde 
belaufen. Curator der Bibliothek war früher der Regierungsdirector 
Arnold, Bibliothekar der Professor Ph. Wehner. 

Oie Bibliothek der Fnidaer Benedictinerabtei betr.: 

(Kindlinger, N.) Nachrichten von der ebemal. ans lauter Handachririen be- 
stand. Bibliothek in Fulda u. dem noch vorhaod. Katalog derselben. Leipz. (u. 
Fraokf.) 1812. 8. Aas Welle’s BneboAia 1811. Heft 2. abgedruckt. 

St. «uUen. 

*Bürger- oder Stadtbibliothek, von J. v, Watt (Vadianus), 
der ihr seine Büchersammlung vermachte, auch Vadianische genannt, 
ist 1536 durch den Magistrat begründet, und unter Anderen durch 
die B. Schobinger’sche Sammlung vermehrt worden. Sie steht im vor* 
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maligen St Katharinen Frauenkloster, dem jetzigen städtischen Gymna- 
sialgebinde, und enthalt gegen 20,000 Bande Druck- und Ober 400 
Baudscbriften, meist Geschenke, auf welche das Wachsthum der Biblio- 
thek aberhaupt zum grosseren Theile angewiesen ist, da sonst zu An- 
schaRungen von Bachern, und zwar von Fortsetzungen, blos die Zin- 
sen eines kleinen dem Bibliothekscollegium d. i. einer freien Gesell- 
schaft von Borgern gehörenden Kapitales von 6000 Fl. Rh. disponibel 
sind. Bisweilen macht jedoch auch der Magistrat Ankäufe. Zur Be- 
nutzung ist die Bibliothek fOr die StadtbOrger bestimmt, in der Regel 
aber jedem Lilleraten zugänglich, und wird zu diesem Zwecke im 
Sommer Montags und Donnerstags, im Winter blos Montags (fOr 
Litleralen auf Wunsch jederzeit) geöffnet. Nur im October bleibt die 
Bibliothek behufs der Revision geschlossen. Die Zahl der verliehenen 
Bücher beläuft sich jährlich auf c. l600 Bande. (Bibliothekar war 
1847 der Pfarrer zu St. Leonhard bei St. Gallen, J. J. Bemet.) 

ZaverUss. Veneichniss der annoch Vorhand, gross, n. klein. Handschriften, 
welche der hei aller gelehrt. Welt sehr hochgesrhaizte Aeg. Tachodi iheils mit 
eigener Hand geschrieben, iheils zu seinen vielen gelehrt. Arbeiten gebrancbl u. 
mit vielen gelehrt. Anmerknngen erläutert bat. Zur. 1767. 8. 

Catalogus aller Bücher d. öOenll. Bßrgcrbiblioihek d. Stadt St. Gallen, in kl« 
pbabet. Ordnung gebracht von Gliedern des üibliotb. Colleg. SL Gail. 1193. 8. 
Supplement 1802. Th. II oder 2. u, 3. Supplement, 1815 u. 43. 

*Bibliothek der Lese-Gesellschaft ist an allen Wochen- 
tagen in Nachmiltagsstunden geöffnet. 

*Bibliothek der lilterarischen Gesellschaft, die viele 
vaterländische Schriften, gedruckte und Mss., enthält, ist an allen Wo- 
chentagen in den Abendstunden zugänglich. 

*Regierungsbibliothek, im Pfalz-, dem jetzigen Regierungs- 
gebäude, ist 1846 durch Vereinigung der bei den verschiedenen Regie- 
ruogsdepartements beflndlich gewesenen BOclier, sowie einiger brauch- 
barer SchriAen aus der zerstreuten Bibliothek des 1839 aufgelösten 
Benediclinerstiftes Pfäflers im Kanton St. Gallen begründet, und damals 
unter die Aufsicht des Kantonsarchivars gestellt worden. Sie enthält 
unter Anderen einige HandschriAen und Inkunabeln. 

*Slifts- oder katholische Kantonsbibliolhek mag 
bereits im VIII. Jahrhunderte durch die Bemühungen der Klostergeist- 
lichen ihren Anfang genommen haben, ist jedoch erst unter dem Abte 
Gezbert (816 — 836) zu einiger Bedeutung gekommen; wesshalb auch 
von diesem J. v. Watt mit Recht .sagt : Primus eam instruxit, ne^leelam 
antea, ac prope tiuHo librorum usu habitam. Gozbert wies der 
Bibliothek, die nach einem aus dem IX. Jahrhunderte stammenden 
jetzt noch vorhandenen Bücherverzeichnisse Ober 400 Binde besass, 
einen eigenen Saal über der Schreibstube an. Bei der grossen Thä- 
tigkeit, der sich die Mönche im Abschreiben befleissigten , wachs die 
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Sammlung xiemlich rasch, zumal auch die Aebte und gelehrten Kloster- 
brflder, die ihre eigenen Sammlungen hallen, davon eur Kloslerbihlio- 
thek reichlich beisteuerlen : so scbeokle der Abt Grimald (841) von 
seiner ansehnlichen Sammlung 33 Binde und dessen Nachfolger Uart- 
mul (872 — 83) alle ihm eigenlhfimlich zugehörenden Bficber zur Bi- 
bliothek. Nicht minder verehrten auch Andere, die ihre Jugendbilduiig 
dem Kloster verdankten, diesem in dankbarer Erinnerung daran ihre 
BQcher, wie der Bischol zu Treviso, Landalo, ein Herr von Windisch 
und Altcnburg u. A. Auf solche Weise kamen eine Menge wichtige 
und schon durch ihr Alter werlhvolle Werke in Sl. Gallen zusammen, 
die, was davon gegenwarlig noch Qbrig ist, zu den grössten Kostbar- 
keiten gehören; denn leider ging vieles davon im Laufe des X. und 
XI. Jahrhunderts wieder verloren. Zuerst zur Zeit, als die Hunnen in 
das Land einlielen (925), undMie Bibliothek vor ihnen nacli Reichenau 
in Sicherheit gebracht werden musste, um von dort nicht ohne Ver- 
lust nacit St. Gallen wieder zuröckzukehren -, sodann 937 bei dem 
BrandunglQcke des Klosters, sowie durch Fahrlässigkeit des Abtes 
Gerard (990 — 1001), vornSmlich aber zur Zeit der unter dem Abte 
Norbert (1034 — 72) beginnenden Privatkriege zwischen den Aebtea 
und den verschiedenen Herren der Nachbarschaft. Fast noch verderb- 
licher für die Bibliothek wurden der Vandalismus der adeligen Slilts- 
herren im XIV. und im XV. Jahrhunderte, ausser dem unheilvollen 
Besuche Poggio’s, die Kirchenversammlung in Constanz, deren Mitglie- 
der eine grosse Anzahl von Büchern aus St. Gallen entlehnten, die 
wenigsten aber wieder Zurückgaben. Endlich begann mit dem Abte 
Ulrich VIII. (1463 — 91) eine bessere Zeit; nicht nur dass dieser 
selbst die Bibliothek mit mehreren trefliiehen Büchern bereicherte, und 
ihr sogar, was noch keiner der Aebte vor ihm gelhan halte, eine 
jlhrliche Einnahme von 100 Fl. aussetzte, es fanden sich auch ausser- 
halb des Klosters wieder Freunde, welche die Bibliothek mit Beitrtgcn 
unterstützten, oder derselben verlragsweise ihre Bücher abtraten. Doch 
brach mit der Reformation über die Bibliothek von Neuem Unglück 
herein: unter den Hfinden der Bürger von St. Gallen, in deren Besitz 
sie sammt allen Stiftsgeböuden 1530 gekommen war, verloren sich so 
viele Bücher, dass, als ein Jahr spSter bei der durch die katholischen 
Orte der Schweiz erfolgten Restauration des Stiftes der Abt Oiethelm 
(1530—64) von dieser wieder Besitz nahm, die Bibliothek in einem 
durchaus verwahrlosten Zustande gefunden wurde, und cs grosser An- 
strengungen des Ables bedurfte, die Sammlung wieder in guten Stand 
zu bringen. Statt des alten Bihliotheksaales legte Diethelm 1561 mit 
grossem Pomp den Grund zur neuen Bibliothek, die sich denn auch 
unter sorgsamen Aebten, wennschon jetzt nur meist mit gedruckten 
Büchern, bald reichlich füllte. Der Abt ÜÜunar II. (1564 — 77) allein 
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kaufte fflr die Bibliothek einige Hundert BSnde um 5000 Fl., und gab 
dadurch* ein Beispiel, dem die folgenden Aebte nachcifcrtcn, z. B. Pius 
(1630 — 54), der für die Bibliothek 2160 Fl. verausgabte, und viele 
Mss., früheres Klostercigenlhum, zurOckerwarb. Abt Cölestin I. (f 1606) 
vermachte seine gesammle aus Ober 400 Werken bestehende Biblio- 
thek dem Kloster, desgleichen der Stiftsherr Theodor v. Jeukcm (f 1612) 
seine zahlreiche Sammlung von BOchern und Handschriften, lieber- 
dies wurde die mitlleravcile errichtete Stiftsbuchdruckerci eine sehr 
ergiebige Quelle von Mitteln zur Vermehrung der Bibliothek, so dass 
es nicht überraschen darf, wenn der Bestan<l derselben, trotz der 
froheren grossen Verluste, doch vor 1712 auf nicht weniger als 10,000 
BSnde Druck- und 1007 Handschriften angegeben wird. Zudem be- 
fanden sich, neben dieser Hauptbibliotbek, noch einige kleinere BQcher- 
sammlungen in den Museen der Patres und jüngeren Fratres, in den 
Zimmern des Fürstabtes, des Decans und der geistlichen Of&cialen, 
sowie in dem sogenannten Auditorium neben der Münsterkirche und 
in der Wohnung der Ueistlichen , welche letztere Sammlung in Folge 
eines vom Pfarrer Ch. Harpagaus zu Wyl dazu ausgesetzten Legates 
angelegt worden war. Auch standen mit der Stiflsbibliotliek wenn 
auch in etwas entfernterer Verbindung die auf mehr als ISOO Bände 
sich belaufenden Sammlungen des Klosters St. Johann im Tburthale, 
des Hofes zu Wyl und der Stattbaltcrei zu Bosehacli. Allein das Jahr 
1712 änderte vieles. Der 1712 ausgebroebeno BQrgerkrieg hatte mit 
im (lefolge, dass das Kloster von Berner und ZOriclier Kriegsleuten 
besetzt, und die Bibliothek, was davon in den Wirren nicht seinen 
Untergang fand, nach Bern und Zürich weggeführt wurde ; und wenn 
das Kloster auch nach dem 1718 geschlossenen Frieden wieder zu 
seinem Besitzthume gelangte, so kam doch die Bibliothek nicht voll- 
ständig nach St. Gallen zurück; von Hern erhielt das Kloster 5630 
Stück BQcber wieder, von Zürich bei weitem weniger. Heber 500 Bände 
Mss. blieben in Zürich , und sind der dortigen Bürgerbibliothek ein- 
verleibt worden. Grosse Anstrengungen gehörten natürlich dazu, die 
Sliftsbihliothek wieder in guten Stand zu setzen. Man liess es aber 
daran nicht mangeln, und schon 1748 sah sich die Bibliothek im Be- 
sitze von 1030 Mss. und überdies einer neuangelegten Münzsammlung. 
Unter dem Abte Cölestin II., der sich der Bibliothek sehr kräftig an- 
nahm, und für sie unter Anderen die ansehnliche Büchersammlung des 
Hofcanzlers A. Schüler ankauftc, nahm man 1758 den Bau neuer Bi- 
bliotheksräume in AngrilT, der nämlichen, die noch jetzt als 
ictTQCiov (wie die Inschrift über der Thüre lautet) durch ihren Glanz 
die Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Die hauptsächlicheren Vermeh- 
rungen der Bibliothek in den' folgenden Jahren bestanden:' 1768 in 
dem c. 100 Werke starken handschriftlichen Nachlasse G. Tschudi’s, 
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welcher fOr 2640 Fl. angekaufl wurde; nach 1770 in mehreren Tau- 
send Binden, die man aus der vom Pfarrer K, Zollikofer in St. Gallen 
hinberlassenen Bibliothek von 10,000 Binden acquirirte ; in Ankiufen 
von zwei Dritttheilen der namentlich in der Philologia sacra reich- 
haltigen Sammlung des St. Galler Raüisherrn K. Wegelin; ferner 1762 
in c. 200 Inkunabeln, die aus den dem Stifte gehörigen Statthallereien 
und untergeordneten Nonnenklöstern nach St. Gallen gebracht wurden; 
in dem Besten der Reulter’schen und Wegelin’schen Sammlung von 
Lindau. Unter der für die Bibliothek iussersl segensreichen Regierung 
des Abtes Beda, der für die Zwecke der Sammlung gegen 12 — 14,000 
Fl. aufwendete, kamen allein im Laufe von zwölf Jahren (1780 — 92) 
4319 Binde zur Bibliothek, der HQnzen und Gegenstinde für die an- 
deren Sammlungen nicht zu gedenken. Eine lange Wanderung und 
Flucht nach österreichischen Klöstern begann, nach Ausbruch der fran- 
zösischen Kriege, 1797 der kostbarere Theil der Bibliothek seiner 
Sicherheit wegen, und kehrte von dort erst 1804 in die lleimath zu- 
rück, freilich uujer verinderten Verhiltnissen des Stiftes, da 1803 
dasselbe aufgehoben worden , und das Land , zu einem Kanton ver- 
einigt, zur Eidgenossenschaft getreten war. In Folge davon wurde 
die Bibliothek zum Bigcnthiime der katholischen Corporation des Kan- 
tons St. Gallen erklärt, und zu deren Vermehrung ein Fonds von 
12,000 Fl. angewiesen, den man jedoch . spater wieder zurückzog, 
statt dessen aber im jährlichen Budget der Ausgaben des katholischen 
Grnssrathes in der Regel 600 Fl. zu BöcheranschalTungen verrechnet. 
Nach Weidmann’s Angabe besass die Bibliothek Ende 1840 etwa 
17 — 18,000 (nach Edwards ini J. 1846: 60,000) Bände Druck- und 
1530 dergleichen Handschriften, sowie eine Sammlung von c. 3000 
Münzen und Medaillen. Die Zahl der Inkunabeln beläuft sich auf 
etwa 1000. Die Bibliothek ist bestimmt, den Angehörigen der katho- 
lischen Corporation , sowie auch anderen Bürgern und Einwohnern 
des Kantous St. Gallen zur Benutzung und insbesondere zur Förderung 
wissenscliaftliclier Bestrebungen zu dienen, zu welchem letzteren Zwecke 
sie auch unter entsprechenden Garantien von Nichtkanlonsbürgern und 
Fremden benutzt werden kann. Die Beaufsichtigung und Verwaltung 
der Bibliothek gehört zur Obliegenliea des katholischen Administra- 
tionsrathes , welcher darüber dem katholischen Grossrathscollegium 
verantwortlich ist, und zur unmittelbaren Besorgung der Geschäfte 
a) eine Bibliothekscommission, b) einen Bibliotheksdirector, c) einen 
Bibliothekar zu bestellen hat. Die ßibliothekscommission wird jedes- 
mal auf vier Jahre gewählt, und besteht aus einem Mitgliede des Ad- 
ministrationsratlies als Präsidenten, einem zweiten frei zu ernennenden 
Mitgliede und dem jedesmaligen Bibliotheksdirector als drittem Mit- 
gliede und Referenten. Der Bibliotheksdirector und Bibliothekar wer- 
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den auf eine stets im Wahlakte tu bestimmende Zeit, die aber in 
keinem Falle die Dauer von 10 Jahren flberschreilen darf, ernannt, 
und zwar der erstere mit 150 Fl. jährlicher Gratification, der letztere 
mit 800 Fl. Jahrgehalt. Beide sind nach Ablauf ihrer Ansteilungs- 
diplome wieder wählbar. Vor das Forum der Commission gehört die 
Berathung über die Anschaffungen, Ober die wichtigeren Fragen in 
Betreff der Anordnung und Katalogisirung der Bibliothek, des Aus- 
leihens und der Correspondenzen und ausser anderen die Prüfung der 
jihrlichen Rechnungen. Der Direclor führt die beslindige Oberauf- 
sicht über die ganze Bibliothek und die Arbeiten des Bibliothekars, 
überwacht die Vollziehung der Beschlüsse der Commission, und be- 
sorgt die sogenannten Externa. Der Bibliothekar dagegen , welcher 
der Ikglicbe Hüter und l'ileger der litterarischen Schätze der Biblio- 
thek sein soll , hat die laufenden Geschäfte und die sogenannten In- 
terna zu besorgen. Bei den Anschaffungen soll im Allgemeinen vor- 
züglich auf Vervollständigung derjenigen Fächer Bedacht genommen 
werden, die nach der ersten Anlage und der bisherigen Vermehrung 
der Bibliothek den Hauptbestandtheil derselben bilden — also auf 
Theologie, zumal Dogmatik, Bibelkunde, Patristik und Kircheoreebt, 
ferner auf Geschichte, allgemeine sowohl als und namentlich Litteratur- 
und Kirchengeschichte, vor allen aber Schweizergeschichte, drittens 
auf altdeutsche Litteralur, Sprachschätze des Mittelalters. Besonders 
sollen dabei Quellenwerke und grössere kostbarere Erzeugnisse der 
Litteratur von bleibendem Werthe, Werke von praktischer Nutzbarkeit, 
und worauf die Wünsche der die Bibliothek benutzenden Littera- 
turfreunde gerichtet sind, Berücksichtigung finden. Alle Bücher wer- 
den gestempelt. Von Katalogen sollen vorhanden sein: a) ein allge- 
meiner Realkatalog d. h. ein Verzeichnis«, welches die sämmtlichen 
io der Bibliothek vorhandenen SchriDen Ober einen und denselben 
Gegenstand , gleichviel ob selbstständige Werke oder Abhandlungen 
in irgend einer Sammlung, alphabetisch aufführt, b) ein Stand - 
und Accessionskatalog , c) ein alphabetischer Nominalkatalog, w’el- 
eher so eingerichtet ist, dass er Ibeil weise oder ganz gedruckt 
werden kann. Alljährlich im October hat die Commission eine 
Revision sämmtlichcr Mss. anzuordnen , und innerhalb vier Jahre eine 
Totalrevision des gesammten BOebervorrathes, des Münz- und Alter- 
tbümercabincts vornehmen zu lassen. Eine Reinigung der Bücher 
muss alljährlich in einem Sommermonate stattfinden. Zur Benutzung 
wird die Bibliothek wöchentlich dreimal, und zwar Montags, Mittwochs 
und Sonnabends 0—12 Uhr, geöffnet, für Fremde und ansehnliche 
Personen auf besonderes Ansuchen beim Bibliothekar auch in der 
ZwischenzeiL Ausser dem Kanton St. Gallen können nur mit Be- 
willigung der Commission und gegen volle Sicherheitsleistung durch 
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einen hablichen Bürgen im Kanton Bücher ausgeliehen werden; doch 
lind vom Ausleihen alle Mss., Inknnahein, kosthiare Kupferwerke, Atlas 
und Oberhaupt Seltenheiten ausgenommen , es w3re denn , dass der 
Administrationsralh in ausserordentlichen Fallen seine Genehmigung 
dazu gäbe. Zur Zeit der Revision im October sollen sammtliche 
Bücher an Ort und Steile sein. Auskunft auf wissenschaftliche An- 
fragen von Seiten auswärtiger Gelehrten und der inländischen höheren 
Amtsstellen soll von den Bibliollieksangestelllen möglichst befriedigend 
und gratis, nur unter Berechnung etwaiger Copialien, ertheilt werden. 
Oie Zahl der Fremden, welche die Bibliothek besueben, ist nicht un- 
bedeutend. Oie Stelle des Directors begleitet seit 1848 der Domdechant 
und Erziehungsrath C. Kreith, des Bililiothekars der Kantonsrath L. Gmör. 
Das Bibliothekaramt ist in St. Gallen wahrscbeilich schon unter dem 
Abte Grimald eingeführl worden ; der erste , der als Bibliothekar in 
Urkunden von 861 — 72 genannt wird, ist Liuthard, unter dessen 
Nachfolgern 890 der grosse Gelehrte Notker I. der Stammler (nemo 
doctior in regno Caroli Nutkero) und 1748 der hochverdiente P. Pius 
Kolb als die berühmtesten zu nennen sind. Die erste Bibliothekar- 

instruction, die man in St. Gallen kennt, rührt vom Abte Franz 
V. Gaisberg (1604 — 20) her. Man liest darin Frater Berchtoldus 

Zimmermann toi ain Schlüssel lu der liberi haben, vnd dem Suppriar 
oder Subdechan ( Gallus Kopf) beholffen atn , das die Bücher So 
vsterhalb der Liberey sigen, nach sinem Vermögen teidenimb in die 
liberei geantwurtl werdint, vnd dehain Bücher hinvtsliehen one be- 
tunder guntl vnd erloben mint gnedigen Herren, vnd zu jedem siU 
Bücher herussgtben den Conuentherren jnn die seilen, och in das 
refenlal se tisch zu lesen, So vil man ye noturftig ist, vnd nit mer, 
vnd trenn die vstgeleten sind, widen jnn die liberey thun, und andre 
heruttgeben, damit die nit vnnütslieh vmbtogen werdint u. t. u>. 

Reuig, H. C. M. , antiqiiissimiif qoaliior Evingelior. ciaon. Codes Sangel- 
lens, graeco- lalinus iolerlio. nnnqueiu adhuc collilos elc. Tig. 1836. 4. 

WeidminD, Geschichte d. Biblioth. von St. Gallen seit ihrer Gnindung um 
d, J. 830 bis auf 1841. Aus d. Quellen bearbeit, auf die lOflOJabr. Jubelfeier. 
St. Gallen. 1841. 8. Mil Tiletk. n. Vign. 

Verzeichniss d. Werke der kathol. Kantonsbibliotbck in St. Gallen. (Ge- 
schieht!. II. Geograph.) St. Gail. 1842. 8. 

Hallemer, H., Denkmahle d. Mitlelallers. Sanct Gallen'a altteutsclie Sprach- 
schätze. Gesammelt u. hrsg. Bd. I — III. St. Gail. 1844 — 49. gr. 8. Mit Facsim. 

Ordnung der Sliftsbibliolh. in St. Gallen von 1847. Abgedrnckt im Scrap. 
1849. Nr. 8-6. 

Lambillotle, I... Anliphonaire de St. Gregoire Fac-Simile du Ms. de St. Gail. 
(Copie autheol. de l'Aulogr. Ccrilc sers l'an 790.) Accomp. 1. d’une Notice 
hislor., 2. d’iine Disserlal. donn. la clef du chant GrCgor., dans les antiq. nolat., 
3. de dirers Monuments, Tabl. neamai. iiicdii», etc. Bruz. 1851. 4. — Vgl. 
Vincent, A. J. II,, arlicic extr. du Journ. de l'instriict. piibl. 3 d^ebre 1851. 
Paris. 8. 
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Stiftsbibliothek zahlt, ausser einigen Mss., 1571 Binde, 
zum grösseren Theile seltene Werke, und zwar — nach dem Kataloge 
von 1759 172 Litterae elegantior. , 21S Theolog. et philosoph., 

702 Jurisprud., jus -german. priv., jus canon. cum hist, eccles., jus 
criminale, jus feudale, jus publ. J. R. S. , 479 Histor. et antiquit. 
Nncbdem die Bibliothek, vor den räuberischen Händen des westpha- 
lisehen Domaineiiinspccturs Brandt zur Zeit der französischen Herrschaft 
in Sicherheit gebracht, eine lange Reihe von Jahren ganz in Verges- 
senheit gekommen war, wurde sie erst 1837 im Inlhronisationssaale 
der Abtei wieder aufgefunden, und in die Stiftskirche in Verwahrung 
gebracht. Oie Aufsicht darüber führt der jedesmalige Propst des 
Stiftes (d. Z. Hofprediger Forke). Für die Vermehrung geschieht 
nidits. Neu geordnet ist die Sammlung 1721 zum letzten Male 
worden. 

dardeleKcn» 

^Bibliothek der St. N icot ai • Kirc he besteht seit 1581. 

*Sch u 1 bi b lio t h ek ist 1619 gestiftet, und 1738 durch 
die BQchersammlung des Conrectors J. Riebe zu Prizwalk vermehrt 
worden. 

Kirchbot, H., Auspicia Uardelegcusia de liiblioth. civilal. piibl. Bcrol. 1711. 
fol. (Bildet den IV. Bund der Auspic. Gardeleg. überhaapi.) 

Gaybach. 

* Graf I ic h Scho n b orn ’ch e Bibliothek ist von dem Grafen 
Lothar Franz, dem nachmaligen Kurfürsten von Mainz (‘f* 1729), 
welcher das Schloss erbauen liess, gestiRet, und spater durch die 
besten Bücher der auf dem gräflichen Residenzsclilusse Wiesenbeid 
befindlichen Sammlung — man sagt 1.300 Bände — vermchpt wor- 
den. Letztere nicht mit eingerechnet, soll die Gaybacber Bibliothek 
gegen Ende des Will. Jahrhunderts gegen 3000 Bande (Druck - und 
wichtige Handschriften) stark gewesen sein. Gegenwärtig ist ein Tbeil 
derselben mit der gräflichen Bibliothek auf dem Schlosse Weissen- 
stein bei Potnmcrsfeldcn vereinigt. 

Degen, J. Fr., Beitrag zu iNacbriclilcn von allen llandschririen. Anep. 
1785. — Erste Fortsetzung. Onolzb. 1790. 4. (Nousiädter a. d. Aisch Schul- 
programm.) 

Genf. 

*Bibliothek der Lese - Gesellschaft enthält 30,000 
Bände, 

Catalogiie des lirrrs de la SocidtA de lecliire. GenAv. 1824. 8. — 

Supplem. I. Geil. 1828. 8; (Fernere Supplemente werden noch von 1841 n. 

43 angeführt.) 

*Stadtbibliolhek soll nach Edwards 1551 entstanden sein. 
Unter den ihr zu Theil gewordenen grösseren Erwerbungen sind 1558 
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die BQchcrsammlung des Prior A. Bonnivard, 1625 die D. Cannivari’s, 
des Leibarztes Urbau’s VII., und die des Professors Lullin zu er- 
wähnen. Die Eröffnung der Bibljothek zur allgemeinen Benutzung 
geschah 1703 von Seilen des Rathes. Die Zahl der Druckschriften 
belauft sich auf mehr als 50,000 Bande und etwa 200 wichtige Mss. 
Die frQher auf Anschaffungen verwendete Summe war im Stadt-Budget- 
Project für 1848 anfangs ganz gestrichen, auf Gutachten der Com- 
mission des Municipalralhes aber wenigstens nur auf 1000 Fr. herab- 
gesetzt worden. 

Senebier, J., Catalogue raisonoS des MSS, conserv. dans la Biblioth. de la 
ville et riptibliq, de (lenire. 3 Part. Gen. 1779. 8. 

Yaueber, L. , Calaingiie de la Ribliotb. publiq. de Geneve. 2 Part. Gen. 
1834. 8. — E\lrail du Calalogiie de la Biblioth. piibl. A l’naage des lecleurs 
de la Bibliotb. circalantc. Gen. 1845- 8. 

*Weizersche Bibliothek, von dem Lehrer Weizel , einem 
Deutschen, vor einigen Jahren angelegt, ist 1852 dem Publikum unter 
den liberalsten Bedingungen zur Benutzung zugänglich gemacht wor- 
den. Sie enthält 8000 BSnde der gediegensten Werke aus allen 
Fächern der deutschen Lilteratur. 

Sera. 

*0effentliche Gymnasialbibliolhek ist 1608 von dem 
Stammvater des fQrstlich Reussischen Hauses jüngerer Linie llenricus 
Posthumus gestiftet, und nach und nach durch einige kleinere Prival- 
sammlungen, unter Anderen die des Dircctors Th. J. A. Schütze, ver- 
mehrt worden. Ein sehr bedeutender Theil der Bibliothek ging 1780 
hei dem grossen Brande, dem auch die ältere (gegenwärtig neu be- 
gründete) Kirchenbibliothek zum Opfer Gel, zu Grunde, wesshalb Einige 
die Entstehung der jetzigen Bibliothek überhaupt erst von 1784 (oder 
1788)' an rechnen. Dieselbe ist in einem Flügel des Regierungsge- 
bäudes aufgestellt, und steht unter der Aufsicht des jedesmaligen 
Professor eloquentiac. Die Zahl ihrer Bücher beträgt über 5000 
Bände, zu deren Vermehrung, ausser den von jedem fürstlichen Be- 
amten bei seiner Anstellung zu leistenden Beiträgen, jährlich eine 
Summe von ungefähr 100 Thir. verausgabt wird. Mit Ausnahme der 
Schulferien wird die Bibliothek regelmässig jede Woche zweimal ge- 
öffnet, und im Jahre durchschnittlich von 3 — 400 Personen benutzt, 
an welche über 500 Bände verliehen werden. 

HaupUnano, Cb. S. G. , Memorabilia quaedam Bibliotbecae Gymnaiii Gerani 
inslaurari coeptae. Ger. 1784. 4. 

Glesseo. 

*Bibliothek des akademischen Pädagogiums. 

Verzeiebniss d. Bücber, welche dem akadem. Pädagoge zu Giessen gebären. 
Beilage zum Psdagog. Programm Ostern 1849. Giess. 8. 

*Universilätsbibliothek ist 1605 vom Landgrafen Lud- 
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wig V. von Hessen durch eine in Prag angekaufle werÜivoUe Privat- 
böchersammlung begrfindel, und mit ihr 1646 die Sammlung des 
Professors M. Heiland und 1650 ein Theil der Marburger Universitäts- 
bibliothek vereinigt worden, wozu, ausser der Bibliothek 'des philolo- 
gischen Seminares und der cameralistischen , später noch folgende 
Privatsammlungen hinzugekommen sind : des Predigers J. C. Bachmann 
zu Goar, 1742 des als Urientalisten bekannten Professors J. H. May 
(3497 Bände meist werlhvoller philologischer Bücher), welcher der 
Universität auch seine Münzsammlung schenkte, 1757 des Professors 
Ch. L. Koch (2622 Bände historischen und juristischen Inhalts) und 
1900 des Regierungsrathes R. C. Frcilierrn v. Senkenberg. Zur Ver- 
mehrung der letzteren iin Rechtsfache namentlich ausgezeichneten 
Sammlung erhielt die Universität zugleich von dem Verstorbenen ein 
Legat von 10,000 Fl., übernahm dagegen die Verpflichtung, die Samm- 
lung getrennt von den übrigen Bestandtheilen der Universitätsbibliothek 
zu erhalten, daher auch im Bibliolheksregulative die seitherige Uni- 
versitäts-Bibliothek und die Bibliothek für das philologische Seminar 
von der Senkenb er gischen UniversitäU- Bibliothek ausdrücklich unter- 
schieden werden. Der Bestand dieser drei Bibliotheken zusammen 
beträgt über 100,000 Bände und mehr als 1300 Mss., die im neuen 
Bibliotheksgebäude aufgestellt sind. Zu BücheranschalTungen ist jähr- 
lich eine Summe von 3900 Fl. angewiesen. Die Oberaufsicht über 
die Bibliothek steht der Universität zu, die sic, nach Verschiedenheit 
der Gegenstände, theils durch den Senat, tlieils durch eine eigene 
akademische Bibliotliekscommission und tlieils durch die akademische 
Administrationscommission ausübt. Die Bibliotliekscommission, die mo- 
natlich wenigstens einmal zu Berathungen zusamnienkommt, und über 
die Anschaffungen zu entscheiden hat, ist aus ständigen und unstän- 
digen Mitgliedern gebildet; zu den ständigen gehören der Rector, der 
Canzler und in dessen Verhinderung der Syndicus der Universität als 
Dirigent der Commission, sowie der erste Bibliothekar, wogegen die 
unständigen Mitglieder aus folgenden ordentlichen, von den einzelnen 
Facultäten auf die Dauer von drei Jahren zu wählenden Professoren 
bestehen; einem aus der evangelisch- theologischen und einem aus der 
katholisch - theologischen Universität, einem aus der medicinischen und 
einem aus der juristischen Facultät und zweien aus der philosophischen, 
nämlich einem für die philosophischen, philologischen und histo- 
rischen und einem zweiten für die mathematischen und physikalischen 
Fächer. Das bei der Bibliothek zu deren speziellen Aufsicht und Ver- ‘ 
waltung angestellte Personal, welches zunächst dem Rector und Senate 
als unmittelbar vorgeseUter Behörde und mittels dieser dem gross- 
herzoglichen Ministerium des Innern und der Justiz untergeben ist, 
besteht in der Regel aus einem ersten (Oberbibliothekar Professor 
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Dr. J. V. Adrian) nnd einem zweiten Bibliothekar oder Gastoden (Pro- 
fessor Dr. J. V. Klein), zwei Biblioibeksdienem and ausserdem aas zwei 
aus der Zahl der Studirenden zu wählenden Amanaenscn. Da eigene 
Bibliolbeksferien nicht stattlinden, so ist den Bibliotheksbeamten ge- 
stattet, auf vier Wochen im Jahre za beliebiger Zeit bei dem Mini- 
sterium um Urlaub einzukoromen, wobei aber darauf zu halten ist, 
dass Einer von ihnen stets im Dienste bleibe. In FSlIen ven Krank- 
heit oder Abwesenheit des ersten Bibliothekars tritt der zweite an 
dessen Stelle. Was die Anschallungen anlangt, so ist dabei, in Rück- 
sicht darauf, dass die Bibliothek zunächst zur Benutzung der Profes- 
soren und Studirenden mit höheren wissenschaftlichen Bedürlnissen 
bestimmt ist, auf Erfüllung der von sSmmtlichen Universititalehrem 
im Desiderienbuche auszusprechenden Wünsche und AntrSge vorzüg- 
lich Bedacht zu nehmen. Der zu den Anschaffungen vorhandene 
jihrlicbe Fonds soll verbaltnissmässig in nachstehend genannten Ab- 
theilungen für die gesammte Litteratur verwendet werden ; 1) LitterSr- 
geschichte und Encyclopädien, Bibliographie, Gclehrtengeschichte, litte- 
rarische Zeitschriften, Schriften gelehrter Gesellschaften, vermischte 
Schriften einzelner Verfasser, neuere Sprachen, schöne Wissenschaften ; 

2) Linguistik, orientalische und occidentalische Sprachen, philologische 
Wissenschaften, classische Litteratur; 3) Historische Wissenschaften, 
Geographie, Reisen, historische Hillswissenschafien , Statistik, Ge- 
schichte in ihrem ganzen Umfange ; 4 ) Mathematische Wissenschaften, 
Mathematik , Physik , Chemie , Mechanik u, s. w. ; 5) Naturgeschichte ; 
6) Medicin; 7) Oekonomie, Forstwissenschaft, Technologie, Handel, 
Nationalökonomie, Caroeralwissenschaft; 8) Philosophie und Pädagogik; 
9) Theologie; 10) Jurisprudenz. Das Ministerium des Innern und der 
Justiz hat, so oft es für nöthig erscheint, nach Haassgabe des Be- 
standes der Bibliothek im Allgemeinen, der einzelnen Fächer, insbe- 
sondere des Zustandes der Litteratur und des Bedürfnisses der An- 
stalt zu bestimmen, in welchem VerhSitnisse für diese verschiedenen 
Ficher der jährliche Fonds zu verwenden ist. Die in dem einen 
Jahre stattgehabten Abweichungen von der vorgeschriebenen Norm im 
nächstfolgenden wieder auszugleicben , soll der Einsicht und Beur- 
tbeilung des ersten Bibliothekars und der Bibliotiiekscommission über- 
lassen bleiben. Von Katalogen sollen vorhanden sein: 1) ein allge- 
meiner Real- oder systematischer, 3) ein allgemeiner alphabetischer, 

3) ausser Specialkatalogen über einzelne Klassen von Büchern, Disser- 
tationen, u. s. w. (soweit sie zweckmässig scheinen , ein Accessions- 
katalog, welcher letztere, mit möglichst kurzer Titelangabe und in 
wissenschaftlicher Ordnung, am Schlüsse jedes Jahres dem Drucke 
übergeben werden muss. In jedem Jahre sind wenigstens zwei 
Facher der Bibliothek nach den systematischen Katalogen zu revidiren. 


Digitized by Google 



Güsten, 


143 


ausserdem aber auch noch vom Hioislerium des Innern und der Juiliz 
Superrevisionen tlieils einzelner Fächer, theils der ganzen Bibliothek 
vorzunehmen. Die Bibliothek ist an allen Wochentagen 10 — 12 Uhr 
geölTnct. wahrend dieser Zeit steht es dem Publikum frei, das Lese- 
zimmer zu besuchen, und sich die schriftlich verlangten Bficher ein- 
händigen zu lassen. Doch werden Romane und dergiciclien Bücher 
nur zu litlerarischen Zwecken, niemals zur blosen LectQre und Unter- 
haltung verabfolgt. Die Begünstigung, Bücher zum Gebrauche nach 
Haus zu leihen, steht ausser den Universitätslehrern (denen auch der / 

Gebrauch der grossherzoglichen Bibliothek in Dannsladt gestattet ist, 
und Bücher von dort auf Unkosten der Universität zugesendet werden) 
allen in Giessen Ansässigen und Angestellten zu, so lange sic sich 
überhaupt in Giessen selbst auflialten. Im Falle dass sie sich ausser- 
halb Giessen befinden, können ihneu, gleichwie auswärtigen Gelehrten, 
nur mit Zustimmung der Bibliothekscummission Bücher geliehen wer- 
den. Wer in Giessen zum Leihen von Büchern nicht selbst berech- 
tigt ist, dem werden solche nur gegen Spccialcaulion eines Berech- 
tigten verabfolgt. Wörterbücher, Glossarien und andere auf der Bi- 
hliothek nöthige Nachschlagebücher werden gar nicht ausgeliehen, 
Kupferwerke dagegen, einzelne Theile voluminöser Werke und Hand- 
schriften nur an Professoren und solche Personen, denen die Biblio- 
thekscommission Erlaubniss dazu crlheilt hat. Zum Ausleihen von 
Handschriften oder schwer zu ersetzenden werlhvollen Werken an Aus- 
wärtige bedarf es der besonderen ministeriellen Genehmigung. Alle 
verliehenen Bücher müssen ohne Ausnahme zweimal im Jahre und 
zwar jedesmal vierzehn Tage vor dem Schlüsse des halbjährigen 
Lectionscurses, von den Universitätslehrern in den letzten acht Tagen 
des Juni und den ersten acht Tagen des Juli zur Bihliulhek zurück- 
geliefert werden. Die Zahl Derjenigen, welche die Bibliothek benutzen, 
beträgt jährlich im Durchschnitte c. 500 Personen, die der verliehenen 
Bücher etwa 12,000 Bände. 

Kortboll, M. N., de biblioihecis, max. publicis, uliliter adeundis, paraenesia, 
qua ad acad. bibl. adiliini aperil. Giess. (1716.) 4. 

.\yrinaDD, C. Fr., Spccimen Bibliolbecae Gissens, acad. libror. rarior. Giss. 

1733. 4. 

Wahl, J. Fr., Memorabilia qiiaedam Bibliolli. Giessens, Gies.«. 1743. 4. 

Programtn. 

Bobm, A., libros qiiosd. rar. Bibliolbecae Gissens, rccens., praeserlim \ero 
duos codd. membr., aller. Virgilii carm. conlinenicm, aller, prelins. TbeuerdanLii 
edit sisienlem describ. Giss. 1771. 4. Programm. 

Ejiisd. libros qiiosd. rar. in ßibliolbeca Acad. Gissens, obrios ad juris 
scieniiaro perllnent. breriter recens. Giss. 1771. 4. Programm. 

Ejnsd. nonnnllos Bibliolbecae Acad. Gissens. MSS. ad literal, graac. at 
orienl. periinenU, inprimis Marl. Maurilii Traclal. de re vesliaria veler. He- 
braeor. commeraor. Giss. 1771. 4. Programos. 

koch, Cb. L., Progrr. de Codice membr. Bern. Circae — de Codice MS. 
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DckreUliam Innoccmii III. — de Codice MS. DecreUlinm Boairacii VIII. P. R. 
sH(o DecreUlinm libro. Giss. 1772. 4. Sätnmlliche drei Progrr. sind in dem 
Koch’scben Opiiscul. juris canon. compendiiim Bohmcrianum illustranl. Giss. 
1774. 8. wieder abgedrnckt. 

Schall, J. Ch. Fr., Hecensio Tragmenlar. Vet, Test, hebraicor. manu exsralor., 
qoae in Bibliolheca Acad. Gissens, serrantnr. I — II. Giss. 1775 — 76. 4. Pro- 
gramme. 

Ar.cessiooskaUloge seil 1837. 

Verordnung f. d. Bibliothek d. Grossbcrz. I.udewigs- Unirersitüt zu Giessen 
TOD 1837, mit Zusatz ron 1838. Ahgedr. im Serap. 1844. Nr. 21 — 24. 

Adrian, J. V., OaUlogiis Codd. MSS. Bibliolbecae Acad. Gissens. Acced. Ta- 
bulae lilbogr. Francof. ad M. 1840. 4. 

Otto, Fr. G., Commentarii crit. in Codd. Bibliolbecae Acad. Gissens, graec, 
et lalin. philulog. et medii aevi hisior. ac geogroph. Cum Append. crit. rariar. 
lectionnm et qnornnd. cartninum lalin. med. aeri nunc prim, e codd. edilor. 
Addit. sunt labb. lithogr, II. Giss. 1842. 4. 

Cll*rms. 

* E vangel is ch e L I n desbibliot h e k ist, obgleich sie schon 
im XVIII. Jahrhunderte ihren Anfang genommen hat, doch noch klein, 
aber wohl ausgewShlt. Sie wird wöchentlich einmal geölTnet. 

Katalog. Glar. 1840. 8. 

Katalog u. Statuten d. Erangel. Landesbibliolbek zu Glarus. Das. Mai 
1846. 8. 

Günachaa. 

*K i rchen b ib I i 0 thek ist, obwohl nicht neuer Entstehung, 
doch nicht umfänglich. 

Glelwlts. 

*Gy m nasia I b i bl i 0 th ek , ist 1S16 vom Staate begründet 
worden, und theilt sich in die Lehrer- und die Schüler- oder Jugend- 
bibliothek, deren erstere 6— 7000 Bände besitzt, und zu AiischaOfungen 
jährlich 200 Thir. erhält, wogegen die andere nur c. 4000 Bände 
stark ist, zu deren Vermehrung eine Jahressumme von 50 Tbir. zur 
Verfügung steht. Beide Bibliotheken werden zum Gebrauche der 
Lehrer und Schüler (ausnahmsweise auch für Fremde) wöchentlich 
zweimal gcölTneL Die Zahl der Leser beträgt im Jahre c. 300 
Personen. 

Glogaa. 

*Gymnasialbililiothek besteht aus der Lehrer- und der 
Scliülerbibliothek, von denen die erslcre c. 6000, die andere c. 3000 
Bände stark sein soll. 

«tfrlltB ♦). 

*Bibliothek der naturforschenden Gesellschaft ist 
1816 von den ersten Mitgliedern der Gesellschaft gestiftet worden. 
Sie ist im Gesellscbaflslokal aufgestellt, und enthielt 1845 etwa 1200 


*) Knaulb, Cb., hiator. Nachricht von denen Bibliolbecken in Görlitz, Das. 
1737. 4. Ein Auszug daraus steht in d. Singular, bist. litt. Lasst, Bd. II. 
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gedrackle Werke und einige Handschriften. Zulrill zu ihr haben 
vorzugsweise die Mitglieder, und zwar in der Regel wöchentlich 
einmal, obwohl auf Wunsch durch den Bibliothekar jederzeit Böchcr 
geliehen werden können. 

Veneichniss d. Bächer a. klein. Scbrihen, welche der naturforscb. 
Gesesellscbin zn Gdriiu gehören v. 183S. 8. Zweites Verzeichniss v. 1839—42. 
Gört. 1842. 8. 

^Bibliothek der ober 1 ausi tzisch en G esel Is chaf t der 
Wissenschaften ist zwar bereits 1799 entstanden, aber erst durch 
A. Tr. V. Gersdorf auf Wigandsthal und Dr. K. G. v. Anton auf Waldau, 
welche 1901 fQr ihren Todesfall die ihnen zugehörigen Sammlungen 
von BQchem, Münzen, Gemälden, Kupferstichen, Karten, Instrumen- 
ten, etc. der Gesellschaft geschenkt hatten, 1807 bei der Uebergabe 
dieser Sammlungen zu grösserem Ansehen gekommen. Durch Ver- 
möchtniss erhielt sie 1835 die etwa 1000 Bande starke meist Lusatira 
enthaltende Sammlung des Pastor primarius J. Ch. Jancke. Ihr Ge- 
sammtbestand belief sich 1845 auf 32,000 Bande, 50 altere und öbcr 
400 neuere Handschriften, die in dem der Gesellschaft von Dr. v. Anton 
vermachten Bierhofe aufgestellt sind. Zu Anschaffungen sind laut 
Etat von 1841 jährlich 295 Tlilr. bestimmt. Mit Ausnahme der drei 
grossen Festwochen wird die Bibliothek regelmassig in jeder Woche 
einmal geöffnet, und es haben dann nicht nur die Gesellschaftsmit- 
glieder. sondern auch jeder Andere, für den ein Mitglied Bürgschaft 
leistet, Zutritt und Anspruch .auf die Benutzung der Bücher. Die Zahl 
der Leser betragt in der neueren Zeit jährlich etwa 50 , die der 
verliehenen Werke 4 — 500 Bande. Überlehrer Tzschasch el ist Bi- 
bliothekar. 

Anzeige von d. Sammlungen einer Priralgesellscbaft in d. Oberlausitz. Nr. V 
n. VI. (Görl.) 4. 

Verzeiebniss derj. Scbriflen n. Werke, auch Landkarten, die sieb in der 
Bibliothek d. Oberlaus. Gesellscb. d. W'issenscb. doppelt u. mehrfach belinden, 
welche d. 1. Sptbr. (1817) den Meistbiet. überlassen werd. sollen, nebst einem 
doppelt. Anhänge. Görl. 8. 

(Neiimann, J. G.) Die Bibliothek d. Überlausitz. Gesellschaft d. Wissen- 
schaft. alphabet. verzeichnet. 2 Thie. Görl. 1819. 8. Mit Gersdorfs u. Anton’s 
Bildnissen. (Ein dritter Tbeil ist druckfertig.) 

Struve, E. E., Progr. de libr. Salustian. manu exarat. in Biblioth. Societat. 
liter., qnae in superior. Lnsatia lloret, servat. Gorl. 1833. fol. 

*Armen-Gymnasialbibliothek ist 1751 von dem Rector 
Baumeister und dem Collegium der Gymnasiallehrer begründet worden, 
und hat vorzugsweise den Zweck, arme Schüler mit den nöthigen 
Schulbüchern und , der in neuerer Zeit erst getroffenen Bestimmung 
zufolge, die Schüler überhaupt mit den zum Selbststudium nöthigen 
Büchern zu versorgen. Sie beSndet sich im Gymnasialgeb4ude , und 
besass 1845, ausser 2500 Exemplaren Schulbücher, etwa 1500 Bände 
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wissenschaAlicber Werke, Hand- und Lebrbflcher. Zu AnscbafTungen 
ist eUtäinSssig jährlich eine Summe von 86 Thlr. bestimmt. Hit Aus- 
nahme der gesetzlichen Ferien wird die Bibliothek auf Wunsch von 
dem Bibliothekar, einem der Gymnasiallehrer, jederzeit geöffnet. Die 
Zahl der Leser belief sich bis 1846 im Durchschnitte jährlich auf SO, 
die der verliehenen Bücher auf 5 — 7U0 Bände. 

Geissler, J. G., korze Nacbricbt von d. bey dem GörliU. Gymnssio AagnMo 
befiodl. Armenbibliotbek, nebst einem ohnmassgebl. Vorscblage, wie dieselbe in 
eine allgera. Scbülerbibliolb. ?erwandell, u. zu gröss. Aufnebmen des Gymnasii 
angewendet werden könne. Görl. 1765. 4. Zum 200ji<br. JubelTesle des 
Gymnas. 

Tzscboppe, J. M., kurze Nacbricbt von der mit d. Görliz. Gymnasium ver- 
bünd. sogenannten Armenbibliotbek. Görl. 1801. 4. 

Rösler, J, A., ausfubrl. Uesclireibong d. Gymnasial - Armenbibliotbek. Görl. 
1838. 4. 

*Oeffentliche oder Milichsche Gymnasialbib liotbek 
ist im Rathhause aufgestellt, woher es sich auch schreiben mag, dass 
sie, obwohl irrig, hier und da auch als Raths- und Stadtbibliothek 
aufgefOhrt wird. Ihre Grundlage bildet die schon im XIV. Jahrhun- 
derte im Franziskanerkloster angelegte und später, seit der Errichtung 
der Klosterschule im XV. Jahrhunderte, wesentlich vermehrte Hönchs- 
hibliothek, zu deren Vergrösserung mehrere Legate, theils an Geld, 
theils an Büchern, ausgesetzt waren. Diese Mönchsbibliothek ging 
1566 an das Gymnasium über, und wurde 1615 um c. 500 Bände 
aus dem Nachlasse des Dr. D. Staude und 167G durch eine grosse 
Anzahl Bücher philologischen Inhaltes aus dem Besitze des Bürger- 
meisters E. Dieterich bereichert. Den ansehnlichsten Zuwachs erhielt 
aber die Bibliothek durch den Advokaten der Fürstenihümer Schweid- 
nitz und Jauer J. G. Hilich, Velcher dem Gymnasium 1727 seine und 
seines Vaters, des kaiserlichen Rathes G. Hilich zu Schweidnitz, Samm- 
lung von 7000 Bänden uud 200 Mss. nebst 500 Münzen vermachte, 
die aber nur erst nach mancherlei Schwierigkeiten und nicht ohne 
einige Brandschatzungen von Seiten der Jesuiten in Breslau von den 
Görlitzern in Besitz genommen werden konnten. Nachher kamen noch 
die Bibliothek der um 1760 eingegangenen Beilräger- Gesellschaft und 
1784 die Lerche’sche Stiftung für Karten, Pläne, Grundrisse, Pro- 
specte und Portraits berühmter Männer in den Besitz des Gymnasiums. 
Der Gesammtbestand der Bibliothek betrug 1845, mit Einschluss von 
300 Mss., 13,000 Bände, zu deren Vermehrung laut Etat von 1844 
freilich nicht mehr als 74 Thlr. bestimmt waren, wogegen aus der 
Lerche'schen Stiftung 57 Thlr. zur Verwendung frei standen. Mit 
Ausnahme der gesetzlichen Schulferien wird die Bibliothek regel- 
mässig jeden Donnerstag und Sonnabend 2 — 4 Uhr zur Benutzung 
geöffnet; ausgeliehen werden jedoch Bücher nur gegen das Cavet 
des Syndikus. Die Inspection der Bibliothek hat ein Mitglied des 
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Hagiatrjtes, die Verwaltung ein Bibliothekar (Reetor Professor Dr. C. 
G. Anton). 

Eicbler, J., Progr. de BibKolheeis pabl. sigHlatirnq. de foodMore Bibliolhecae 
Görlieena. J. G. MiUohio. I- II. GOrl. 1734—37. 4. 

Geiaater, i. G., Hisloria Bibliolhecae Milichian. Gymnatii augusl. Gorlicens. 
publ. Senalua amplisa. cura mirifice auclae, indiesq. aiigendae. I — V. Gorl. 
1764—08. 4. Programne. 

Giete. G. C. , biator. Nachricht von der allererslen dentsch. Bibelansgabe, 
welche 1462. tu Mayotz, von Post und SchoifThero« gedruckt wordes, u. » der 
Bibliothek einet löbl. Gymnatii io GhrliU verwahret wird. Gorl. 1763. 8. Zum 
2. Jubiläum dieser .Schule. 

Neumann, J. Fr., de Bibliotfaeca Milirh. repetilar. Commenlalt. Pari. I— V. 
Gerl. 1784 — 90. 4 . Programme. 

Autos, C. G., Codicit l.uciaui, qoi in Bibliotheca Milich. sotlra assereatur, 
deacriplio, adjuncl, ex I. de conscrib. bist. $4- * — I.XIII. lectionib., quihus a Reitz. 
edit. discrepaU Comment. I — II. Gorl. 1835—36. 4. Programme. 

Strove, E. E., die italilo. u. latein. Handschriften d. Bibliothek des Gym- 
otSHinas tu Ghrlilz. Verzeichnisa. Beschreibung. Lesarten. Auezüge. Gori. 1836. 
4 . Programm. 

Uesseo Verzeichniss u. Beschreibnng einiger Ilandscbriften ans d. Bibliolb. 
d. Gymnasiums zu Görlitz. Forts. I — III. GOrl. 1837 — 41. 4. Programme. 

Neomann, Th., ein Formelbuch Kaiser Karl's IV. Beschreibung d. GOrfitzer 
Handschrift u. Milthail. d. wichtigsten nagedmekt. Briefe. (Besond.' Abdruck 
ans d. Neuen Lausitz. Magst. 1846.) Görl. 1846. 8. 

. ^Bibliothek der Haupt-Kirche SL Petri und Pauli 
hat, von der ersten der Kirche gemachten Böcherschenkung au ge- 
rechnet, bereits 1430 ihren Anfang genommen, in welchem Jahre der 
Görlitzer Prediger Hag. J. Göschitz (nicht Geschick) der Kirche seine 
Bücher vennaebte. Es sind jedoch diese Handschriften zur Zeit der 
Reformation aus der Kirche abhanden gekommen, und in die Hönebs- 
biblinthek, mit selbiger aber io die HiHcbsclie Gymnasialbibliolhek 
gewandert. Alles, was die Kirche jetzt besitzt — es sind meist nur 
Mss. und Inkunabeln, deren Zahl 1799 etwa 280 Bande betrug — 
verdankt die Kirche anderen Schenkungen und Anschauungen, z. B. 
dem Gdrlitzer Prediger Mag. W. Schyslel (Sustelius), welcher lö53 
ihr einen Theil seiner Bücher vermachte. Die ansehnlichste Vermeh- 
rung erhielt die Bibliothek 1763 von dem Katecheten J. S. Gierschner 
in Liegnitz, der ihr nicht nur die vom Görlitzer Pastor primarius 
J. G. Neumann ererbte BQchersammlung Oberliess, sondern ausserdem 
auch noch eine Summe von 100 Thlr. (deren Zinsen zu AnschalTungen 
verwendet werden) verehrte. Auf Anlass dieser Vermehrung wurde 
die Bibliothek neu in Ordnung gebracht. Gegenwärtig ist sie aber 
ziemlich in Vergessenheit gerathen. 

Brückner, Cb. D., kurtze Histor. Nachricht von d. Kirchen- Bibliolhec bey 
d. Haupt- Kirche zu S. S. Pelri n. Pauli in GOrlitz. Das. 1763. 4. (Der eigent- 
liche Verlbsser ist C. C. Giese,) 

Janahe, J. Cb., kleiner Beytrag kur GeKbichle d. BibliMhek in d. Hanpl- 
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kirche za Görlitz. (Das.) 1799. 4. Gl&ckwunsch lam SOjihr. Jabillnm des 
Pastors Mosig. 

^Bibliotheken der höheren Bflrger>Schule und der 
damit verbundenen MSdchen-Schu le, sowie Armenbi* 
bliothek der höheren Bürger-Schule sind 1837 vom Magi- 
strale begründet, und zwar zunächst nur tür die Lehrer der Stadt, 
sowie die Schüler und Schülerinnen der genannten Anstalten bestimmt 
worden, aber auch für jeden Anderen zugänglich. Sie stehen im Ge- 
bäude der Hädchensdiule unter der Aufsicht des Direclors. Die Zahl 
der Leser beträgt jährlich 70 — 100 Personen, die der verliehenen 
Bücher über 400 Bände. Während der Pfingstferien werden keine 
Bücher verlieben. Was den Bestand der Sammlungen und die zu 
ihrer Vermehrung disponibel Summen betrilTt, so besass 184B die 
Bürgerschulbibliothek etwa 2S0 Werke und 100 Thlr, die Sammlung 
der Mädchenschule 60 Werke und 15 Thlr., die Armenbibliothek 200 
Werke und 12 Thlr. 

*Bi bliotheken des Gewerbe-Vereines im Waagegebäude 
wird wöchentlich zweimal zur Benutzung geöffnet. 

CWrtsdmrf (in der Uckermark). 

^‘Gräflich Redern’sche Bibliothek ist nicht unbedeutend; 
sie steht in einem Saale, der mit einer Gallerie von Bildnissen der 
Brandenburg -preussischen Regenten aus dem Hause Hohenzollem aus- 
geschmOckt ist. 

Cäfirx. 

*Gymnasialbibliothek war 1843 im Besitze von 7098 Bänden 
und einer jährlichen Dotation von 50 Fl. C. M. zu Anschaffungen. Die 
Leserzahl betrug 1714 Personen. 

OSttlageB. 

*Bibliothek des Civil-Clubbs im Kaufbause soll sehr be- 
achtenswerth sein. 

*Neuere Gymnasialbibliothek hat einen Tbeil der Bücher- 
sammlung des geheimen Justizrathes Professor Dr. A. H. L. Heeren 
('f 1842) in GöUingen nebst einem ausgesuchten Landkartenvorrathe 
erhalten. (Die ältere Gymnasialbibliothek ist in den Besitz der Uni- 
versität gekommen.) 

Wedekind, R„ Supellect. librariam scbolae Gotting. J. A. Sachforto redd. et 
commend. Agitnr in One recensos libror., qaotquol in praesenti istam aopel- 
lectileni efOcinnt. Gott. 1772. 4. 

Lunemann, Ch. H., ayslemal. Verzeichniss d. Götting. Gymnasialbibliolhek. 
Gott. 1822. 8. 

*Uni versi tä ts biblio tbek, die als eine' der vollständigsten 
und am besten geordneten Bibliotheken gerühmt wird, hat 1737 zu- 
gleich mit der Universität, der von König Georg II. von England 1734 
gestifteten und 1737 eingeweihten Georgia Augusta, ihren Anfang ge* 
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nommeo. Ihre Grundlage bilden die vom Geheimrath J. H. Freiherrn 

V. BQlow ('{' 1734) hinterlassene und von dessen Drben der Univer* 
sitat geschenkte Büchersammlung von 10,000 Banden und die altere 
Gymnasialbibliothek, wozu, ausser der UITenbacb’schen Bibliothek, der 
freiherrlich v. Asch’schen Sammlung meist russischer Werke und orien- 
talischer Handschriften und der Bibliothek der deutsrhen Gesellschaft — 
welche drei ßßchercomplexe als selbstständige Sammlungen in der 
Universitätsbibliothek fortbestehen — in der neueren Zeit der grössere 
Theil der Bücher aus der Verlassenschafl des geheimen Justizrathes 
Professor Dr. A. II. L. Heeren (die übrigen bereits in der Universitäts- 
bibliothek vorhandenen Werke erhielt das Gymnasium ) , sowie nicht 
minder der grössere Theil der vom Conrector Dr. J. Ch. Jahn in Leip- 
zig hinterlassenen Sammlung von etwa 3000 Stück philologischer 
und pädagogischer Programme und Dissertationen hinzugekommen ist. 
Der gegenwärtige Bücherbestand wird auf mindestens 350,000 Bande 
Druck- und 4 — 5000 Handschriften angegeben, die im Gebäude des 
ehemaligen Paulinerklusters und in der anstossenden Kirche aufgcstellt 
sind. Zu Anschauungen wurden seither aus der Universitatskasse 
jährlich 5000 Thir. gewährt, und ausserdem nicht nur einige andere 
kleine Einnahmen , sondern auch öfters nicht unerhebliche ausseror- 
dentliche Zuschüsse verwendet; in Folge ständiger Bewilligung von 
1850 aber ist der jährliche Etat der Bibliothek um 3000 ThIr. er- 
höht worden. Mit Ausnahme der Pfingstwoche, der Zeit zwischen 
Weihnachten und Neujahr und der Sonn- und Feiertage steht die Biblio- 
thek täglich zum allgemeinen Gebrauche offen, und zwar Mittwochs und 
Sonnabends 2 — 4 Uhr, an den übrigen Tagen 1— 2 Uhr. Die ange- 
stellten öffentlichen Lehrer der Universität und die Stndirenden haben 
vorzugsweise darauf Anspruch, Bücher mit nach Hause nehmen zu 
dürfen ; was jedoch auch jedem in Göttingen wohnhaften Gelehrten 
und wissenschaftlich gebildeten Manne frei steht, sobald er sich nur den 
Bibliothekaren bekannt gemacht hat. Bücher von allgemeinem Gebrauche, 
vorzüglich kostbare Werke und Kupferwerke werden nicht ausgeliehen. 
Auch müssen alle ausgeliehenen Bücher am Schlüsse eines jeden hal- 
ben Jahres ohne Ausnahme wieder eingeliefert werden. Zur Verwal- 
tung der Bibliothek ist folgendes Personal ernannt: eine Bibliotheks- 
commission, die aus drei Mitgliedern, den Bibliothekar und Unter- 
bibliothekar mit eingerechnet, besteht; ein Bibliothekar (Professor Dr. 
C. F. C. Höck); ein Unterbibliothekar (Professor Dr. F. L.A. Schweiger) ; 
vier Secretairc (Dr. H. F. Wüstenfeld, Dr. Ch. F. E. Stromeyer, Dr. Fr. 

W. Unger, Kuntze) ; ein Aufseher der Kupferstichsammlung, die früher 
mit der Bibliothek vereinigt war, 1S45 jedoch davon getrennt und in 
einem eigenen Lokale aufgestellt worden ist; einige in den öffent- 
lichen Stunden fungirende Accessisten; zwei Pedelle. 
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Gehlii, k.G., Cod» qaituor ctaDgelior. maclas in lacem prolatu«. Fr«nc«f. 
•( Lips. 1739. 8. 

Piillcr, i. Sl, notatio Corporis Jnris glossati mscti Bibliolhecae Georgia« 
Augostae. Goelting. 1773. fol. Programm. 

Calalogns libror. in Bibliotheca Gotting, in duplo extantium. Gott. 1784. 8. 

Tyebsen, Th. Cb., Commentalt. de nammis oriental, in Bibliotheca reg. 
Gotting, aaserratis. I — III. Gott. 1790. 4. (Zum Theil aocb in d. Commenlatt. 
Societ. reg. Gott. Vol. X abgedriickt.) 

Cebersicbt der ErwArbongen s. im Anbange d. Götting, gelehrt. Anzeigen. 
1845 f. 

Reglement s. Sertp. 1846. Nr. 14 — 15. 

Die ältere Gymnasialbibliotbek betreff. : 

Catalogos libror. norae Bibliolhecae Gymnasii Gottingens. editus a. 1729. 
Gott. 4. 

GSttweig. 

*Bibliothek des Be nedi cli n er- S t if les ist gegen Ende 
des XI. Jahrhunderts entstanden; von dem Ahte Gottfried v. Bessel, 
von dem sie nach den Angaben Einiger erst 1718 errichtet worden 
sein soll, mag wohl hios ihre Reorganisation und Erweiterung her- 
rühren. Ihr Bestand beläuft sich auf über 40,000 Bände Druck- 
schriften, darunter eine bedeutende Bibelsammlung, einige Xylographen 
und c. 1200 Inkunabeln, und auf etwa 1100 Mss. Die gedruckten 
Bücher sind in einem geräumigen durch zwei Stockwerke gehenden 
Saale, die Inkunabeln und Mss. in einem Gemache daneben aufgestellL. 
Bibliothekar ist der Suhprior P. G. Reichhart. 

Gahlls bei Leipzig. 

*Sehiller-Volk8hibliothek oder Dorf- und Schulbibliothek 
der Scbillerstiflung ist 1842 vom Leipziger Schtllei vereine, grösslentheils 
durch Beiträge deutscher und namentlich Leipziger Buchhändler, be- 
gründet worden, and wird fortdauernd jedes Jahr bei Gelegenheit der 
Feier des Schillerfestes vom Vereine vermehrt. Sie enthielt 1846 
bereits gegen 550 Bände, Iheils ländlicher Erzählungen für die Jugend, 
belehrender Werke für den Landraann und Unterrichtsbücber für den 
Lehrer, tlieils UaterhaltungsschiiAen für die städtischen Sommerbe- 
wohner des Dörfchens. Die Bücher stehen im Schulhause unter der 
Aufsicht des Schullehrers. 

Scbillerstillang. Verzeicboiss d. Bibliothek (. Gemeinde n. Schule in Cohlii. 
Leipz. (1846.) 8. 

Gotha. 

*Gymnasialbibliothek ist gegen Ende des XVI. Jahrhunderts 
entstanden, und durch die Büchersammlungen des Rectors G. Hesse 
(1673), des kaiserlichen Rathes J. Fr. Breilhaupt und des Staals- 
ministers v. Fraukenberg vermehrt worden. 

Vockerodl, G. , Progr. de Lilerauira sancl. et solid, illnslr. scholae Go- 
than. domeslicis exemplis cliror, viror. Breitbauplian. maxime commendata. Gotb. 
1714. 4. 


Digitized by Google 


Gotha, 


151 


Ejnsd. Progr. de principalis beDcBcentiae docnmeBii eingalaris aocUe Bi- 
bliolhecae ill. Gymoaaii biatoria. Gotb. 1714. 4. 

Sluts, J. H., Commeolau. de hisloria fiibliothecae Gymnas. Gotbaoi. I — V. 
Colh. 1757—60. 4. 

Herzoglich öffentliche Bibliothek ist vom Herzoge 
Ernst I. von Sachsen, dem Frommen, begründet worden. Hag auch 
die Zahl der RSndc, aus denen sie anfangs bestand, nur gering ge- 
wesen sein, so enthielt sie doch gleich von vornherein viel SchStz- 
bares, grüsstenthcils Handscliriften von ausgezeichnetem Werthe und 
alte seltene Druckwerke, die durch die Wechselfälle des Krieges in 
des Herzogs Besitz gekommen waren. Kurz nach ihrer Anlegung 
wurde sic 1647 durch Ankauf der RuelTerischen Bibliothek ansehnlich 
vergrössert, und bei dieser Gelegenheit aus dem Gymnasium , wo sie 
in einem Gewölbe in Verwahrung gestanden halle, auf das Residenz- 
schloss, den Friedenslein, übergcsiedell. Dort ist sie noch jetzt in 
drei Etagen des östlichen Pavillons, in drei SSlcn und zehn grossen 
Zimmern, aufgestellt. In Folge regelmSssig fortgesetzter Ankäufe, 
theils und vorzüglich von Erwerbung mehrerer Büchersammlungen im 
Ganzen wuchs die Bibliothek in kurzer Zeit zu bedeutendem Umfange 
an. Unter den Erwerbungen der letzteren Art sind iiervorzubeben : 
1652 eine Sammlung von 110 Banden aus Hcimstadl; 1654 — 57 eine 
andere von mehreren Hundert Banden, die für ungefähr 1000 Thir. 
in Schweinfurt angekauft wurde; 1662 ein Theil der Petrinischen 
Bibliothek zu Frankfurt a. 11.; 1668 die Bibliotliek des Professors 
J. E. Gerhard des Aelleren; etwas spater die des Leibarztes Dr. Ludwig; 
1679 des Hofmarschalls D. Pflugk; 1709 des jGeneralsuperintendenten 
H. Fergen , die über 3000 Bande grösstenlheils theologischer Werke 
umfasste; 1713 des Oberhofpredigers Kirchenrath J. U. Feustking ; 1719 
die aus mehr als 5000 Banden (darunter über 1000 Folianten und 
1500 Quartanten) bestehende Sammlung des Geheimrathes H. Fr. v. 
Thumsbirn, die nach gewöhnlichen Auclionspreisen zu 2444 Thlr. 
geschätzt wurde. Auch erhielt die Bibliothek die vom Herzog Frie- 
drich II. (1691 — 1732) zum eigenen Gebrauche angelegte Bibliotheca 
selecla, die im theologischen Fache vorzüglich reich besetzt war. Bei 
einer solchen Hengc von Erwerbungen stieg natürlich die Zahl der 
Bücher zu einer, wie gesagt, bedeutenden Höhe, und in der That sehen 
wir die Bibliothek, noch nicht 100 Jahre alt, bei der 1723 unter des 
berühmten E. S. Cyprian Leitung angeordneten Revision, schon im Be- 
sitze von 22,900 Banden, von denen allein 3000 und mehr der Bi- 
bliolheca selecta zugehörten. Bei Friedrich’s Tode belief sich der 
Bestand, mit Ausschluss der Hss., auf 24,820 Binde, deren überdies 
mehrere eine kleinere oder grössere Anzahl von Schriften zusammen- 
gebunden enthielten, so dass sich 1746 der Gesammtbestand der 
Werke auf 60,000 in 30,000 Bänden und 1733 auf wenigstens 93,426 
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in 60,000 Bünden berechnen lies«. Unter der Regierung des Herzogs 
Friedrich HI. (1732 — 72), von welcher Zeit an Qbrigens das Hof- 
marschallamt sich als Oberbeliörde der Bibliothek betrachtet zu haben 
scheint, machte die letztere nur unbedeutende Fortschritte ; 'denn ob- 
schon ihr im Anfänge dieser Periode mehrere grössere Erwerbungen 
zu Theil wurden — z. B. 1733 die fQr 275 Thir. erkaufte Sammlung 
von Collectaueen und llandschriften publicistisrhen Inhaltes des Rudol- 
stüdlischcn Kamraerrathes v. Demnitz, 1736 eine Anzahl von Mss. 
und alten Drucken, die man aus dem Besitze des Generalsiiperinten- 
deuten Meuschen in Coburg Tür 221 Thlr, acquirirte, spüter auch eine für 
170 Thlr. aus dem Oppelischen Naclilasse angekaufte Sammlung ju- 
ristischer Dissertationen von 225 Bünden — so waren doch die 
Gnanzicllen Verhültnisse des Landes zu ungünstig, als dass auf An- 
schalTungen für die Bibliothek viel hütte verwendet werden können, zumal 
der ohnehin schwache und nur auf 600 Thlr. jührlich sich belaufende 
Bibliotheksfonds von 1751 an auf einige Zeit bis auf 400 Fl. Meissn. 
(350 Thlr.) herabgesetzt wurde. Dazu kam noch, dass im Anfänge 
der Regierung Friedrich’s III. die zu Anschaffungen verfügbaren Geld- 
mittel der Bibliothek zum Theil entzogen und zersplittert wurden, 
indem nicht nur die Herzogin einen Theil davon zur Anlegung einer 
Privatbibliothek, hauplsüchlich für französische Litteratur, verwendete, 
sondern auch auf Kosten des Bibliotheksfonds die fürstlichen Lust- 
schlösser mit Bürhersammlungen ausgestattet wurden. Eine bessere 
Zeit begann für die Bibliothek mit dem Regierungsantritte des Herzogs 
Ernst II., unter dem auch der' lange vergeblich geforderte Nominal- 
katalog zu Stande kam. Zu den vorzüglicheren Erwerbungen der 
Bibliothek wührend dieser Zeit gehören, ausser einer sehr bedeutenden 
Anzahl alter Drucke und anderer Seltenheiten, folgende grössere 
Büchercomplexe : 17S7 eine ansehnliche Sammlung von Theaterscbrif- 
ten , ein Geschenk der Herzogin Charlotte ; später zwei Sammlungen 
medicinisclier Dissertationen , von denen die eine von den Erben des 
Dr. Keller in Langensalz für 66 Thlr., die andere, aus 5000 Nummern 
bestehend, in Dresden für 115 Thlr. angekauft wurde; 1796 für 
710 Thlr. Bücher aus der Kulenkanip'sclien Auction; 1798 der litte- 
rarische Nachlass Dr. Pli. Breyne’s, welchen man nebst einigen alten 
Drucken für 514 Thlr. erhielt; 1800 ein Vorrath von Mss. und alten 
Drucken aus einer sächsischen Kirchenbibliothek für 300 Thlr. Selbst 
des Herzogs Ernst II. eigene grosse und schöne Privatsammlung von 
fast 20,000 Bünden, reich an wichtigen und zum Theile sehr kost- 
baren und seltenen Werken aus allen Wissenschaften, wurde 1814 
der Bibliothek übergeben. Unter des Herzogs Nachfolgern wuchs 
diese letztere fortdauernd. So erhielt sie namentlich eine grosse An- 
zahl orientalischer Mss., die für sie von Seelzen im Oriente erworben 
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\YordeD waren, ferner alle bisher in den herzoglichen Lustschlössern 
zerstreut gewesenen Sammlungen, die reichen Privatbibliothcken der 
llerzöge August von Sachsen-Gotha und August von Sachsen-AItcnburg, 
sowie die Bibliothek des Mönzeabinets und mit letzterer die 1774 
für 4000 Thir. angekaufte Sammlung des Bibliothekars J. C. SchlSger. 
Der Zuwachs, welcher der Bibliothek auf diese Weise zu Theil wurde, 
belief sich, die Mss. nicht mit gerechnet, auf fast 40,000 Binde, 
(iegenwärtig beträgt der Gesammtbestand c. 150,000 Binde Druck-, 
gegen '2000 orientalische und 3000 griechische, lateinische und an- 
dere Handschriften. Zu AnschalTungcn hat die Bibliothek jetzt jlhr- 
lich 1300 ThIr. Was die Ordnung der BQcher betriflt, so ist dabei 
aus früherer Zeit das ältere System d. h. nach den sogenannten Fa- 
cultätswissenschaften zwar beibehalten, doch insoweit, als es die Fort- 
schritte der Wissenschaften nöthig gemacht haben, modifleirt worden. 
Von Katalogen sind, ausser einigen Hilfskatalogen, sowohl alphabetische 
als wissenschaftliche vorhanden, welche letztere auch zugleich als 
Standkataloge hehufs der Revisionen dienen , die alljährlich in den 
Sommermonaten ahlheilungsweise vorgenommen werden müssen. Zur 
allgemeinen Benutzung wird die Bibliothek (ein eigenes Lesezimmer 
wird erst in der nächsten Zeit zugänglich gemacht werden), die Sonn- 
und Festtage abgerechnet, jederzeit 11—1 Uhr geülfnet; Ferien fin- 
den nicht statt. Zum Ausleihen sind die genannten Stunden Montags, 
Mittwochs und Sonnabends bestimmt. Alle dispositionsfähige und in 
Gotha wohnhafte Personen können Bücher geliehen bekommen; andere 
dagegen nur auf BürgschaD einer der vorgenannten. Doch sind vom 
Ausleihen Kupferwerke, Handschriften , antiquarische Seltenheiten und 
dergleichen in der Regel ausgenommen , und cs werden solche blos 
nach dem Gutheissen des Oberhofmarschallamtes oder nach höchster 
Genehmigung verabfolgt. Die Zahl der Leser beträgt jährlich im 
Durchschnitte über 300 Personen, die der verliehenen Bücher 5 — 600 
Bände. Die Oberaufsicht der Bibliothek führt die Direction der wis- 
senschaDlichen und Kunsisammliingen auf dem Friedensteine, womit 
zur Zeit der Hofrath Dr. Fwald beauftragt ist. Die Bibliotheksbcamten 
sind: Archivralh Dr. J. H. Möller, erster Bibliothekar; Dr. G. Rathgeber, 
Bibliotheksecretair; Professor Ph. II. Weicker; Archivar Dr. A. Beck, 
zugleich Vorstand des .Münzeahinets ; Professor Dr. L. Samwer, Biblio- 
thekar; ausserdem zwei Bihliotheksdiener. 

Cjpriani, E. S., Catdogus Cudd. MSSclor. BiblioUiecae Ducal. Gothan. Lips. 
1714. 4. 

Gotlsched, J.C., Progr. de anliqnisa. Aeneido» vers. german. H. de Veldeck, 
cdJiis Cod. MS. asaervalur in Uiblioibeca Goibana. I.ipa. 1745. 4. 

Paolos, II. E. G., Aber einige MerkwOrdigkeiten d. Herzogl. Bibliothek za 
Gotba. Jen. 1788. 8. 
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SeeUen, U. J., Veneichniss der f. d. oriental. Sammlang in Gotbi to Da- 
maak, Jeratalem u. a, w. aogekauften oriental. USS. etc. Leipz. 1810. fol. 

Möller. J. H., Catalogiia libror. tarn Maaclor., qnam impresaor., qui jiissu d. 
Aogusti Ducia Saxu-Gotbani a b. Seetzenio in Oriente emti in Oibliotbeca Golhan. 
Bssenrantur. Toi. I. (2 partt.) Goth. 1826. 4. 

Verzeicbniaa einer Sammlung ron Bachern, welche anf der Herzogl. Biblio- 
thek doppelt Torbanden sind. Golb. 1833. 8. (Anct. Katalog.) 

Jacobs, Fr., ii. ükert, F. A., Beitrage zur alt. Litteratur oder Merkwürdig- 
keiten der Herzogl. öffentl. Bibliothek zu Gotha. 3 Bde in 6 HAen. Leipz. 
1835-43. 8. 

Rathgeber, G., Beschreibung d. Herzogl. GemBlde-Gallerie zn Gotha n. vieler 
im Cbines. Kabinel, in d. Sammlung d. Abgüsse von Bildwerken, im Münikabinet, 
in d. Vorzimmern d. Naturalieokabinels, in d. Sammlung d. Miniaturgemaide, 
Holzschnitte u. Kupferstiche ii. .inf d. Bibliothek befiodl. Gegenstände. Beim 
Studinm d. Geschichte d. neneren Kunst als Leitfaden anwendbar. A. n. d. T. : 
Beschreibung d. Herzogl. Miisenms zu Gotha. Section d. Kunstwerke ans neuerer 
Zetu Goth. 1835. 8. 

Jacobs, Fr., Beschreibung d. deutsch. Gedichte d. Mittelalters, welche hand- 
achriAl. in d. Herzogl. Bibliothek zu Gotha aufbewahrt werden. (Besonders ab- 
gedr. aus d. IV. Hefte d. Beiträge zur all. Litteratur etc.) Leipz. 1837. 8. 

flatbgeber, G., Bibliotheca Golhana. .^eclion d. abendländischen mit Ge- 
mälden geschmückt. Handschrift. Goth. 1839. 4 . 

Möller, J. IL, palaograph. Beiträge aus d. Herzogl. Sammlungen io Gotha. 
Oriental. Paläographie. Heft I. Eisleb. 1842. fol. (Ist mit neuem Titel 1844 
wieder ausgegeben worden.) 

Regulativ ober d. Bedingungen f. Benutzung d. Herzogl. Bibliothek auf d. 
Resideozscblosse zn Gotha, vom 12. Jan. 1844. 4. — Wieder abgedr. im Serap. 
1845. Nr. 18. 

Bretscbneider, H., wissenschafll. Verzeichniss der in d. Herzogl. Bibliothek 
zu Gotha enthalt. Ausgaben, Uebersetz.. u. ErläuterungsscbriAen ncdicin. -physi- 
kalischer Werke d. griech., arab. n. d. lalein. Literatur big zum .XIII. Jhrbdt., 
nach Dr. L. Cboulaol's Handbuch d. Bflcherknnde f. d. hit. Medicin bearbeitet. 
Goth. 1851. 8. 

Graia. 

*PriniatialbibIiolhek soll nicht unbedeutend sein. 

CiratB. 

*Bibliothek des ständischen Johanneums ist 1817 
durch die BDchcrsantmlung Fr. Chr. v. Saurau’s und 1S2S die des Erz- 
herzogs Joseph Johann Baptist von Oesterreich vermehrt worden. Sie 
enthielt vor beiläufig acht Jahren 13,500 Druckschriften in 31,000 
Binden, und w.ar wShrcnd des Sommers (l.Hai — 31. Juli) an den 
Wochentagen 4 — 7 und an Sonn- und Feiertagen 3 — 6 Uhr, wäh- 
rend des Winters (1. Octbr. — 30. April) an den Wochentagen 5 — 8 
und an Sonn- und Feiertagen 3 — 6 Uhr geölTnet. Das Personal be- 
stand aus einem Bibliothekar, einem Scriptor und einem Amanuensis. 

^Bibliothek derKarl-Franzens-Universitit ist durch 
die Vereinigung von mehreren Sammlungen aufgehobener Klöster be- 
gründet worden, und enthielt 1843 (ausser 2000 Hss. nach Edwards) 
offiziellen Angaben zufolge 41,578 Binde (c. 34,000 Werke, incl. 3500 
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lokuaabeln), wesshalb die hier nnd da vorkomniende Notiz, dass die 
Bibliothek an 100,000 B&nde besitze, jedenfalls als eine irrthQmliche 
zu bezeichnen ist. Zu BOcheraBschalTungen betrug die jShrliche Do* 
tation 600 P1. C. H. Geöffnet war die Bibliothek vom l.October bis 
zum 31. Juli an den Wochentagen , mit Ausnahme des Sonnabends, 
9 — 1 Uhr, und wShrend dieser Zeit von 6921 Lesern besucht. Das 
Personal bestand aus einem Bibliothekar J. Kräusler, einem Scriptor 
J. Diemer und einem Amanuensis G. Ledwina , zugleich Inspector der 
UniversitStsgebSude. 

Grsadenc. 

Bibliothek der BQrger-Schule ist noch klein nnd anbe- 
deutend. 

Bibliothek des Seminares ist ebenfalls noch von nur ge- 
ringem Umfange. 

Greifswald. 

*BibIiothek des königlichen Ober-Appellations - und 
höchsten Gerichtes hat sich früher iu Wismar belunden, und ist ge- 
gen Ende des Will. Jahrhunderts von Neuem angelegt worden, nachdem 
die allere, damals im Besitze des königlich Schwedischen hohen Tri- 
bunales — die durch die Privatsammlungen des Viceprasidenten D. v. 
Mevius (f 1670) und des Tribuiials-Protunotarius Chr. Troyel (•j-1694) 
begründet, sowie durch Geschenke des Tribunals- Präsidenten Baron 
J. V. Rosenhane (f 1710) und ein Büclicriegat des Landralhes D. C. v. 
Hevius auf Schrevenborn vermehrt worden — bei dem Brande des 
Tribunalgcbaudes 1791 fast gänzlich verloren gegangen war. Die al- 
tere Bibliothek halte zur Zeit des Brandes aus mehreren Tausend 
Banden namentlich juristischer, nebenbei auch philosophischer, philo- 
logischer und juristischer Werke bestanden, und der Bibliothekskassen- 
Kapitalfonds 2300 Rthlr. N*/| nnd 300 Rthlr. Pomm. Cour, betragen. 
Der damalige Bibliothekar Dr. J. dir. v. Quislorp war sogleich nach 
dem Bnnde darauf bedacht gewesen, auf Grund des Wenigen, was 
(ausser den S. v. Palthen’schen und H. H. v. Engelbrecht’schcn Mss.- 
Sammlungen) die Plainmen verschont hatten , die neuere Bibliothek 
anzuiegen. Durch Ankäufe sowohl als und namentlich mehrere Schen- 
kungen vruchs dieselbe bsld wieder zu einigem Umfange an. Unter 
diesen Erwerbungen sind namentlich anzuführen: eine grössere Anzahl 
von Büchern nnd die Mss. • und Collectaneensammlung, welche aus 
dem Nachlasse des Tribanals-Vicepr3sidenien A. v. Bahhasar (f 1796) 
angekauft wurde; 1799. die Bibliothek des Justizrathes und Tribunals- 
Procurators Dr. J. D. Lcmbke , die dem Tribunale, nebst lOOOM. N*/j 
für die Bibliothek, als VermSchtniss zuHel; 1796 die aus 200 Banden 
bestehende Dissertationensammlung des Rathsverwandten Tribunals- 
Procurator Dr. J. Chr. Ungnade , die derselbe nebst einer Auswahl des 
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Besten aus seiner Bflchersammlung unentgeltlich flberliess. Seit 1843 
wird die Bibliothek besonders durch einen mit ihr in Verbindung ge- 
setzten Lesezirkel, der die neuesten und besten juristischen Zeit- 
schrillen und Broschüren umfasst, fortdauernd bereichert. Bei der 
Verlegung des Tribunals von Wismar nach Stralsund 1802 und von 
dort nach Greifswald 1803 ist die Bibliothek natürlich dem Tribunale 
gefolgt, und hat jetzt wie dieses in Greifswald, im neuen Obergericbts- 
gebSude, ihre bleibende Stltte gefunden. Die Gelegenheit dieser lieber- 
siedelung benutzte man übrigens und schon um des leichteren Trans- 
portes willen, aus der Bibliothek den grössten Theil der nicht juri- 
stischen Bücher und die Doubletten, zusammen 460 Binde, zu ent- 
fernen und zu verkaufen, da man die Sammlung, zumal in neuerer 
Zeit, nur auf die Jurisprudenz und deren Hilfswissenschaften nebst 
den Pomeranicis beschrankt wissen wollte. Mit Ausschluss der Dis- 
sertationen- und Mss.- Sammlungen bestand die Bibliothek 1844 aus 
c. 5200 Banden, sowie das zu Ankäufen bestimmte Kapital io 1200 
Thlr., zu dessen Zinsen nur noch die geringen Introduclionsgebühren 
der im Greifswalder Departement angeslellten Advokaten und Notare 
hinzukamen. Die gedruckten Bücher sind nach folgenden Ablheilungen 
geordnet: I. juristische Litteratur und Lillerargeschichte; II. Ency- 
klopadische, rechlsphilosophische und gesetzgebungs- wissenschaftliche 
Werke; III. Römisches Recht; IV. Deutsches Recht überhaupt, insbe- 
sondere allgemeines Deutsches Privatrecht; V. Allgemeines Handels-, 
Wechsel- und Seerecbt; VI. Lehnrechl; VII. Deutsche Partioularrechle ; 
VIII. Deutsche Statutarrechle; IX. Staats- und Völkerrecht; X. Game- 
ralrecht und Cameralwissenschaften ; XI. Kirchenrecbt; XII. Criminal- 
recht; XIII. Civilprozess ; XIV. Reicbsgerichtsprozess ; XV. Medicina' et 
mathesis forensis ; XVI. Preussisclies Recht, nebst den Provinzialrechten 
der Preussiscben Monarchie, jedoch mit Ausschluss des Neuvorpommer- 
schen Provinzialrechles ; XVII. Pomeranica; XVIII. Juristische Sammel- . 
werke; XIX. Auswärtige Rechte; XX. Griechisches Recht; XXI. Ge- 
schichte, historische Hilfswissenschaften und allgemein-lilterarhistorische 
Werke; XXII. Varia. Von Katalogen besitzt die Bibliothek 1) ein In- 
ventarium oder Slandkatalog , 2) einen alphabetischen Nominal- und 
3) einen systematischen Katalog. Die Benutzung der Sammlung ist 
seit der neueren Zeit nicht mehr, wie früher, auf die Mitglieder und 
sonstigen Angehörigen des Gerichtes allein beschrSnkt, sondern auch 
dem grösseren Publikum freigegeben: alle Greifswalder Beamte und 
Personen, welche in ähnlichen Verhältnissen stehen, können Bücher 
geliehen erhallen. Wer sonst dieses Genusses theilhaRig sein will, 
muss dazu die besondere Erlaubniss des Bibliothekars (1844 Pr. H. 
Sonnenschmidt) haben, oder eine angemessene Sicherheitsleistung ge- 
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wlhren. Sollen BQcher an Auswärtige verliehen werden, so ist dazu 
die Genehmigung des Collegiums erforderlich. 

Oie ältere Bibliothek betreff.: 

Gerde«, R. i., Catalog. Uibliotbecee summi Reg. Tribonalis Wismar., in qno 
enomerantur libri, tractat, et scripta varior., quotquot in hac Itiblioth, exstaot, 
auclor. etc. Wism. 1703. fol. — Continuatio. Ibid. 1751. fol. 

Die neuere Bibliotliek betreff.: 

(isonnenscbmidt. Fr. H.) Katalog d. Bibliothek d. Kön. Preuss. Ober-Appellat.* 
a. höchsten Gerichts zo Greifswald. Strals. 1844. 8. 

*Bibliothek derSt. Nicolai-Kirche, die alte Ratbsliberei, 
ist 1661 entstanden. 

*Odebrechtische Bibliothek ist von dem verstorbenen 
Oberappellationsgerichtsratlie Dr. Odebrecht gestiftet worden , und zur 
Aufbewahrung fQr dessen Familie bestimmt. Sie steht jederzeit unter 
der Aufsicht eines der Familienglieder. 

*Universitatsbibliotbek ist 1 604 begründet worden. Zwar 
soll sie nach einigen Angaben bereits im XV. Jahrhunderte bestanden 
haben, indem man sich dabei auf die Schenkung des Bürgermeisters 
H. Rubenow bezieht, welcher der Hochschule gleich bei ihrer Begrün- 
dung 1455 seine ansehnliche Büchersammlung vermacht habe; allein 
von dieser Sammlung findet sich in Greifswald keine Spur. Die Bi- 
bliothek wuchs hauptsächlich durch Vermächtnisse. Ausser der Biblio- 
thek der St. Petri-Kirche zu Wolgast wurden ihr folgende Privatsamm- 
lungen einverleibt: des Kanzlers E. v. Usedom, 1750 des Professors 
Ch. Nettelbladt, des Rectors J. Bötticher zu Wolgast, des Professors 
J. St. Scheffel SS8 Binde, des Hofgericlits- Assessors A. Droyser 2S19 
Binde, 1792 des Professors J. Ahlwardt 3143 Bände und des Pre- 
digers Wilde zu Schlawe 505 Binde. Die Bibliothek ist im Univer- 
sititsgehiude aufgestellt, und enthält gegenwärtig 50 — 60,000 Bände, 
zu deren Vermehrung jährlich etwa 2000 Thir. verwendet werden. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek für jeden Gebildeten an allen Wochen- 
tagen ein paar Stunden (nach dem Reglement von 1S20 von 2 bis 
4 Uhr) geöffnet; doch haben nur nachstehend genannte Personen das 
Recht, Bücher mit in ihre Wohnungen zu nehmen: sämmtliche aka- 
demische Docenten, die Mitglieder der zu Greifswald befindlichen kö- 
niglichen Collegien und des Magistrates, überhaupt die daselbst woh- 
nenden angesehenen königlichen Civil-Staatsdiener, die daselbst garni- 
sonirenden Militairs bis zum Hauptmann herab, die Geistlichen und 
die Greifswalder ansässigen Privatgelehrten, Kaufleute und Fabrikanten, 
sowie die Studirenden, letztere aber nur gegen Caution eines Pro- 
fessors. An Personen, welche ausserhalb der Stadt wohnen, und an 
durchreisende Fremde können nicht anders als mit Bewilligung und 
unter Verantwortlichkeit des Bibliothekars Bücher geliehen werden. 
Das Ausleihen von Wörterbüchern, bändereichen Werken, nöthigen 
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Nacbiehlage- und HandbOcharn, Kupferwerken und Handachriflcn iat 
nur ausnahmsweise und bei EiothU besonderer Umstände, das ?on 
Romanen und dergleichen allein bei Nachweis eines lilterarischen 
Zweckes gestattet. Alle ausgeliehenen BQcher mOssen in der letzten 
Woche vor Ostern und vor Michaelis wieder zurückgegeben werden. 
Die Zahl der verborgten Bücher hat sich 1843 auf 27,795 Bände be- 
laufen. Die Leitung der Bibliotheksverwaltung bat der Bibliothekar 
(Professor Dr, G. P.Schömann), dem aber obliegt, sowohl den Ankauf 
der Bücher (wobei auf die Bedürfnisse der akademischen Docenten 
vorzüglich Rücksicht zu nehmen ist), als Alles, was sich auf Aende- 
rung der inneren Anordnung der Bibliothek besieht, mit dem zweiten 
Bibliothekar (Dr. Gass) zu beralhen , wiewohl letzterem nur eine he* 
palhende Stimme und die Entscheidung ausschliesslich dem ersten Bi- 
bliothekar zusteht. Der Universitätspedell hat die Function eines Bi- 
bliotbeksdieners. 

Reden bejr d. Feierlicben ErOffoung d. Akadem. Bibliothek in Greifavrald. 
Den 14. Jul. 1750. (Enlb.; 1) Dabneri's, J.C., EröO'nonga- Rede. 2) Ballbasar, 
A. Cbr. E. ir., Ernreis dass Bibliotheken die sichersten Wohnstätten einer wahr, 
n. Seht. Frenndschaft sind.) Greifsw. 4 . 

ÜShnert, J. C.. Academiae Grypeswald. Bibliollieea catalogo anctor. et repertor. 
reali uniTert. descripla. 3 Voll. Grjp. 1775 — 76. 4. 

Catalogus libror., quibus Bibliotbeca Heg. Unirersitat. Grjrphiswaldena. aucla 
est 1835. Grypb. 1836. 4. 

(ostraelioD fdr die Gesehkftsfahrnng, s. Serap. 1845. Nr. 19— IR). 

Clrels. 

*Fürstliche Bibliothek, die zu Anfang des XVlll. Jahr- 
hunderts entstanden ist, steht im fürstlichen Schlosse, und enthielt 
1847 c. 14,000 Bände. Diejenigen, welche sie zu benutzen wünschen, 
haben dazu die Erlaubniss des Fürsten einzuholen. Die Aufsicht ist 
mit einer der oberen Hofchargen verbunden. 

Ctrlaamia. 

*Bibliothek des Nilitair-llospitales ist 1846 entstanden: 
den Grund dazu legte der Militairarzl Schwabhäuser, welcher dem 
Hospitale seine BOchersammlung und zu deren Vermehrung ein Kapital 
von 700 Tlilr. vermachte. 

*Bibliothek der königlichen Landes-Schule ist um 
die Mitte des XVI. Jahrhunderts entstanden. Sie steht im Erdgeschosse 
der Wohnung des Rectors und unter der Aufsicht desselben, und ist, 
zum Gebrauche der Lehrer und Schüler bestimmt, für diese jederzeit 
zugänglich, mit Ausnahme der Schulferien. Die Zahl der Bücher be- 
trägt c. 6000 Bände, zu deren Vermehrung seit 1835 jährlich 150 Thlr. 
aus der Scbulrentamtskasse entnommen werden. — Ausser dieser 
Schulbibliothek besitzt die Scliule noch zwei speziell zur Benutzung 
der Schüler bestimmte Schülerbibliotbeken, von denen die eine aus 
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der Scbulamtskasse , .die andere, die Kartbaosische (mit einem Slif* 
tungskapiUle , welcbes jährlich 10 Tblr. au AnschaiTungen gewihrt), 
durch den Schüler Karthaua (f 1804), weicher dazu seine Bficher- 
sammlung > vermachte , gestiftet worden ist. Beide Bibliotheken zu- 
sammen sind nur einige Hundert Bände stark, und theilen mit der 
Schulbibliothek seit 1835 das nämliche Lokal. 

Schamacber, H. A., Progr. de Bibliolhccis publ. et inprimi» de Bibliolheca 
Scholle illastr. diviu. praesidio ac cura ab ioccndior. pericnlis adhuc couscrvaU. 
Ljps. 173S. 4. 

Oronnealuala. 

*Stadtbihliothek (früher Schuibibliotbek und erst seit 1833 
Stadtbibliothek genannt) ist 1828 durch einen Verein von wenigen 
Litteratur- und Volksbildungs-Freunden, unter besonderer Mitwirkung 
des um die Anstalt vielverdienlen Rentamtmanns K. Preusker, errichtet 
worden: sie ist hauptsSchlich zur Fortbildung des Borgerstandes be- 
stimmt, und in diesem Sinne die erste Bürgerbibliothek, welche Deutsch- 
land aufzuweisen hat, wessbalb ihr wohl etwas mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt werden mag, als worauf sie sonst Anspruch zu machen 
hätte. Die Bibliothek ist Eigentbum der Stadtgemeinde, und steht 
somit unter der Oberaufsicht des Sladtrathes als des Vertreters und 
der ohrigkeillicben Behörde der Stadtgemeinde. Unbeschadet dessen 
ist vom Stadlrathe, bis auf Weiteres, die (leider durclr ganz nutzlos 
complicirte Bestimmungen geregelte) spezielle Aufsicht und Verwaltung 
der Bibliothek einer besonderen selbstständig zu wirken berechtigten 
Bibliotheks-Commission Oberlassen worden. Diese Commission besteht 
aus zwei Hauptabtheilungen: I. aus dem Bibliotheks ■ Vorstande , als 
den Mitgliedern eines engeren Ausschusses, denen Ibeils die obere 
Aufsicht und Leitung der Bibliotheksverwaltung, theils die spezielle 
Ausführung der hauptsächlichsten Geschäfte übertragen ist. Hierzu 
gehören 1) die dirigirenden Vorstands- Mitglieder, und zwar a) der 
jedesmalige Superintendent, b) der jedesmalige Bürgermeister, c) ein 
von der gesammlen Bibliotheks-Commission allemal auf drei Jahre ge- 
wählter, dem ärztlichen, kameralistischen , Handels- und Gewerbfache 
angehöriger Litteraturfreund zur besonderen Vertretung der realisti- 
schen und gewerbwissenschaDlicben Interessen; 2) die ausfOhrendeu 
drei Beamten, ebenfalls auf drei Jahre von der Bibliotheks-Cemmissiois 
gewählt, und zwar a) der Bibliothekar zur speziellen Bibliotlieks- 
Beaufsichtigung, Bücberausgabe und Vorzeigung der Sammlungen, so- 
wie zur übrigen Ausführung des Bibliotheks -Regulatives, der dabei 
durch Deputations-Mitglieder oder einen nöthigenfalls zur Führung des 
Verleihe - hataloges und dergleichen besonders angeslullten Gehilfe» 
unterstützt wird, b) der Bibliotheks -Secretair, zur Führung der Pro- 
tokolle, der Begistrande und Besorgung aller sonstigen Geschäfte b«ei 
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der Bibliotlieks'Verwaltung , der ebenfalls, wenn nölhig, von DepuU» 
tions-Milgliedern unlerstDUl wird, c) der Bibliotheks*Cassirer fOr den 
finanziellen Theil der Bibliotheks-Verwallung. Hierflber noch ein Bi- 
bliotheks - AufwSrter. II. aus der Bibliotheks- Deputation, deren Mil- 
gliederzahl unbestimmt ist, und die allemal aul drei Jahre von dem 
Vorstande, sowie von sUdtischen Corporationen und Vereinen gewählt 
wird. Diese Deputation hat sich theils mit der Unterstützung des 
Bibliothekars und des Secretairs, tlieils mit der speziellen Beaufsich- 
tigung und Verzeichnung der mit der Bibliothek verbundenen Samm- 
lungen, theils mit der Uebemahme anderer Geschäfte, z. B. der Fort- 
führung der Stadtchronik u. s. w. zu befassen. Die Auswahl der zu 
erwerbenden Bücher — wozu freilich vor der Hand nicht der ge- 
ringste Fonds da ist — sowie die Entscheidung über etwa auszu- 
rangirende Gegenstände liegt dem Vorstände ob. Eine ihnliche und 
für die Grossenhainer Bibliothek durchaus nutzlose Weitschweifigkeit 
und Gomplicirlheit, wie vorstehend erwlhntc (von Preusker entworfene) 
Bestimmungen, zeigt auch das von Preusker neu ausgedachte, im We- 
sentlichen aber dem Schütz- Hufeland -Ersch 'sehen allgemeinen Reper- 
torium der Litteratur entnommene Bibliotheksystem*). Mach diesem 
Systeme sind die gedruckten Bücher, als erste Ahlheilung der Biblio- 
thek, in folgende 16 Ficher getrennt: A. Allgemeine Wissenschaften- 
kunde, alle oder mehrere verschiedenartige Fächer umfassend (I. Wis- 
senschaftenkunde und II. Vermischte Schriften); B. Einzelne Wissen- 
schaften: a) allgemeine Bildungs- oder Humanitits - Wissenschaften : 
a. Henschen-Wissenschaflen, den Menschen 1) nach seinen Naturen und 
seinem Zwecke, dem vernunftgemässen Leben betrachtend (III. Lebens- 
Wissenschaften), 2) nach seiner Mitlheilungsarl in Sprache und Schrift 
(JV, Sprach -WissenschaDen), 3) nach seiner Geschichte, im Ganzen, 
wie im Einzelnen (V. Geschichts- W'issenschaften) ; b. Natur - Wissen- 
schaften: 1) formelle, nach dem GrössenverhSitnisse in Raum und 
Zeit (VI. Mess-Wissenschaften), 2) materielle, nach den Naturkrüften 
und Naturprodukten (VII. Natur- Wissenschaften); c. Kunst - Wissen- 
schaften: 1) in geistiger, schönsprachlicher (VIII. Schöne Wissen- 
schaften) und 2) in geistig-körperlicher Kdnstproduction (IX. Bildende, 
schöne, wie nützliche und angenehme Künste); h) Berufs-Wissensebaf- 
ten: a. zur Bildung und Leitung des ganzen oder theilweisen Volkes, 
.und zwar (a) der Jugend (X. Jugendbildungs-Wissenschaften), (b) der 
Erwachsenen 1) in Hinsicht des kirchlichen Verbandes zur moralisch- 
reli^öscn Fortbildung (XI. Religions- Wissenschaften), in Hinsicht des 
politischen Verbandes, und zwar zur Staatsleitung, ölTentlicben Sicher- 
heit und Wohlfahrt (XII. Staats - Wissenschaften) , zur Rechtspflege 

*) WissenschafUichss System einer Aufslellung slSdt. Borger- u. aodr. Volks- 
fcibliotbeken, von K. Piensker. s. berap. 1850. Nr. 13. 
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(XIII. Hechts • WissenschafleD) und zur Staalssicherung mittels Waffen* 

gewalt (XIV. Kriegs -Wissenscliaflen) ; li. zu Zwecken Einzelner, und 
zwar 1) zum physischen Wotilc (XV. Heil-Wissenschaften) und 2) zum 
materiellen Wolile, für Lebeushedürfnisse, Wohlstand u. s. w. (XVI. Ge* 
werbs- und llauswirlhschafts-Wisscnsihaften). Die zweite Abtheilung 
der Bibliothek bilden Handschriften, sowie typographische und andere 
bibliographische Seltenheiten; die tirille Landkarten, Zciclmiingen, 
Kupferstiche u. s. w.; die vierte die übrigen wissenschaftlichen und 
Kiinstsaininliingcn. Ein solches System ist natürlich nur in der Erwartung 
Dessen, was der Bibliothek noch zukuinnien soll, und nicht in Berück* 
siclitigung ihres gegenwärtigen Besitzlbuins — welches sich, was die 
Bücher anlangt , auf allerbüchslens 40ÜO Bände beläuft (die übrigen 
Sammlungen sind auch noch nicht bedeutend) — entworfen worden. 
Da die Bibliothek jetzt, wie schon gesagt, noch keinen Fonds zu An- 
schauungen besilz.t, so nährt sic sieb nur von Geschenken und den- 
jenigen Büchern, welche, von Seiten der gewerblichen Sonntagsschule, 
des Gewerb * und des Lesevereines an sie abgegeben werden. Sie 
ist iin Gebäude der Knabenschule aufgestcllt, und wird zur allgemei- 
nen Benutzung Sonntags 2 — 3 Uhr geüil'net, und auch viel benutzt. 
So wurden 1547: 2156, 154S: 2457, 1S40; 2641, 1S5Ü: 3059, 
1551: 4781 Bünde zum Lesen ausgegeben — gewiss Zahlen, die es 
wohl rechtferligen würden, wenn sich die städtische Oheraufsichts- 
behorde der Bibliothek zu einiger pecuiiiären Unterstützung eines so 
allgemein henntzten Institutes eniselilüssc. 

Chlaili loos, K, G. Tli., Ileiikiualil der am 24. Ocibr. 1828 beschelienen ErötT- 
nmig d. Schulbibliollii'k. (Grosseiih.) gi. fol. 

Pmisker, K., Nachricht von der f. Schal - n. Volksbildung gegröndelen Sladt- 
bibliolh. zu Gro.sgcnliajn. Ztiglacli »Is «in Naclilrag zu d. Nachricht von d. 
Soniilags-Schiile ii. d. Geweilic-Vei eine d.i»elhsl, Grosseiili. 1933. 8. 

Pcssen Nachricht ton dem ücstcht-ii ii. d. I.eisluiigcn d. Sonntags- u, Ge- 
wcrbsehule, d. Generhe-Vereiii u. d. .Stadt- ilibliolb. zu Grossciihayn wahrend d. 
J. 1833. (Jrossenh. 1H34 H. 

Iiesseii Sladl-Hildioihfck in Grosstnliayn ; in llinsidil ihr. Vervtallnng u. ih- 
res jetz. Ücsilzthumj, darposiellt im .kufirag« d. Bitdiolh.-Goimniss. Grossenh. 
183ö. 8. — Drille vertollsiand. Anfi.age. Das. 1841. 8. 

Ilcgulativ, s. im Serag. 184ü. Nr. 10 — 14. 

Preiisker, K., die .Stadi-niblioihek in Grossenhain, (die erste valerUnd. Bür- 
ger- Ril)lioih ) nach Gnind., Verwalt, u. Iteshzihnm geschihlHrl. Vierte vervoll- 
slätid. Auflage. (Ntlisl Nachricht von d. dasigcn Sonnt.tgsschule, d, Gewerb- 
Vereine 4PU-) Grossenh. 1847. 8. 

(Dessen) Nachricht von liiesiger .Stadt-Iübliotlick. (Resond. Abdruck ans d. 
Grossenhain. Unterhalt, n. Auzcigehl. 1850. Nr. 13.) Grossenh. 4. Mit d. Nach- 
wcht von d. gewerb. Snnnlagsschnlc. 

Dessen Nachricht ton d. Stadl - Bibliothek ii, d. Sonntagsscbule zu Grossen- 
hain vom J. 1850. (Grossenh.) 1851. 4. 

drfiaberc bei Dresden. 

•Pfarrbibliothek ist 1780 entstanden. Die verwittwele 
Pettkeldt, Bdb. D.B. H 
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Kammerherrin Ch. 8. Grlfin v. Hoym, geh. Gräfin v. Beichlingen, schenkte 
dazu der Kirche ein Kapital von 400 Thir. , damit von den Zinsen 
theologische und philosophische Werke (nach erlangter Genehmigung 
des Ephorus und des Collators) angeschafft, und zur Anlegung einer 
Bibliothek in der Sacrislci der Kirche oder der Pfarrwohnung für den 
Pastor, dessen Einkünfte zu Anschaffungen der ihm nöthigen Bücher 
nicht ausreichend wären, verwendet würden. Die Bibliothek war be- 
reits b^s auf 600 Bände angewachsen, als der grösste Tbeil davon 
1847 mit der Pfarrwohnung ein Raub der Flammen wurde. 

Grflnhain. 

'•Gemeindebibliothek besteht seil 1937: den Grund dazu 
legten Geschenke einiger Verlagshandlungen. 

drollch. 

•Bibliothek desServiten-Klosters amHuttergoltes- 
berge ist 1846 mit dem vom Blitze getroffenen Kloster zum gröss- 
ten Theile, wenn nicht völlig, verbrannt. 

Qaben. 

Gymnasialbibliothek (bis 1817 Scbulbibliothek) ist, was 
ihre erste Anlage betrifft, 16*22 auf Anlass eines Vermächtnisses des 
Stadlrichters und Handelsmannes E. Schulze entstanden ; sie kam jedoch 
erst im Laufe des XVIII. Jahrhunderts durch mehrere Geschenke, wie 
1702 des Rectors Masaeu.s, 1776 von Basedow, 1790 des Pastor pri* 
marius S. E. Rienke und 1793 des Landesälteslen Bürgermeister R. S. 
Kletzschke, zu einigem Umfange. Von den letzteren beiden schenkte 
der erslere seine gesammle Bibliothek , der andere den besten Theil 
seiner Bücliersammlung nebst einem Kapitale von 400 Tbir. Ausser- 
dem hat die Bibliothek noch die der früheren Gubener Lesegeseli- 
Schaft zugehörigen Bücher und 1813 einen grossen Theil der Samm- 
lung des Freiherrn v. Schönaich erhallen. Jetzt umfasst sie etwa 
5060 Bände, auf deren Vermehrung Jährlicli ungefähr 100 Thlr. ver- 
wendet werden können, indem zu den Zinsen des vorhandenen Biblio» 
Ihekskapitales von 500 Thlr. jährlich noch 50 aus dem Neuzeller 
Schulfonds und einige Geldbeiträge, die seil 1782 von den Schülern 
zu Anschaffungen zu leisten sind, binzukommen. Von Handschriften, 
Karten, Kupferstichen und dergleichen, sowie Münzen, besitzt die Bi- 
bliothek nur Weniges, alte Mss. gar nicht, lieber die Bücher sind 
zwei Kataloge, ein alphabetischer und ein Realverzeichniss, vorhanden. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek zwar vorzugsweise für die Lehrer 
des Gymnasiums bestimmt, es wird aber auch jeder Andere nach dem 
Ermessen des Gymnasialdirectors, unter dessen Aufsicht die Bibliothek 
steht, dazu zugelassen. Früher waren gewisse Stunden zur Oeffnung 
der Bibliothek bestimmt, wogegen jetzt der Zutritt allemal nur auf 
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besonderen Wunsch erfolgt. Bis 1793 standen die Bflcher in ver- 
schlossenen Schrlaken im Schulbante, in den UnterrichUsimmern der 
Prima und Secunda; seitdem sind sie in einem gewölbtah Saale im 
massiven Seitengebiude der Stadt- und Hanptkirche aufgestellt. 

Döring, F. G,, EpistoU sd S. E. Riepke, qua singulär, eins liberalitas ae- 
perrime Scbolae Gubens, probala gralo animo agnoscilur. Lips. 1783. 4. 

Richter, \V., über d. Ursprung d. Giibenscben Schnibibliotbek , nebst ror- 
aosgeschickt. Betracbiiingen über d. Niilzen solcher Anstalten. Oob. 1801. 8. 
Progr. (Vgl. dessen Progr. über den Ursprung n. das Wachstbum d. Galefarlan 
Schule zu Guben. Das. 1817. 8.) 

' diistr«w. 

*Bibliotliek der Dom-Schule ist um 1662 durch eine 
Schenkung des Herzogs Gustav Adolf von Mecklenburg- G&strow be- 
gründet worden, aber lange Zeit sehr unbedeutend geblieben, bis sich 
ihrer endlich der Oberscbulralh Professor Dr. J. F. Besser bei Antritt 
des Bibliothekariates (IS04) kräftiger annahm, und sie durch zahl- 
reiche Geschenke von Privatpersonen zu Ansehn und Umfang empor- 
zog, so dass Besser als der eigentliche Begründer der jetzigen recht 
schStzbaren Sammlung anzuselien ist. Dieselbe besieht aus 14 — 15,000 
BSnden, worunter sich die früher in der Sacristei der Pfarrkirche ver- 
wahrte kleinere Bibliothek mit' befindet. Auf Anschaflhngen werden 
jährlich nnr 50 — 60 Rlhlr. N*/, (c. 7öThlr.) verwendet. Zur Benu- 
tzung steht die Bibliothek, ausser den Lehrern der Gelehrten- und 
Bürgerschule und den Schülern (die nebenbei eine eigene Schfiler- 
bibliothek besitzen), auch jedem anderen, wenn nur zuverlässigen, Be- 
wohner der Stadl frei, und wird zu diesem Zwecke wöchentlich ein- 
mal, Mittwochs 12 — 1 Uhr, geöffnet; nur wlbrend der Schulferien 
nicht. Die Aufsicht über die Sammlung, die im Gebinde der Dom« 
schule aufgestellt ist, führt der Director (Dr. G. C. H. Baspe). 

Besser, J. F., Verzeichaiss der Hibliothek d. GAstrowsebeo Domscbole. 3 
Hfie. Güstr. 1810 — 16. 4. (Enlh.: Allg. WissenschsfUkunde — Philologie — 
Geschicble.) Niehl weiter fortgesetzt. 

Gntaraa. 

^Bibliothek der Stadtp farr-Rirche ist nicht bedeutend. 

Gaaablimca. 

*Slndlbibliothek ist 1810 auf königliche Kosten errichtet 
worden. 

Hadauav. 

*Bibliothek des Pidagogiums hat au Anschaffungen jtiir- 
lich etwas mehr als 300 Fl. zu verwenden. 

Hadernleben. 

^Bibliothek der Gelehrten-Schule. 

BrsoeeiMr, C.A., Wüssehe a. HefTmtniea f. d. BUiliolhek der GelebrtsD- 
schule 10 Uaderslebeo. Das. 1831. 4. 

11 * 
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■•Iberstadt. 

*Dombibliothek, jetzt im Besitze des Domgymnasiums, ist 
842 gestiDet, und im XVI. Jahrhunderte erneuert worden. Sie enthllt, 
ausser 200 und einigen, zum Theil sehr werthvollen Hss., Ober 15,000 
Binde, darunter die vollständigen Büchersammlungen S. T. Bauenneister 
V. Kochstedt’s, H. v. d. Lühe’s , E. v. Boythel’s, Clir. v. Dorstad’s, H. Ne- 
waldt’s und seit 1S40 des Directors Uaass. Der jährliche Fonds zu 
AnschalTungen ist sehr unbedeutend: er beträgt nur 100 Thlr., wovon 
aber auch noch der Aufwand für den physikalischen Apparat bestrit- 
ten werden muss. — Zum speziellen Gebrauche der Schüler besteht, 
neben dieser grösseren Sammlung, auch eine Scbüler-Lesebibliothek. 

*Bibliothek der St. Martins-Kirche ist im Laufe des 
XVII. Jahrhunderts entstanden. 

Hall o. Schwäbisch - Hall. 

^Bibliothek des Museums steht täglich ein paar Stunden 
des Nachmittags offen. 

*Stadtbibliolhek ist 1592 begründet worden, und enthält 
gegen 4000 Bände, die zu Jedermanns Benutzung auf dem Bathbause 
und unter der Aufsicht des Stadtschultheissen bereit stehen. Sie wird 
nicht vermehrt. 

^Bibliothek des Gewerbe-Vereines ist täglich ein paar 
Stunden des Nachmittags geöffnet. 

Halle a. d. Saale. 4^) 

*Bihliothek der Deutschen morgenländischen Ge- 
sellschaft ist 1845 mit der Gesellschaft zugleich durch Geschenke 
begründet, und auf gleiche Weise bis zum gegenwärtigen Bestände von 
mehr als 1000 Druckwerken und c. 160 Handschriften, Münzen und 
dergleichen vermehrt worden. Seit 1950 steht sie im Gebäude der 
Universitätsbibliothek. Zur Benutzung der Bücher sind dem Reglement 
zufolge nur Gesellschaltsmitglieder berechtigt; doch kann der Biblio- 
thekar auf seine Verantwortung hier auch an Andere Bücher verleihen, 
dafern nur dadurch der Bibliothek kein Schaden erwächst. — Eine 
Anzahl durch Uebereinkunft der Geschäftsführer der Gesellschaft zu 
bestimmender, für die Redaction der in Leipzig erscheinenden Gesell- 
schafts-Zeitschrift nothwendiger Journale wird gegen Leihschein in 
Leipzig aufbe wahrt, und bildet nebst den für die Redaction temporär 
entliehenen Büchern und den jedesmal in Leipzig befludlichen neuen 


*) Ausstellung meist originaler tlruckscbriflen z. Erlänlerung d. Reforma- 
tionsgeschiebte, mit besond. Bezug auf d. deutsrb. u. ball. Kirebenverbesserung. 
Veranstaltet z. SOOjäbr. CTangelischen Jnbelfeier d. Stadl Halle. Das. 1841. 8. 

(Belr. d. Biblioib. d. Waisenhauses, d. Marienkirche, d. UniveraiUl, die Poni- 
kauiacbe n. a. Privalbibliolbeken.) 
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ZuseoduDgen die Redactionsbibliothek. Die Aufsicht über diese führt 
ein Bibliotbeksbevollmaditigter. 

Der Druck eines Verjeichnisses ist in Aussicht gestellt. 

*Bibliothek der Loge zu den drei Degen zerfallt in 
folgende vier Ablheilungen ; A. Sammeltverke ; B. Werke, das Wesen 
der Freimaurerei betredend, und zwar I. was sie sei und II. was sie 
sein sollte; C. Geschichtliche Werke I. über Freimaurerei selbst, II. über 
andere Verbindungen, die zu ihr in Beziehung gestanden haben sollen; 
D. Miscellen. 

Verzsichniss d. Gücber-Sammlnng d. Loge zu d. 3 Degen in Halle. 1795. 8. 

(Netto, H.) Verzeichniss d. Bibliothek d. Loge zn d. 3 Degen im Or. von 
Halle. Das. 1843. 8. 

Marienbibliothek der Kirche G.L. Frauen ist 1652, in Folge 
der Aufforderung des Pastors und Superattendens der Kirche Mag. 
S. Boülius, durch ein Geldgeschenk M. Schellers von 18 FL, dass man 
davor kaufen sal die lh<mo$ Dn. Dr. Marlhini Lutheri und hiermit 
den Anfangk der liberey zu ü. L. Fr. machen, gestiftet, auch durch 
Boetius’ fortdauernde Bemühungen bald zu einigem Ansehen gebracht 
worden. Anfangs stand sie über der Sacristei in der Kirche, erhielt 
aber, da dieser Raum die Bücher nicht mehr fassen konnte, 1609 pin 
eigenes Gebäude, worin zugleich den Predigern der Kirche Wohnungen 
angewiesen wurden. Hier begann die Bibliothek erst ihr eigentliches 
Leben. Eine Menge grössere Schenkungen wurden ihr hier im Laufe 
der folgenden Jahre zu Theil, wie: 1616 die besonders im Fache der 
Geschichte und Jurisprudenz reiche Sammlung von 3300 Binden des 
Canzlers Z. Distelmeier, welche der Magistrat für sie um 4200 FL an* 
kaufte; 1617 eine Summe von 1146 Fl. 3 Gr. 4 Pf., sowie spiler 
zu wiederholten Malen noch andere Summen bis zum Betrage von 
800 FL, die aber leider alle zur Deckung vorhandener Schulden auf* 
gewendet werden mussten; 1690 eine 1600 Binde starke, besonders 
an französischen und italienischen Werken reiche Bibliothek, welche 
ihr vom Assessor des Schüppenstuhles Dr. J. Oelhafen bereits früher, 
jedoch unter Vorbehalt des Niessbrauches auf Lebenszeit für den Te- 
stator und unter der Bedingung ungetrennter und gesonderter Auf* 
Stellung, vermacht worden war; 1711 die 200 Bücher starke Samm* 
lang des Adjuncten der Kirche J. Müller, welche derselbe nebst einer 
Geldsumme, dem ersten jährlich II — 12 Thir. Zinsen tragenden Fonds, 
der Bibliothek schon 1092 vermacht hatte; eine Sammlung von 100 
Folianten historischer Werke von dem Rathsmeister A. Ockel; 1742 
die theologischen Werke, 553 Binde an der Zahl, aus der Bibliothek 
des Geheimralhes Professor Fr. Holfmann , ebenfalls unter der Bedin* 
gung gesonderter Aufstellung; 1761 einige SoolgOter vom Kriegsrathe 
Chr. W. Herold, deren jihrlich 10 — 12 Thlr, betragende Einnahmen 


Digitized by Google 



166 


Halle a. d. Saal«. 


von seinem Tode en (1768) zu Anschaffungen verwendel werden soll* 
ten; 1767 vom Cand. jur. Chr. G. Zschackwitz eine aus 1987 Binden 
bestehende Sammlung theologischer, philosophischer, besonders aber 
historisolier und juristischer Werke, gleichralls unter der Bedingung 
abgesonderter Aufstellung, nebst einem Kapitale von 100 Thlr. ; nach 
und nach vom Ratlismeister J. W. Lüper eine Anzahl von 269 Bänden 
meist cncyklopidischer, historischer und antiquarischer Schriften, unter 
gleicher Bedingung, nebst einem Geldlegate; 1816 die 3650 Nummern 
starke, zum grössten Thcile medicinische Bücher enthaltende Sammlung 
des ehemaligen Bibliothekars Professor J. G. Kemme, leider unter glei- 
cher Bedingung. Sonach besteht die Marienbibliothek gegenwärtig 
aus folgenden sechs verschiedenen Abtheilungen: 1) dem Corpus Bi- 
bliotheoae, 2) der Oelbafen’schen, 3) der Hoffmann’schen, 4) der Lö- 
p«r*schen, 6) der Zschackwitz’schen, 6) der Kemme’schen Bibliothek. 
Der Geaammtbestand beträgt c. 20,000 Bände (besonders theologischer 
tind historischer Werke), worunter etwa 100 Mss. und 300 Inkuna- 
beln mit inbegriffen sind, lieber jede der einzelnen Abtheilungen 
sind Lokalkataloge, über alle zusammen ein allgemeiner alphabetischer 
Katalog vorhanden; die Bearbeitung eines allgemeinen wissenschaft- 
lichen Kataloges steht noch in Aussicht. Auf Anschaffungen hat die 
Bibliothek jährlich nur ungefähr 150 Thlr. zu verwenden, und es ist 
desshalb auch, um nicht diese geringe Summe durch Ankäufe von 
BQohero aus verschiedenen Wissenschaften allzu sehr zu zersplittern, 
seit 1843 festgesetzt, dass bei den Ankäufen vorzugsweise Werke 
Ober wissenschaftliche Theologie und vaterländische Geschichte, ins- 
besondere der Provinz und speziell der Stadt Halle, berücksichtigt 
werden sollen. Die Geistlichen der Stadt und zumal die bei der Kirche 
U. L. Fr. angestellten haben hinsichtlich der Anschaffungen ein Vor- 
sohlagzrecht , dem der Bibliothekar nach Hassgabe der verfügbaren 
Geldmittel möglichst Genüge zu thun hat. Das Recht der Benutzung 
der Bibliothek -— die zu diesem Behufe, mit Ausnahme je zweier Wochen 
zu Ostern und Michaelis, regelmässig zweimal in jeder Woche eine 
Stunde lang (Mittwochs II — 12 und Sonnabends 10—11 Uhr) ge- 
öffhet wird — steht hauptsächlich der Hallischen Geistlichkeit, den 
Mitgliedern der Universität, dem Lehrurpersonale, den Mitgliedern des 
Magistrates, den Beamten der Hallischen Behörden und den Mitgliedern 
des Kircheneollegiuffls U. L. Pr. zu; doch kann die Bibliothek gegen 
Sicherlieitsieistung oder Bürgschaft auch von anderen Einwohnern der 
Stadt benntzt werden. Auch Auswärtige können die Bibliothek be- 
nutzen und Bücher daraus entleihen, sobald sie von einer zur Be- 
nutzung berechtigten Person eingeführt sind, und diese für sie Bürg- 
schaft leistet. Die Verleihung von seltenen Werken und überhaupt 
solchen, deren WerUi c. 26 Thlr. und mehr beträgt, ist nur in ausaer- 
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ordenllicben Füllen und nur nach vorher eingeholter Bewiliigung des 
Kirchencollegiums , welchem die Oberaufsicht und Verwaltung der 
Bibliothek zusieht, zulSssig, Die Zahl der jShrlich verliehenen BQrher 
betrügt durchschnittlich 2 — 300 Bünde. Den Bibliothekar (Oberberg- 
rath Professor Dr. E. Fr. Gennar) , dem ein Bibliotbeksecretair (Real- 
schullehrer Dr. Fr. K. Knautli) und ein Bibliolbeksdiener beigegeben 
sind , ernennt das kircbencollegium U. L. Fr. vorzugsweise aus seiner 
Mitte. Von der Richtigkeit der Rechnungen des Bibliothekars und 
dem Stande der Bibliothek Oberhaupt überzeugt sich das Collegium 
durch eine Deputation von zwei Mitgliedern, die alle Jahre ernannt 
wird. 

Nemnsnni, G. Fr. , Epistola de Bibliotbeca Halensi ad H. A. GroscbvpfiTn. 
Ilal. Magdeb. 1710. 4. 

Beyeri, J. 1., Index libror. selector. Iheologici polissimnro et pbilolog. argn- 
roenli, qnos Holfmannns ex bibliotbeca sna in IfariaDam transferri curat. Hai. 
1740. 4. 

Scbwetscbke, C. G., de Dunati Minoris fragmento Halis nnper reperto. Hai. 
1839. 4. 

*Missionsbibliothek im Waisenhause ist auf Wunsch 
für Jedermann zugünglich, wird aber nicht zu bestimmten Stunden 
geölfnet. Bibliothekar war 1845 der Rector Dr. F. A. Ecksleiu. 

*BibIiothek derRealschule im Waisen hause, zum Ge- 
brauche der Lehrer, enthüll gegen 1000 Binde. Für die Schüler be- 
steht neben ihr eine Schülerbibliothek von c. 900 Bünden. 

*Bibliothek der reforroirtcn Schule hat 1734 die 
Büchersammlungen der Prediger Sam. und Ernst Andreü zu Berlin 
erhallen. 

*Universitütsbibliothek ist, wenn nicht gleichzeitig mit 
der Universitüt selbst (1694), doch mindestens 1696 gestiftet worden, 
in welchem Jahre die BOchersammlung des Professors J. G. Simon 
angekaufl wurde. Eine sehr betrüchtliche Vermehrung fand zwei Jahre 
spüter durch eine Anzahl Doubletten der grossen Berliner Bibliothek 
statt, wozu 1709 die Sammlung des Freiherrn D. L. v. Dankelmann 
und ferner noch die Bibliothek des Benedictinerklosters und Püdago- 
giums zu Bergen binzukamen. Bei der Uebersiedelung der Universitüt 
Wittenberg nach Halle (1816) wurde auch deren Bibliothek, mit Aus- 
schluss der theologischen und philologischen Bücher, die man in 
Wittenberg für das Predigerseminar und das Gymnasium zurflckbehielt, 
mit nach Halle gebracht, desgleichen die Ungarische NaUonalbibliothek 
und die besonders iro Fache der Sücbsischen Geschichte ausserordent- 
lich reichhaltige Bihliolhek des Kriegsrathes J. A. v. Ponickau , welche 
letztere, wie sie testamentarischer Bestimmung zufolge schon in Wit- 
tenberg getrennt von den übrigen Büchern der Universilüt gestanden 
haUe, so auch in UtUe abgesondert aofgestellt, und einer eigenen 


Digiiized by Google 



168 


HaUe a. d. Saale. 


Verwallung übergeben wurde. Gegenwärtig zahlt die geeammtc Uni- 
versitaubibliotliek gegen 100,000 Bande Druck- und etwa 1000 Eland- 
schriften, wovon c. 12 — 14,000 Bände und 050 Hsa. allein auf die 
V. Ponickau’sche Bibliothek kommen. Die Bücher stehen, nebst den 
der Universität gehörigen Karten-, Kupferstich- und Münzsammlungen, 
in einem eigenen Gebäude, weiches ebenfalls Besilzlhum der Oibliolbck 
ist. Zu AnschalTungen für die v. Ponickau’sche Bibliothek sind die 
Zinsen eines Kapitales von 4000 Tblr., für die übrige Bibliothek jähr- 
lich c. 2500 Thlr. bestimmt. Ueber die Verfassung und Verwaltung 
der Bibliothek hat das ausführliche Beglement von 1S23 in Wesent- 
lichen Folgendes festgesetzt. Das Personal — wozu io der Kegel ein 
Oberbibliothekar (Professor Dr. G. Bernhardy, zugleich Bibliothekar der 
V. Ponickau’scben Bibliothek), ein zweiter Bibliothekar (Dr. 11. E. Bind- 
seil, zugleich Gustos der v. Ponickau’schen Sammlung), ein oder zwei 
Secretaire und zwei Bibliolheksdiener gehören, und welches nach Be- 
Onden durch zwei Amanuensen aus der Zahl der Studirenden verstärkt 
werden kann — steht mittels der zunächst Vorgesetzten örtlichen Be- 
hörde, des Universitätscuratoriums, unter dem Hiuisterium. Der Ober- 
bibliothekar, wozu wo möglich ein Professor der Universität gewählt 
werden soll, führt die Oberaufsicht über die ganze Bibliothek und die 
damit verbundenen Sammlungen, und verwaltet alle Externa für sich 
und auf eigene Verantwortung. Alle Interna aber hat er in Confe- 
reiizen mit dem zweiten Bibliothekar und den Secretairen, die immer 
so viel als dienlich aus der Zahl der Docenten der Universität ge- 
nommen werden sollen, zu gemeinschaftlicher Berathung zu bringen, 
wiewohl ihm bei diesen Conferenzen, deren Director er ist, allein die 
Entscheidung und den Uebrigen nur eine berathende Stimme zusteht. 
In Fallen von Krankheit oder Abwesenheit des Oberbibliothekars wird 
derselbe von dem zweiten Bibliothekare vertreten. Bibliotheksferien 
finden nicht statt, ausser dass am nächsten Sonnabend vor den drei 
hohen Festtagen die Bibliothek geschlossen bleibt. Auch ist dieselbe 
zur Zeit der Revision acht Tage vor Ostern und Michaelis und acht 
Tage nachher für die gewöhnlichen Besucher nicht zugänglich: nur 
Professoren können in dringenden Fällen Bücher erhalten. Die Re- 
vision wird fächerweise vorgenommen, wobei darauf gesehen werden 
soll, dass jeder Beamte nicht die seiner speziellen Obhut übergebenen, 
sondern die eines seiner Collegen zu revidiren hat. Mindestens bin- 
nen fünf Jahren müssen alle Fächer der Revision unterlegen haben, 
worauf im sechsten Jahre eine allgemeine Revision folgt. Eine solche 
allgemeine Revision soll auch bei jedem Wechsel des Oberbibliothe- 
kars oder Bibliothekars als Uebergabe stattfinden. Ueberdies bleibt 
dem Universitätscuratorium überlassen, nach Befinden eine Superrevision 
entweder einzelner Fächer oder der gesammten Bibliothek, so oft es 
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will, aDzuordoen. Hinsicbtlich der AnschaflVingeii isl vorgeschrieben, 
dass dabei, da die Bibliothek hiuplsächlich und zunächst zur Benutzung 
der Professoren und Studirenden bestinunt ist, vorzüglich die von den 
Professoren im Desiderienbuche zu bemerkenden Wünsche und Anträge 
Berücksichtigung finden sollen, soweit überhaupt die den einzelnen 
Wissenschaftsgebieten zu Ankäufen zugelbeilten Geldmittel ausreichen. 
Zur Zeit, als der zur Vermehrung der Bibliothek elatsmässig bestimmte 
Fonds nur erst 1S9S Thir. betrug, waren A. der theologischen Fa- 
cultll 150 Thlr. zugewiesen, B. der juristischen ebenfalls 150, C. der 
medicinischen 200, D. der philosophischen 85S, und zwar SO für 
mathematische Wissenschaften, mit Einschluss der Kriegswissenschaften, 
SO für Physik und Oekonomie, 120 für Zoologie, Botanik und Mine* 
ralogie, 40 für orientalische Lillcralur, 30 für englische, französische, 
spanische, italienische und portugiesische Litlcratui, 100 für griechische 
und römische LiUeratur, lül) für Geschichte, 40 für Geographie, mit 
Einschluss der Landkarten, 48 für Encyklopädie und Litteraturgescbichte, 
40 für Philosu|)hic und Pädagogik, 40 für Staalswissenschaflen, 40 
für Handel und Gewerbe, 120 lür Künste und Kunstgeschichte, mit 
Einschluss der Werke, die Kunstwerke des klassischen Alterthumes 
und der christlichen Zeit darstellen, ferner E. zum Ankäufe von Jour* 
nalen, für Büchertransporte, Bucbbinderlohn und Porto 300, sowie 
F. zur Disposition der Bibliothekare behufs der Anschaffung des einer 
Bibliothek nöthigen litterarischen Apparates und grösserer Werke 240. 
Den Facultäten ist die Bestimmung der für sie anzukaufenden Bücher 
innerhalb der etatsmässigen Summe selbst überlassen. Von Katalogen 
soll die Bibliothek, ausser zwei Accessionskatalogen, einem chronolo- 
gischen und einem systematischen, sowie Spezialkatalogen über Land- 
karten und Dissertationen, vor allen einen allgemeinen Real- und 
»einen alphabetischen Katalog besitzen. Zur Benutzung wird die Bi- 
bliothek Mittwochs und Sonnabends 1 — 3 Uhr für das ganze gebildete 
Publikum, an den vier übrigen Wochentagen aber 10 — 12 Uhr nur 
für Professoren und Privatdocenten und die Mitglieder der Seminarieu 
geöffnet, ausnahmsweise auch für solche Studirende, die desshalb eine 
mit einer besonderen Verbürgung versehene Empfehlung eines Pro- 
fessors aufweisen können. Im Lesezimmer wird mit Ausnahme belle- 
tristischer Schriften , die nur zu besonderen litterarischen Zwecken 
zur LectOre gegeben werden, auf schriDliches Verlangen an jeden 
Gebildeten jedes beliebige Werk verabreicht. Dagegen haben das 
Recht, Bücher von der Bibliothek mit in die eigene Behausung zu 
nehmen, allein folgende Personen: die Professoren und Privatdocenten 
der Universität, die königlichen Beamten bei dem Oberbergamte und 
dem Landgerichte bis zu den Assessoren, sowie die Gerichtsamtleute, 
Notarien und Justizcommissarien, die Offiziere der Halliachen Garnisoa 
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bis zam Compagnie- und Escadrons-Chef incl., die Prediger und 
praktizirendcn Aerzte und die Mitglieder des Magistrates der Stadt, 
die Rectoren und ordentlichen Collegcn des Pädagogiums und Waisen- 
hauses. Dieses Recht gilt jedoch nur, so lange sich die genannten 
Personen in Halle und dessen Polizeihczirke aufhalten. Sollte sich 
eine von ihnen ausserhalb des Bezirkes aufhalten, und dorthin BOcher 
zu leihen wünschen , so ist dcsshalb erst beim UniversitStscuratorium 
anzufragen, eine Vorschrift, die auch bei dem Verleihen von Büchern 
an auswärtige Gelehrte Anwendung findet. Ausserhalb des Bezirkes 
dürfen in der Regel auch keine BOcher, die nicht mehr im Buchhan- 
del zu haben sind, noch Handschriften und theuere Kupferwerke ver- 
liehen werden, und nur das Ministerium kann auf Antrag des Universi- 
Utscuratoriums in ausserordentlichen Pallen eine Ausnahme von dieser 
Regel geslallen. In Pallen, wo ein solches Werk von einer zum 
Leihen berechtigten Person innerhalb des Bezirkes gewünscht wird, 
genügt die Genehmigung des Universitltscuratoriums. Professoren 
allein bedürfen auch dieser nicht, üebrigens bleiben vom Ausleihen 
Wörterbücher, Glossarien und auf der Bibliothek selbst nöthige Nach- 
schlage- und Handbücher, kostbare Kupferwerke, Landkarten und 
Münzen durchaus ausgeschlossen. Andere Personen als die oben ge- 
nannten können Bücher einzig und allein gegen Spezialkaution eines 
zum Leihen Berechtigten geliehen erhalten. Zur Zeit der Revision 
müssen alle ausgeliehenen BOcher an die Bibliothek zurOckgegeben 
werden. Die Zahl der Leser belauft sich jährlich auf etwa 300 
Personen, die der verliehenen Bücher auf 7000 Bande. Zum Be- 
suche der V. Ponickau’schen Sammlung sind vorzugsweise die Stunden 
von 10 — 11 Uhr Montags und Donnerstags und der Ungarischen Na- 
tionalbibliothek die Stunden von 1 — 2 Uhr Mittwochs und Sonnabends 
gewidmet. 

Index libror. qaibns Bibliolbecae Universit. litter. Halens, consoeiat. cum 
Vitebergena. auclae snnt a. 1835 sq. Hai. 1836 sq. 4. 

Hegtement f. d. Bibliothek von 1833. a. Serap. 1845. Ar. 20 — 34. 

Instructionen f. d. zweiten Bibliothekar, den Araanoensis n. die Bibliothek- 
dieaer. a. Serap. 1849. Nr. 18—19. 

Verzeiebniss von Doublett. aus d. KOnigl. Univers. - Bibliothek in Halle, 
welche d. 16. April 1850 Off. versteigert werden sollen. Hall. 1830. 8. 

Die Klosterbibliothek von Bergen betr.: 

Einem, J. J. v., Coromentatio 1. Histor.-Eccles.- Litter. de Origine, Fatis et 
Increment. Bibliotbecae coenobii Bergens. propter Magdeburg. ; Cui ex ejus libris 
quibusd. iisdemq. praecip. nonnulla insemntur, quae ad Abbat., Superint. Ge- 
neral., Consiliariomq. Consist. ft Eccles. pertinent, ft mater. de religiosis Ordinih., 
nribns Epiacop. , ac Hicrarch. veteris ft bodiern. Eccles. nonnibil illostrant: 
noUs illustrata. Acetd. I. Delineatio novae edit. Chronici Bergens. adornand. 
II. Supplem. ad J. Ch. Krusike duo apecimina litter, de Bibliotbecis ft libris. 
Hsgdeb. et Lips. 1732. 4. 
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Ktnderling, J. F. A., de Btbliothec« Coenobii Bergens. nerralio histor.-Iitter. 
Megdeb. 1774. 

Die llaiyersiUlsbibliolbek Ton Wittenberg betr.: 

Senoert, A. , Bibliolhecae Acad. Witleberg. piibl. libror. q. Ihcolog., jurid., 
medic., philos,, bistor., Orient, et qiii noviter huic de a. LXXII. accesxerunt, e 
retcrib. recentioribusq. exatantiores, classiciqne fere, nsui academ., eidemq. pri- 
rato poblicoq., exbibiti. Viteb. 1678 . 4. 

Leopold, F. H. 1 .., über d. gegenwArt. Znsland d. akad. Bibliothek xu Wit- 
tenberg. Das. 1802. 8. (Aus Grobmann's Annal. d. UniversiU Wittenberg 

Th. III. p. 200-52.) 

*Biblio tliek des n a lurwisse n scha f tli cli e n Vereines, 
die sich durch Geschenke und durch Austausch der Vereinsberichle 
gegen die Schriften anderer ähnlicher Vereine gebildet hat, ist nur 
tum Gebrauche der Mitglieder bestimmt. Im Palle der Auflösung des 
Vereines geht sie an die Universität Halle über. 

*ßibliothek des ThQringisch-SSchsischen Vereines 
für Erforschung der vaterländischen AltcrtliQmer und Erhaltung seiner 
Denkmale wird vorzüglich durch Geschenke vermehrt. 

Ein wissvnschartl. geordnetes Bäcber- Verxeiebniss soll gedruckt, n. den 
neuen Mittbeitungen aus d. Gebiet bistor. - antiqnar. Forschungen in einzelnen 
besonders bezifferten Bogen beigegeben werden. 

*Oeffenlliche Bibliothek desWaisenhauses ist 1703 
begründet, und fünf Jahre darauf durch die Büchersammlungen J. Löders’ 
und M. Buopp’s, sowie spater 1719 des Freiherrn K. II. v. Canstein 
und 1721 A. Achilles vermehrt worden. Sie enthalt gegen 25 — 
30,000 Bande, und wird Mittwochs und Sonnabends 1 — 2 Uhr ge- 
öffnet. Bibliothekar ist der Rector Dr. F. A. Eckstein , der bei seinen 
Geschäften noch von einem Gehilfen und einigen Primanern der la- 
teinischen Hauptschule als Amanuensen unterstützt wird. 

CalaJogus Bibliothecae Orphanotropbei Halensis. Hai. 1750. 8. 

Haanbarc. 

Bibliothek des Stadt-Are hives (im Gebäude desWaisen- 
hauses, dem jetzigen Rathhause) ist wohl gleichzeitig mit der Anstellung 
des ersten Archivars 1710 begründet, und in früheren Jahren beson- 
ders durch Schenkung der Schröder -Rulant’schen Hamburgensien- 
sammlung, sowie in neuerer Zeit hauptsächlich 1643 durch Ankauf 
der von dem Senator Lic. juc. J. G. Mönckeberg hinterlassenen Ham- 
burgensien und 1846 der aus dem Nachlasse des Oberalten P. F. 
Röding stammenden reichhaltigen Hamburger ikonographischen Samm- 
lung vermehrt worden. Sie enthält Mss. der Hamburger Statuten, 
andere bandscbriflliche und gedruckte Uamburgensien , Werke Ober 
deutsche und nordi.<che Geschichte und Ober Diplomatik, zusammen 
2800 Bände. Leider hat die Bibliothek bei dem Sladtbrande im Hai 
1842 viel eingebüsst. Wegen ihrer Benutzung, woran jedoch das 
grössere Publikum nicht Theil nimmt, hat man sich an den Archivar 
Dr. J. H. Lappenberg zu wenden. 
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Auct. - Verzcicboiss der Bücher des Seoalors J. G. Möockeberg Tom 24. April 
1843. Hamb. 8. p. 254—77. (Nr. 6327—916 e.) 

Bibliothek des Clubbs der Freundschaft, einer seit 
1789 bestehenden Pivatgesellschaft , ist 1796 begründet, und, nach- 
dem sie im Hai 1842 mit dem früheren Gesellschaftslokaie verbrannt 
war, von Neuem wieder hergestellt worden. Sie enthalt geographische, 
geschichtliche, besonders belletristische u. a. Werke in deutscher 
Sprache in etwa 5000 Banden. . Vor dem Brande überstieg der 
Bücherbestand diese Zahl noch. Zu den Ansebaffungan gewahrt der 
Reservefonds die Mittel. Behufs der Benutzung, vorzugsweise nur für 
die Mitglieder des Clubbs, wird die Bibliothek täglich Mittags und 
Abends einige Stunden geöffnet. Zur Verwaltung und Aufsicht der 
Sammlung sind vier Bibliothekare aus dem Kreise der Clubbmitglieder 
ernannt, wogegen das Ausleihen der Bücher das Geschäft eines eigens 
dazu gewählten Beamten ist. 

Verzeiebniss d. Bücher -Sammlung d. Clubbs d. Freundschaft, nebst Anhang. 
Hamb. 1844. 8. 

Bibliothek des Schach-Clubbs ist nicht sehr gross, aber 
gut gewählt. 

Commerz bibliothek ist 1735 von der Coromerzdeputation an- 
gelegt worden, mit der Bestimmung, dass vorzüglich geographische 
und den Handel direct betreffende Schriften gesammelt werden sollten ; 
wesshalb auch die Bücher ursprünglich in zwei Hauptabtheilungen 
getrennt wurden, und zwar in geographische oder Reisewerke, mit 
der Aufschrift auf den Repositorien Wer entdecket See und Land, 
Macht una alle Welt bekannt! , und in den Handel betreffende Bücher, 
mit der Inschrift Wer ernähret unsere Stadt, Die fast wenig gleichen 
hat? Eine namhafte Vermehrung wurde der Bibliothek 1796 durch 
Ankauf der auf die Schifffahrt bezüglichen Büchersammlung J. U. 
Röding’s (für 1100 Mk. B.) zu Theil. Anfangs standen die Bücher in 
dem Stockwerke über der Rathswage, welches der Commerzdeputation 
vom Senate zum Gebrauche eingerSumt war; wegen Beengtheit des 
Raumes aber sah man sich schon 1767 genöthigt, für die Bibliothek 
noch ein zweites Stockwerk aufsetzen zu lassen, bis diese 1841 im 
neuen BörsengebSude in zwei hohen eigens für sie gebauten Sälen 
Aufnahme fand. Der gegenwärtige Bücherbestand beträgt etwa 40,000 
Bände. Obwohl man dem leitenden Gedanken der Begründer der 
Sammlung, die sie dem Kaufinannstande recht nützlich zu machen * 
beabsichtigten, zwar auch in der Folge immer treu geblieben ist, so 
hat man doch bei den Anschaffungen auch andererseits geglaubt, sich 
nicht in allzu streng gezogenen Grenzen halten zu müssen, und daher 
bei der Vermehrung der Bibliothek nicht blos die Geographie, Reise- 
beschreibungen, Land- und Seekarten, Schilffahrtskunde und Handels- 
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wisseDschaften berQcksichtigt, sondern auch speziell anf Geschichte, 
Staatswissenschaflen und Statistik, sowie handschriftliche und gedruckte 
llamhurgensien sein Augenmerk mit gerichtet. Gleichwoiil sind die 
den geographisch -commerciellen Wissenschaften gewidmeten Fächer 
stets die reichhaltigeren geblieben , und die Bibliothek ist in dieser 
Beziehung unter allen jetzt cxistirendcn Spezialhibliotheken nahezu die 
bedeutendste. Sehr bedeutend ist auch die Sammlung von Land- 
und Seekarten , die besonders durch einen vom Syndikus J. Klefeker 
(-{* 1775) zusammengestellten Atlas in 8 B3nden, sowie durch den 
Kartennachlass des Procurators A. A. Abendroth (i' 17S6), 1300 Karten 
in 13 Banden, und die von G. Förster gesammelten Seekarten Dal* 
tymple’s über die SchilTfalirt nach Ostindien vervollständigt worden 
ist. Die gesammte Bibliothek zerfällt nach der gegenwärtigen Auf- 
stellung der Bücher in folgende acht Abtheilungcn ; 1. Sprachenkunde, 
Encyclopädien, Schriften gelehrter Gesellschaften und Zeitschriften ver- 
mischten Inhaltes; II. Staatswissenschaften ; III. Uandelswissenschaften ; 
IV. SchilTfahrtskunde ; V. Mathematische und Bauwissenschaften; VI. Na- 
turwissenschaften und Oekonomie; VII. Geschichte; VIII. Geographie, 
Statistik und Reisen, mit Einschluss der Karten. Eine eigentliche fest 
bestimmte Jährliche Dotation hat die Bibliothek nicht, es wird jedoch, 
wo es sich um werthvolle und der Bestimmung derselben ent- 
sprechende Werke handelt, der Ankauf nach den liberalsten Grund- 
sätzen beschafl'i: in der Regel werden jedes Jahr 4000 Mk. C. etwa 
auf die Anschaffungen verwendet. Bei der Einstellung der neuen Er- 
werbungen finden Revisionen der einzelnen Fächer fortdauernd statt. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek an allen Wochentagen — Ferien 
kennt man nicht — 11 — 3 Uhr geöOTnet, und der Zutritt jedem Ge- 
bildeten gestattet, wogegen nur Uamburger Eingesessene darauf An- 
spruch machen können, Bücher mit nach Hause zu nehmen. Doch 
machen leicht zu erfüllende Bedingungen auch Anderen und selbst 
nichlhamburgischen Gelehrten es möglich, die Bibliothek durch Leihen 
von Büchern zu benutzen. Man rechnet, dass jährlich c. 4500 Bände 
ansgeliehen werden. Was das Verwaltungspersonal der Bibliothek 
hetriifl, so besteht dasselbe aus zwei Bibliothekaren, einem ersten 
(Dr. G. A. Soelbcer) , dem jedesmaligen Protokollislen d. i. Secretaire 
der Commerzdeputation, und einem zweiten fungirendeii (Dr. G. B. 
Otten), sowie einem Beamten als Boten. Die Oberaulsichl führt der- 
jenige der Commerzdeputirten, welcher zuletzt das Präsidium bekleidet 
hat. Zu erwähnen ist übrigens, dass die Bibliothek bei dem grossen 
Hamburger Brande im Hai 1842* durchaus keinen grossen Verlost zu 
beklagen gehabt hat. 

Cstalogus libror. Bibliothecae Commercii llambargens. m. Augosi, a, MDCCL. 
(BtDb.) 4. (Entb. 1158 Bde.) 
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Elefeker, J., Corse geograpb. etc. Hamb. 17ft8. 8. p. 1—206. (Eolb. 4ai 
Verzeicbnisa der K.’acben Karlensammluug.) 

Terzeichniss d, Bächer, welche auf d. Bibliothek d. Hamburg. Commercii 
beflndliob. 1762. (Hamb.) 4. (Cnth. 1716 Bde ) 

VerzeichBiaa d. Bücher, welche auf d. Hamburg. Cemmercien • Bibliothek 
beOodlich sind. 1771. (Hamb.) 4. (Euth. 2111 Bde.) 

Katalogiie d. Hamburg. Kommerz • Bibliothek. 1789. (Hamb.) 4. (Eotb. 
1412 Werke.) 

Katalog d. Commerz -Bibliothek io Hamburg. Das. 1841. 4. — Fortsetz 
I— Itl. Das. 1844—50. 4. 

Hoffmann, F. L., die Commerz - Bibliothek in Hamburg. (Aus dem Serap. 
1849. Nr. 9—10 besonders abgedr.) Leipz. 1849. 8. 

Sjistemat. Uebersichl d. Fächer d. Commerzbiblioth. in Hamburg, s. Serap. 
1849. Nr. 9-11. 

Bibliothek d e r G es e 1 1 sch aft derPreunde des vater- 
ländischen Schul- und Erziehungswesens ist 1 805, gleich- 
zeitig mit der Gesellschnlt selbst, begründet, und, nachdem sie im 
Mai 1842 verbrannt war, durch die in Folge brieflicher und ölTent- 
licher Aufforderung des Katecheten Dr. J. Ch. KrSger an seine heimi- 
schen und auswärtigen Freunde eingegangenen Bücher wiederherge- 
stellt worden. Sie enthalt 1400 Bände vorzugsweise pädagogischen 
(auch geschichtlichen , naturhistorischen und belletristischen) Inhaltes, 
die im Privatlokale (Weidenhof), wo die Versammlungen der Gesell- 
schaft abgehalten werden, aufgestellt sind. Zu den Anschaffungen 
wird jedes Jahr von der Gesellschaft eine gewisse Summe bewilligt; 
1852 belief sich dieselbe auf 200 Mk. C. Die Benutzung der Biblio- 
thek steht, ausser den Mitgliedern, auch allen denjenigen Lehrern und 
Lehrerinnen, welche bei dem Stadlbrande im Mai 1842 Verlust erlitten 
haben, frei. Bibliothekar ist F. A. HolTroann. 

Katalog der liieren Bibliothek 1828. 

Katalog der neoereo Bibliothek 1843. 

Bibliothek der juristischen Lese - Gesells chaft, im 
ehemaligen Waisenhause, dem jetzigen Ratbbause, ist 1830 von den 
Mitgliedern gestiftet worden, und enlhklt etwa 6000 Bände besonders 
neuerer, jedoch auch älterer, namentlich grösserer juristischer Werke. 
Sie wild zur Benutzung für Mitglieder und eingeführte Fremde aa 
jedem Wochentage 10 — 4 Uhr geöffnet: die Fremden haben den Go- 
brauch acht Tage lang unentgeltlich, wogegen sie, wenn derselbe 
länger andauert, 2 Mk. C. den Monat dafür zu zahlen haben. Die 
Function der verwaltenden Vorsteher übernehmen abwechselnd drei 
Mitglieder, denen ein Gustos untergeordnet ist. 

(Huffmaon, F. L.) Calalog d. Bibliothek d. joriat. LesegetellachtD zo Ham- 
borg. 1842. Hamb. 8. (Aeliere Verzeiohaiss« sind von 1830 n. 1836.) 

Bibliothek der Hamburgischen Gesellschaft zur 
Beförderung der Kflnste und nützlichen Gewerbe (pa- 
triotischen GesellschaD) war wohl schon 1765, gLeicbceitig mit der 
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Gesellschaft selbst, begründet, und 1806 durch VermSchlniss der 4747 
Werke starken Sammlung des Senators Lic. jur. J. A. Günther, sowie 
durch einen grossen Theil der Bibliothek der roaften Hamburgischen 
Assecuranz* Compagnie und die der Gesellschaft hinlerlassenen ilam- 
burgensia des Oberalten H. Kühl ansehnlich vermehrt worden. Leider 
ist aber dieser altere Bestand bei dem Brande im Mai 1842 fast gänz- 
lich zu Grunde gegangen. Seitdem hat jedoch die Gesellschaft eine 
neue Bibliothek zu sammeln angefangen, und sich bereits durch Ge- 
schenke von Gewerbvereinen, Buchhändlern und Privatpersonen, sowie 
durch Ankäufe in den Besitz von etwa 5000 Bänden gesetzt. Die 
Bibliothek vor dom Brande hatte freilich etwas mehr, ungefähr 40,000 
Bände, enthalten, zu deren theilweiser Anschaffung allein im Laufe 
der Jahre 1826 bis 1841 nicht weniger als 25,992 Mk. C. 14 Seit, 
verwendet werden waren. Die neue Sammlung umfasst beinahe aus- 
schliesslich Werke aus allen Fächern der Technik, worauf man sich 
überhaupt bei den Anschaffungen beschränken wird , um Künstlern 
und Gewerbtreibenden das darbieten zu können, was keine der anderen 
öffentlichen Sammlungen Hamburgs gewährt. Doch verstatten jetzt 
die beschränkten Mittel der GesellschaD noch nicht, viel für die Ver- 
vollständigung der Bibliothek zu thun. Die Benutzung der Bücher ist 
zwar zunächst für die Mitglieder bestimmt, ist aber gegen Caution von 
einem derselben auch Nichtmitgliedern gestattet. Die Bibliothek steht 
im neuerbauten Gesellschaftshause auf dem Platze des ehemaligen 
Rathhauses, und wird zum Gebrauche jeden Donnerstag 1 — 3 Uhr 
geöffnet. Vorsteher der Bibliothek sind Dr. P. N. Schräder und Pro- 
fessor G. H. Bubendey. Ausserdem besteht eine Bihliothekscommission, 
die aus fünf Mitgliedern, grösstentheils Technikern, zum Zwecke der 
Berathung mit den Bibliothekaren über die Bücheranschaffungen ge- 
bildet wird. 

Die verbrannte Bibliothek betr.: 

Verzeiebniss der von d. Hamburg. GesellscbaD z. Beförd. d. KAnste n. 
oätzlicben Gewerbe gesammelt. Bueber n. Knnstwerke. Hamb. 17B0. 8. II, Ansg. 
Das. 1797. 4. (Ein spateres Verzeiebniss von 180b enthalt die GUnther’sche 
Bibliothek.) 

Verzeiebniss d. Biblioth. d. Hamb. Gesellsch. z. Beförd. d. Könsle u. nölzl. 
Gewerbe. Hamb. 1832. 8. Mit zwei Nachträgen von 1833 u. 1838. 8. 

Doubletten - Katalog. Hamb. 1833. 8. 

Die Bibliothek der V. Assecuranz- Compagnie betr.: 

Verzeiebniss d. Böcbersammlung d. fAnft. Assecuranz Compagnie , welche 
io d. J. 1776 — 86 angesebafD worden sind. Hamb. 1787. 8. Fortselz. I — V. 
Das. 1788- 93. 8. 

Verzeiebniss der Bücher- Sammlung d. fünft. Hamburg. Assecuranz - Com- 
pagnie. Neue verm. Anü. Hamb. 1840. 8. 

Bibliothek der Hamburgischen Gesellschaft zur 
Verbreitung der malhematisclien Wissenschaften, die 
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sclion Ton den ersten Mitgliedern der 1690 gestifteten Gesellscbsfl 
angelegt worden sein mag, ist im Mai 1942 mit verbrannt; man bat 
aber seitdem eine neue Sammlung begonnen. 

Bibliothek des Gesund heitsratbcs *), im Stadtbause, 
bestellt seit 1822, und entliSIt etwa 3000 Binde Siterer und neuerer 
Schriften, die in das Fach der ülTcnllichen Gesundheitspflege, der 
gerichtlichen und polizeilichen Medicin einschlagen. In diesen 
Fachern ist sie eine der ausgezeichnetsten und vollständigsten Samm- 
lungen, auf deren Ergänzung fortdauernd mit Sorgfalt Bedacht genom- 
men wird. Die Benutzung der Sammlung ist zwar zunächst für die 
Mitglieder des Gesundheilsratbes bestimmt, aber auch dem grösseren 
Publikum, wie Aerzten, Rechtsgelehrten u. s. w. , die sich desshalb 
an den Bibliothekar (Physikus Dr. H. W. Buek) zu wenden haben, 
gestattet. 

Frickc, Bibliotheca madicin. forens. et polil. medicinal. Collegii saiiitalia 
Hamborgens. Hamb. 1829. 8. (Hin neuer Katalog ist, wenn nicht acbon ge- 
drnckl, doch zum Drucke rorliereiict.) 

Bibliothek der Harmonie, einer seil 17S9 bestehenden 
Privatgesellschaft, war ziemlich gleichzeitig mit der Gesellschaft selbst 
gestiftet, und ist im Mai 1942 — damals gegen 8000 Bände stark — 
mit verbrannt. Seitdem hat die GescllscliaD eine neue Sammlung an- 
gelegt, und zu diesem Zwecke thcils von in- und ausländischen Buch- 
handlungen nicht unbeträchtliche Geschenke erhalten , theils fOr das 
Lesezimmer aus eigenen Mitteln neue Bücher angcscliaflt. Auf diese 
Weise ist die Sammlung jetzt schon wieder zu einem Umfange von 
3904 Werken, der neuen und neuesten deutschen, französischen und 
englischen Littcratur aus verschiedenen Wisscnscbaflsfäcliern zugehörig, 
angewachsen. In der letzteren Zeit sind auf AnscIialTungen für die 
Bibliothek und auf das Le.«ezimmer jährlich 3600 Mk. C. verwendet 
worden. Die Bibliothek steht im neuen llarmoniegebäude , und wird 
zum Enllehiieii von Büchern den Mitgliedern und eiogeführlen Frem- 
den Montags, Mittwochs, Freitags und Sonnabends 11 — 1 Uhr geölTnet. 
Vorsteher der Bibliothek und des Lesezimmers sind zwei Mitglieder 
der Direcliun, wogegen die speziellere Aufsicht Ober die Bücher dem 
Dr. F. L. HolTmann übertragen ist. 

Die verbrannte Bibliothek betr. : 

Calalog der Bibliothek d. Harmonie zu Hamburg. Das. 1837. 8. Fortselz. 

I — II. Das. 1839—41. 8. 


*) Frbher c.vistirle eine Bibliothek für den Sudlarzt, deren Dasein schon 
1469 docnmentirl ist. Sie enthielt eine io ihrer Art ausserordentlich reicbbal- 
tigs Sammlong medicinischer Handschriften, theils lateinische des Mittelalters, 
theils Uebersetziingen ans dem Griechischen und Arabischen, welche in N. H. 
Jaltas’ Beitrag z. Ältesten Geschichte d. Hamburg. Medieinalverfassang, nebst 
ungedrockleo Urkunden des XV, n. XVI, Jhrbdts. (Hamb. 1828. 8.) bekennt 
gemacht sind. 
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. Die neaere Bibliotbek betr, : ‘ 

(Hoffmaon , F. L.) KaUlOg d. Bibliothek d. Harmonie. Hamb. 1845. 8. 
Fortaelz.l — III (letztere in 2Abtb.) Daa. 1846 — 52. 8. 

Uoffmann’schePrivatbibliothek(seillS20 angelegt), deren 
Benutzung der Besitzer Dr. F. L. HofTmann den Hamburger Gelehrten 
zu gestatten bereit ist, enthalt eine reichhaltige Auswahl von in- und 
Torzflglich auch ausländischen Werken zur Bibliographie und Litteratur- 
geschichte, sowie zur Diplomatik. Die Zahl der Bücher belief sich 
1845 auf etwa 4500 Werke. 

Jugendbibliothek mag, obwohl Privatunternehmen, doch 
wegen des öffentlichen Nutzens, den dasselbe gewährt, hier erwähnt 
werden. Der Wunsch, die Jugend von schädlicher und geisttödtender 
Lectüre entfernt zu halten, und ihr nur solche Bücher in die Hände 
zu geben, die dem Verstände und GemOthe eine kräftige und veredelnde 
Nahrung bieten, hat zur Gründung dieses Institutes 1844 Veranlassung 
gegeben. Dasselbe ist zur Benutzung gegen billige Abonnementshe- 
dingungen täglich 12 — 7, an Sonn- und Festtagen nur 9 — 10 Uhr 
früh geöffnet. 

Prospecl uod KtUlog sind gedruckt. 

Bibliotbek der St. Catharine n-Kirch e soll 1477 gestiftet 
worden sein ; die beiden Juraten J. Bader und H. Hiddestorp gründeten 
dieselbe , wahrscheinlich auf Anralhen des Plebanus und Vicerectors 
Eccl. St. Catb. L. Medingk (■}* 1484) , der verschiedene Bücher dazu 
beisteuerte. Unter die der Bibliothek später zu Theil gewordenen 
grösseren Erwerbungen gehören die Sammlungen des Ordo Stifelius, 
des letzten katholischen, und St. Kempe’s, des ersten evangelisch- 
protestantischen Predigers in Hamburg, ferner eine Anzahl von Büchern 
des Superintendenten J. Westphalen ('f 1573), 1677 die Bücher des 
Candidaten E. Blora und vorzüglich die Bibliothek des Diakonus P. 
Scultetus nebst der seines Vaters (und seines Sohnes), deren Abliefe- 
rung, obschon die Bücher schon 1705 der Kirche durch Vermächtniss zu- 
geeignet worden waren, doch erst 1742 stattgefunden hat. Seit 1748 
besitzt die Bibliothek einen Katalog; gleichwohl war sie längere Zeit 
in grosser Verwirrung, und ist erst vor einigen Jahren wieder neu 
geordnet, und neuerdings durch vortheilliafte Veränderung der Lokalität 
in der Kirche der Benutzung zugänglicher gemacht worden. Sie ent- 
hält jetzt über 2000 Bände (darunter sehr viele reichhaltige Collectiv- 
bändc) von grösstentlieils älteren theologischen Werken, namentlich 
Predigten und anderen ErbauungsbOchern aus dem XVIII. Jahrhunderte. 
Die Benutzung der Bücher steht allen bekannten Hamburger Bürgern 
zu; wer von diesen Bücher zu leihen wünscht, hat sich desshalb an 
den Küster der Kirche zu wenden. Die Aufsicht über die Bibliothek 
führt einer der Geistlichen zu St. Catharinen. 

Puthtiät. im.D.B. 12 
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*ChristIiche Leihbibliothek ist 1830 mittels milder Bei- 
trage gestiftet, und 1838 durch ein aus 900 Bünden bestehendes 
Vennäcbtniss des OberkQsters J. C. Koopmann in Altona vermehrt 
worden. Ein anderes Verm3chlnisk von A. W. Gercken ist zur An- 
schafTung nOtzIicher, für den BQrger und Handwerker geeigneter Bücher 
bestimmt. Die Bibliothek ist im Lokale des 1836 gestifteten Jüng* 
lingsvereines aufgestellt, und enthielt 1847 etwa 3000 Bande von 
Bibeln, Bibelerklarungen, Erbauungs- und anderen geistlichen Schriften, 
sowie gemeinnützigen Büchern. Die Benutzung der Bücher im Lese- 
zimmer steht den Mitgliedern des JQnglingsvereines nnd eingefübrten 
Fremden unentgeltlich frei: nur für den häuslichen allgemeinen Ge- 
brauch ist abonnementsweise wöchentlich 1 Sch. zu zahlen. Die Auf- 
sicht und Verwaltung der Bibliothek führen ein Bibliothekar und eia 
Verwalter. 

Ortlepp, J. G., Veraeiebniss d. Leihbibliothek. Hsnib. 1841. 8. 

Bibliothek der Lesehalle (im ehemaligen alten Börsen* 
hause) ist 1851 'durch BeitrSge der Mitglieder begründet worden, 
und enthalt bereits c. 3000 Bande, deren Benutzung sowohl innerhalb, 
als ausserhalb des Gesellschaflslokales den Mitgliedern frei steht. 

Bibliothek der in der grossen Loge vereinigten 
Logen (Absalom, St. Georg, Emanuel, Ferdinanda Carolina und Fer- 
dinand zum Felsen), im Logenhause der grossen Loge, ist etwa 
100 Jahre alt, und hauptsächlich durch Schenkungen verstorbener 
Brüder, insbesondere die Sammlungen der Grossmeister Bekmann und 
Schröder, gebildet und vermehrt worden. Sic enthalt c. 1800 Werke 
in mehr als 2500 Banden grösstenlheils maurerischen, zum Theile 
historischen etc. Inhaltes, sowie einige Handschriften, Musikalien, Bild- 
nisse, Siegel nnd Münzen. Behufs der Benutzung wird die Bibliothek 
für die Brüder -Meister Sonnabends 12 — 1 Uhr geöffnet. Die neuesten 
maurerischen Schriften circuiiren stets, ehe sie in die Bibliothek ein- 
gestellt werden, unter den Logenbeamten. Die Function des Biblio- 
thekars ist mit der des Grossarchivars vereinigt. 

Verzeiebuiss der auf d. Bililiolbek der 4 Tcreinigt. Logen Vorhand., die Frei- 
manrerey u. andere geheime Geaellscbaflen oder Orden betreff. Bücher. Hamb. 
17M. 8. 

(Willebrand, Cb. W.) Verzeichnisa von d. Büchern u. ilandscbriflen, Nnsikal., 
Kupferst. n. Münzen d. vereinigt. Logen in Hambnrg: Absal., St. Georg, Emen., 
Ferd. Carol., n. Fcrd. t. Felsen. (Hamb.) 1818. 8. 

Bibliothek der Prov i n z i a 1 -Loge von Niedersachsen 
(im Logenhause) ist zwar bereits 1S05 begründet worden, doch im 
Laufe der darauf folgenden Jahre wenig beachtet gewesen. Erst seit 
1837 hat der Bibliothekar die Anordoung und Vervollständigung der 
Sammlung veranlasst, und die dazu nöthigen Fonds theils durch D-ei- 
willige Subscriplionen, theils durch Beitrage aus den Logenkassen her- 
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l>eigeschairt Dieselbe enthäU gegenwärtig Dber 600 Bän^ nqaureri* 
scher Schriflen, deren Gebrauch nur den Logenmitgliedern gestaltet ist. 
Der Bücherwechsel findet aller vier Wochen an dazu |)estiiiin)leD ta> 
gen statt. 

Der Katalog ist zam Abdrucke vorbereitet. 

Militairbibliothelc H a tn b u r g - H a nse a ti sch er Offi> 
eiere (io der Caserne), 1S19 von mehreren Hamburgischen Officieren 
angelegt, ist das EigeHlhum der Mitglieder der Bibliothek, und wird 
durch die monatlich von denselben zu zahlenden Beiträge unterballeii. 
Sie umfasst fiber 1500 Bände von Werken Ober die Kriegskunst und 
deren Hilfswissenschaften, worunter sich fast alle in Dculschlaqd er- 
scheinenden militairischen Zeitschriften befinden, die, ehe sie in die 
Bibliothek eingestellt werden, unter den Mitgliedern circuliren. Die 
Bibliothek ist fQr die Mitglieder täglich zugänglich. Zur Besorgung 
aller auf die Bibliothek bezOglicben Geschäfte besteht, den 1851 ge- 
nehmigten neuen Statuten zufolge, wie früher, eine Verwaltungs- 
Commission (Vorstand), der insonderheit die sorgfältigste Auswahl 
bei den Anschaffungen obliegt; diese Commission ist aus fünf Mitglie- 
dern (darunter ein Präses, ein Bibliothekar, ein Kassenvorsteher und 
ein Secretair) zusammengesetzt, und wird, da alljährlich das dem 
Wahlalter nach älteste Mitglied aus^icheidet, alljährlich durch Neuwahl 
ergänzt. 

Gesetze n. Bücher -Verzeichiiiss f. d. Tbeilbaber an der Mililair -Bibliolbek 
Hamburg -Hanseatischer OfÜcierc. Sliriungsjahr 1819. Hamb. 1637. 8. (Ist 
•ine neue vermehrt. Aufl. das frhh. Verzeichnisses.) 

Bibliothek der Sonntags - Schul e der englisch- 
reformirten Kirche, Ober 600 Bände stark, ist zur Benutzung 
der die Schule besuchenden Kinder errichtet. 

Stadtbibliothek als solche ist eine Stiftung neuerer Zeit, 
ohschon sie sich der BiblioUiek des Dominikanerklosters zu St. Jo- 
hannis anschliesst, dem sie nicht nur die ältesten Bücher, sondern 
früher auch den *Urt der Aufstellung verdankt. Zwar war die Idee 
einer ülTentlichen Bibliothek in Hamburg schon frühzeitig aufgekommen, 
wie folgendes Document von 1480 beweist: Jnsuper idem Dominui 
Henricus {seil. Meüermeister , Contul Hamburgensii) sua iponie et 
libere legavil donavil et astignavU ad honorem neceteilalem et ulili- 
latem reip. Hamburg; $ubnotato$ librot et vo/uinzna ad novam libe- 
rariam praesenti anno inchoatam fabricalam et fundatam coUocandas 
eupiens ul quicunque vir honeetus id pelierit ad legendum in eiuadem 
admittalur. Hane adytiens conditionem quod horum voluminum mU- 
tum vendi removeri alienari ae quovis modo de loco Liberariae de- 
porlari debel. Etiamri procomulum eontulum aut Secretariorum 
quitpiam id ae lemput expelerel, nUi ai voluminum praedictorum 
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aliquot alienarelur , preliosiut et melius in loeum absque mora 
[res(t(ua(ur]. elc. — aber erst 1529, wo die Ueberresle der früheren 
Kloslerbibliotheken der Stadt (darunter die vorstehend genannte Samm- 
lung, die jedenfalls im St. Johanniskloster aufgestellt gewesen war) 
auf Bugenhagen’s Anordnung gesammelt und im Johanneum vereinigt 
wurden, gelang es der Stadt, sich eine ölfcnlliche Bibliothek zu eigen 
zu machen. Der Fan de Liberie handelnde fünfte Artikel der Bugen- 
hagen’sclicn Kirchenordnung lautet folgendermas-cn : Eine Liberie 

schall men anrichlen, nicht veern van der Scholen und Lectorio, 
darin alle Böcke, gude un böse, versamlet werden, de man in disser 
Stadt darlho bekamen mag, doch dat se ordentlich werden gelegt, 
besonderlick de Besten, een icklick nah syner Arth. Schlötelen scho- 
ten dartho syn, een edder veer, by etlichen, alss by den Rectore und 
Subrectore und Superintendenten, dat nen Schade geschehe. Es scheint 
jedoch diese Sammlung anfangs in Vergessenheit gcrathen, und nur 
durch die Sorge, welche der Bürgermeister S. v. Bergen seit 1610 
auf ihre Vergrösserung durch freiwillige Beitrüge verwendete, einiger- 
massen in Aufnahme gekommen zu sein. Ein weit regeres und 
frischeres Leben entwickelte die Bibliothek aber erst , nachdem sie 
1640 zum grössten Theilc mit dem akademischen Gymnasium ver- 
einigt, und 1649 mit der nicht lange vorher (1640) erworbenen 
Büchersammlung des Hamburger Professors J. A. Tassius zusammen in 
einem neu eingerichteten Lokale über dem Gymnasium aufgestellt, und 
zur gemeinen Bibliothek erklärt worden war. Der erste grössere Zu- 
wachs, welcher der nunmehrigen Stadtbibliothek in ihrem neuen Lo- 
kale und noch im ersten Jahre zu Theil wurde, war das Vcrmächtniss 
des Canonicus Fr. Lindenbrog , das aus dessen eigener Büchersamm- 
lung und der vom schon genannten Bürgermeister v. Bergen hinter- 
lasseneu bestand. Bald darauf folgten andere nicht unheträchlliche 
Vermächtnisse, wie: die besonders an naturwissenschaftlichen und 
medicinisclien Büchern reichhaltige Sammlung des* Stadtphysikus P. 
Marquardt Schlegel (^ 1653), die aber von den Erben erst nach 
langem Weigern 1657 nebst einer chirurgischen und ein paar anderen 
kleinen Sammlungen ausgeliefert wurde ; die eigenhändigen Mss. des 
oben erwähnten Professors Tassius; 1657 die über 2000 Druck- 
schriften und mehrere llss. enthaltende Sammlung des Rectors Joach. 
Jungius; 1663 die au musikalischen Handschriften und Büchern reiche 
Sammlung des Cantors Th. Sellius; 1677 einige Handschriften aus 
dem Nachlasse des Custoden der Vaticana Luc. Holstenius. Auf diese 
Weise erhob sich die Bibliothek in kurzer Zeit zu bedeutendem An- 
sehen hinsichtlich ihrer Stärke, die, wenn sie 1680 auf 7500 Bände 
Mss. und gedruckter Bücher geschätzt worden ist, damals schon eher 
grösser als geringer gewesen sein mag. Noch ansehnlicher als bis- 
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her waren die Bereicherungen der Bibliothek in den nächstfolgenden 
Jahren , die dieser unter Anderen zwei sehr werthvollc Vcrmadilnis.se 
zubrnchten , eins nämlich, welches in der 3 — 40Ü0 Bücher starken 
und auf 800 Thir. gcsdiülztun Sammlung des herzoglich Cellischen 
Kanzlers Geheimrath II. Langenbcck (j* 1669) bestand — auch dieses 
licfeiten die Erben erst nach einiger Weigerung 1691 aus — und 
das andere, den e. 4000 Bände haltcuden Büchernachlass des Professors 
V. Placcius (*j* 1699). Die letztere Sammlung nahm die Bibliothek 
1704 in Empfang, und man berechnete, dass damit der gesammle 
Bücherbestand die volle Zahl von 25,000 Banden erreicht habe. Da- 
gegen trat, im Verhältnisse zu dem seitherigen raschen Wachsthuroe 
der Bibliothek, in den ersten 30 Jahren des Will, eine Art Stillstand 
ein : die Vermehrungen beschränkten sich im Wesentlichen auf Ge- 
schenke einzelner Werke und auf Das, was von den geringen in ge- 
wissen Strafgeldern der Präturen und den Ehcdispensalionsgeldern 
bestehenden Einnahmen (1729 — 33 zusammen 1752 Mk.), worüber 
der Senat seihst zum Theile zu disponiren pflegte, angeschaITt wurde. 
Der vom Senate 1696 gefasste und 1732 erneuerte Beschluss, dass 
alle Hamburger Buchführer und Drucker gehalten sein sollten, von 
allen in Hamburg gedruckten oder verlegten Büchern, Schriftep und 
Avisen ein Exemplar an die Bibliothek abzugehen, scheint, nicht immer 
und durchaus die gehörige Beachtung gefunden zu haben. Einer sehr 
bedeutenden Veränderung ging die Bibliothek mit dem J. 1739 ent- 
gegen, wo nicht nur ihr Bücherbestand durch das Vermächtniss der 
Bibliothek des Haupipastors an der Katharinenkirche J. Ch. Wolf ver- 
doppelt, sondern auch in Folge einer solchen Vergrösserung ein Neu- 
bau des Bibliotheksgehäudes beschlossen wurde. Die WolFsche Bi- 
bliothek umfasste nicht weniger als 24 bis 25,000 Bände besonders 
theologischer, auch historischer und philologischer Werke, darunter 
700 Bände Dissertationen , 300 orientalische Hss. und eine Brief- 
sammlung berühmter Gelehrten und Staatsmänner von 40,000 Stück, 
wozu von Wolf 1731 die UITenbach'sche Sammlung hebräischer Mss. 
und die Hinckelniann'schc, später Morgcnweg’sche orientalische Biblio- 
thek, sowie 1735 die grosse UITenbach’sche Briefsammlung angekauft 
worden waren; Wolf’s Bruder, Professor J. Ch. Wolf, licss diesen 
BQcherschatz nebst seiner eigenen kleineren Sammlung von Büchern, 
Münzen, physikalischen Instrumenten, anatomischen Präparaten und dem 
von ihm 1749 angekauften grössten Theile der übrigen Utfenbach’schen 
Handschriften, nicht minder den 1750 aus der Sammlung des Witten- 
berger Professors V. E. Löscher erworbenen Mss. nach und nach in 
die Sladlbihliothek bringen, und zog 1766 mit dem letzten Transporte 
selbst mit dahin. Ueberdies erhielt auch die Bibliothek aus dem Ver- 
mögen der Gebrüder Wolf ein Kapital von 66,000 Mk, B. Bei einer 
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ko düsserordentlicb ansehnKchen Bereichct-ung konnte diese es wohl 
Verachiherzeii , dass ihr bei Gelbgedheil des Neubaues alle wichtigen 
händschriltlicheii Hamburgensien für das Rathsarchit abgcnomlneo wor- 
den, üin so knehr, als ihr auch im Laufe der nSchstfolgenden Jahre 
eine Menge andere Bereicherungen zuGelen. So vennachle ihr unter 
Ahderen 1761 der forstlich Hessen -Darmslädtische liofrath Br. R. J. 
Fr. Schmidt seine an alchymistischen, magischen und astrologischen 
Mss. reiche Büchersammluhg; 1762 schenkten ihr die Erben des Se- 
nators Lic. jur. i. Langermann , der Senator J. Clamer und der Kaul- 
mann 0. Clamer, in GemSssheit eines Wunsches des Verstorbenen, des- 
sen l^'ammlting von 7000 Binden meist juristischer Werke und ein 
Naturalien- uhd Kunstkabinet; 1763 vermachte ihr der grossfOrstlich 
HUIsteinische Legationsrath J. Matlheson seine von ihm selbst ver- 
fhsslbn BOcher und Handsctiriften besonders musikalischen Inhaltes, 
zükahkmbn 12B Binde und Convolute; desgleichen 1772 Dr. P. Simon 
Sbih^ BOciier-, Kupferstich - und Münzsammlung etc., die 1778 abge- 
liefert Aiur^bb ; 1782 schedkte ihr der Pastor B. N. Krohn seine Samm- 
lung von BOcherO zur Geschichte der Wiedertäufer; 1784 der Senior 
Dr. J. D. Winckler 170 Collegienhefie und Mss.; 1787 Simon’s Bru- 
der, der Kailfmann H. Simon, seinen Vorrath von 400 Büchern, welche 
1790 M den Besitz der Bibliothek kamen; 1790 vermachte ihr der 
Kanfroann B. W. Rahmeyer ein Dritttheil der von ihm und seinem 
BrOdbr P. Rkhmeyer gesammelten Bibliothek, Ober 100 Werke; ebenso 
in demseTbbn Jahre Dr. J. L. de Beuche (auch Beusche oder v. Bösch 
geschrieben) seine aus 1500 Binden historischer und juristischer 
Werke bestehende Sammlung, die 1790 zur Bibliothek kam; 1701 
der Pastor G. Fr. Göze seine von seinem Vater J. H. Göze herslam- 
doreWde Sammlung seltener und merkwürdiger Bibeln, nebst einem Vor- 
ratbe tfelteu'er ItlünZeO und Medaillen und einem Kapitale von 2000 
iSk. B., damit davon bei der Versteigerung seiner übrigen Münzen und 
tlledailldn Ankäufe Ihr die Bibliothek gemacht werden könnten; 1702 
tC. 0. V. ThfeWeb, ädlS dem Hause Wahlstorf seine {1795 abgdieferte) 
'Sammlung vcm 1200 meist französischen Werken; 1798 erhielt die 
Biblfofhek aus der Verlassenschaft der S^mdica Amsinck eine Samm- 
lung der Seltcmsrdn Haraburgisdh'en Holdmünzen, wozu spvter der Hflr- 
'^rtneisler W. Amsinck 'eine ausgezeichnete Thalersarnmlung hinxu- 
schenVte; 1800 die von dem Hamburger Arzte Zach. Vogel angelegte 
Sammluog grleclfiscber, römischer und arabischer Aerzte , welche der 
'genannte Amsinck engOkauft hatte, und der Bibliothek Zum Geschenk 
darbrachte; im nämlichen JehTe 'die lange vernachlässigte tmd bis auf 
56 Mss. und einige 'ältere Drucke zusalnmengesrhmolzene Bibliothek 
ddr St. Petrikirchc ; 1801 die meist mathematische Werke (3200 
Bändb) enthaltende Sthnmlimg des Professors Büsch, welche nebst 
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4easen phjsikalischeoi and mathemilischeni Apparate von der Admi* 
raliUl zum Besten der Bibliothek für 5000 Rtlilr. B. angekauft wurde ; 
1803 die auf dieselbe Weise acquirirle Sammlung mathematischer und 
physikalischer Instrumente des Senators kirchhülf, zu deren Vervoll- 
sUndigung die Admiralitil später auch noch ansehnliche Geldmittel 
Terwilligte; 1SU3 die auf Kosten bemittelter Hamburger Juristen für 
20 L.d’or erkaufte Üeductioucnsamiulung des Reichskammergericbls- 
procurators Krauss zu Wetzlar in zwei Abtheilungen, deren erste, vom 
Oberappellationsgerichtsrathe v. Savigni gesammelt, aus 42 Bänden, 
die andere aus 62 kapseln bestand; IS 13 die gegen 1000 Bände 
starke BiblieÜiek des Senatsarcliives, die jedoch bis auf einen kleineren 
Theil später wieder zurückgegeben werden musste; 1816 eine Aus> 
wähl von 30 Bänden aus der Bibliothek der St. Nicolaikircbe; 1817 
ein in einer Sammlung von mehr als 1000 Bänden und einem kapi- 
tale von 37,000 Mk. B. in llauspüslen und kammerbriefen bestehen- 
des Vermäebtniss des deutschen l’redigers Dr. G. F. A. Wendeborn 
in London; 1833 erhielt die Bibliolliek ferner noch für ihre natur- 
historischen Sammlungen vom llrn. v. Essen dessen Vögelsammlung, 
die 22,000 Mk. B. anzuschaiTen gekostet haben sollte, vermacht; 1841 
diejenigen Büclier aus der Bibliothek der St. Jacobikirche, welcJie der 
Stadtbibliolhek aocli fehlten ; 1843 die Büchersammlung des seit 1637 
bestellenden naturwissensdiaftiichcn Vereines; iin nämlichen Jahre 
einen Theil der vom Senator Lic. jur. Mönckeberg hinlerlasseiien Bi- 
bliothek, zu dessen Ankauf einige patriotische Hamburger Bürger die 
Summe von 4000 Mk. 11. zum Geschenk machten; sodann 1851 nach 
Anordnung des Russischen Ministers Geheimratli v. Struve mehr als 
2000 Bücher und Brochüren meist mineralogischen Inhaltes aus der 
von ihm hinterJa-ssenen Sammlung; 1852 den über 2000 Bände be- 
tragenden bymnologisrhen Theil der Bihliothek des verstorbenen Se- 
nior Ür. J. A. Ramhach , ein Geschenk der Witlwe. Die vom Ham- 
burger Consul in Cadiz J. N. Böhl v. Faber verlassene und 1838 der 
Stadtbibliolhek vermachte Sammlung von 1500 zum Theil sehr sel- 
tenen Werken der spanischen Litteratur hat die spanische Regierung 
sicht aus Spanien ausführen lassen, sondern für die Madrider National- 
bibliolhek angekauft. Die Folge aller der soeben aufgezählten grös- 
seren Bereicherungen, wozu noch eine Menge einzelne kleinere Ge- 
sclienke und fortdauernde AnschafVungen hinzukamen, war ein ausser- 
ordentlich schnelles Wachsthum der Bibliolliek, deren Bestand, welcher 
1750 mit Einschluss der Wolfschen Bücher etwa 50,000 Bände be- 
tragen halle, fünfzig Jahre später bereits 100,000 Bände zählte, 
1837, die Dissertationen uiidMss, nicht mitgerechnct, 120,000, in den 
vierziger Jalireii 160,000, und gegenwärtig etwa 200,000 Bände 
Druckschriflen, 20,000 Dissertationen und 6000 Haudschnften umfasst. 
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Unter den Druckschriften beGnden sich viele Inkunabeln; im Uebrigen 
sind die FScher der Litteraturgeschichte, Geschichte, Archäologie, Phi- 
lologie und Naturwissenschaft recht gut besetzt, besser aber noch die 
der alten und mittelalterlichen Medicin, der Theologie und Jurisprudenz. 
Zu Anschaffungen und zur Bestreitung der Rosten für die Bibliotheksver- 
Wallung sind jährlich 7750 Mk. B. disponibel, nSmIich 4000, welche 
von der Kammer gezahlt werden, und 3500 Zinsen des der Bibliothek 
gehörigen Kapitales von 1 10,000 Uk. B. ; davon kamen 1S3S auf die 
Verwaltung etwas Aber 3000, auf die Anschaffungen mehr als 4000, 
wogegen jetzt die Verwaltung 4500 beansprucht, und daher nur 3000 
für die Anschaffungen bleiben. Früher (seit 1726) bestand einer 
Uebereinkunft zufolge die Sitte, dass jedes Mitglied des Senates, Mi- 
nisteriums, des Collegiums der Oberallen bei seiner Erwählung der 
Bibliothek irgend ein bedeutendes derselben noch fehlendes Werk 
zum Geschenk machte; doch ist diese Sitte nicht von allen und regel- 
mässig Oberhaupt nur bis 1739 beobaehtet worden. Was das Lokal 
der Bibliothek anlangt , so hat diese, da auch der um die Milte des 
vorigen Jahrhunderts ausgefOhrle grössere Neubau für die so zahl- 
reichen Erwerbungen endlich nicht mehr ausreichte, seit 1840 ein 
ganz neues Gebäude bezogen, welches auf Grund des Senats- und 
BQrgerbeschlusses von 1836 für Hamburg’s öflenlliche Bildungsanstal- 
ten auf dem Domplatze in ebenso zweckmässiger als grossartiger 
Weise errichtet worden ist. Dort hat sie, nebst dem im unteren 
Stockwerke beBndlirhen akademischen Gymnasium und naturhisto- 
rischen Musenm, den ganzen mittleren Flögel in Beschlag genommen. 
Die fOr sie bestimmten Räume bestehen aus einem Bibliothekar-, einem 
Lese- und Conversalions - , einem Zimmer zur Auslheilung der Bflcher 
und fOnf BQchersälen , wovon der grössere von 210 F. Länge, 39 F. 
Breite nnd 28 F. Höhe die ganze Länge des Flügels einnimrat, von 
vier Säulen getragen wird, und (wie auch alle Obrigen Säle) in der 
Höhe von 13 F. mit Gallerien umgeben ist. In diese fOnf Säle sind 
die Bücher nach einem bereits vor dem Umzuge mit grosser Sorgfalt 
bearbeiteten, sehr zweckmässigen Plane folgendermassen vertheilt: 
in dem an das Bihliothekarzimmer zunächst anstossenden Saale , dem 
philosophischen, sind A. Allgemeine Bibliographie, B. Allgemeine En- 
cyklopädie, C. Philosophie aufgestellt — in dem darauf folgenden, 
dem naturwissenschaftlich -medicinischen Saale, D. Mathematik, E. Phy- 
sik, F. Naturgeschichte, G. Hedicin — in dem grösseren Saale in 
drei Abtheilungen, und zwar der ersten oder historischen H. Geo- 
graphie und Statistik, I. Geschichte, K. Hansa und Hamburgensien ; der 
zweiten oder juristischen L. SlaatswissenschaDen , M. Jurisprudenz ; 
der dritten oder iitterarhistorischen N. Kulturgeschichte, 0. Kirchen- 
geschichte — in einem anderen, dem theologischen Saale P. Theo- 
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logie, Q. Orieotaliscb« Philologie — in dem letzten, dem philologi- 
schen R. Klassische Philologie, S. Philologie der modernen Völker. 
Die Handschriften sind nicht mit in den vorstehend verzeichneten 
IMau eingcorilnel, sondern sieben, wie anderwärts, gelrennt \on den 
Büchern, aul der Gallerie des liuerarhislorisohen Saales. Mehrere 
grössere Rrmnie iinler dem Dache sind zur Aufbewahrung ungebundener 
uud unvollendeter oder noeh nicht oingeordneler Werke, für die aus- 
zusondernden Douhlellen, Utensilien und dergleichen besliinnit. Lieber 
alle ihre Bücher besitzt die Bibliothek zur Zeit nur einen ausreichen- 
den, einen al|>hahelischen Nominalkatalog; anstatt des älteren un- 
zwetkraässig eingerichteten Realkalaloges ist jedoch bei dem Umzüge 
der Bibliothek mit der Herstellung eines ganz neuen begonnen worden, 
und derselbe, au dem mit vermehrten Kräften rüstig gearbeitet wird, 
bereits bis auf 200 Folianten angewachsen. Hinsichtlich der Be- 

nutzung der Bibliothek — die, nach dem Wortlaute der gegenwär- 
tigen Gesetze, zunächst zum Nutzen Hamburger Bürger und Einwoh- 
ner und zwar, da sie meist aus wissenschaftlichen W'crken besteht, 
besonders für die Befördcning wissenschaftlicher Bestrebungen be- 
stimmt ist, unter den gehörigen Oaranlieen aber auch von Fremden 
benutzt werden kann — ist aus früherer Zeit zu etwäbncii, dass 
nach der Bibliolbeksunliiung von 1051 das Ausleihen von Büchern 
ganz untersagt, dafür jedoch die ßihliolhck täglich vier Stunden 
lang und zwar 10 — 12 und 2 — 4 Uhr geölfnet war. Erst 1701 
wurde eine Ausleihung für zulässig erachtet, dicsclhe aber an die 
besondere Bewilligung des Senates geknüpft. Dagegen gewähren die 
späteren Benulzungsregulalivc und zumal das neueste vnn 1844 dem 
rublikum die zweckdienlichsten Freiheiten. Nach diesem neueren 
Regulative und der 1851 dazu gegebenen Ikkannimachung ist die Bi- 
bliothek zur allgemeinen Benutzung des Puhlikums täglich , -«mit Aus- 
nahme der Sonn- und Festtage, sowie der Ferien (zu Ostern, Mi- 
chaelis und Weihnachten je 8 und zu DIingslen 4—5 Tage) zugäng- 
lich, und 11 — 12 Ihr zum Besehen des Lokales, 12 — 1 Uhr zum 
Leihen und Zurückgehen von Büchern und l — 3 Uhr zum Besuche 
des Lese - und Uoiiversalionszinimers geöirnel. Zum Lesezimmer hat 
Jedermann Zulrill, und die Eifülliing seiner sclirifllieh zu äussernden 
Wünsche nach Itüeliern zu erwarten; selbst ungebundene Bücher und 
Hefte können mit spezieller (ieiiehmigung der Bibliolliekare im Lese- 
zimmer zur Leetüre verabreicht werden. Die Zahl der Besucher des 
Lesezimmers beträgt im Jahre 5 — 6000. Das Conversalionsziininer bat 
die Bestimmung, das Zusamiiicnlrelfen fremder und Hamburger Gelehrten 
zu befördern. Zum Eiilleilicii von Büchern ohne Caulion sind hercchtigt : 
die Mitglieder des Senates, des älinisteriuius und die bürgerlichen Gollegien 
und Deputationen, die Professoren und ordentlichen Lehrer des akademi- 
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sehen Gyronssiuns und beider Lehranstalten des Johinneums, die gradnir* 
(en und anderen höheren Beamten des Staates, die in Ilamburg zdr Praxis 
zugelassenen Advokaten und Aerzte, die Candidaten des Ministeriums 
und Schulamtes, endlich die Zöglinge des akademischen Gymnasiums, 
•ofern sie selbst, ihre Angehörigen oder Vormflnder die erforderliche 
Garantie gewahren. Alle anderen Personen haben, wenn sie BQcher 
zu leihen wünschen, den Werth des gewünschten Buches tu deponiren, 
oder die Bürgschaft eines den Bibliothekaren als sicher bekannten 
Mannes beizubringen, cs wire denn, dass die bürgerliche oder son* 
stige Stellung des Petenten eine selche Vorsicht überflüssig macht. 
Fremde erhallen Bücher gegen schriftliche Bürgschaft eines dazu qna- 
Jificirteo Hamburgers oder auf spezielle Genehmigung des Protoscho- 
larchen geliehen. Handschriften, Kupferwerke, Lexika und andere be- 
sonders werthvolle Druckwerke werden nur an die Mitglieder der 
Bibliotheks- und der Museums -Commission für ihre dem Besten des 
Publikums und der Bibliothek gewidmeten Arbeiten, sowie nur an 
solche znr Benutzung der Bibliothek bereclitigte Personen, die einen 
bestimmten litterarischen Zweck dabei nachweisen , ausgegeben , an 
letztere nölhigenfallt auch nur gegen Deponirung einer Geldsumme 
oder gegen spezielle Genehmigung des Protoscholardien. Die Biblio- 
thekare haben die Verpfliobtung und das Recht, alle verliehenen Bücher 
ein- oder zweimal, Ostern und Michael», durch eine öffentlwhe Be- 
kanntnracliung einfordern zu lassen. Die Zahl der jährlich verliebenen 
Bücher heltuft sich im Durchschnitte auf über 4060 Bünde. Die 
Bibliothek steht unter dem Senate als der höchsten Behörde, ohne 
deren Einwilligung keine Veründerung in den bestehenden BildioUieks- 
gesetzen vorgenommen werden darf. Die unmitteibare Aufsicht führt 
das Scholarchat durch die BihlioHieksde|MKation, die aus dem Proto- 
scholarehen, dem Senior des Ministeriums, dem jedesmaligen Präses 
der Oberalten und dem jedesmaligen Bihhothekare besteht. Das Stho- 
larcbat erwfililt auf den Vorschlag der Bibliotheksdeputalion den Bi- 
bliothekar oder, wenn nötbig, deren mehrere, ln Irühcster Zeit und 
noch laut der Gyronasialgesetze von 1652 war jedesmal der Bector 
Gymnasii zugleich Bibliothekar; doch ward bald naclAer ein beson- 
derer Bibliothekar ernannt, bis um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
dahin Bestimmung getroffen wurde, dass das Bibliothekariat von den 
Professoren des Gymnasinms verwaltet werden solle, eine Bestimmung, 
die noch jetzt vn Kraft ist, aber insoweit modificirt worden, dass auch 
andere geeignete mit dem Gymnasium nicht in Verbindung stehende 
Minner zum Bibliothekar gewühlt werden können. Der gegenwürtige 
Bibliothekar ist Professor Dr. Cb. Petersen, su dessen .Unterstützung 
noch zwei Bihliothekseoretaire (auf secbsnionalliche Kfiodiguug) Dr. U. 
Isler und Dr. d.'C. M. Laurent, ein Bibliotheksdiener, sowie auf uobe- 
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stimmte Zeit zur Ausführung des Realkataloges Dr. Klos«, Dr. F. L. 
floffmann und J. L. de Bouck angestellt sind. Ausserdem stehen dem 
Bibliothekare, in Folge der Bestimmung des Wolfschen Testamentes, 
für vier Stunden wöchentlieh zwei Gymnasiasten, die von den Zinsen 
des Wolf sehen Kapitales honorirt werden, zur Disposition. Die Ent- 
scheidung in allen Bibliotheksangelegenheiten, welche nicht nach den 
bestehenden Gesetzen dem Bibliothekare obliegen, oder dem Prolo- 
scliolarchcn anheimgestellt sind, oder an das Scholarchat und even- 
tualitei an den Senat gebracht werden müssen, hat die Bibliotheks- 
deputalion. Die unmiUelhare Verwaltung ist Sache des Bibliothekars, 
der für Aufrechterhaltung der gesetzlichen Ordnung, sowie überhaupt 
für Ausführung der ihren Geschkftskreis betreflenden Deputations- 
beschlüsse zu sorgen, und Ober etwa nOthige Vcrindeiungen der De- 
putation Vorschläge zu machen hat. Im Palle dass mehrere Biblio- 
Üiekarc angestellt sind, so besorgen diese die Verwaltung in collegia- 
lisclier Gemeinschaft. Eins der Gesebifte des Bibliothekars ist(dM- 
Ankauf der Bücher, bei welchem jedoch, wo es sich um den Ankauf 
eines Werkes für mehr als 100 Mk. ß. handelt, zuvor die Genehmi- 
gung des Frotoschelarcben einzuholen ist. In der Auswahl der ao- 
zuschalTenden Bücher wird der Bibliothekar von einer beralhenden 
Commission unterstützt, die aus den Professoren des Gymnasiums und 
für die von diesen nicht vertretenen Fächer aus einigen Hamburger 
geeigneten (iclehrten besteht, welche unter Genehmigung der Oepn> 
tation von dem Bibliothekar um Beitritt ersucht werden. Dtese Com- 
mission sorgt durch ein verabredetes Carlel zugleich dafür, dass die 
verschiedenen Hamburger Bibliotheken einander so viel wie möglich 
ergänzen. Sie berathschlagl (uach einer von der Deputation zu ge- 
nebmigeuden GeschÜtsordnuog) über die Vertheilung der zum Ankauf 
von Büchern disponibetn Summe auf die verschiedenen Fächer der 
Bibliothek, worauf bezüglich folgende Punkte zur Berücksichtigung 
vongesebrieben sind. Soweit die Mittel reichen, sind namcnllich Bi- 
büographie, Mathematik, Natarwissenrcbaflen , poHthehe Geschichte, 
Kirchen-, Litteratur-, Kunst- und Religionsgcschielrte , Hamburgensien 
und alle Philologie in ihrem ganzen Umlauge zu vervollständigen. In 
der Philosophie sind ausser historischen Büchern und gesammelten 
Werken berühmter Philosophen nur Schriften von bleibendem Werthe 
anznschaffen. Aus der schönen Litteratur der neueren Völker nur 
Werke von historischem Werthe, besonders ältere. Grammatiken und 
letika mittelalterlicher oder noch lebender, aber zurückgedrängter 
Sprachen und Dialecle sind vorzüglich zu berücksichtigen; von leben- 
den ausgebildcten Sprachen nur historisch wichtige Grammatiken und 
Lexika. In der Theologie werden Kritik und Exegese der Bibel, Kir- 
chenväter und Theologen des Miltclakers vorxugsweise ins Auge «a 
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fassen sein; in der Jurisprudenz Ausgaben, Kritik und Erklärung der 
Quellen, mit Ausnahme der neueren Gesetzsammlungen (welche auf 
der Commerzbibliolhek vollständig zu finden sind); in der Medicin die 
Aerztc des Allerlhums und des Hilleialters, Anatomie und Physiologie. 

Kirsten, M., Memoria Bibliothecae publicae Jobanneae Hamburg, striiclae a. 
C. I6öl. Hamb. fol. et 4. (Abgedr. in Fabricii Mrmor. Hamburg. Vol. II.) 

(Slarcke, S. G.) Bibliolheca Mssta Ahr. Hinckelraanni sicnti pleraq. ex parle 
constal ex codd. orieiiialibus. Hamb. 1695. 4. 

Bibliolheca Uffenbacbiana Mssta s. Calologns el rccensio Msstor. Codd., qiii 
in Bibliolheca J. C. Uflenbacb Trajecii ad M. adservanliir. Hai. 1720. fol. p. 1 — 
450. (MSS. hebr ) 

Calalogus Bibliolhecae J. Morgenwcg. Hamb. 1730. 8. Am Schlüsse : Tbe- 
saurns libror. Msslur., quos J. Morgenweg collegit p. 1 — 16. 

Conspretns supelleclilis epislol. et lilter. manu eiarat. quae extal apud J. 
Cb. WolOiim obserralt. variis et epislolis nondiim edilis dislinctiis. Hamb. 1736. 8. 
Calalogus Msstor. Codd. bibliothecae L'ffenbachian. Francof. ad M. 1747. 8. 
Ordnung der OlTeutl. Sladlbibliolbek piibl. 1. Marz 1751- 4. 

Telemann, G. P. , bey feyerl. Finwcibiing des von Grund auf neu erbauet. 
Hankbnrgiacb. Gymnasii u. der damit verbünd, bibliothecae pnbl. wurden d. 16. 
MarU d. 1751 J., vor u. nach einer öffenll. gehalt. Rede, folg, von M. Richey 
verfert. Sing-Gedrebte im neuen Hor-Saale musical. aufgefübrel. Hamb. fol. 

ScbalTshausen , P. , Oratio panegyr. rccilala in solemn. dedical. aedificii 
Gymnasio atq. Bibliothecae piibl. Hamburg, a fundameulis resliliili. Hamb. 1751. fol. 

Anton, C., Nachricht von einem hOcbsl raren all. rabbin. Buche, welches 
in d. Halbsbibl. zu Hamburg anzulreffen ii. s. w. Braunschw. 1756. 8. 

(Schütze, G.) Geschichte u. Verfassung d. Hamburg. Gymnasii u. Jobannei 
n. der öffenll. Stadt-Bibliothek so wie sic in d. 6. Bde der Sammlung Hamburg. 
Gesetze u. Verfassungen mit bislor. Einleitungen enthalt, ist. Hamb. 1768. 8. 
s. Klefecker’s Samml. Hamb. Gesetz, u. Verfass. Th. VI u. .VII. 

Calalogus libror. ex omni erodit. parte praestanliss. etc. Hamb. 1776. 8. 
— Index seennd. libror. ex parle rarior. etc. Ibid. 1779. 8. (Doublen. -Calaloge.) 

Göze, J. M. , Verzeichniss seiner Sammlung seit. u. merliwurd. Bibeln in 
verschied. Sprachen mit crit. n. liter. Anmerk. Halle 1777. 4. — Fortsetz. 
Hamb. n. Heimst. 1778. 4. — Nene f. die Critik u. Historie d. Bibel - Ueber- 
selzungen l,niberi wichtige Entdeckungen, als Zugabe zu d. Verzeichnisse seiner 
Bibelsammlung. Hamb. n. Leipz. 1777. 4. 

Schütze. G., öffenll. Ankündigung: die Hamburg. .Sladlbililiotbek soll künftig 
noch gemeinnütziger gemacht werden, als sie bisher gewesen ist, etc. Hamb. 1781. 4. 

Index libror. pbysieo-medicor. rarissimor. etc. 2 Parlt. Hamb. 1800 — 801. 
8. Auct. Katalog der Vogel'scben Bibliotb. P. I. p. 1 — 96. Phys. et med. veteres 
graec. arab. lat. et lalino - barbari. 

Lichtenstein, A. A. H. , Paralipomena crit. circa Icxtiim V. T. codd. etiam 
nunc snpersliL ope restituend. e siippcllect. Bibliotb. publ. Hamburg, bausta. 
Heimst. 1800. 4. 

Hartmann, C. F. A., Exemplnm cod. scripti a fratre quod. anonymo, qni in 
bibliotb. civiiat. Hamburg, publ. asservalur. Hamb. 1823. 4. Mil 1 Facsim. 
(Programm.) 

Janssen, i. A. R., ausführl. Nachrichten über d. sammtl. evangel. -Protestant. 
Kirchen u. Geiatlicben d. Freyen ii. Hansestadt Hamburg u. ihres Gebietes, so 
wie über deren Jobanneiim, Gymnasium, Bibliothek n. die dabei angestellt. Man ■ 
ner. Hamb. 1826. 4. Mit i Ansicht. 

Index libror. ex Bibliotb. publ. Hamburg, publ. auct. lege divend. Hamb. 
1828. 8. (DoubltU, Vtneichniss.) 
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CoDspeclas Bibliolh. Hamburgensium pobl. 1831. 4 . (Belrifll dit Anord- 
noDg im alten Gebäode.) 

Verzeichniss der ron 1 . C. TI. Gebaner hinterlass. Sammlong von Büchern, 
liamh. 1838. 8. (p. 83 — 93 enth. eine Samml. v. Ausgaben etc. des Euclides, 
die r. d. Sladtbibl. angekauft worden ist.) 

Petersen, Ch., Geschichte d. Hamburgiscben Stadlbibliothek. Mil 4 Abbild, 
n. 5 Taf. Facsim. Hamb. 1838. 8. 

Lehmann, J. G. C., ii. Petersen, C. , Ansichten n. Baurisse der Denen Ge- 
bäude f. Hamburgs öfTenll. Bildiingsanslall. , kurz beschrieb, u. in Verbindung 
mit dem Plan f. die kunflige Aufslettung d. Sladlbibliolhek herausgegeb. Zur 
Feier d. Einweihung am 5. Mai 1840. Hamb. 1840. 4. Mit 9 Taf. (Hieraus 
der Plan d. Sladtbibl. besund. abgedr. im Serapeum 1847. Nr. 22 — 24 u. 1848, 
Nr. 1—10.) 

Suhr, P., das neue Schulgebäude u. die Bibliothek in Hamburg (aingeweibt 
am 5- D. 7. Miiy 1840). Hamb, quer fol. Lilhogr. Abb. 

Verzeichniss derjenigen Hiicher des Senators J. C. Monckeberg, welche in 
Offenll. Auel, verkauft werden sollen. Hamb. 1843. 8. (p. l — 115 entb. Ge- 
schichte, Kirchcngeschichle, alle Drucke, Holzschnilte, Kunst.) 

Reglement f. d. Benutzung d. Il.mihurg. Sladlbibliolhek vom 21. Febr. 1844. 
4 . n. Palenlform. — Rcvidirle Gesetze f. die Hamburg. Sladtbibliolbek, pnbl. d. 
1. März 1844. 4. Placal. Beide abgedr. im Serapenm 1845. Nr. 1 — 2. 

Guhraucr, G. E., de Joach. Jnngio Commenlal. hislor. litleraria. Vralisl. 1846. 
8. (Betr. die in der Sladlbibl. belindl. Handschriften von Jungius.) 

Hoffmann, F. I.., Job. Melch. Goeze, der Bibelsammler n. Bibliograph. Sein 
Sohn Gottl. Friedr. Goeze, der Schenker d. välerl. Bibelsamminng an die Ham- 
burg. Sladtbibliolbek. (Aus d. Serap. 1852. Nr. 21 — 22, Abbandl. : Hamborg. 
Bibliophilen, Bibliograph, u. Litleraturhislorikcr.) Lcipz. 1852. 8. Nur in 25 
Exempl. abgedr. 

Die Bibliothek der Sl. Jacobikirche betr.: 

Rasch, J. J., Beschreibung der ölTcnll. Kirchenbibliotbek zu Sl. Jacob in 
Hamburg. Das. 1754. 4. 

Tenipelbibliothek, im neuen israelitischen Tempel, ist 1846 
von der damals neu ernannten Cultus- und Schulcommission, zu deren 
Ressort die Aufsicht und Leitung der Sammlung auch jetzt noch ge- 
hört, begründet worden. Sie enthalt bereits eine ziemliche Anzahl 
guter Werke im Fache der jüdischen Theologie und Geschichte, die 
sie grösstentheils Geschenken verdankt, wiewohl auch die Kasse des 
Tempelvereins, soweit es Ihunlich ist, der Bibliothek bei ihren An- 
schalTungen zu Hilfe kommt. Speziell mit dem Bibliotbekwesen ist 
Dr. Frankfurter beauftragt. 

Bibliothek des ärztlichen Vereines ist 1816, gleich- 
zeitig mit dem Vereine selbst, gestiftet worden, leider aber, mit allei- 
niger Ausnahme der Kupferwerke, im Mal 1842 verbrannt. Jetjoch 
hat der Verein mit Hilfe der Freigebigkeit heimischer und auswärtiger 
Collcgen und Buchhändler, sowie durch zahlreiche Ankäufe bereits 
wieder eine Sammlung von nahe an 10,000 Bänden aus allen Fächern 
der Medicin (worunter werthvnlle anatomische Kupferwerke) ange- 
schallt. Vor dem Brande enthielt die Bibliothek etwa 12,000 Bände. 
Han verwendet auf AnschalTungen jährlich 1000 — 1200 Mk. C. Die 
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Bibliothek lUht im Hause der patriotischea Gesellschaft, uod wird 
tum Gebrauche der Mitglieder an allen Wochentagen 13 — 6 Uhr ge- 
dlTnel, zu welchen Stunden auch fremde Aerzte. die von Mitgliedern 
eingefQhrt sind, wahrend der ganzen Dauer ihres Aufenthaltes in Ham- 
burg die Sammlung benutzen können. Oie Zahl der Leser betragt 
im Jahre durchschnittlich 250 — 300 Personen, die der verliehenen 
Bücher 4 — 600 Binde. Bibliothekar ist Dr. P. N. Schräder, der von 
einem Gustos unterstützt wird. — Hit der Bibliothek steht ein bei- 
nahe 1300 Priparate umfassendes pathologisches Cabinet in Verbindung. 

Bibliothek des Hamburg - Allonaer Apotheker-Ver- 
eines*), welcher 1S40 entstanden ist, enthalt c. 1500 Bande natur- 
wissenschaftlicher und pharmaceuiiscber. Werke, und steht mit einem 
Lesezirkel in Verbindung, in dessen Bereich phamaceutische und 
chemische und ausserdem die wichtigsten technischen und naturhislo- 
riscben Zeitschriften gehören. Bibliothekar ist eines der Mitglieder 
des Verstandes des Vereines. 

Bibliothek des Bildun gs- Vereines för Arbeiter, der 
seit 1844 besteht, und den Zweck hat, allgemeine und moralische 
Bildung, sowie Sinn für alles Schöne und Gdie unter seinen Mitgliedern 
zu förilern , enthalt gegen 2000 Bände zweckentsprechender Bücher, 
zu deren Benutzung im Lesezimmer (unter Aufsicht der täglich ab- 
wechselnd fungirenden Bibliothekare) jeden Abend 7 — 11 Uhr Gele- 
genheit geboten ist. Ausserhalb des Lokales erhallen die Mitglieder 
nur in Krankheitsfällen Bücher geliehen. 

Bibliothek des sch u I w i sse n sr ha ftl i ch e n Bildungs- 
Vereines besteht so lange als der Verein selbst, seil 182S, und 
entball 800 Bünde vorzüglich schul wissenschaftlicher, ausserdem ge- 
schiclillicber , naUirliisloriscber und belletristischer Werke. Sie steht 
im Lokale des dritten Bürger - Kindergartens , und ist den Mitgliedern 
in der Regel wöchentlich einmal zu einer bestimmten Stunde, auf 
Verlangen aber auch zu jeder anderen Zeit zugänglich. Zwei Biblio- 
thekare führen die Aufsicht über die Sammlung. 

Veneiebniss d. Bibliolbek d. scbniwissenscharil. Bildungs-Vereines. Hamb. 
1837. 8. Nebst 9 Nacbtragen. Das. 1838 — 46. 8. (Seitdem sind ein neuer 
Katalog und die Gesetze gedruckt erschienen.) 

Bibliothek des Vereines für Hamburgische Ge- 
schichte, der 1839 ins Leben getreten, ist Uieils aus den Zeit- 
schriften Her GesellschaDen in Deutschland, der Schweiz, Dänemark, 
Russland, Nordamerika etc., mit denen der Verein in Verbindung siebt, 
theils aus Geschenken, namentlich aus einer Sammlung gedruckter 


*) Die pbannacentisebe Gesellseban , die 1618 gestiftet worden war, nnd 
eine Bibltetfaeh von etwa 3000 Banden belass, bat aicb sail iäi^erer Zeit »nt- 
gnlOst. 
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und handschrifllicber Hamborgentien , welche die Erben dea Bürger* 
meistera Abendrolh dem Vereine unentgeltlich überlassen haben, ge* 
bildet worden. Sie ist im Hause der palrioliscfaen Geseilschaft auf* 
gestellt, nnd Jen Mitgliedern jeden Donnerstag 2 — 3 Uhr zur Benu* 
Uung geöffnet. 

* Vo Ik s* Leih* B i b I io thek ist IS45 gegründet worden, und 
enthielt 1647 etwa 1600 Bände vorzüglich belehrender, aber auch 
unterhaltender Werke, grösstenlbeils Geschenke. Die Bücher wurden 
für den Preis von 2 Sch. pro Monat und ohne Pfand ausgeliehen, 
und zu diesem Zwecke die Bibliothek, deren Geschäfte fünf Verwalter 
besorgten, Dienstags, Donnerstags und Sonnabends Abends 7— 9 Uhr 
geöffnet. Han beabsichtigte jedoch damals, dem Institute eine weit 
grössere Ausdehnung zu geben, damit es seinem Namen in jeder Hin* 
sicht entspräche. 

Massan. 

^Gymnasialbibliolhck ist 1613 entstanden. 

■«■lakerK, 

*Decanatsbibliothck (im Hannberger Pfarrhanse, zum Bis* 
thume Bamberg gehörig) ist 1834 entstanden; den Grund dazu legte 
der Dechant Jacob, Pfarrer in Hannberg, welcher der Geisliiebkeil des 
Decanates Herzogenaurach 127 Bücher vermachte. Ein zweites Ver* 
mächtniss des Dechanten ßebhan , Pfarrers in Erlangen , vermehrte 
diese Sammlung 1643 nm 279 Bände. 

Hannover 4«), 

*Bibliothek der Jusliz-Canzlei. 

Syrlcmat. Verzeichniss der bei d. bies, Justiz-Csnzlei hindirten jnrist. Biblio- 
thek. Hannor. 1807. 8. 

*Bihliothek des früheren anatomischen Collegiums, 
der jetzigen chirurgischen Schule, enthält unter Anderen die Bücher- 
saroralung des Hofmedicus Bruns. 

*Bibliothek der n a tur his to rische n Gesellschaft ist 
besonders an guten Kupferwerken reich. Den Veröffentlichungen von 
1650 zufolge war die Gesellschaft entschlossen, diese Sammlung nebst 
einer anderen naturhistorischer Gegenstände bedingungsweise an die 
Stadt abzutreten, und dadurch den Grund zu einem naturhistorischen 
Museum zu legen. 

'^Bibliothek der SU Johannis*Kirche besteht seit 1710, 
und besitzt manche alte merkwürdige Druckschriften. 

*Bibliothek der Kreuz*Kirche, seit 1651 mit der Stadt* 


*) Hsnsntsnn, J. E , de Bibliotbecn’HsnnoTerin. pabi. earainq. ubeviori »«' 
tilia consilinm hamanior. liuersr. shidiOMS aperit. Hannov.!l784. 4. 

E)uad. Noliiia d« Biblioibeeis UanaeverM. publicit. Hannov. 1725. 4. 
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bibliothek Tereinigt, ist zu Anfang des XVII. Jahrhunderts entstanden, 
und durch die Bemflhungen Dr. Heyer’s, früheren Predigers an dieser 
Kirche (spSter an der äiarktkirche) , dessen BQchersammlnng 1640 
ebenfalls Eigenthum der Kirche wurde, auf dem Wege der Mildthktig* 
keit zusammengebracbt worden. Oie Prediger der Kirche führten die 
Aufsicht über die Bibliothek. 

*Königlich öffentliche Bibliothek (im ArchivgehJude) 
ist um die Mitte des XVII. Jahrhunderts, vennuthlicli 1660, von dem 
Herzoge Johann Friedrich von Hannover-Kalenberg gestiftet, und durch 
folgende ßüchersammlungen bereichert worden: I67S des Professors 
BI. Fogel zu Hamburg, 1696 des Hofratbes Westenholz, des Kurfürsten 
Ernst August in Hannover (f 169S), 1716 des berühmten Reichshof- 
rathes 0. W. Freiherrn v. Leibnitz, 1729 des Abtes G. W. HoUnus, in 
neuerer Zeit des Herzogs von Cambridge Adolf Friedrich (f 1550^. 
Letztere Sammlung, die an Mss. und Büchern, die Hannoveranische 
Geschichte betreffend, sehr reichhaltig war, wurde der Bibliothek un- 
entgeltlich, jedoch unter der Bedingung überwiesen, dass sie die bereits 
vorhandenen Werke an die Sladtbibliothek ebenfalls unentgeltlich ab- 
geben sollte. Der gegenwärtige Bestand wird auf SO — 100,000 Binde 
Druckschriften, besonders aus dem Fache der Geschichte und des 
Staatsreebtes, geschätzt, die Hss.zahl auf 2000 zum Theile sehr werth- 
volle, worunter ueuentlich der Leibnitz’sche litterarische Nachlass be- 
merkenswerth ist. Zur Benutzung wird die Bibliothek Mittwochs und 
Sonnabends 10 — 12 Uhr im Sommer und 11 — 12 Uhr im Winter 
geöffnet. Die Beschränkung, 'welche früher hinsichtlich des Gebrauchs 
der Mss. bestand, dass nSmIieh, welcher Mss. einzusehen wünschte, 
eine besondere Ministerialerlaubniss dazu haben musste, ist in neue- 
ster Zeit weggefallen. Das Bibliotbekspersonal besteht aus einem 
Oberbibliothekare (Professor Dr. A. Fr. H. Schaumann, zugleich Archivar), 
einem Bibliothekare (C. W. Siemsen), zwei Secretairen (Dr. F. W. Unger 
und Dr. Böttcher). 

Oalalogus Bibliotbecae M. Fogelii. Hannov. 1679. 8. 

Hahn, S. F., Conspectus Bibliotbecae Reg. Hannoveraoae. Hanoov. 1727. fol. 

(BAhmer, L.) Biblioifaeca Gerardina s. Calalogns libror. aeleclissimor. in 
omni fere doctrinae genere, qoos magno sliidio nec minore samlu collagit Gerard. 
Woll. Molanns Abbas Luccens. Hannov. 1729. 8. 

Grotefend, C. L., Leibnit - Album ans d. Ilandsclirirten d. königl. Bibliothek 
zu Hannover. Das. 1846. gr. fol. Mit Abb. (Zur 20Üjsbr. Leibnizfeier.) 

*Bibliothek der höheren Gewerb-Schule enthielt 1845 
etwa 6000 Binde, darunter sehr schätzbare Werke. 

*Bibiiothek der höheren Militair-Schule enthält die 
Sammlung der früheren Artillerie- Schule, welcher 1780 die Bücher 
des Generals Braun einverleibt worden waren. 

Verteichniss von Büchern d. Arlillerie-Bihliolbek. Hannov. 1783. 8. 
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*SocietS(sbihIiolhek besteht seit 1799, und bildet mit der 
grossen Lesegesellschan ein in jeder Hinsicht ausgezeichnetes Institut. 

Sie ist dazu bestimmt, diejenigen BQcher, welche von der Lesegesell- ' 
schalt acquirirl worden sind , und unter deren Mitgliedern circulirt 
haben, zu sammeln, zu ordnen und TQr die fernere Benutzung der 
Mitglieder zugänglich zu erhalten. Ihre Bandezahl belief sich IS45 
auf *25,000. Streng wissenscliaftliche Werke, gelehrte Monographien 
und dergleichen bleiben von der Bibliothek, die hios den Forderungen 
nach belehrender und unterhaltender Leetüre zu entsprechen hat, 
grundsätzlich ausgeschlossen, um so mehr aber werden bei den An- 
schallungen die auf Belehrung grösserer Kreise berechneten Erschei- 
nungen aller Facher, namentlich die geschichtliche und geographisch- 
statistische Litteratur, Reisebesrhreibungen, Biographien und die ge- 
sammelten Schriften der Deutschen Klassiker, berücksichtigt. Die Bel- 
letristik hat einen beträchtlichen Antheil an der Bibliothek. Das Ge- 
sammtinstilut steht unter der Aufsicht eines Comite’s vun sechs Mit- 
gliedern, ausserdem die Bibliothek unter der speziellen Obhut eines 
Bibliothekars, welcher die Sammlung zur Benutzung der Mitglieder 
1S45 wöchentlich zweimal zu öffnen hatte. 

Kitalog d. Socieiats-Bibliothek in Mannorer. Mit einem Vorberiebt die Sta- 
tuten d. grossen l.esegeselhchan u. das Reglement znr Benutzung d. Bibliothek 
enthaltend. llanuuT. 1848. 8. (Supplemente sollten in jsbrl. Lieferungen folgen.) 

S t adlb ib li 0 th ek , früher auch Hagistratshihliothek genannt, ' 
kommt ausserdem noch, weil sie eine Zeit lang in der St. Aegidien- 
Kirche aufgestellt war , unter dem Namen der Aegidiana und zwar, 
zum Unterschiede von der neueren Bibliothek dieser Kirche, der Site- 
ren Aegidiana vor. Hannover besass in .llterer Zeit zwei stSdtische 
Bibliotheken, von denen die eine der St. Jacohi- und Georgenkirche 
vom Propste Conr. v. Tzerstede zu Lüne, laut des 1440 vom Herzoge 
Wilhelm von Braunschweig-Lüneburg heslSligtcn Testamentes, vermacht 
worden war, die andere der Canonicus Volkm. v. Anderten zu Lübeck , 
1470 dem Magistrate hinterUssen hatte; beide waren im Rathbause 
aufgeslelll, und wurden 1533 durch die im Minoritenkloster, nach 
dem Auszuge der Mönche, zurückgebliebenen Bücher vermehrt. Mit 
Ausnalimc einiger juristischen Bücher, die man auf dem Rathhause 
zurückhehielt, wanderten beide Bibliotheken von dort 1G62 in die 
St. Acgidien- Kirche, wo sie die vom Magistrate 1553 und 155S an- 
gekauflen Bücbersammlungen des Reformators Superintendenten A. Cor- 
vinus und des ersten lutherischen Pf edigers an der Marktkirche G. Sca- 
rabaeus (Scharnekau) vorfanden, und mit ihnen vereinigt wurden. 
Neben dieser vereinigten alteren Bibliothek begründete 1703 in der 
St. Aegidien-Kirche der Pastor J. D. Löwensen durch Vermachtniss sei- 
ner Bücher (1310 Bande) eine neuere, die nach ihm den Namen der 
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Löwensen’schen Bibliothek erhielt, und, als 1756 die Sltere io das 
Ralhhaus wieder zurQckkehrte, in der Kirche verblieb, bis auch sie 1S43 
in das Ralhhaus nachfolgle, und in die altere — miulerweüe (1777) 
aus dem Nachlasse des ilofrathes J. A. v. Reiche durch eine nicht un- 
bedeutende Anzahl von Druck - und Handschriften bereicherte — Bi- 
bliothek ganz Oberging. Auf diese Weise entstand die jetzige Stadir 
bibliothek, mit welcher in neuester Zeit, ausser den Doublellen, welche 
von der königlich öfTenllichen Bibliothek in Folge der Schenkung des 
verstorbenen Herzogs von Cambridge Adolf Friedrich 1650 an sie ab- 
gegeben werden mussten, 1651 die Bibliotheken der Kreuzkirche und 
1653 des Lyccums und der höheren Bürgerschule noch vereinigt 
i^orden sind. Obschon wegen der provisorischen Zustände der Bi- 
bliothek — sie ist jetzt in versclüedenen Lokalen untergebracht, und 
erwartet erst im nächsten Jahre ihre geordnete Aulstellung im neu- 
errichtelen Schulgebäude am Georgsplatze — ihr Umfang nicht an- 
gegeben werden kann , so lasst sich doch so viel mit Sicherheit an- 
nehmen, dass derselbe sehr beträchtlicli sein müsse; von Mss. besass 
die Bibliothek, nach einer Angabe von 1647, freilich nicht mehr als 
143 Bände, von Inkunabeln d. h. bis 1600 erschienenen Druckschriftei^ 
225. Kataloge sind von einzelnen Abtheilungen wohl vorhanden, 
aum Theile aber nicht vollständig ausgcarbeilet. Was die Vermehrung 
und Benutzung der Bibliothek anlangt, so wird darüber, was man 
jährlich auf AnschalTungen zu verwenden gedenkt, und wer auf den 
Oehrauch der Bücher Anspruch haben solle, erst nach Beseitigung des 
Provisoriums bestimmt werden. Zum Bibliothekar ist vorläufig der 
$ubconrector Dr. C. L. Grodefend ernannt. 

Grodefend, C. L , Verzrichniss d. Handscliriricn o. lactinabeln d. Sladlbiblio- 
lliek 7ti Hannover. Das. 1S44. 8. (Auch d. vollsiAnd. Katalog der Druckwerke 

d. Stadlbibliolh. beabsichligl Grodefend beraiiszngeben.) ‘ 

Die neuere Bibliothek der SL Aegidienkirche batr. : 

Hoppe, J.H., Biblibtheca Lovensen a. Catalogus libror. quos J. 0. Lovensen 
publico, nt in templo S. Aegidii asservarentur, flrmiss. reliquit testimooio. Han- 
Dov. 1710. 8. 

Bibliothek des historischen Vereines für Nieder- 
sachsen im Lokale der vereinigten Museen, enthält unter Anderen 
seit 1840 die Büchersammlung des Geheimrathes v. Spiicker zu Arol- 
sen — im Ganzen etwa 8000 Bände Druck- und 200 dergleichen 
Handschriften, zu deren Benutzung die Sammlung für die Mitglieder 
Montags und Donnerstags 12 — 2 Uhr zugänglich ist. Für die An- 
schaffungen hat man eine gewisse jährliche Summe nicht bestimmt. 
Bibliothekar ist der Subconreclor Dr. C. L. Grodefend , der bei seinen 
Geschäften von einem Expedienten unterstützt wird. 

Alphabot. Verzoichnisg d. Bibliotbrk d. histor. Vereines f. Niedersaebaen, in 
der V. Nachricht Uber denselben. Hannov. 1841. 8. Nebst dem Regnlativ. 
(Ein neuer Katalog wird zum Abdruck vorbereitet.) 
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■#7Bew«14e bei lUttaii. 

*K irchen bibliotb ek isl^ 1715 vom Oberst 0. L. v. Cauili, 
welcher aus dem Nachlasse des Pastors LebmaoB dessea Büchersamm* 
lung um 15B Tbir. gekauft hatte, uod dieselbe der Kirche nebst eioem 
Kapitale von 13U Jblr. schenkte, begrOndel worden. Sie wurde 17S9 
neu geordnet, and im Kirchengewölhe aufgcstellt. Das gegenwärtige 
Besitzlhum betragt filier 400 B3nde und 230 Tbir. Kapital. (Ausser 
dieser Bibliothek befinden sich noch zwei kleine Sammlungea im Orte, 
nämlich eine SchulbiblioUiek , aus Beiträgen der Schulkasse ffir die 
Lehrer gebildet, und seit 1S39 eine Schullesebibliothek, die ebenfalls 
aus der Scliulkasse erbalten wird.) 

Meehlagea. 

*FQrstliche Bibliothek, im neuen Schlossgebande , wurde 
1845 wöchentlich zweimal geöffnet. Der forstliche Archivar Sauter 
war 1847 zugleich Bibliothekar. 

Heidelberg. 

*H ar m 0 n ie b ibi i 0 Ih e k stand 1845 unter der Obhut zweier 
Bibliothekare, und wurde Dienstags uod Freitags 2 — 4 Uhr für die 
Mitglieder der Harmonie und eingeführte Fremde geöffnet. 

*Lycealbibliothek soll nicht unbedeutend sein. Bibliothekar 
war 1847 der jetzige Uofralh und Director Professor Dr. J. Fr. Hautz. 

*Museumsbibliothek war 1845 ffir die Mitglieder des Mu' 
seums und eingeführte Fremde wöchentlich dreimal , und zwar Mon- 
tags, Mittwochs und Freitags 2 — 4 Uhr zugänglich. Die Aufsicht führ- 
ten zwei Bibliothekare. 

*Bibliothek der evangelischen Prediger ist 1700 ge- 
stiftet worden. 

^Universitätsbibliothek d. h. diejenige, weiche die Uni- 
versität gegenwärtig besitzt, ist 1703 gestiftet worden. Frfiher be- 
SAss Heidelberg die weltbekannte Biblioüicca Palatina, welche aus der 
Vereinigung zweier Bibliotheken entstanden war, nämlich der Stibs- 
bibbotbek zum Heiligen Geiste und der kurfürstlichen Bibliothek, von 
denen die erstere gleichzeitig mit der 1380 vom Kurfürsten Ruprecht I. 
von der Pfalz begründeten Universität oder nicht viel später ihren 
Anfang genommen haben soll, gleichwohl aber erst 1436 durch das 
reiche, nicht weniger als 152 Bände zählende Vermächtoiss des Kur- 
fOrslen Ludwig HL Bedeutung und Ansehen erlangt hatte. In dem 
Ober dieses Vermäebtniss von Ludwig III. niedergelegten Testamente 
lautet die speziell auf die Bücher bezügliche Stelle wie folgt: Zum 
ertlen $o hol er alle ttn Bücher in der heyligen geschriße, m geyel- 
lichen und wemlliohea rechlen, in der Arexenye, die er in einer U» 
berge uff der bürge GeUenpuhel ober heydelberg, gelegen hat «nd 
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haben sal, dem Studio *u heydelbtrg geben und gesacU also, das 
man dieselben Bücher, nachdem er von dieser welle gescheiden ist, 
CSU dem heyligen geisle in eine liberye, die man darinne machen 
wirdet, legen, und die mit ketten und schlossen wot verwaren und 
versichern sal , das die darinne bliben , und nil dar uss in dheines 
huse oder gewalle genommen, gezogen, geleget oder behalten werden 
sollen, sunder wer dar inne studiren oder daruss tchriben wil, der 
sal in die liberye geen, und derselben Bücher gebruchen nach nat- 
dnrffle , doch alles das in der liberye, als vorgeschriben stet, bliben 
und nil dams« genommen noch getragen werden tn dhein wise, es wer 
dann, dass der hochgeborn fürste myn gnediger herre heresog ludwig 
der jung sin Sone der bucher eitis oder m« gebruchen wollte, so sali 
man yme das oder die einen manad und nit lenger lyhen, und sal 
er alsdann nach ussganck des manads das oder die wider in die 
liberye legen, und antworten an alles Geverde. Diese ällere Uuiver- 
silltshibliolhek oder Bibliotheca I’alalina war, naebdem Tilly 1622 die 
Sladl erobert batte, vom Kurfürsten Maximilian I. von Bayern als will* 
kommene Kriegsbeute in Besitz genommen, und an den Papst Gregor XV. 
verschenkt, demzufolge IG23 auf pSpstlicben Befebl von Leo Allatius 
nach Rom zum wcrthvollsten Theile abgelührt, und in der Vaticana 
aufgestellt worden, von wo aus blos 1915 duich Vermittelung der 
Alliirten 39 Mss. über Paris und im Jahre darauf auf Verwendung 
Oesterreichs und Preussens 949 deutsche und 4 lateinische Mss. direct 
wieder nach Heidelberg gelangt sind. Den Grund zur neueren Uni* 
versitütsbibliotbek legte der Kurfürst Johann Wilhelm von der Pfalz 
durch Ankauf der Büchersammlung des Professors J. G. GrSvius, welche 
mit den wenigen in Heidelberg zurückgebliebenen Ueberresten der 
alteren Bibliotheca Palatina vereinigt wurde, und wozu spater, ausser 
einigen Privatsanimlungen , die Bücbervorrathe aufgehobener Klöster 
(wie: der Reichspralatur zu Gengenbach, der Benedictinerklöster zu 
Lorsch und Schwarzhach, namentlich aber des Reichsstiftes Salem 
oder Salmannsweiler 6UU0 Bande) und der Heidelberger Staatswirth* 
schaftsschuln hinzugekommen sind. Die der Universitätsbibliothek ein- 
verleibten Privatsanimlungen bestehen in der des Professors Kübel 
(1809), des Staatsratbes B6kler,(19M) und der des 1939 zu W'ein- 
heim verstorbenen Dr. G. A.Batt, welche letztere, ausschliesslich die 
pfälzische Geschichte betreffende Sammlung, 1049 Schriften und Ab- 
handlungen, sowie 245 Landkarten, Zeichnungen, Kupferstiche etc. 
enthaltend, als Bibliotheca Battiana abgesondert von den übrigen Bü- 
clieni aufgestellt worden ist Ob übrigens die Sammlung des Grafen 
Kinski, welche zuerst in den Besitz des Professors G. Horn in Leyden 
übergegangen , und von diesem dem Erbprinzen von der Pfalz ver- 
macht worden war, wirklich, wie Einige glauben, 1760 in die Hei* 
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delberger Bibliothek gekunmien sei, kann mit Sicherheit nicht ange- 
geben werden. Der Gesammtbestand der Bibliothek betrug vor eini- 
gen Jahren etwa 150,000 BSmie Druckschriften, gegen 50,000 Dis- 
sertationen, Ober 3000 Hss. und 1000 Urkunden, worüber ein voll- 
ständiger Nominalkatalog vorhanden ist. Die Bücher sind seit 182S 

in einem eigens für sie neuerrichteten, drei Etagen hohen Gebüude 
aufgestellt. Mil Ausnahme der Oster- und Michaeliswoche, sowie der 
Sonn- und Pestlage ist die Bibliothek stets, und zwar Mittwochs und 
Sonnabends 2 — 4 und an den übrigen Tagen 10 — 12 Uhr, zur Be- 
nutzung (die erst seit 17S7 allgemein geworden sein soll) geölTnel, 
wo auch der Gebrauch der Handschriften Jedwedem gestattet ist. 
Dagegen haben nur die Professoren und Privatdocenlen der Univer- 
sität, nicht minder die angeseheneren grossherzoglichen Staatsdiener 
das Recht, Handschriften mit sich nach Haus zu nehmen. Wer von 
den ausserhalb Heidelberg wohnenden, sowohl in- als auslSndisrhen 
Gelehrten Handschriften zu leihen wünscht, der bat sich mit seinem 
dcssfallsigen Gesuche nach Karlsruhe an das Ministerium des Innern 
zu wenden. Die Zahl der jührlich ausgcliehenen Bücher hetrigt im 
Durchschnitte über 5000 Binde. Was die Anschaffungen der Biblio- 
thek betrifft, so mögen sich dieselben, nach Maassgabe der drei Jahre 
vom October l‘'3G bis zum December 1830, jährlich auf 1500 Bände 
und die Ausgaben dafür, was nicht von den Badischen Buchhändlern 
pflichtgemäss gratis eingeliefert werden muss, auf c. 4000 Fl. belaufen. 
Ueber die zu machenden Ankäufe hat die Bihliotheks- Gummission zu 
entscheiden. Das Bibliothekspersonal besteht aus einem Oberhiblio- 
thekare (Geh. Hofrath und Professor Dr. J. Ch. F, Bähr~) , zwei Biblio- 
thekaren (Professor Dr. G. Weil und Professor Dr. K R. Saehsse), einem 
Secretaire und einem Bibliotheksdiener. 

Die aller« Üibliutbeca Palalina betr.: 

Wandt, C. C., I’rogr. de cek-berr. qiiondaro Ribliotheca lleidribergenai , quo 
praamittendam oralionem de documenlis Rnprrlinis d. d. Heid. 1776. 4. 

Adfliong, F., Nachrichten von altdenUch. Gedichten, welche au.< d. Heidelberg. 
Bibliothek in d. Vatikanische gekommen sind. Nebst einem Verzeichnisse der- 
selb. n. Ausziigeo. Königsb. 1796. 8. 

Dessen altdeutsche Gedichte in Rom, oder fortgesetzte Nachrichten von Hei- 
delberg. Handschriften in d. Vatikan. Bibliothek. Königsb. 1799. 8. 

Friedericb, A., Geschichte d. nach Rom entführten Heidelberger Bibliothek. 
Karlsr. 1816. 8. 

Wilken, Fr., Geschichte d. Bildung, Reranbang n. Vcrnichlnng d. allen Hei- 
delberg. Bucbersammlnngen. v Ein Beitrag zur Lilerärgeschichle vornamlich d. 
XV. u. XVI. Jhrhdts. Nebst einem meist beschreibenden Verzcichnlss der im J. 
1816 von dem Papst Pius VII. der Universilit Heidelberg zunickgegeb. Hand- 
schriften n. einigen Schriftproben. Heidelb. 1817. 8. 

Theiner, A., Schenkung d. Heidelberg. Bibliothek durch Maximilian I. Herzog 
n. Chiirfursl. von Bayern an Papst Gregor XV, u. ihre Versendung nach Rom. 
Mil Originalscbrifien. Münch. 1844. 8. 
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BAbr, i. Cb F., die Eoirbhrung d. Heidelberg. Bibliolbek ntcb Rom im J. 
1623 (Ans d. Serep. 1843. Nr. 8 — 10 besoml. abgi-dr.) Leipz. 1845. 8. 

HolTmann, F L. , ein Verzrichniss ron Hnndsrliririen d ebemal. Heidelberg. 
Bibliolbek. Aus einer Handsclirift d. H .mbiirg. Sladibibliotbek milgelbeill. (Aus 
d. 8ersp. 1850. Nr. 11—13.) Leipz. 1850. 8. 

Die neuere UniversiiSishibhoih'k betr. *. 

Csialogos Bibliotbecee qna nsiis esl, dom siveret, J. G. Grkrins. Trsj. ad Rh. 
1703. 8. 

DoiiblelteiiTerreichnisse 1800. 1811, 1820. 8. 

Creiizer. Fr., Cnlalogns Codd. I’aialiiior. Acadrmiae Heideibergensi reslilulor. 
Heid I9I6 4. 

, Preiffer, Fr., die alle Heidelberg. I.iederhandschrirt. (Bibliothek des literar. 
Vereins iti Siuligsri.) Siiilig. 1844. 8. Mil Scbriflprobe. 

Auszug ans d. Minisierial-Erlasse fon 1817, die Benutzung der MSS. betreff, 
s. Serap 1845. Nr. 10. 

Hie Veiöffeitilichiing des Verzeichnisses d. Salemer Handscbririen oder we* 
aigslens d. bedeatenderen ist in Anssicbl gestellt. 

• Hellbronn. 

* G y in n as i a i b i hl i 0 1 h e k ist die ehemalige Stadt- oder Raths- 
hililintliek, die ISU3 als Staatseigenthuro eingezogen, und vom Könige 
dem Gymnasium Obertassen wurde. Sie war 1375 von dem Rathe 
der damals noch freien Reichsstadt Heiihrnnii gestiftet, und mit ihr 
die Bibliothek des bereits 1529 aufgehobenen Franziskanerklosters, 
sowie die Büchersainmiung des Rectors Lftschenhrand vereinigt wor- 
den. Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts soll sie ungefShr 14,000 
Bande enthalten haben, wogegen der Bücherstand von 1946 nur auf 
10,000 Bande angegeben wird; es finden sich darunter mehrere In- 
kunabeln und altere Druckschriften und von Handschriftlichem einige 
Briefe der Kirchenrcfonnaloren , wie Lulher’s, Melanchtfion’s u. s. w. 
Die ordentliche jährliche Einnahme zu den Anschaffungen betrug vor 
einigen Jahren 129 FI., wozu bei Vacanzen von Lehrerstellen noch 
ausserordentliche Zuschüsse gewahrt wurden. Die Benutzung der 
Bibliothek ist nicht nur den Lehrern und Schülern des Gymnasiums, 
sondern auch dein gesammten grösseren Publikum gestattet; letzteres 
maclil jedoch von der Sammlung wenig Gebrauch, Wesslialb die Zahl 
der Leser und verliehenen Rücher jährlich in der Regel nicht gross 
ist. Rit Ausnahme der Rerbstferien wird die Bibliothek, die seit 1396 
im ehemaligen Franziskanerkloster, dem jetzigen Gymnasialgebaude auf- 
gestellt ist, wöchentlich einmal für das Publikum, und zwar Sonnabends 
1 — 2 Uhr, gtöifnet. Bibliothekar war der Professor Dr. Clir. Marcklin. 

Schlegel, J. R., de libris ipiibusd. rarioribus Dibliolbecae pabl, Heilbronnens. 
Prohisio I— II. Heilb. 1772—74. 4. 

HeiliffenkrcaB. 

^Bibliothek des Cistercienselr-Stirtes entbllt über 
6000 Bande, darunter mehrere werthvolle Mss. 
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Helmktftdt. 

^Ehemalige Un i ve ra i l äl s bib I i o t liek (im schönen Saale 
des Juleums) isl, obwohl si'e Hehreres schon nach Braunschweig und 
WoirenbOllel hal abgeben müssen, immer noch selir belräcbtlirh, wird 
aber nicht weiter vermehrt, und steht in der Erwartung, ganz nach 
Braunschweig Qliergesiedelt. zu werden. Der jedesmalige Ephorus hat 
die Aufsicht über die Bibliothek. 

Die Hclmstäilter Bibliothek ist in die Sitere oder Julianische und 
die spätere oder Rudolfinische zu trennen, von denen die letztere 1702 
vom Herzog Rudolf August von Braunschweig, welcher der Universität 
den grössten Theil seiner eigenen Böchersainmlung schenkte, gestiftet 
worden ist, w'ogegen die erstere, wozu vorher schon ein geringer 
Bücherbestand vorhanden gewesen sein mag, der Herzog Heinrich Ju> 
lius von Braunschweig 1597 durch Ankauf der Frankfurter a. H. Hand* 
Schriften* und Büchersamralung des bekannten litterarischen Freibeu* 
ters Matth. Flacius lllyricus, der wichtigsten Privatbibliothek der da* 
maligen Zeit, angelegt hat; die Universität scheint jedoch erst nach 
1614 in den wirklichen Besitz dieser Flacius’schen Sammlung gekom* 
men zu sein, wie sic denn auch die ihr 1^14 vom Herzoge Friedrich 
Ulrich überlassene Sammlung seiner und seines Vaters Heinrich Julius 
und Rrossvaters Bücher erst 161S erhalten hat. Als die Universität 
1809 aufgehoben wurde, blieb zwar ihre vielfach bereicherte Biblio- 
thek in Helmstädt; dieselbe musste aber, wie schon erwähnt, nicht 
allein 1S17 ihre Nss. nach VVolfenbültel und IS30 den medicinischen 
Theil der Bücher nach Braunschweig abgeben, sondern bat auch die 
Aussicht, vollends nach Braunschweig überEusiedeln. 

Die Litteratur s. oben onter Brannsebweig. 

Herfprd. 

*Gymnasialbibliothek ist zum Gebrauche der Lehrer be- 
stimmt. Für die Schüler besteht eine Schülerbibliothek, welche durch 
den am Gymnasium eingerichteten historischen Lesezirkel ihren haupt- 
sächlichsten Zuwachs erhält. 

Herinaa. 

*0effen tliche Bibliothek ist 1823 gestiftet worden. 

Hesnoianantadt. 

*Nationalbibliothek, im Brückenlhal’schen Palais, ist im 
Besitze der früher dem Professor M. Schmeizel, Oltard und Richelius 
zugehörigen Bücltersammlungen , und soll sehr reichhaltig sein, was 
auch von der Gymnasialbibliothek in Hermannstadt angeführt wird. 

Catalogus s.;riptor., qiii res Hungariae, Transsylvan., Valacb., Moldav., Croal., 
Dalmat. vicinarunKp regionam illustraot et in Bibliolb. M. Sebmeizelii asaeivan* 
lar. Hai. 1744. 8. • ■ , - 

Indez Bibliotbecaa res Hangar., Traussylv, vicinararnq. provinciar. illostrsn> 
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tit, qnam M. Schmeiiel inslrax., M. G. Agnelbler codd. prtecipne nstlis aax^ 
oaper autem Cibiniena. Bibliolbecae pnblic. e consecrar. Hai. Sax. 1751. 8. 

Hcrrnhat. 

*Bibliotliek der evangelischen BrQdergemeinde ist 
klein, aber verhiltnissmässig reich an geistlicher, namentlich hymno* 
logischer Litteratur. 

HcrsoKenburg. 

*Bihliothek desregulirten Chorherren-Stiftos besitzt, 
ausser vielen werlhvollcn Mas., eine bedeutende Anzahl der besten 
alteren Werke Ober Theologie, Kirchen* und Profangeschichte. 

Hrynits bei NTosseo. 

*Kirc henbib 1 io t h e k ist 1715 durch 0. R. v. Heynitz, wel* 
eher der Kirche seine Sammlung geistlicher BQcher schenkte, gestiftet 
worden. 

HildbarKhauaen. 

*Herzogliche Bibliothek enthielt 1S46 nach Edwards 
12,000 Bände. 

Hlldeshelm. 

*Andreanische Gymnasial* oder Ministerialbiblio* 
thek enthalt die Büchersammlungen des Superintendenten J. Isermann 
(oder Herrmann), des Kanzleidirectors Ph, H. Gerckeii und des Pa* 
Störs J. B. Lauenstein. Die Aufsicht über sie führt der Oirector des 
Gymnasiums. 

*Beverinsche Bibliothek in der Domkirche ist 1677 
in Folge des der Stadt Uildesheim zugefallenen Vermächtnisses des 
katholischen Pfarrers M. Beverinus zu Grossvorste (im Amte Steuer* 
wald-Marienburg) eröffnet worden : in seinem 1673 errichteten Testa* 
mente hatte nämlich Beverinus sein sammtliches, bewegliches und un* 
bewegliches, Vermögen theils zu einem Slipendienfonds für Jünglinge 
seiner Verwandtschaft oder auch für Solche, welche, aus dem Magde* 
burgischen gebürtig, auf katholischen Schulen in Hildesheim studiren 
würden, tlieils zur Begründung einer öffentlichen Bibliothek daselbst 
vermacht. Das Domcapitel gewahrte zur Aufstellung dieser Bibliothek 
ein Lokal über dem Kreuzgangc des Domes, wo sie auch noch jetzt 
sich befindet. Die Gesammlzahl der Hand* und Druckschriften belief 
sich vor einigen Jahren auf etwa 30,000 Bande, zu deren Vermeb* 
rung, mit Einschluss des Salariums für den Bibliothekar, jährlich eine 
Summe von 400 Thir. zur Disposition steht. Die Bibliothek ist zur 
Benutzung des grösseren Publikums in der Regel jeden Dienstag und 
Sonnabend 2 — 4 Uhr geölfnel', nur zu PBngsten, Michaelis und Weih* 
nachten bleibt sie jedesmal 8 Tage lang und zu Ostern zwei Wochen 
geschlossen. Bibliothekar war der Professor J. Pagel, der bei seinen 
Geschäften von einem der Beverin’scben Stipendiaten unterstützt wurde. 
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Nach den Bestimmnngen des Beverin'schen Testamentes soll immer 
nur einer der alteren Vikare der Domkirche das Bibliothekaramt be- 
kleiden. 

*Josephinische Gymnasialbibliothek, nicht unbedeu- 
tend, steht unter der Aufsicht des Directors des Gymnasiums. 

*Bibliolhek des Clerical-Seminares ist 1B45 durch 
den Freiherrn v. Loinbeck-Gudcnau, Domherrn alter Stiftung zu Trier 
und ilildesheim, welcher seine reichhaltige aus vorzüglichen Werken 
der Theologie und Geschichte bestehende Sammlung dem Seminare 
als Geschenk überlassen hat, gestiftet worden. 

Hiraehbrrg (in Schlesien). 

*Bibliothek der evangelischen Kirche besitzt die Bü- 
chersammlungen des Dr. Süssenbach und des Dr. Köhler. 

Hof. 

*Gymnasialbibliothek ist um 1390 angelegt worden; Wid- 
man schreibt in seiner Chronik von Hof unter dem J. 1591 Folgendes 
darüber: Den 2. Auguiti Ul das gewelb , vber der sacristei in der 
clusterkirchen (wo nämlich früher der Büchervorralh der Franzis- 
. kanermönebe gestanden haben soll) , zur Ubrarej, so itcei jar zuvor 
vffs nexc zu sammlen angefangen, eingenommen, vnnd sindl die colli- 
girten Bücher in dassetbige getragen tcorden, bis vff bessere gelegen- 
heil, da dann von theologischen, philosophischen vnnd andern Büchern 
allbereil ein feiner vorralh gesehaffel ist: vnnd in künfflig dieselben 
glücklich vermehret werden sollen," Es blieb aber die Bibliothek 
anfänglich nur sehr unbedeutend, bis ihr 1747 der Graf H. v. Waldeck 
seine vom Vater und Grossvater ererbte und von ihm selbst vermehrte 
Sammlung von mehr als lOüü Stück Büchern meist theologischen In- 
halts zum Geschenk machte. Ein anderes der Bändezahl nach nicht 
unbeträchtliches Geschenk von juristischen Werken erhielt die Biblio- 
thek 1763 von den Gebrüdern W. Chr. und A. M. v. Dürr. Die Auf- 
sicht über die Sammlung führt der Rector des Gymnasiums. 

Luyriz, J. Ch., Hrogr. de sscrario D. Mii baelis iiiteriori et Diblioth. Curiensi. 
Ciir. 1691. 4. 

I.ongolius, P. D., Progr. von des Höflscben Gymnasiums Bibliothek. Hof. 1747. 4 . 

Dessen Progr. betr. Kiindmacbnng der za hiesiger Schulbibtiotb. getbanen 
Beytrage. Hot. 1751. 4. 

Dessen Progr. betr. fortgesetzte Kundmachung eines zu hiesiger Schalbiblioth. 
vor, Jahres besonders ansehnlichen Beytrags. Hof. 1752. 4. 

Dessen Progr. betr. Anzeige der Art, nach der die Schulbiblioth., welche in 
hiesige Dreyfalligkeits drehe bessern Oebranebs wegen zn bringen, künftig zu 
aazen. Hof. 1754. 4. 

Dessen Progr. betr. Kundmachnng der zu hiesiger Scbulbibliolh. gethanen 
Beitrage. Hof. 1755. 4. Desgl 1756. 1757, 1758, 1762, 1765, 1766. 4. 

Helfrechl, J. Tb. B., Ober die Hofer Scbnibibliolbek. 3 Progrr. Hof. 1795 — 
96. 4 . Erster Nachtrag zu d. Macbricbteii von d. Hofer Scbulbibl. Das. 179& 4 . 
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*Bibliolhek der Landwirthschaft- und Gewerb* 
Schule, nicht unbeträchtlich, steht unter der Aufsicht des Rectors 
der Schule. 

Hohenfart. 

^Bibliothek des Cistercienser<Klosters besilit unter 
Anderen mehrere wertfavolle Handschriften. Bibliothekar ist P. Siegfr. 
Dom. KOhweg, zugleich Archivar. 

Hohenleuben. 

*Bibliothek des VoigtUndischen Allerthumslor- 
schenden Vereines. 

Calalog drr Vpreins - BIMioihak. (Nachrichten an d. Mitglieder d. VoigtUnd. 
Alterthumsforscb. Vereines. Ahlh. I.) Schleiz. 1836. 8. 

Helxanlnden. 

Bibliothek der Kloster- und Stadt-Schule besitzt die 
6600 Bünde starke BQcliersammlung des llofralhes J. H. Burckhard, 
welche der Herzog Carl von Brauiischweig 1754 angekauft, und der 
Schule geschenkt bat. Sic muss daher gegenwSrtig weit über 10,000 
Bünde enthalten. 

Catalogns Bibliothecae Burckhardinae s. J. H. Barckhardi Med. P. I — II. 
Heimst. 1740. 4. 

Hanuin. 

*SchnlbibIiothek enthält seit 1793 die BQchersammTung des 
Archidiaconus B. Ingwerssen. 

Schaamann, P., Progr. bctr. Nachricht von dem Anwachs der Schulbibliothek. 
Hns. 1760. 8. Fortsetzungen dazu von E. Cellarius. 

Idstein. 

*Seminarbibliothek ist seit dem letzten Jahrzehend allen 
Nassauischen Volkslehrern zu freierem und auch in Betreff des Trans- 
portes der BQcher unentgeltlichem Gebrauche eröffnet, und demzufolge 
an alle Glemenlarschnlen im cNassauischen ein Exemplar des BOcher- 
Terzeiclinisses der Bibliothek geschickt worden. 

Jena. 

*Bibliothek des Oberappellations-Gerichtes, die 
gleichzeitig mit dem Gerichte zum Gebrauche der Mitglieder desselben 
selbst gestiftet worden, ist im GehchUgebSude aufgestellt, und enthielt 
1846 etwa 1400 juristische Werke, zu deren Vermehrung jlhrlich 
100 Thlr. bestimmt waren. Sie steht, unter der Aufsicht des jedes- 
maligen Secretairs des Gerichtes, an jedem Wochentage 10 — 12 Uhr 
zur Benutzung offen. 

* Uni ve rsi t ü ts bi b li 0 th ek ist durch die vom Kurfffrstea 
Friedrich dem Weisen von Sachsen 1502 zu Wittenberg angelegte 
und vom Kurfürsten Johann Friedrich dem Grossmüthigen 1548 nach 
Jena libergesiedelte 3132 Binde starke Sehlossbibliotbek begründet. 
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und dnrch folgende PrivathfichersaiDiolungen Termehrt worden; der 
Proressoren D. ArumSua 1630, J. A. Bose 1674, C. Sagillarius 1694 
und J. A. Danz IT’i's; ferner des Obergeieilsuianncs P. Uh. Birkner 
17-«2, wovon jedoch ein Theil in die Erfurler Minislerial- und Syno< 
dalbibliolhek gekommen ist; des Professors Ch. G. Buder 17t>3; des 
Leelors A. -i. Penzel HIO. Ausserdem bat sie die in der Stadt be- 
findlichen kluslerhiblioiheken und in neuerer Zeit mit der grossfaer- 
zoglichen Jenaischen Schlossbiblioihck die dieser einverleibten BOrher- 
Sammlungen der Professoren BQtlner (ISUI) und Göttliog (1811) 
erhalten, sowie ihr auch im Laufe der letzteren Jahre vom Missionar 
Dr. B. Schmid ein nicht unbedeutendes Geschenk von BQchern briti- 
scher sowohl als ausländischer Bibel • und Missionsgesellschaflen tnge- 
wendet worden, und aus dem Nachlasse von K. W. Stark, Voigt und 
Hand eine ansehnliche Bereicherung zugekomnien ist. Durch den An- 
kauf der sehr beträchtlichen Schmid'schen Bibliothek, deren ursprflng- 
licher Ankaufspreis man auf mehr als 25,000 Thir, schätzt, wird sie 
ihren gegenwärtig 8li — 100,000 Bände (mit Einschluss werlh« oller 
Hss.) betragenden Bestand in der nächsten Zeit noch weiter ver- 
mehren. Zur Benutzung wird die Bibliothek an allen Wochentagen 
10 — 12 und 1 — 2 Uhr geöffnet. Das Bibliothekspersonal bestand 
1845 aus einem Bibliothekar (Geh. Hofrath Professor Dr. C. W. 
GöUling), einem Assistenten (Legationsrath Dr. Weller), einem Se- 
cretaire oder Schreiber (Dr. Lorenz) und einem Aufwärter. 

Buder, Cb. G. , de Biblioibecis publ. ad iianm Irgatia etc. Jen. 172S. 4« 
(Einladiiagsscbriri bei d. Antritte des Bibliothekariats.) 

Mylii, J. Ch., Memorabilia Üibliothecae arad. Jenens. s. Designatio Codd. MSStor. 
in illa Bibliotbeea et libror. impressor. pleruniq. rarior. concinnata poiissimnm ad 
DSua suor. in collegiis litterar. anditornm. Jen. et Weiasenf. 1746. 8. Mil 
3 Porlr. 

Wiedeburg, B. Ch. B., aiisführl. Nachricht von einigen alten tenlsch. poet. 
MSS. ans d. .Alll. u. XIV, Jhrhdt., welche in d. Jenaischen akadem. Bibliothek 
aurbehalten werden. Jen. 1754. 4. 

Donbletten - Verzeiebnisa v. J. 1810. 8. 

Ihleffeld. 

*6ibliolhek des Pädagogiums hat zu Anschaffungen jähr- 
lich eine Summe von etwa 130 Thir. zur Disposition. 

Calalog d. Oiblioihek d. Kön. Pidagogii zu llefeld. Nordh. 1842. 8- 

llaenlaarg. 

Fora tbibliolhek ist 1816 von dem jetzt regierenden Grafen 
Henrich von Stolberg - Wernigerode als Forst- und Jagd • Leseiirkel 
gestiftet worden, damit dem gesammten Foratpersonale Gelegenheit 
gegeben würde,, die neuen in ihrem Fache erscheinenden Werke und 
Zeitschrifteu kennen zu lernen und zu benutzen. Die auf des Grafen 
Kosten und je nach Bedürlniss angeschafflen Schriften werden, nach- 
dem sie in Cirtnilalion gesetzt sind, in der Wobnoog Chef« 
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des Forslwesens aufhewahrt, wo sie dem Forstpersonal zu fernerer 
Benutzung frei stehen. Oie Zahl der BOcher beträgt über 500 
Bände. 

Hfl Uenb i bl io th e k ist 1S20 von dem jetzt regierenden Grafen, 
zu gleichem Zwecke wie die Forstbibliothek, fflr das beim Eisen- 
hflttenwesen angestellte Personal als Hütten* Lesezirkel gestiftet wor- 
den. Wie bei der Forstbibliothek, so werden auch bei der Hatten* 
bibliothek die auf Kosten des Grafen und je nach fiedflrfniss ange* 
schafften Bflcher, nachdem sie in Circulation gesetzt sind, in der 
Wohnung des Oirectors des Eisenhüttenwerkes zur ferneren Benutzung 
aufbewahrU Die Zahl der Bücher beläuft sich auf mehr als 600 
Bände. 

Innsbruck. 

*Universitätsbibliotliek, 1735 von der Kaiserin Maria 
Theresia gestiftet, ist im Gyinnasialgebäude aufgestellt, und besitzt, 
ausser etwa 1000 Handschriften, gegen 45,000 gedruckter Werke, 
iocl. 200 Inkunabeln, wozu in nächster Zeit noch die ebenso werlli* 
volle als beträchtliche Bflchersamminng des zu München verstorbenen 
Hofrathes Jarcke , als Geschenk von dessen Wittwe, hinzukommen 
dürfte. (Nach officieller Angabe betrug 1S43 die Bändezahl gerade 
39,247.) Zu ihrer Vermehrung bezieht sie jährlich 600 Fl. M. aus 
dem Studienfonds. Mit Ausnahme der Sonn ■ und gebotenen Feier- 
tage, jeder Mittwoch in denjenigen Wochen, in welche ein anderer 
Bibliolheksfeiertag nicht fällt, des 24. uud 25. Decembers, des Fast- 
nachts-Montags, Dienstags und der Aschermittwoch, der Zeit von 
Mittwoch in der Charwoche bis zum Üsterdienstage, des Geburtstages 
des Kaisers und endlich der Herbstlerien , wird die Bibliothek regel- 
mässig jeden Tag Vormittags 9 — 12, Nachmittags 2 — 4 iui Winter 
und 4 — 6 Uhr im Sommer zur freien Benutzung des Publikums geöffnet. 
Die Zahl der Leser beläuft sich das Jahr über durchschnittlich auf 
5 — 6000 Personen (1943 betrug sie genau 5306 Personen), die der 
verliehenen Bücher auf etwa 10,000 Bände. Das Bibliothekspersonal 
bestand 1845 aus einem Bibliothekare (Weltpriester Professor Dr. 
N. Scherer), einem Scriptor (J. Lang) und einem Bibliotlieksdiener. 

Calalogus Bibliotbecae Univerailatis Oeniponianae. Oenip. 1792. 8. 

Katsrrslnatern. 

*Stadtbibliothek ist 1839 vom Stadtrathe errichtet, und 
durch die Bibliothek des technischen Vereines vermehrt worden. Sie 
ist im Stadthause aufgestellt, und steht unter der Aufsicht des Stadt- 
schreibers oder Bürgermeisters. Ihr Bestand wird sehr verschieden 
angegeben, da sich nach Einigen die Zahl ihrer Bflcher nur auf etwa 
700, nach Anderen auf mehr als 3000 Bände belaufen soll. Zu An- 
Bchalfungea war 1846 jährlich eine Summe von 150 Fl. bestimmt. 
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Die Benulzang der Bflcher ist der gesammteii Einwohnerschafl der 
Stadl freigegeben, die davon jedoch nur massig Gebrauch macht: 
1846 betrug die Zahl der Leser jährlich im Durchschnitte etwa 200 
Personen, was seinen Grund wohl mit darin gehabt haben mag, dass 
damals noch nicht regelmassige Oeflnungsstunden der Bibliothek fest* 
gesetzt waren, wennschon jederzeit den WOnschen von Lesern zuvor- 
kommend entsprochen wurde. Früher war die Bibliothek dem Pu- 
blikum an jedem Sonn- und Wochentage 8—12 und 2— 6 Uhr 
geöffnet. 

Karlsruhe. 

*GrossherzogIiche Hnfbibliothek besteht seit 1766 
(nach Edwards 1756, welche Angabe wahrscheinlich nur durch einen 
Druckfehler entstanden ist); ihre Grundlage bildet die markgraflich 
Baden • Durlach’sche Privatbibliolhek , die im angegebenen Jahre vom 
Markgrafen Karl Friedrich von Baden von Basel , wo sie seither ge> 
stunden hatte, nach Karlsruhe öhcrgesiedelt, und 1767 zum Gebrauche 
des Publikums zugSnglich gemacht, auch zu gleicher Zeit durch die 
in Karlsruhe vorhandene fürstliche Hand- und die Canzleibiblioihek, 
sowie 1771, in Folge des Anfalles der Baden- Badenschen Lande, 
durch die fürstliche Bibliothek in Rastadt vermehrt wurde. Nicht 
minder wurde sie zur Zeit der Bildung eines neuen Badischeu Kur- 
slaales (1803) und spateren Grossherzoglhunies durch die vorzüg- 
lichsten Druckwerke und Mss. der Bildiotheken der aufgehobenen 
Klöster St. Blasien , EttenheimmOnster (EtlenmOnster) und Reichenau, 
aus welcher letzteren allein Ober 300 llandschiiften stammen, ferner 
durch die fürstlich Speierische Bibliothek in Bruchsal und die Ge- 
schaflshibliotheken der reichsritterschafllichen Kantone Kreichgau und 
Orlenau bereichert. Von Privatbüchersammlungen besitzt die Biblio- 
thek die J. v. Reuchlin’sche. Der Gesammtbestand belauft sich auf 
90 — 100,000 Bände und etwa 1300 Mss., die in einem eigens dazu 
am rechten Flügel des grossherzoglichen Schlosses aufgeführten Ge- 
bäude aufgestelll sind. Nach dem Statute der Bibliothek ist dieselbe 
ein Hurinstitut, und zunächst zum Gebrauche der grussherzoglichen 
Familie bestimmt, lür Behörden aber und einzelne Personen zu amt- 
lichen Berufsarbeiten und zu erwiesenen wissenschaftlichen Zwecken, 
jedoch nicht zur Befriedigung bloser Neugierde und zum Zeitvertreibe 
des Publikums zugänglich. Sie hat den Zweck , die bedeutenderen 
Erzeugnisse des menschlichen Geistes ira Gebiete der Wissenschafien 
aus allen Zeiten in gehaltvoller Auswahl zu sammeln, und es ist da- 
her auch hinsichtlich der Anschaffungen, für welche jährlich eine 
Summe von 2000 Fl. Rh. angewiesen ist, der Bibliotheksdirection zur 
Pflicht gemacht, alle Fächer des menschlichen Wissens zu berück- 
sichtigen. Besondere Aufmerksamkeit soll dabei aber auf diejenigen 
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Werk« gerichtet werden, die fOr den Privatmann uim Ankäufen au 
theuer sind, ferner auf soiche, welche durch FortaeUungen zq einer 
bedeutenden Grösse erwachsen, und endlich auf alle für die allgemeine 
Bildung unenlbelirlicbe Werke, x. B. WÖrlerbOcber. Dessen unge> 
aclilel sollen aucb kleinere BQcber, wie Monographien, solche, die 
einen nOtilichen Gegenstand möglichst volUiSndig und umfassend ah- 
handeln , oder sich sonst durch irgend etwas , wie die DarsteUung, 
vorxüglich bemerkbar machen, nicht unberücksichtigt gelassen werden. 
Sonst ist noch bestimmt, dass in der Regel die Originalwerke vor den 
Uebersetzungen den Vorzug erhalten, von Werken, welche in die 
schönen Wissenschaften einscblagen, nur die klassischen und diejeni- 
gen, welche noch einen anderen höheren Werlb, z. B. für die Sprach- 
künde, haben, angekaufl, für die einzelnen Ficher vorzügliche Zeit 
Schriften gehalten, und zum Studium der Bibliothekare namentlich 
litlerarische Handbücher erworben werden sollen. Ausser den Ankäufen 
sind die von den Verlegern und Druckern des gesammten Badischen Landes 
einzulieferndeo Pflichtexemplare eine Hauplquelle des Zuwachses der Biblio- 
thek. Um Alles, was dieselbe empfingt und besitzt, in gehöriger Ordnung 
und zum Gebrauche bereit zu erhalten, ist durch das Statut die Anferti- 
gung und Fortsetzung von drei Katalogen vorgeschrichen, nimlich eines 
ßepositur- oder Standorlskalaloges, eines alphabetischen und eines Real- 
kataloges. Zur Benutzung der Bücher inner- und ausserhalb des Lo- 
kales wird die Bibliothek an allen Werktagen Vormittags II — 12 Uhr 
und ausserdem noch Mittwochs am Nachmittage 3 — 5 im Sommer 
und 2 — 4 Uhr im Winter geölTnet. Eine Schliessung des Lokales 
findet zu keiner Zeit statt, und nur für Diejenigen, welche Bücher 
mit nach Hause zu nehmen wünschen , sind die ersten 8 und die 
letzten 14 Tage jedes Jahres der Bihliolhekshenutzung entzogen. Der 
Gebrauch der Bibliothek ist folgenden Behörden und Personen gestattet: 
den simintlichen Hof- und Staatsbehörden der Residenzstadt, den dort 
accreditirten Gesandten und GeschAftsträgern, den ebendort befindlichen 
ölTentlichen höheren Lehr- und Kunstanstaltcn (nicht aber einzelnen 
Schülern dieser Anstalten), ferner allen wirklich im grossherzoglichen 
Hof- oder Staatsdienste stehenden oder pensionirten Beamten bis zum 
Hofofficianten oder Kanzlisten einschliesslich abwärts, endlich allen io 
Karlsruhe förmlich ansSssigen oder sich wenigstens längere Zeit dort 
aufhaltenden Fremden von vorbemerktem Range, Gelehrten oder sonst 
wissenschaftlich Gebildeten, allen diesen zuletzt genannten Personen 
jedoch nur unter Verantwortlichkeit der Bibliothekare, die desshalb 
auch befugt und berechtigt sind , nach ihrem Gutfinden sich die 
Empfangsbescheinigung durch einen in Karlsruhe ansässigen solventen 
Einwohner als Bürgen und Selbstschuldner mit unterzeichnen zu lassen. 
Die nicht in Karlsruhe befindlichen in- oder ausländischen Stellen, 
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bfihertn LebrtnsUlien uod PriTalen sind dem Suiute zufolfte twar 
ebeafalls yom Gebrauche der Bibliothek nicht ausgeschlossen, es soll 
aber das Verleihen von BQchern an diese Stellen, Anstalten und l'er* 
tonen möglichst beschrankt werden, und nicht ohne die erforderlirlien 
Garantien der Sicherheit, sowie jederzeit blos auf vorher eingeholte 
und ertbeilte scbririlicheErniachligung desOherhorverwaltungsrathes, hei 
welchem aucli die Erlaulmiss zur Benutzung der Bihliothek im Lokale 
durch Ausländer einzuholen ist, slatihnden. Als zum Ausleihen ge- 
eignet werden nur sulche Bücher angesehen, die zur Beförderung nütz- 
licher Kenntnisse dienen, und in Bezug auf den Entleiher keinen nach- 
Ibeiligen Einfluss auf die Sittlichkeit befürchten lassen. Handschriften,' 
kostbare, mit Kupfern oder Lithographien versehene, sowie seltene 
Werke und alle zum Nachschlagen auf der Bibliothek nothwendige 
Bücher, i. B. alphabetisch eingerichtete Werke, litterarische llilfshüclier 
und dergleichen werden nicht ausgeliehen, ebenso wenig oder nur in 
seltenen vom Uberhufverwallungsralhe gestatteten Fallen belletristisrhe, 
blos zur Unterhaltung dienende Werke und Zeitschriften, die in deut- 
scher Sprache verfasst sind. Hie Zahl der Leser betragt jährlich über 
öOO Personen, die der verliehenen Bücher gegen 3000 Bande, Die 
oberste Behörde der Bibliothek ist der Oberliofverwaltungsrath , der 
die Hofhibliollieks - Dircclion überwacht, und dieselbe den höheren 
Slaalsbeliürdcu gegenüber in allen Fällen, wo es sich nicht um ein- 
fache Reclamationen von Büchern handelt, vertritt. Ini Uebrigen tritt 
die Direcliou in Forderungen und anderen Verhandlungen mit Behör- 
den und Privatpersonen selbstständig auf. Das Bihliothekspersonal 
bestand 1640 aus dem Vorstände und ersten Bibliothekar, llofrath 
und Professor J. Ch. Düll, einem zweiten Bibliothekar, Professor K. 
Gratz, einem dritten, zugleich Vorstand des Naturalien -CahineLs, Dr. 

Seubert, und einem Bihliolheksdiener. 

Molter, Fr., d« Kibliolheca Carolo - Fridericiana. Carol. 1771. 4 . 

Dessen Beiträge zur lieschicble ii. I.iteraliir ans einigen llaiidscbrirten der 
Herkgräfl. Badenscli. Bibliolheli. Franf. a. M. 1798. 8. 

btatul. s. Serap. 1846. Nr. 1 — 2. 

*Lycealbihlio thek ist IS'iS durch die Büchcrsammlung des 
Geheimrathes liauber vermehrt worden. 

Kiel *). 

*Bibliotlick der Schleswig - Holstein - Lauenhurgi- 
»chen Gesellschaft für Sammlung und Erhaltung valer- 
llndischer Alterthümer besteht seit 1835. 

•) Ausser den unter Kiel genannten Bibliotheken waren dort vor dem Aus- 
hrnehe des Schleswig-Holsteiner Krieges noch eine Haroioiiie-, eine '*" 1118 - 
nnd eine liegimentsbibliolbek, zu denen sammllich nur die Milgueder der be- 
treflenden Corporitionen Zutritt hatten. 
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*UniTersiiatsbibliothek ist 1665, gleichzeitig mit der 
UniversiiSt, von deren Stifter, dem Herzoge Christian Albrecht von 
Holstein, begründet worden: den Stamm bilden die Ueberresle der 
Bibliothek des Stiftes der regulirten Chorherren zu Bordesholm, wel- 
ches bereits 1566 aufgelöst worden war. Nach anderen Angaben 
soll die Bibliothek dagegen schon 16ü6 entstanden, und ihr 1655 die 
büchersammlung des Bischofes Hans v. Eutin zugekommen sein. Zu 
den grösseren Erwerbungen der Bibliothek in spaterer Zeit gehören, 
ausser der Bibliothek der Nikolaikirrhe in Kiel, die Sammlung des 
Leibarztes J. Crusius Gottorp 1709, die Fr. A. Gramer’ che, die des 
Leibarztes M. Clausen , die Bibliothek der Domkirche zu Scbleswig 
1779, die für 14,000 Rlh. angekaufte Sammlung des Geheimrathes 
V, Wolfl 1784, die des Glatsrathes Berger 1789, des Leibarztes ilensler 
1800, etc. ln neuerer Zeit- erhielt die Universität aus dem Nachlasse 
des Grafen C. Rantzau (*|*I848), des bekannten Entomologen, dessen 
Inseclensaromlung nebst dem dazu gehörigen Tlieile der Rantzau’schen 
Bibliothek und sonstigen Papieren. Vor Beginn des Schleswig-Hol- 
steiner Krieges zahlte die Bibliothek gegen 80,000 Bande und über 
200 Mss., die im Erdgeschosse des von dem Herzoge von GlOcksburg 
und dessen Gemahlin bewohnten Schlosses aufgestellt waren. Zu An- 
scbalTungen standen, ausser einigen unbestimmten Einnahmen von Pro- 
motionen, Inscriptionen u. s. w., jährlich 1400 Rth. ( 1680 Preuss. Th.) 
vom Staate und 88 Rth. zur Disposition , worüber noch dem Biblio- 
thekare zur Haltung eines Gehilfen 125, eines Copisten 75 und eines 
Boten 50 Rth. bewilligt waren. Das Patent von 1822 hatte den in- 
ländischen Buchdruckern und Verlegern die Ablieferung von Frei- 
exemplaren an die Universität zur Pflicht gemacht. Hinsichtlich der 
Ankäufe war vorgeschrieben, dass besonders Werke, welche ein all- 
gemeines Interesse hatten, wie die Werke der alten und neuen klas- 
sischen Litteralur, der Sprachkunde, der Geschichte, Erdkunde, Mathe- 
matik u. s. w. , die sich durch allgemeine Brauchbarkeit auszeichnen, 
berücksichtigt würden: dabei sollte nicht auf Pracht und Seltenheit, 
oder auf mikrologische Vollständigkeit sogenannter Suiten, sondern 
stets und bauplsachlich auf Solidität und Wichtigkeit der Bücher ge- 
sehen, daher Alles, was zu jeder Zeit in der Wissenschaft Epoche 
gemacht hatte, überhaupt nur, was von bleibendem Werthe wäre, 
besonders Dasjenige, was Privatgelehrte nicht selbst ansclialfen könn- 
ten, angekault werden. Von den neuen Zeitschriften und Journalen 
sollte die Bibliothek zwar die zur Kenniniss der Litteratur unentbehr- 
lichen, besonders solche , die unter den deutschen vorzüglich wichtig 
waren, oder über den Zustand der Wissenschaften bei ganzen Nationen 
Auskunft gaben, sich au eigen machen, diejenigen aber, die von blos 
speziellen Theilen der Wissenschaften handelten, mit Rücksicht auf 
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ihre Einnahme und ihren Hauptzweck ausser Betracht lassen. Um die 
der Bibliothek zur Disposition stehenden Gelder zu Ankäufen mög- 
lichst zu schonen, sollte man darauf bedacht sein, besonders die 
BOcherauctionen zur Ausfüllung der Lücken in der Bibliothek zu be- 
nützen, und eine Anschaffung aus dem Buchladen daher nur bei den 
notbwendig g!eich zu benutzenden Bfirhcrn stattlinden. Obschon allen 
Professoren und Oocenlen der Universität freigestcllt war, ihre Wünsche 
über die Anschaffung neuer Werke zu äussern, so sollten sie doch 
nur auf Befriedigung dieser ihrer Wönsclin sieh dann Rechnung machen, 
wenn dieselben mit den für die Anschaffungen aufgeslellten Prinzipien 
in Uebereinsiimmung zu bringen sein würden. Bios hinsichtlicli 
Dessen, was die Kenntniss des Vaterlandes und seiner Geschichte be- 
träfe, sowie der das Vaterland betreffenden kleineren und der für die 
Sitten- und Kulturgeschichte des Landes so interessanten Flugschriften 
war nachgelassen, dass man hei den Anschaffungen weniger streng zu 
verfahren, vielmehr auf möglichste Vervollständigung dieses Faches 
Bedacht zu nehmen hätte. Um ferner eine gründliche Benutzung der 
Bibliothek möglich zu machen, geboten die Gesetze, dass, ausser den 
für die Dissertationen, Programme, anonymen und dergleichen Schriften 
abzulassenden eigenen Verzeichnissen, zwei Kataloge, ein alphabetischer 
und ein systematischer oder Realkatalog, ausgearbeitet, und beide 
durch beständige Hinweisungen mit einander in Verbindung gebracht 
würden. Was die Benutzung der Bibliothek betrifft, so war bestimmt, 
dass dieselbe während der Zeit der Vorlesungen an allen Werktagen 
zwei Stunden geöffnet werden sollte , nämlich Mittwochs und Sonn- 
abends in zwei Nachmittagsstunden zum Leihen und Zurückgeben von 
Büchern und an den übrigen Tagen in zwei Vormittagsstunden zum 
Besuche des Lesezimmers. Die Benutzung war, ausser den Univer- 
sitätsverwandten, allen in Kiel ansässigen Bürgern und dort wohn- 
haften Gelehrten ohne Ausnahme gestattet. Andere hätten einen Bür- 
gen zu stellen, besonders Auswärtige, für welche ein qualificirter 
Kieler Bürger die Bürgschaft zu übernehmen bereit sein musste. Das 
Ausleihen kostbarer mit Kupfern versehener Werke war nur aus- 
nahmsweise und aus erheblichen Gründen, mit Genehmigung der Bi- 
bliothekscommission, erlaubt. Alle, welche Bücher geliehen hatten, 
waren verbunden, dieselben am Schlüsse der akademischen Semester 
wieder einzuliefern. Der Zutritt in die Zimmer der Bibliothek, in 
denen sich die Bücher und Handschriften befanden, stand nur den 
bei der Universität angestellten Lehrern zu, welche auch die Befugniss 
batten, ihre Zuhörer in den Bihliothekssälen zu versammeln, und für 
'die Ausbreitung ihrer Kenntniss in der Litteratur auf diese Weise zu 
sorgen. Lediglich auf eigene Gefahr hin durfte sich der Bibliotheks- 
beamte die Einführung von fremden Gelehrten oder von Schaulustigen 
Ptttheldt. Bib. D. B. 



in die Bibliotbek^tle erlawben. In Ansehung des Ptraonals endlich 
beslimmlen die Gesetze Folgendes. Damit die Bibliothek nadi ge- 
wissen zweckmässigen Grundsätzen verwaltet wQrde, sollte eine be- 
sonders dazu ernannte, zunächst der Curatel der Universität unter- 
gebene Bibliolhekscommission bestehen, und derselben die Directioa 
aller die Bibliothek betrelTenden Angelegenheiten fibertragen sein. 
Diese Commission war aus fünf nicht wechselnden Uitgliedern zusam- 
mengesetzt, nämlich dem ersten Bibliotlioksbeamten (Oberbibliotliekar), 
der vermöge seines Amtes der Commission und als deren Protokollant 
mit angehörte, und vier auf den Vorschlag des Curators der Univer- 
sität dazu allerhöchst ernannten Professoren , je einem aus jeder Fa- 
cultät. Regelmässig zweimil im Monate, ausserdem aber, so oft es 
die Geschäfte erforderten, und namentlich, so oft der Obcrbibliotbekar 
darauf antrug, hatte sich die Commission zu versammeln, um die die 
Bibliothek betreffenden Angelegenheiten gemeinschaftlich zu beratheo, 
und darüber Beschlüsse zu fassen. Das Geschäft der Convocation zu 
den Versammlungen wechselte alle Jahre unter den Mitgliedern der 
Commission der Reihe nach ab. Ais eine ihrer Uauptpflicliten war 
der Commission vorgeschrieben, für die zweckmässige Vermehrung 
■ach den oben erwähnten Grundsätzen nicht nur zu sorgen, sondern 
auch auf die Erhaltung und Sicherung der in der BihlioÜiok vorlun- 
denen Werke ihr Augenmerk zu richten, zu welchem Endzwecke ea 
ihr obliegen sollte, halbjährlich in der Zeit der Ferien sich durch 
eine Visitation der Bibliothek von dem Zustande derselben, von der 
dort herrschenden Ordnung und von dem Fortgange der Arbeiten an 
den Katalogen durch Augenschein zii überzeugen, sowie nach ge- 
schehener Visitation darüber an die Curatel zu berichten, ln Fällen, 
wo sich die Mitglieder der Commission bei ihren Berathungen nicht 
einigen könnten, sollte .jederzeit die streitige Angelegenheit der 
Curatel zur Entscheidung vorgetragen werden. Die unmittelbare Auf- 
sicht der Bibliothek, die Anordnung und Leitung aller auf der Biblio- 
thek selbst voriunehmenden Geschäfte war dem Oberbibliothekar Über- 
tragen, der auch die Beschlüsse der Commission zur Ausführung zn 
bringen hatte. Er war, gleich der Commission, zunächst der Curatel 
der Universität untergeben, wogegen ihm der beigeordnele Unler- 
bibliothekar und das übrige Personal Folge zu leisten schuldig sein 
sollten. In Fällen von Krankheit oder Abwesenheit des Oberbiblio- 
thekars, sowie bei etwa eintretender Vacanz dieses Postens, war des 
Unterbibliothekar dazu bestimmt, denselben zu vertreten, jedoch mit 
Ausnahme der Theilnahme an den Versammlungen der Bibliotheka- 
commission, in deren Sitaongen er gleichwohl den Umständen nach 
mOndlich zu referiren, und steh dessbalb bei dem Convocanten der 
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Commission za melden hatte. Vor dem Aasbruche des Krieges war 
dar Elatsrath Profeasor Dr. H. Ratjca Bibliothekar. 

KarlbOll, S., Disfcrl. de Bibliolbeca Academ. KiliensH. Kil. 1706. 4 . 

Ejnad. Progr. de Bibliotfaeca Academ. Kilieosi, insigoi tnpellecl. librariae 
accessione aiicta. Kil. 1/09. 4. 

Progr. zor Eintaeihiiiig d. ansebnlich vertnehrl. ChiTersitSlsbibliotbek, mit 
beigefagler fiachricbl tod eiber seil. Ausgabe des Virgiliiis vom ersten Druck. 
Kiel. 1786. 4 . 

Chrisliani, W. E., Rede bei der Eiiiwriliung der neuvermebrten IfniverailtU* 
biMiolbek gchalt. ; mit vorangescliickler Einleilung von der gcgentvirl. Verfas- 
sung der Üniversitai Kiel. Kiel und Dessau. 1786. 8. 

Gramer, C. F. , Uber die Kieler L'niversiuisbiblioibek. Kiel. 1791. 4. — 
Neuer Abdruck. Allons u. Lcipz. 1794. 8. 

Index libror. ex Bibliotbeca L'niversital. Kiliens. Novbr. 1628 publ. auct. lege 
divendendor. Kil. 8. 

Kaljen, II., YerZeicbniss d. Handscbrirten d. Kieler DniversilAlsbibliotb. 
welcbe die Oeschicbie d. Herzoglhflmer .Scblesnig n. Holstein belreOen. (Anhang 
an d. Nordalbing. Studien. Rd. I — V.) Kiel. 1844 — 48. 8. 

Bibiioiheksordnung, s. Serap. 1847. Nr. 1 — 3. 

MHslagen. 

*Kirchenl>ihliothek besitzt unter Anderen viele merkwürdige 
Bibeln und handscbriftliclte Documente aus der Zeit der Reformation. 

Hla|geBf«rf. 

*Lycealbibliothek ist 1785 durch die B&chersctiitze der 
aufgekokeDen Klöster begründet, und später durch die Gräflich v. 
Gncs’sche BOchersammlung vermehrt worden. Sie steht im Lyceal- 
gtblude, und enthielt 1843 nach amtlicher Angabe 17,6‘il Binde, 
zu deren Vermehrung jtbriich eine Summe von 30U PI. C. H. bestimmt 
war. Nach Edwards und den Hittheilungen Anderer soll steh der 
Bücherbestand auf etwa 40,000 Binde, nach wieder Anderen auf 
37,000 Druckwerke belaufen. Sicher mag die Bindezalil gegenwirtig 
mindestens 20,000 betragen, wozu noch 300 Mss. hinzukomnten. 
Mil Ausnahme der Herbslferien nn August wird die Bibliothek an 
nileiT WoehentageU 10 — 12 und 3 — 5 Ubr geöffnet. Die Zahl der 

Lener steigt im Jahre durchschnittlich auf 2000; 1843 waren nur 
129J. Bibiiotliekar ist P. A. Budik. 

**Hil>liotli8k des historischen Vereines fürKSrntken 
besitzt, ausser Anderen, eine missige Anzahl von auf Kirnthner Ge- 
sciMchte und Verwandtes bezüglichen llandschrilten. 

KlaaneBbars. 

*Lyeealbibliothek noll bedeutend sein. Bibliothekar war 
1840 de«* Piarist L. Barbdiy, zu dessen Unterstützung ein Pedell und 
ein Bibliolheksdieaer beordert waren. 

KlamAilial* 

* Gymnasialbibliothek ist, nachdem sie verbrannt war, 1844 
von Neuem zu sammeln begonnen worden. 

14 * 
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Klosterneaburf. 

*Bibliothek des regulirten Chorherren-Stifles bat 
ihren Anfang im XII. Jahrhunderte genommen; den Gnind dazu legte 
der Markgraf Leopold 111. der Heilige aus dem Hause Babenberg da- 
durch, dass er für das von ihm 1107 errichtete Stift eine vollstän- 
dige Bibel (Bibliotlieca) nebst einem Missale von dem Slilte St. Nicolaus 
zu Passau gegen jälirliche zollfreie Einfahrt eines SchilTes erkaufte. 
Dieser geringe Bestand wuchs zuerst nur sehr langsam, so dass das 
gegen Ende des XII. Jahrhunderts darüber aufgenommenc Verzcich- 
niss, ausser der genannten Bibel, nicht mehr als 9 Werke enthält. 
Rascher mehrte sich dagegen die Sammlung in der folgenden Zeit, 
und nicht ohne ^chcrraschung ersieht man aus dem vom Magister 
Martin 1330 augefertigten Verzeichnisse, dass die Zahl ihrer Hand- 
schriften damals schon bis aul 306 gestiegen war, von denen sich 
übrigens die meisten noch jetzt voriinden. Einer ganz vorzüglichen 
Begünstigung aber und Bcreicheiung erfreute sich die Bibliothek am 
Ende des XIV. und durch das ganze XV. Jahrhundert hindurch, wäh- 
rend welcher Zeit die Pröpste sowohl als einzelne Stiftsglieder nach 
besten Kräften bemüht waren , den BDchervorrath des Stiftes theiis 
durch Ankauf, theiis durch Abschrciben zu mehren. Aus dem XV. 
Jahrhunderte stammt die aus 57 Bänden bestehende Sammlung von 
Abschriften der Thom. v. Haselbach’scheu, Heinr. v. Hessen 'sehen und 
Nicol. Dünkelspüherschen Tractate und Predigten, welche Abschriften 
wohl grossentheils Erzeugnisse der Stiftsglieder sind. Schneller noch 
mehrte sich die Sammlung seit der Erfindung der Buchdruckerkunsl, 
welche die Bücher leichter erwerhlich machte , zumal auch die der 
Bibliothek Vorgesetzten Bibliothekare ihrer mit grossem Eifer sich an- 
nahmen. Von einem derselben, J. Knah (1754 — 61), dem späteren 
Pfarrer zu Langenzersdorf, besitzt die Bibliothek eine grosse Samm- 
lung von Gelegenheitsschriften und Predigten in anderthalb hundert 
Bänden. Unter dem Propste A. Lorenz (1772 — 81) wurde der in- 
zwischen auf 20,000 Bände angewachsene Bücherschatz aus dem 
engen Lokale des alten Stiftsgebäudes in vier geräumige und bequeme 
Zimmer des Ernestinischen Kaiserbaues versetzt, wo im Laufender 
nächsten 30 Jahre an 10,000 neue Bände hinzukamen, so dass auch 
dort der Raum kaum mehr ausreiebte, und man auf ein erweitertes 
Lokal bedacht sein musste. Daher erhielt die Bibliothek 1636 und 37 
in der neuen reichverzierten Rotunija ihre Wohnung angewiesen. Die 
letzte bedeutende Vermehrung der Bibliothek fand 1844 statt, wo ihr 
der im Kirchen- und litterarhistorischeu Fache reiche BOchernachlass 
des Propstes Jacob III. Ruttenstock zu Theil wurde. Der gesammle 
Bücherbestand belief sich 1850 auf 40,000 Bände, 1460 erste Drucke 
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(bis snm Jahre 1520 gerechnet) und 1254 Handschrirten. Biblio- 
thekar war damals der Professor Pr. S. Edler v. Schreiber. 

Zeibig, H. J., die Bibliolbek des Stiftes Klosterneuburg. Ein Beitrag z. 
Österreich. Lilerstnrgescbichte. Wien. 1850. 8. Abgedr. im Archiv f. Kunde 
Österreich. Geschichts- Quellen Bd. V. p. 261 — 316. (Üie Beilagen, wie die alten 
Kataloge etr., sind auch im Serap. 1850. Nr. 23 — 24 u. IMl. Nr. 1 — 7 ab- 
gedruckt.) 

K5nlgaberg. 

*Bibliothek in der Kneiphöfer Dom-Ktrclie ist 1620 
gestiftet worden. Sic heisst auch die Wallcnrodt’schc' von der 1073 
zum Dome vermachten v. Wallenrodt’schen Geschlechtsbihliothek. Die 
Benutzung der Böcher steht jeden Dienstag und Freilag 2 — 3 Uhr 
frei. Bibliothekar ist der Professor Dr. Richelot. 

Abgerassic u. allergnidigst bestatt. Fürschriri u. Constitution, wie es mit 
Respiciriing, Bestell- n. Verwalt, d, auf der KneiphoT. Thun) - Kirche zu Königs- 
berg befindlichen u. dem Wallenrod. Geschlecht zugehörigen Bibliothek in knnf* 
tigen Zeiten zu halten, u. in allen Stucken u. Puncten stets nachzuleben $ej, 
Königsb. 1720. fol. 

Palerna aiq. aroica obtestalio ad flliiim memn unicum omnesq. ex Wallen- 
rodliana stirpe orinnd. nepotes, agnstos eornmq. heredes, de bene curanda et 
conservanda ad serara posteritatem a Mart, de Wallenrodt a. 1629 instit. , a 
Geo. Heinr. de Wallenrodt largiter donata , a Job. Ern. de Wallenrodt rursiis 
lostaiiral. ac a. 1673 puhlico eruditor. usui dicata, denique a me Ern. de Wal- 
lenrudt aucta bibliotlieca. Regiomont. 1722. fol. 

*Bibliothek des Lyceums (Collegium Fridericianuro) soll 
1852 von dem üircctor der Anstalt Dr. Götthold, bei dessen Abgänge, 
eine 50,000 Bande zahlende BQchersammlung erhalten haben. 

* Magistratsbibliothek ist zum Gebrauche der städtischen 
Elementarlehrer bestimmt. Sie steht unter der Aufsicht des Rectors 
Kayser. 

* S tad tbi b I i 0 th ek , unter dieser Benennung 1718 zur allge- 
meinen Benutzung geöffnet, hiess früher die altstadtische Rathsbiblio- 
thek. Sie ist 1541 durch die BQchersammlung des Pfarrers J. Poliander 
begründet worden, und soll nach und nach folgende Privatbibliutheken 
erhalten haben: die J. Moller’sche, II. Bertsch’sche, J. W. Mulkenzel’- 
sehe, A. Hedio’sche, A. Pfeister’sche, B. Goldbach’sche und J. F. 
Lauson'sche. Das Lokal wird Mittwochs und Sonnabends 2 — 4 Uhr 
geöffnet. Die Oberaufsicht über die Bibliothek führt ein aus zwei 
Personen bestehendes Curatorium, die Verwaltung der Bibliothekar 
Dr. Meckelburg. 

Bnver, Th. S., Progr. qno Bibliothecam Senalus Palaeopolitani incrementis 
literar. coniecrat. d. XI. Calend. Mali ad iiiuis bonor. omnium aperl. pobl. iri 
edicii et deonneial. Regiomont. 1718. 4. 

Königliche und Universitätsbibliothek besteht aus der 
der Universitit gehörigen, gleichseitig mit dieser 1544 begründeten 
und unter Anderen 1828 durch diö Büchersammlung des Kammer- 
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ralhe« DeuUch ««rroehrleD Dibliolbck unü der k6oigliuh«i Bibliolbek, 
welche letztere früher, von ihrer Auf^lelluiig im königiicfaeB Scidosse, 
den Namen der SclilogsbibUolbek führte. Beide Bildiolhcken haben 
den nSmlichen Stifter, den ersten Herzog von Preussen, den Mark- 
grafen Albreclil von Brandenburg, der IS34 zur Schlnssbibliothck den 
ürund legte. Albrecht’s Narhfolger, die Kurfürsten und Könige von 
Preussen, bereicherten dieselbe fortdauernd: von grösseren Sammlungen 
erhielt sie die des Deutschen Ordens zu Tapiau, 166S die des Fürsten 
Bog. Radzivill und 1791 die des Rathsverwandten J. D. Gordack zu 
Tilsit. Im Zusammenhänge mit dieser Schlossbibliothek steht die so- 
genannte Silberbibliothek d. i. eine Sammlung theologischer Bücher, 
welche Herzog Albreclil in mit Silberblech beschlagenen Deckeln von 
künstlicher getriebener Arbeit hat binden lassen, und die in einem 
besonderen Schranke aufbewahrt werden. Beide Bibliotheken stehen, 
in einem eigenen Gebiude vereinigt, unter gleicher Verwaltung. Ihr 
Gesammlbestand mag sich gegenwSrlig auf über 80,000 Bände be- 
laufen, zu deren Vermehrung, nach dem Reglement von 1822, jährlich 
die Summe von 2444 Thlr. angewiesen ist. Der Bücherankauf soll 
von dieser auf die vier Faculläten zu verlheilendea Summe aus nach- 
stehend genannten Fächern und in folgendem älaasse besorgt werden : 
auf die theologische Facullät sollen zu AnschalTungcn 200 Thlr. kom- 
men — auf die juristische ebensoviel — auf die medicinisebe eine 
gleiche Summe — auf di», philosophische 1075, und zwar: 75 für 
mathematische Wissenschaften, mit Einschluss der Kriegswissenschafien, 
75 für Physik und Oekonomie, 50 für orientalische Lilteratur, SO für 
deutsche, 100 für Geschichte, 100 für Geographie, mit Einschluss der Land- 
karten, 60 fürSlaalswissenscharten, 60 für Gewerbe und Handel, 75 für 
Philosophie und Pädagogik, 150 für griechische und römische Lilteratur, 
100 für Künste. Kunstwerke der Allen, auch Baukunst, 75 für Kunst- 
gescliiclile , mit Einschluss der Schrifleq, die Kunstwerke des klassi- 
schen Allerthumes darstellcn , 75 für Encyklopädie und Lilteratur- 
gescliichtc. ferner sollen 150 auf Anscluffungen für Zoologie, Bo- 
tanik und Mineralogie, 300 für Journale, sowie auf Bücherlransporte, 
ZöUC) Buchbinderlohn gerechnet, und endlich 3L9, zur AnschaRung des 
der Bibliothek nöthigen Literarischen Apparates und grösserer Werke, 
zur Disposition der Bibliothekare gestellt werden. Den Faculläten ist 
die Auswahl der für sie anzukaufenden Bücher innerhalb der etaU- 
mässigen Summe selbst überlassen. Es ist aber den Faculläten, so 
gut wie den Bibliothekaren, zur Pflicht gemacht, bei der Bestinimung 
über die Anschaffungen nicht blos auf die von den einzelnen Profee- 
soron in den Desiderieobüchem uiedergelegten Wünsche tliunlichst 
Bücksiebt su nehmen, sondern sieh au(^, im Uinbliok auf die Be- 
adwlnktheil des Foa^, einer abgüchnl bedAebtigeB Aiuwalii au W 
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fleissigen. Ihre Auswahl soll insbesondere auf Hauptwerke, gleichviel 
ob von grossem oder geringerem Umfange , und solche, die einen 
wissenschaftlichen Zweck haben, gerichtet sein, die minder wichtigen, 
sowie die in ein spezielles Kunstfach einschlagenden BQcher aber der 
Hauptabsicht unlerordnen, dagegen unbedeutende, die jeder Professor 
sich selbst anschalTen kann, und solche, die etwa nur zur Unterhaltung 
dienen, ganz ausschliessen. Der llauptgesichtspunkt bei den Anschaf* 
fungen soll der sein, dass die Bibliothek sich nach allen Seiten gleich- 
zeitig ausbilde, kein wichtiges wissenschaDliches Hauptwerk darin 
fehle, die Lücken nach und nach ausgeffillt, und neue Werke ange- 
kauft werden, so dass die Bibliothek dem Bedürfnisse nach dem jedes- 
maligen Standpunkte der Wissenschaften jederzeit entspreche. HSufig 
gesuchte und benutzte BQcher können iu mehr als Einem Exemplare 
in der Bibliothek vorhanden sein. Von Katalogen sollen, ausser einem 
Accessionskataloge, ein wissenschaftlicher oder Real- und ein Nominal- 
oder alphabetischer Katalog bei der Bibliothek geführt werden. Zur 
Benutzung der Bücher ist das Bibh'olhekslokal viermal wöchentlich und 
zwar Montags, Mittwochs, Donnerstags und Sonnabends, 2 — 4 Ubr ge- 
öffnet: Montag und Donnerstag sind znra Ausgeben der Bücher für 
den häuslichen Gebrauch, Mittwoch und Sonnabend zum Zurückbringen 
derselben bestimmt, wogegen das Lesezimmer an sSrnrntlichen vier 
Tagen zugänglich ist. Ferien finden gar nicht statt, ausser dass nach 
alter Observanz am nächsten Sonnabend vor den drei hohen Festtagen 
die Bibliothek geschlossen bleibt. Auch behufs der Revision bleibt 
die Bibliothek jährlich 14 Tage lang der Benutzung des Publikums 
entzogen. Romane, Schauspiele^ und ähnliche Lesebücher dürfen nicht, 
dafern ihrer nicht Jemand zu einem besonders nachgewiesenen litterari- 
schen Zwecke bedarf, ausgegeben werden ; wohl aber können die Leser 
darauf rechnen, alles Uebrige auf schriftliche Forderung im Lesezim- 
mer vorgelegt zu erhalten. Das Recht, Bücher auf einen eigenen 
Schein zum Gebrauche in die Wohnung zu leihen, haben nur folgende 
Personen : die Professoren der Universität, die Directoren und wirklich 
angestcliten Ober- und Unterlehrer an den Gymnasien und den beiden 
höheren Bürgerschulen, die Prediger und praktizirenden Aerzte, sowie 
die Bürgermeister und Stadträthe von Königsberg, die königlichen Be- 
amten bis zu den Assessoren bei Landescollegien und Denen, die mit 
ihnen gleichen Rang haben, die Offiziere der Garnison bis zum Com- 
pagnie- und Eskadronchef. Dieses Recht gilt jedoch nur für Königs- 
berg und dessen Polizeibczirk. Im Falle dass eine der angeführten 
Personen ansserhalb sich auflialtcn, und dorthin Bücher zu leihen 
wünschen sollte, so ist desshalb erst bei dem Universititscuratorium 
anznfragen, was anck bei dem Verleihen von Büchern und Hand- 
schriften an auswärtige Gelehrte gilt. Andere Personen können nur 
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miUels emer Caution eines' selbst zum Leiben Berechtigten BQcher 
geliehen erhalten, Studirende nur gegen Caution eines Professors, die 
reiferen ScbQler der Gymnasien nur gegen Caution des Directors der 
belrelfenden Anstalt. Wörlerbflcher, Glossarien und alle auf der Bi- 
bliothek selbst nöthige Nachschlage - und Handbücher bleiben von dem 
Ausleihen ganz ausgeschlossen, wShrend kostbare Kupferwerke, einzelne 
Theile voluminöser Werke und Handschriften an die Professoren jeder- 
zeit und an Andere nach eingeholter Genehmigung des üniversitäts- 
curatoriums nach Hause verabfolgt werden dürfen. Zur Zeit der Re- 
vision sollen in der Regel alle ausgeliehene Bücher zur Bibliothek zu- 
rückkommen. Diese Revision findet jährlich einmal wihrend der aka- 
demischen Ferien stritt, und erstreckt sich auf die Zeit von 14 Tagen; 
sie ist so einzurichten, dass in jedem Jahre allemal nur ein paar 
Pacher der Durchsicht unterworfen werden. Doch muss auf diese 
Weise die Revision sammtlicher Pacher mindestens hinnen fünf Jahren 
beendigt sein, damit ini sechsten Jahre stets eine allgemeiue Revision 
folgen kann. Dergleichen allgemeine Revisionen sollen auch jederzeit 
hei dem Wechsel eines Bibliothekars als Uebergabe staltbaben. Dem 
Cniversitatscuratorium bleibt es überlassen , ausserdem nach Befinden 
noch, so oft es will, eine Superrevision einzelner Pacher oder der 
ganzen Bibliothek vorzunehmen, oder durch einen Anderen vornehmen 
zu lassen , um sich von der Richtigkeit des Bestandes und der Ord- 
nung in der Aufhewahrung zu überzeugen. Das Personal der Biblio- 
thek besteht aus drri Bihliothekaren , und zwar einem ersten (Geh. 
Regierungsrath Professor Dr. C. A. Loheck), einem zweiten (d. Z. vacat) 
und einem dritten (Professor Dr. W. Drumann), ferner aus einem Se- 
cretair (Dr. Siichaelis), einem Amanuensis, der aber nicht wie ander- 
wärts aus der Zahl der Studenten gewählt werden darf (Dr. A. 
Honmann), und einem Aufwarter. Dieses Personal ist, mittels der 
zunächst Vorgesetzten örtlichen Behörde, des Universitaiscuratoriums, 
dem Ministerium untergehen , welches auch über etwa nöthig schei- 
nende Vermehrung oder Verminderung des Personals, sowie darüber 
zu entscheiden hat, ob bei dem dereinstigen Abgänge des jetzigen 
ersten Bibliothekars an dessen Stelle ein Oherbibliothekar zu er- 
nennen sei. Ohschon jedem der dl'ci Bibliothekare ein bestimmter 
Geschaftskreis zugewiesen ist , so soll doch kein Geschäft von irgend 
einigem Einflüsse auf Verwaltung oder Anordnung ohne gemeinschaft- 
liche Berathschlagungen vorgeiiommen werden. 

Neben der vorgenannten grossen Bibliothek besitzt die Universität 
noch zwei kleinere BOchersamiulungen , nämlich eine Bibliothek für 
die Universitätssternwarlc und eine akademische Handbibliothek. 

Was die erstere dieser beiden kleineren Sammlungen anlangt, 
so war 1646 vom Könige genehmigt worden, dass, zur Erhaltung des 
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Andenkens an den verstorbenen Direclor der Sternwarte, den geheimen 
Regierungsrath Professor Ur. Fr. W. Ressel, dessen hinterlassene (aus 
666 zum Theile sehr wertlivollen und seltenen Werken oder 1731 
Bänden bestehende) Bibliothek und Instrumente um 1700 Thir. für 
die Sternwarte angekaiifi wflnien. 

Die akademische Handbibliothek , für welche die vorzüglichsten 
grösseren Handbücher in den einzelnen wissenschaftlichen Fächern an* 
geschain werden, besteht seit 1833. Der Umstand, dass die Mehrzahl 
der in Königsberg Sludirenden in ihrer grossen Hilfshcdürftigkeit 
kaum die wohlfeilsten Compen.lien , geschweige die für ihre Studien 
nöthigen grösseren llandl>ürher sich anzuschaffen vermochten, hat zur 
Errichtung dieser Bibliothek Veranlassung gegeben , da die grosse Bi- 
bliothek theils nach ihrem allgemeineren Zwecke , wegen ihres sehr 
beschränkten Fonds und der noch vorhandenen grossen Lücken in 
allen Fächern, dem Bedürfnisse der Studirenden ahzuhelfen im Stande 
war, theils aber auch durch den grossen Zudrang zu den etwa vor- 
handenen gehranchtcstcii Hilfsmitteln sich verhindert sah, kaum die 
Hälfte der nach solchen Werken begehrenden jüngeren Dozenten und 
Studirendeu zu befriedigen. Die HandhiLliothek steht unter der be- 
sonderen Curatel der Dekane der Facultäten, welche Ober die An- 
schalTungen zu heslimmcn, dahri aber die Vorscbirigc der ordentlichen 
Mitglieder der Facultäten zu beachten haben. Die Einkünfte der Bi- 
bliothek sind iler Reinertrag der Anditoriengeldcr für beide Semester, 
nach Abzug der Belenchtungskosten, Lampen n. s. w. und der in den 
Univcrsitätsstatnlcn bestimmte Antheil an den luimatriculations- und 
Erlauhnisssciieiii -Gebühren. Von diesem Einkommen wird, nach Ab- 
zug der Vcrwaltungskoslen, ein Sechstheil zu AnschalTnngcn für theo- 
logische, ebensoviel für juristische, ein drittes Sechstheil für medici- 
nisclic, ein viertes für philosophische und philologische (mit Eintchluss 
der orientalischen), ein fünftes für cameralistische und historische 
und das letzte für mathematische und naturwissenschaftliche Werke 
verwendet. Die Bibliothek ist im Collegium Albertinum aufgestellt, 
und zum Gebrauche sämmtlichcr Dozenten und Studirenden wöchent- 
lich viermal 12 — 1 Uhr geölfnet.^ Obwohl es Hauptzweck der Anstalt 
sein soll, den Besuchern die Gelegenheit der Bekanntschaft mit den 
wichtigsten HandbOchern ihrer Wissenschaft durch Lesen im Lokale 
während der Bibliotheksstunde zu gewähren, so werden doch auch 
Bücher mit nach Hause verliehen. Bibliothekar ist der Rendant 
HolTmann. 

Verzeichnis» d. Zugangs hei d. Kon.- n. l'niversilälsbibliolhek zu Königs- 
berg f. d. J. 1835 II. 36. Konigsb. 1837. 4. 

Reglement, s. Serap. 1846. Nr. 6 — 9. 

Die Scblossbibliothek belr. : ■ 

(Grabii, M. 8.) Catalogiis libror. quaromlibcl facullat, a Bogiulao Radziivil etc. 
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Rleclonli qna« R«ginioni) Bornssor. ea( Bibliotherae legato donalor. Regiin. 1068. 
fol. — Angefabrt wird anch: Grabii Caialogos libror. Dncis Bogiialai lUdiiTilii 
BibliotbecM Eitel. RegiomonU illaiorna. Regiom. 1673. fol. 

Catalogua libror. joperiore Radzivil. niiper eacuta. exlorrium et hoc ipso 
venmo euntiom. Proslanl rero in Biblloth. Rvgiomonlano — elector. ttc. S. I. 
et a. fol. 

Grabii, M. S., filii, Series libror. qni Bibliolbeeae io Pniaaia Regiae 
angmenlo fiadziviliano poat editom b. a. 1673 calalofam na«iler acceasere. 
Reg. 1712. rol. 

Die Bibliothek der Sternwarte belr.: 

Calalog d. Bibliothek d. Königsberg. Sternwarte. Königsb. 1833. 8. Beilage 
ab d. Astronom. Itcobachtongen anf d. K. Uoirara. Sternwarte io Königberg 
angesL 0 . hrag. ron A. L. Buacb. Abth.35. 

Die akademische Handbibliothek betr,: 

Entwurf za einem Statute, $. Serap. 1849. Nr. 19. 

Krakan. 

*Doniinikaner-BiMiolhek der St. T r i n i ta 1 i s> K irch e, 
mit dem Archive in einem eigenen GebSude aofgestellt, enthielt 1648 
etwa 10,060 Bünde. 

Bibliothek der Jage Hon is che n Universitil ist, gleich- 
zeitig mit der von König Kasimir dem Grossen von Polen 1343 ge- 
stifteten UniversitSt, durch BOchergeschenke und Hinterlassenschaften 
der Univcrsitktslehrer begrflndet, und nach ISngerem Verfalle durch 
die BemQliungen des 1811 zum Bibliothekar ernannten Professors 
S. Bandtkje, dessen BQchersammlung auch an sie Obergegangen ist, wie- 
der hergestellt worden. Sie enlhült gegenwSrtig, ansser 5000 Dou- 
bletten, die zum Verkauf oder Tausch kommen sollen, 60,000 Binde 
Brock -und 10,000 dergleichen Handschriften. Darunter befinden sich 
seit 1700 die Jesuitenbihliothek und, neben der bereits erwähnten 
Bandtkje’schen , die Büchersammlungen des Professors B. Cosnak, des 
Bibliothekars Bogucziezky und ron J. Broscins. Ein sehr bedeutendes 
Geschenk erhielt die Bibliothek 1640 von Mrae Gostkowska, sowie 
1852 zufolge testamentarischer VerfQgnhg des Gutsbesitzers 6. Paw- 
Kkowski in Medyka in Galizien dessen reichhaltige Sammlung seltener 
Bücher, Medaillen, Kupferstiche nnd polnischer Bilder. Nach been- 
digtem Neubauc des BtbHotbekslokales sollen die Bücher, über welche 
alphabetische Zettelkataloge nnd ein systematisches Verzeichniss vor- 
handen sind, neu wissenschaftlich geordnet werden. Auf AnsehatTungen 
von Büchern und Zeitschriften nnd auf Buchbinderlöhne können jlhi^ 
bch 1500 R. verwendet werden. Die Zahl der das Jahr hindurch 
verliehenen Bücher, deren Benutzung durch das Ministerial -BeseripC 
für Bibliotheken in Oesterreich geregelt ist, belSnft sich durchschnitt- 
lich auf 3000 Bäude. Das Personal besteht aus einem Bihliolbekar 
Professor J. Muezkowski, einem Adjuncten Dr. A. MutkowsJu, einem 
Practikanten A. Piwowanki nnd zwei Amanuensen. 
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ImmorUlis muniflceDlia A. de Oleiow* Olciowsli Episc. Colmens. etc., diim 
Bibiiolbeca Univ. Cracor. rare exemplo Coaiinuni Uiisar. Aturanor. osni aperirelar, 
a. 1671 d. 13. Mai. celehrala. Crac. fol. 

Birzanowiki, Sl. J. , Aiirifodina .Sapienliae Bibliolh. ünirers. Cracor. novo 
immorlat. Iienencii genere ah A, de Olszowa Olazowski Episc. Ciilm. etc. osni 
publ. aperla et ceicbrala a. 1671 d. 13. Mai. Crac. fol. 

Uandlkje, S. , llislorva Bibliot. L'nirers. fagicllonsk. w. Krakowie. Kr. 
1822. 8. 

(Ejusd.) Dona a Senalii urbis in publ. Univers. Jagelion. Bibiiolbeca boc 
anno illala. Crac. 1827. 4. 

(Ejnsd.) Disserlat. de IV Codd. Valerii Maxim! in Bibiiolbeca (Jniversit. 
Cracoe. (Lectionskalalog 1829.) 4. 

Hrem«ler. 

*£rtbis chöflicbe Bibliothek zahlte 1845 Aber 30,000 
Bande. 

M rcmsmtt aal er. 

*6ibliothek des Bcneilicliaer-Stiftes ist gegen Ende 
des XIII. Jahrhunderts entstanden, und gleich anfangs ein Gegenstand 
sorgfältiger Pflege von Seileo der Stiflsangehörigen gewesen. Doch 
wachte es erst die Buchdruckeikuust, die einen erleichterten Bücher- 
erwerb zur Folge hatte, möglich, dass nicht nur die Aeble in grös- 
serem Umfange als früher auf Vermehrung der Sammlung Bedacht 
nahwen, als auch einzelne Geistliche sich selbst Bibliotheken anlegen 
konnten, die nach ihrem Tode dem Stifte anheimßelen. Unter diesen 
Privatbibhotheken sind im XVI. Jahrhunderte die des Priors L. Forck- 
dorfer und insbesondere N. Seld’s zu erwabsen. Einen vorzüglichen 
Zuwachs erhielt die Stiflshiblintbek durch den Nachlass des Rectors 
der Universität Salzburg G, Wimperger, sowie durch die Sammlungen 
der Capitularen U. Gnadelstorfer , Th. Byhers, 0. Scharz, U. Steger, 
D. Feilmayer und namentlich C. Schirmann, welche letalere mehr als 
10,000 Bande umfasste; nicht minder kam aus dem Nachlasse J. 
Copisi’s eine grössere Anzahl meist deutscher Klassiker und aus dem 
von U. Hantenschneider einige tausend Werke Über alle Zweige der 
Lilleralur in den Besitz des Siifles. Der Gesammlhestaod der Bücher 
betrug 1845 über 50,000 B3nde, die Mss. und Inkunabeln nicht mit 
eingerechnet, wovon und zwar Mss. mindestens gegen 500 und Inkunabeln 
über 800 vorhanden sein sollen. Die Bibliothek ist in einem grossen 
Saale neben dem Convente aufgestelll, und in den letzten Jahren 
neu katalogisirl worden. — Auf der Sternwarte des Stiftes befin- 
det sich eine massige Sammlung mathematischer und astronomischer 
Bücher. 

KrcaKlIngen. 

*Bibliolhek der Augustiner-Propstei soll nicht unbe- 
deutend sein, und besjtu auch Mss. 
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KrotMChln. 

*Bibliothek der Real-Schule ist im Eutstehen begrilTcn, 
uod siebt unter der Aufsicht des Rectors der Anstalt. 

KruHaan. 

*F0rstlich Schwarzenb^rgische Bibliothek enthielt 
1845 mehr als 30,000 Binde. 

Kaibach. 

*Lycealbibl iolhek besteht seit 1700. Sie enthielt 1643 
nach offizieller Angabe 23,016 Binde, darunter die vom Cuslos der 
Wiener Hofliibliulliek B. Kopitar, einem geborenen Krainer, nachge- 
lassene BQclicr»iinmlung. Pie Dotation der Bibliothek zu AnschafiTungen 
belief sich im schon genannten Jahre 1843 auf 500 FI. C. M., die 
Zahl ihrer Leser jilirlicli auf I2,-')S3. Bibliothekar ist M. Kastelitz.. 

*Bibliolliek des historischen Vereines für Krain 
soll nicht sehr umfangreich, aber för Krainer Geschichte von In- 
teresse sein. 

l<auibach. 

^Bibliothek des Benedicliner-Stiftes ist in Bezug auf 
ihre Hss. - Sammlung nichst der Kremsmnnster’sclien und Hölker die 
reichste unter allen Bibliotheken österreichischer Abteien. Sie besitzt 
uralte Mss. , einige aus der Carolinger Zeit, und von Druckschriften 
etwa 25,000 Bfinde und Ober 1500 Inkunabeln, sowie eine Kupfer- 
slichsammlung. 

liMdahnt (in Bayern). 

*Armenbibliothek der Studien-Anstalt ist vor etwa 
15 Jahren erst durch Beiträge der Sludirenden begrfindel worden, 
war aber 1846 schon auf mehr als 800 Bände angew'achsen. Die 
mit ihr verbundene Lesebibliolhek zählte Ober 400 Bände. 

liaadnhat (in Schlesien). 

, *Bibliothek der evangelischen Kirche ist 1729 be- 
grOndet worden. 

*Gräflich W alle nbe r g-F e n d erlin ’sch e Bibliothek. 

Persclike, W., Verzeiebniss d. öffentl. v. tVillenberg-Fenderlin'scbeo Biblio- 
thek za l.andshal, nebst eingtslreulen Erläuterungen n. einer Geschichte dies. 
Stihnng. Landab. 1829. 8. 

I<«obacb. 

*Gräflich Solms-Lauhacher Bibliothek im Schlosse, 
der Friedrichsburg, ist 1680 gestiftet worden. Sie enthält gegen 
50,000 Bände, darunter die BQchersammlung des Syndicus J. J. Schütz 
zu Frankfurt a. M. 

Feiierbach, J. E., Sicilimenta qnaed. ad historiain Bibliothecae Solmcns., 
quae in arce Lanbacena. asaervator. Giss, 1743. 4 . 
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Itaafeaa. 

*Gymnasialbibliolhek ist zum Gebrauche der Lehrer bc' 
stimmt. Zur Benutzung fQr die ScbQler der vier obersten Klassen 
besteht eine deutsche Lesebibliothek. 

*S tad ib i b lio thek ist 15G9 von dem Prediger S. Suevus 
(Schwabe) begrQndel, und 1734 durch die BQchersammlung des Rechts« 
consulenten D. Triller, sowie durch die der oberlausilzischen Gesell* 
Schaft für Geschichte und Gelahrtheit vermehrt worden. Sie mag ge* 
gen 15,000 Bände (mit Einschluss von etwa 50 Hss.) enlhallcn, die 
im Waisenhause aufgestclll sind, und auf deren Vermehrung von den 
Zinsen eines SOO Thir. starken Kapitales leider wenig über 16 Thir. 
jährlich verwendet werden können. Mit Ausnahme der Festzeiten 
und Scliulferien wird die Bibliothek regelmässig jede Mittwoch 2 — 4 
Uhr zur Benutzung fQr Gelehrte, Kauflcute, angesehene Bürger und , 
bedingungsweise auch für Gymnasiasten erster und zweiter Klasse ge* 
öilnel. Die Zahl der Leser betrug 1S44 durchscbnitllidi im Jahre 

etwa 500 Personen, die der verliehenen Bücher 6 — 700 Bände. Mit 
der Bibliothek in Verbindung steht ein Kunst-, Naturalien* und Münz* 
kabinet, welches IS44 gegen 3000 Kunslgegenstände und Naturalien 
und ebenso viele Biünzcn enthielt, sowie seit 1S45 eine Volksbiblio* 
thek. Der Lehrer H. G. EITenberger war im vorerwähnten Jahre 1S44 
Bibliothekar. 

riiide, G. Fr., dis Androlien des Ursprungs ii. Wschstliiims d, öffentl. Biblio* 
lliek in Lauban. Das. 1748. ful. Abgedr. in d. Arbeit, einer Oberlansitz. Ge- 
sellsch. f. Geschichte etc. Hd. I. u. in Biederinann's Nov. Acta scliulast. Bd. I. 

Becher, Kr. L. , Scbickaale d. uffenil. Sammlungen t. Büchern, Natural., 
Miinz., Kunslsachen n. Allertbum. in Lauban. Das. 1795. 8. 

Kaiser, H. K., Nachricht von den bei d. .Stadlbibliolhek zu Laubin beOndt. 
antiken röm. Münzen. I — II. Laub. )827 — 28. 4. /nei Programme. 

EJiisd. Progr. de Cod. MS. Athenagorae Laubanensi ejusq. varianl. Icctl. 
Brieg. 1833. 4. 

Falk, F. W. A., einige Nacbricbten über d. Begründung u. Erweiternng d. 
bies. Stadlbibliolhek. Laub. 1834. 4. Progr. 

Kiauaanne. 

Kantonalbibliothek, deren Verwaltung mit der der Akademie 
früher ztisammenhiog, hiess desshalb bis 1507 die akademische; sie 
ist Slaalseigenlhum, und für den Kanton Waadt also das, was di« in 
allen Städten und vielen Dörfern befindlichen kleineren Bibliotheken 
für mehr oder minder grosse Kreise des Kantons sind, d.h. gemein- 
sames Besilzthum. Die Gründung der Bibliothek ist 1536 gleich- 
zeitig mit der StiDung der Akademie erfolgt, welche letztere von den 
Bernern ins Leben gerufen wurde, um der neu eingelübrten Refor- 
mation als dauernde Stütze zu dienen. Da diese bis gegen die MiU« 
des XVIII. Jahrhunderts ausschliesslich Bildungsanstalt für protestan- 
tische Geistliche blieh, so behielt bis dahin auch in der Bibliothek di« 
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prolesUnlisch-theologisclie LiU«r»t«r jerfeneit da3 Uebergewiclil, zumal 
die BibliothekseinHaliinen so kirglieh waren, dass auf riebeitige An> 
scbalfungen obnehin niclit gedacht werde» konnte. Erst von 1734 
an gestalteten sich die Verhältnisse der Bibliothek in jeder Hinsicht 
günstiger, wo ihr von Seilen der Berner Regierung, neben einem or- 
dentlichen Jahresbeiträge von 60 franz, Franken , mehrere ansser* 
ordentliche Beisteuern gewShrl wurden, auch Ql>erdies die Verordnung 
erging, dass von jedem im Kanton gedruckten Buche ein Freiexemplar 
an die Bibliothek ahgeliefert werden sollte — freilich ein« Verordnung, 
die, wenn sie auch niemals wieder aufgehoben, doch ini Ganzen sehr 
seilen befolgt worden ist. Besser, ohschon auch nicht vollständig, 
wurde einer andern Verfdgung der Berner Regierung, welche die Dou- 
bletlen der Berner BArgerhibliolhek an die Bibliothek in Lausanne 
nuszuantworten befahl, Folge gegeben. Dagegen flössen der Bibliothek 
von Seilen der Professoren der Akademie fortdauernd reichliche und 
sehr bedeutende Bflchergesclienke zu; so, unter Anderen, 175S die 
gesammle Bibliothek des Professors M. B. de Quiroga und später die 
des Professors Slmve. Andere nicht minder bedeutende Erwerbungen 
wurden ihr 1755 durch die Einverleibung der Sammlung des Rechts- 
gelehrten L, de Bochat, sowie 1791 der unter dem Namen Bibliolhiqut 
de l'Uöpilal bekannten Lansanner Affenllichen Stadlhibliolhek zu Theil. 
Den beträchtlichsten und werlhvollsten Zuwachs erhielt abci die Bi- 
bliothek IS36 bei dem Tode des Generals Fr. C. De la Harpe, des 
Hannes, der dem Waadllande seine Unabhängigkeit von Bern mit hatte 
erringen helfen, und ihm in dem verhängnissvollen Jahre 1SI4 durch 
seine FOrsprache bei dem Kaiser Alexander von Russland von grösstem 
Nutzen gewesen war: testamentarischer Bestimmung des Verstorbenen 
zufolge empfing die Bibliothek dessen gesammlen Büchernacblass, der 
in den Plchern der Reisen, der Naturgeschichte und dramatischen 
Litterator sehr Weiihvoties enthielt, vor Allem aber einen köstlichen 
Schatz von BroschOren Ober die bewegte Zeit 1792 bis tdl4 um- 
fasste. Mit Abrechnung einer Anzahl von Werken, welche der waadt- 
ländische Slaatsrath Dir sich behielt, kam dadnrcli die Bibliothek in 
den Besitz von 18,000 Bänden. Zu den bedeutenderen Erwerbungen 
der Bibliothek in neuerer Zeit geliören , ausser zahlreichen einzelnen 
Geschenken von Einheimischen und Fremden , besonders der franzö- 
sischen Regierung, ferner noch: der handscIrriDlichc Nachlass des be- 
rOhmten Arztes Tisset und der grössere Theil der Bnchersammlung 
Murel’s; eine Anzahl werlhvoller Werke aus der Sammlung des be- 
kannten Gibbon; das Wichtigste aus dem Bflchemachlasse des Dekans 
Bridet, des Vaters der modernen Geschichtsforschung im Waadllande; 
Hehreres aus den Böcherresten der neuerdings aufgehobenen Klöster; 
dar botanische Theil der BOchersammInng des F. de Gingins-Lassaraz, 
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welcken die Bibliothek 1849 erwarb. Der gegeowärtige Bacherbeaiand 
derselben bcliun sich auf 4ö,00U Binde, worunter 4900 Broschüren 
über Schweiler- Gescliichle und eine beträchtliche Anzahl von Disser- 
tationen noch nicht mit begrüFen sind. Handschriften (nach Edwards 
3Ü0) und seltene Prachtstücke besitzt die Bihliothck nur wenige: 
man wird solche Sachen auch in einer Bihlinthek wie die hausaiiner, 
die neuu Zehntheile ilires Bestandes erst iiu Laufe des jetzigen Jahr- 
hunderts und zwar je nach dem Uedürlnisse ihrer Leser erworben 
lial, nicht erwarten. Was sich von dergleichen (iegenständen Lei 
Aufhebung der Klöster dort vorgefunden haben mag, wanderle mit 
dem ührigen heweghehen Kircheiigute nadi Bern. Zur Bestreiliiiig 
ihrer Bedürfnisse hat die Bihliolhek einen eigenen Fonds, dessen Zin- 
sen iin Betrage von 2G0Ü Iran/. Fr. ihr vom Staate, der seit 1844 
die Schuliltitel an sich geiioiniiien hat, ausgczahlt werden. Ausserdem 
leistet der Staat noch einen strimligm Beitrag, so dass sich in den 
letzten 15 Jahren die Einkünfte der Bihliolhek auf etwa 7500 franz. 
Kr. jährlich hclaufeii haben mögen, wovon, nach Abzug von 3500 für 
Besoldungen, die übrigen 4000 auf AnschalFuiigcii u. s. w. veiwendcl 
worden sind. Hierzu hat der Staalsralli mehrmals noch ausserordent- 
liche Zuschüsse bewilligt, und cs ist seihst Aussicht vorliaiidcn , dass 
der Grosse llatli das ständige Budget üherhau|it erhöhen werde. Auf- 
gestellt ist die Ilihliothek im rechten Flügel des gerriumigcn unweit 
der Kathedrale gelegenen Gchäiides, welches zugleich einen Theil des 
ftliiseums, sowie die Hörsäle der Akademie und des Gyiiinasiuiiis in 
sich scliliessl: dort sind den Büchern vier grosse helle und liockciie 
Säle und für die Vcrwalluiig noch einige Nehenziiiimer angewiesen. 
Das Lokal würde wenig zu wünschen übrig lassen, wenn das Gebäude 
nicht auf einer steilen und für das Piihlikiim zu gewissen Zeiten dess- 
lialh etwas schwer zugänglichen Höhe gelegen wäre. Oie Anordnung 
der Bücher folgt einem cigcnthüailicheii aus der Milte des Will. Jalir- 
liuiiderls herrührenden Plane, der leider in seiner Anwendung vielen 
Schwankungen ausgescizt ist. Um so iiielir hat man aber darauf Be- 
dacht genommen, die dadurch veraiilasslen Cnchcnheileii in der An- 
ordnung der Bibliothek durch zweckmässige Kataloge wieder auszu- 
gU'idieii; und ohschon man bereits, ausser dem Slaiidkalaluge, einen 
gedruckten sysleiiialisclicii besitzt, so hat man doch zur iiiöglichsleii 
Befriedigung der Bedürfnisse des Piihlikuiiis uii<l der Bihliolhek selbst 
die Bcarkeilung eines neuen ühersiehllidi gordnelen Kataloges mit 
alpliaheliscliein Sachregister für die hau|itsädilichsten Ahthciliingen, 
sowie mit Registern der Autoren und aiionyiuen Sdinflen in Angriff 
gcnomiuen. Die Benutzung der Bibliothek iin Lokale seihst, wozu 

' der Lesesaal (mit Ausnahme der Zeit der Revision vom 1. bis 15. 

September) an jedem Wochentage 12 — 4 oder 1—5 Ehr offen steht, 

1 

I 
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ist dem Publikum, ohne Anselm der Person, unbeschränkt gestaltet. 
Dagegen sind binsichtlich derjenigen Personen, an welche BPcher aus- 
serhalb des Lokales — zweimal wöciienllich — ausgeliehen werden, 
natOrlich einige Beschränkungen vorgeschrieben, Aj|f unentgeltliches 
Leihen von DQchcrn haben nur die Mitglieder des ^aatsralhes und 
des Erziehungsrathes, die Lehrer und ScliQler der Akademie und der 
obersten Klassen des Gymnasiums, die Direcloren der höheren Bürger 
schulen (die Volksscliullelirer haben eine eigene Bibliothek) Anspruch 
zu machen. Ausserdem ist es auch noch, auf Anzeige an den Er- 
ziebungsralb, erlaubt, an Solche, die sich mit einer besonderen wissen- 
schafllichen Arbeit beschäftigen , Bücher unentgeltlich auszuluihen. 
Alle Uebrigen aber, welche Bücher zu leihen wünschen, haben dess- 
halb nicht klos gewisse Garantien zu leisten , sondern auch ein jähr- 
liches Abounemeiil von 6 Kr. zu zahlen, wofür sie jederzeit auf Ver- 
langen zwei Bücher auf einmal erhalten. Früher, ehe die Postver- 
Wallung an die Eidgenossenschaft flhergegangen war, hatten die Abon- 
nenten im Kanton Waadt ausserdem noch für poslfrcie Sendungen 
von Büchern, bis zu S Bänden wöchentlich, jährlich 6 Fr. zu erlegen. 
Die Zahl von Büchern, welche an Solche, die zum unentgeltlichen 
Leihen berechtigt sind, auf einmal und nur auf 4 Wochen ausgegeben 
werden dürfen, ist in in der Regel auf 2 — 4 Bände beschränkt, wo- 
gegen die Professoren der Akademie und alle Andere, die sich mit 
einer besonderen wissenschaftlichen Arbeit beschäftigen, bis auf äO 
Bände auf einmal und auf 2 Monate entleihen können. Die Zahl der 
Leser ist nicht so gross, als man eigentlich erwarten könnte, und 
als sie mulhmasslich nach Beendigung des neuen zum Gebrauche des 
Publikums weit zweckmässigeren Kataloges jedenfalls sein wird. Ausser 
dem Lokale wurden 1851 nur etwa 7U00 Bände an c. 550 ständige 
Leser ( darunter 320 Abonnenten ) verliehen. Ungleich grösser ist 
jedoch die Zahl derjenigen W'erke, welche im Lokale selbst benutzt 
worden sind. Was endlich das Verwaltungspersonal hetrilTt, so ist 
in dieser Hinsicht, nachdem die Verwaltung drei Jahrhunderte hin- 
durch mit der Akademie zusammengehangen hatte, durch das Reglement 
vom März 1844 eine neue Organisation beliebt worden. Hiernach 
ist die oberste Leitung der Bibliolheksangelegenheiten einer dem 
Slaatsrathe unmittelbar untergeordneten Bibliothekscommission Über- 
tragen, die sich monatlich einmal, nach Bedürfniss öfter, zur Beralhung 
der Bililiolheksintere.ssen zu versammeln, und namentlich auch durch 
Abgeordnete aus ihrer Mitte jedes Jahr in Gegenwart und mit Unter- 
stützung des Bibliothekars und seines Gehilfen eine Revision der Bi- 
bliothek in den ersten vierzehn Tagen des Septembers vornehmen zu 
lassen hat: sie besteht aus fünf Mitgliedern, welche, falls sie in Lau- 
sanne ansässig sind, den Dienst unentgeltlich verrichten müssen. Diese 
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Commission wird, wie das Beglement verfQgt, vom Staatsralhe auf zwei 
Jahre ernannt, und zwar 3 Mitglieder derselben aus dem grösseren 
Publikum, 2 aus der Reibe der Professoren der Akademie, letztere. in 
der Art, dass aJImShlig alle drei FacultSten (der Akademie fehlt die 
medicinisclie) ifi* der Commission vertreten werden. Als Secretair 
ist der Commission mit beratiiender Stimme der Bibliothekar beigegeben, 
der vom Staatsrath ernannt wird, und, da er zugleich Kassirer der 
Bibliothek ist, eine angemessene Caution zu leisten hat. Unter dem- 
selben steht ein auf seine Präsentation ernannter Unlerbibliuthekar, 
sowie ein Pedell, die hauptsächlich bei dem Ausleihen der Bücher 
beschäftigt sind. So bestimmt hinsichtlich des Personales wenigstens 
das genannte Reglement von 1S44; es sind aber diese Bestimmungen 
nur für kurze Zeit in’s Leben getreten. Gegenwlrtig sind die Ver- 
richtungen der Bibliothekscommission dem Erziehungsrathe übertragen, 
und die Stelle des Bibliothekars ist seit Richly’s Abgänge noch un- 
besetzt, und wird von dem seitherigen Unterbibliotliekar Dumont ver- 
sehen. 

Der erste Katalog der Dibliotbique Academiqne ist 1764 ersebieoen. 

(Chavannes, A. C., Catalogos lihror. Bibliothecae acad. Lansanoens. 1792. — 
Siippletn. 1800. — Siipplem. aller. 1812. — MoDoard, C., Calalogue de la Bi- 
bliolbeqiie canlonale. TroisiAme Snppiem. 1829. (Nebst Calalogo libror. Biblioth. 
l.ausannens. Supplent, lert.) — Qnalri^me Supplim. 1835. — Appendice au 
qiiatrieme Snpplemi 1838. Zusammen 7 Üde, sSmmtllcb zu Laus, in 8. erschie- 
nen. (Nach d. Reglement von 1844 sollen, so oft es nölhig ist, Su|t^lenienle, 
ausserdem aber jedes Jahr noch AccessionsLalaloge gedruckt werden.) 

Reglement ponr la Bihliolhtque canlonale. Laus. 1844. 8. 

Chavannes, Fr., Notice sur un MS. du XVI, siAcle, apparten. A la Bibliolhique 
canlonale. PoSsies inddites de CI, Marol,, de Caihdr, de Mddicis et de Tb, de 
BAze. Laus. 1845. 8. 

Oer neue von Wiener redigirle syslcmal. Katalog, mit alphabet. Sachregister 
und mit Registern der Autoren u. anonymen Schriften, wird in 5 — 6 einzeln 
verkSuflicben Heften im Drucke erscheinen. 

' liavMt KD St. .Akndrft. 

*Bibliothek der Kathedrale ist 1697 durch die J. 0. 
V. Dernbach’sche Büchersammluog vermehrt worden. 

laCipslK. 

*Bibliotliek der Bucbhandler-Börse ist 1841 in Folge 
öffentlicher Aufforderung und auf Anlass der im Jahre znvor statt- 
gefuodenen IV.' SScularfeier der ErBndung der Buchdruckerkunst ge- 
stiftet worden. — Neben ihr bestehen eine kleine Bibliothek der 
Leipziger Buchhindler, und eine Bibliothek des Börsenvereines, welche 
letztere auf Anregung Dr. G. Schwelschke’s vor einigen Jahren durch An- 
kauf des Nachlasses des Buchlilndlers C. Schmalz in Leipzig (für 
100 Thir.) begründet, und später durch die von P. G. Kummer hinter- 
lassen en bucbbtndleristhen Schoflen und Papiere vermehrt worden 
pusholit. im.D.B. \ 15 
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üu Man hat den Vonchlag gemacht, sSmmtliche drei Bibliotheken 
zu vereinigen, und zu deren Erweiterung, wozu die deutschen Buch- 
händler gewiss das Passende ihres Verlages bereitwillig beisteoren 
würden, im jährlichen Etat des Börseovereincs eine bestimmte Summe 
auszusetzen. 

*Bibliothek der astronomischen Gesellschaft ist 
noch klein. Die Gesellschaft selbst besteht erst seit 1844. 

*Bibliothek der Deutschen Gesellschaft (zu Erforschung 
vaterlindischer Sprache und Alterthßmer) besteht seit 1824, und ist 
seit kurzer Zeit im Universitatsgebaude aufgestellt. Zufolge testamen- 
tarischer Bestimmung des Oberliofgerichtsrathes C. H. F. v. Zehmen 
auf Graupzig erhielt sie vor einigen Jahren dessen Sammlungen von 
Büchern, Mss., Urkunden, Landkarten und Planen, Zeichnungen, Münzen 
und Wappen zum öffentlichen Gebrauche vermacht. Von diesen 
Sammlungen sollen sich die Druck- und Handschriften auf 10,000 
Bande und die Karten, Plane und Zeichnungen auf c. 12,000 Blat- 
ter belaufen. Aufseher der Bibliothek ist der Professor Dr. H. Th. 
Schietter. 

*Bibliothek der medicinischen Gesellschaft, zum 
Gebrauche der Mitglieder, soll nicht unbedeutend sein. Leider ist die 
der Gesellschaft von einem ihrer Mitglieder, dem praktischen Arzte 
Dr. J. F. Schnedelbah (-{* 1846) vermachte Büchersammlung kurz vor 
des T^tators Tode ein Raub der Flammen geworden, 

^Bibliothek der n a turf o r s c he n de n G es eil sc h a ft, mit 
welcher seit 1824 die Bibliothek der Linne'schen Gesellschaft vereinigt 
worden, ist gegen Ende des XVIll. Jahrhunderts entstanden, und soll 
ebenfalls nicht nicht unbedeutend sein. Sie dient eben aucli nur zum 
Gebrauche der Mitglieder, und steht nebst den übrigen Gesellscbafls- 
Sammlungen im Paulinura. 

*Bibliotbek der polytechnischen Gesellschaft, zur 
Benutzung der Mitglieder, lür welche sie, vor einigen Jahren wenig- 
stens, regelmassig zweimal in der Woche in den Vormittagsstunden 
offen gehalten wurde. Mit ihr steht ein Journalzirkel in Verbindung. 
Bibliothekar und Director des Journalzirkels ist der Lehrer an der 
Realschule Dr. A. B. Reichenbach. 

*Bibliothek der Lausitzer Prediger - Gesellschaft 
soll nicht umfänglich sein. 

*Bibliothek der königlichen Gesellschaft der Wis- 
senschaften hat sich aus den der Gesellschaft seit ihrer Begrün- 
dung 1846 eingesendeten Schriften gebildet. 

*Bibliothek des St. J acob-Hospitales ist in neuerer Zeit 
vom Domherrn Dr. Friederici , als Testamentsvollstrecker des Koch’- 
sehen Nachlasses, dadorcii begründet worden, dass derselbe aus der 
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Bibliothek des Professors Koch eine Sammlung medicioischer Bücher 
dem Hospitale zum Nutzen der Studirenden überlassen bat. Sie enl< 
hielt 1847 über 300 Nummern, und wurde fleissig benutzt, auch durch 
freiwillige Beitrage fortdauernd vermehrt. 

*fiibliothek der St. Nicolai-Kirche ist 1500 entstanden, 
und enthielt 1847 über 2000 Bande, die in einem Lokale über der 
Sakristei aufgestellt sind. Ihr Gebrauch ist vorzugsweise für die Pre- 
diger bestimmt, die sich desshalb an den Bibliothekar, den jedesmaligen 
Archidiakonus, bei welchem auch das BQcherverzeichniss zur Einsicht 
bereit liegt, zu wenden haben. 

* Bibliothek der St. Th om as - K i rc h e ist im XVI. Jahr- 
hunderte, nach Einigen bereits 1525, nach Anderen erst 1560 oder 
gar 1579, aus der Bibliothek der Marienkirche zu Eicha hei Naunhof 
entstanden; dass aber die beiden letzten Jahrzahirn nicht richtig sein 
können, ergiebt sich aus dem Kataloge, der von der Bibliothek aus 
dem J. 1553 noch jetzt vorhanden ist. Von irgend welcher Bedeu- 
tung scheint die Bibliothek anfangs allerdings nicht gewesen zu sein, 
sondern erst seit 1580 durch freiwillige Beitrage einzelner Gemeinde- 
glieder einigen Aufschwung genommen zu haben. Der Superintendent 
N. Selneccer veranstaltete 1579 zu Gunsten der Bibliothek eine Geld- 
sammlung, welchem Beispiele 1625 der Superintendent I*. Lyser folgte. 
Die Bibliothek hat jedoch davon jedenfalls weniger Nutzen gehabt, als 
von den Büchervermachtnissen, die ihr 1613 von Dr. G. VVirth, 1831 
von W. Plauer und 1642 vom Professor Dr. U. ilöpfner zu Theil wur- 
den. Sie besass 1846 im Ganzen etwas über 2000 Bande meist 
theologischer Werke, die in einem Lokale über der Sakristei aufge- 
stellt waren. Ihr Gebrauch ist vorzugsweise für die Prediger be- 
stimmt. die sich desshalb an den jedesmaligen Superintendenten, dem 
die Beaufsichtigung der Bibliothek zusteht, und bei dem auch das 
BOcherverzeichniss zur Einsicht bereit liegt, zu wenden haben. 

Pipping, II., Arctna Bibliolhecae Tbomao. I.ipsiens. Sacra Rtlecla. Ups. 
1703. 9. Abgedr. in Sebmidii d« Bibliotbreis accessio altera collect. Maderian. 
adiooct. p. 293 — 348. 

*Bibliothek der öffentlichen Handels- Lehranstalt 
wird jährlich durch die neuesten und wichtigsten Erscheinungen im 
Gebiete der RealwissenschaDen vermehrt. 

*Schillerbibliothek ist, in Folge der im Märe 1843 er- 
lassenen öffentlichen Aufforderung, im Sommer des nämlichen Jahres 
von dem Leipziger Schillervereine begründet worden, und soll dereinst, 
wenn Uiisniich, in das nahe gelegene Gohlis flbergesiedelt und im 
dortigen Sdiillerhause aufgcstellt werden. Der Verein hat die Ab- 
sicht, in dieser Bibliothek in chronologischer Reihenfolge Alles z« 
vereinigen, was jemals in Zeitschriften und Büchern von dem Dichter 

15* 
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selbst oder xur Kritik über ihn mitgetheilt worden ist,' alle einzelne 
und Gesammtausgaben seiner Werke, ihre Nachdrücke nicht ausge- 
nommen, sowie die Ueberselzungen in fremde Sprachen. Man lioITt 
dadurch der Nachwelt die vollstSndigsie Sammlung aller litterarischen 
Urkunden zu überliefern, die jemals für die Beurtheilung Scbiller’s 
und zur Kennlniss seines Lebens, seiner Verhältnisse und Wirksamkeit 
von Bedeutung sein können. 

Bücher- Verzeichniss d. Schiller - Bibliothek zu Leipzig. Angelegt im Som- 
mer 1843. Lcipz. 1843. 4. 

*Bibliolhek der Bürger* und Real - Schule enthält ge- 
gen 2000 Werke. ' 

Katalog d. Bibliothek d, Bürger- n. Realschule zu Leipzig. 1844. 8. 

*Bibiiolhek der St.Nicolai-Schule ist 17S0 (oder 1781) 
von Dr. Winkler, mit Zuhilfenahme der wenigen bereits bei der Schule 
vorhandenen Bücher, begrömlet worden. Sie blieb lange Zeit sehr 
unbedeutend, und zählte, obwohl ihr seit 1820 der dritte Theil der 
Lehreraccidenzien zu Anschaffungen zugewiesen worden war, doch 
1829 noch nicht 300 Bände. Erst in Folge der Bemühung und Ver- 
wendung des Superintendenten Dr. Grossmann kamen ihr mehrere be- 
trächtliche Bereicherungen zu, so [dass die Bändezahl 1836 schon 
über 1500 betrug, wozu, ausser Anderen, 1831 eine Privatbibliothek 
durch Schenkung hinzugekommen ist. Die Benutzung der Bibliothek 
ist ausschliesslich für die Lehrer und Schüler der Anstalt bestimmt. 

Nobbe, C. Fr. A., Specimen rcliquinr. Beiskian., in Scholae Nicolaitan. 
Bibliotheca asaerratar. , Adnotal. in Constantini Porphfrogen. Iroperat. Con- 
alaotinop. opua de CaerimoDüs aulae Bfzant. complecl. Lipa. 1829. 8. 

^Bibliothek der SuThomas-Schulc ist um 1609 (nach 
einigen Angaben bereits um die Mitte des XVI. Jahrhunderts) errichtet 
worden, und enthält über 3000 Bände, deren Benutzung ausschliess- 
lich den Lehrern und Schülern der Anstalt frei slehL 

*Bibliotbek der ökonomischen Societät ist 1764 be- 
gründet worden. Sie steht den Societäls - Mitgliedern , sowie jedem 
Wissbegierigen zur Ansicht und zum Gebrauche jederzeit frei. 

Sjstcmat. Verzeichniss d. Büchersammliing d. Leipzig. Ökonom. Societtl. 
Dresd. 1822. 8. 

Stadtbibliothek, früher Rathsbibliothek genannt, ist 1677 
entstanden : der Rechu«gelehrte Hulderich Gross vermachte dazu dem 
Rathe sein Vermögen unter der Bedingung, dass derselbe seine aus 
ungefähr 2000 Bänden bestehende Böchersammlung zum allgemeinen 
Besten aufstelle, erhalte und vermehre. Der Rath vereinigte damit 
die schon aus früherer Zeit in seinem Besitze befindlichen Bücher 
(worunter sich auch diejenigen befanden, welche der als Bischof von 
Naumburg 1466 verstorbene Dietrich v. Burgsdorf zum Gebrauche aufs 
Ratbhaus vermacht halte), und eröffnete die Bibliothek 1683 zum 
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allgemeineD Gebrauche. Zahlreiche Vermehrungen liesaen- die Biblio- 
thek anfangs sehr schnell zu einem betrSchtlichen Umfange anwachsen, 
so dass ihre BSndezahl 1711 bereits 14,000 und einige Jahre später 
(1733) gar 30,000 betrug, wogegen die Zunahme in der darauf fol- 
genden Zeit etwas weniger rasch von Statten ging, und der Gesammt- 
bestand, kurz vor dem Anfalle der Pölitz'schen Bibliothek 153S, sich 
nur auf etwa 40,000 Bände und 2000 (nach ofGziclIer Rechnung 
nur 1500) Mss. belief. Zu den hauptsächlicheren Erwerbungen der 
Bibliothek gehören in früheren Jahren (bis zum Schlüsse des Will. 
Jahrhunderts) die BQchersammlungen des Dr. S. Schröer, des Stadt* 
gerichlsactuars J. SchefTer. und des Syndicus A. G. Böschen in Leipzig, 
des Auctionators G. Ch. Kreyssig in Dresden , ferner in neuerer Zeit 
die Sammlungen der Leipziger deutschObenden poetischen Gesellschaft 
(1S27?), sowie des Buchhändlers C. W. A. Schubert (1S37) und des 
Uberbofgerichtsrathes H. BlOmner (1839) zu Leipzig. Ausserdem ka- 
men noch in den Besitz der Bibliothek die Handscliriften des Altdorfer 
Professors J. Ch. Wagenseil ('f 1705), nächstdem 1777 die J. W. 
Neuhaus’sche Bibliotheca lioratiana und 1782 die vom Rathe för 579 
Thir. erkaufte Bibliotheca Ciceroniana des bekannten Leipziger Pro- 
fessors J, A. Ernesti. Die vorzüglichste Vermehrung wurde aber der 
Bibliothek 1838 aus dem Nachlasse des Geheimrathes Professor C. 

/ H. L. Pölitz zu Theil, der — nach Beseitigung seines früheren 1836 
errichteten Testamentes, worin die Universitätsbibliothek zur Erbin 
seiner ebenso zahlreichen als werthvollen (c. 25,000 Bände starken) 
BQchersammlung eingesetzt gewesen war — diese Sammlung in einem 
späteren Testamente von 1837 der Stadtbibliothek vermacht hatte, 
unter der Bedingung, dass sie nicht nur unter dem Namen der 
PölilxUchen Bibliothek stets gesondert von den Büchern der Stadt* 
bibliolhek in einem passenden Lokale aufbewahri, sondern auch unter 
die Aufsicht eines besonderen Bibliothekars gestellt würde, der von 
den lebenslänglich angcstellten Stadträthen nach Stimmenmehrheit aus 
dem Kreise der ausserordentlichen Professoren und Privatdocenten der 
philosophischen Facultät, .welche sich in ihren Vorlesungen und 
Schriften zunächst mit der Staatswissenschaft und Geschichte be- 
schäftigen, oder in deren Ermangelung aus der Reihe der Juristen zu 
wählen wäre. Hierzu hatte der Verstorbene sowohl hinsichtlich der 
Katalogisirung seiner Bibliothek als des Druckes des Kataloges in 350 
Exemplaren zum Gebrauche der Leser die genauesten Bestimmungen 
getrolTen, und angeordnet, dass dem jedesmaligen Bibliothekar seiner 
Sammlung die Zinsen von 3800 Thlr. , dem Aufwärter die von 1000 
,Thlr., sowie Demjenigen, welcher vom Magistrate mit diesen und an- 
deren im Testamente angeordneten Auszahlungen beauftragt wäre, die 
Zinsen von 500 Thlr. gewährt, überdies auch 250 für Fertigung des 
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KauIog«s, 500 für dessen Druck und Einband, 60 für den Transport 
der BibltoUiek, 100 dem Bibliothekare und dessen Gehilfen für ihre 
Bemühungen bei der Aufstellung der Bücher, 200 für Umbinden und 
ErgSntung fehlender Btude und 200 Thlr. Entschädigung einem Li- 
cenliaten gegeben würden. Gant neue Bücher sollten nach des Te- 
stators Bestimmung, mit Ausnahme der nöthigen Fortselaungen, nicht 
gekauft werden, und seine Bibliothek ein mit seinem Tode in sich 
abgeschlossenes Ganzes bleiben. Durch die Vereinigung der Pölila’- 
schen Sammlung mit der Sladlbibliolhek wuchs die Bändesahl der 
letzteren plötzlich um ein sehr Beträchtliches, und es darf daher nicht 
Wunder nehmen, dass; zumal auch in Folge anderer Vermehrungen, 
der Gesammlbestand gegenwärtig bis auf c. 90,000 Bände (die Hss. 
nicht mitgerechnet) angewachsen ist. Die Fächer der altklassischen 
Und der historischen Litteratur sind darunter am stärksten und besten 
vertreten. Seit 1746 beflndet sich die Bibliothek in einem grossen 
Und sehr geräumigen Saale im ersten Stocke des Gewandhauses auf- 
gdsiellt. Die Aufstellung ist wissenschaftlich, die der POlitz’schen 
Bibliothek, nach Anleitung des gedruckten Kataloges, folgende; die 
Schriften tOn Pölitz; Encyklopädie und Methodologie der Wissen- 
schaften; philosophische Wissenschaften; Teutsche Sprache und Litte- 
ratur; Geschichte, Geographie und Statistik; Staalswissenschaflen; 
Theologie; Anhang (Jurisprudenz, Mathematik, Naturlehre, Naturge- 
schichte, Hedicin und Heilquellen enthaltend). Von Katalogen besitzt 
die Bibliothek einen Real- und einen Nominalkatalog. Was die Be- 
nutzung der Bibliothek anlangt, hinsichtlich deren zu bemerken ist, 
dass die Stadt- und die Pülitz’sche Bibliothek zu ganz gleicher Zeit 
zum Gebrauche zugänglich sind, so wird das Lokal zu diesem Zwecke, 
mit Ausnahme der Oster- und Weihnachtswoche, der Sonnabende vor 
Ostern und Pfingsten, Sowie der Mittwoch nach dem letzteren Feste, re- 
gelmässig Monltgs, Mittwochs und Sonnabends 2—4 Uhr geöffnet. Oks 
Recht, Bücher ans. der Bibliothek an entleihen, steht im Allgemeinen 
jedem Gebildeten zu, der durch seine Stellung und seine Verhältnisse 
überhaupt der Bibliothek Sicherheit bieten kann , insbesondere aber 
folgenden Personen : den Leipziger Civil -, Hililair - und städtischen Be- 
amten, den Professoren Und habiiltirien Docenien der Universität, den 
Predigern, den Directoren und Lehrern an beiden Gymnasien und den 
übrigen slädlischen Lehranstalten, den Advokaten und praktischen 
Aerzten, sowie jedem gebildeten Bürger und Einwohner, der durch 
seine Stellung oder sonstigen Verhältnisse Garantie bietet, und als 
solcher dem Bibliothekar hinlänglich bekannt ist, oder als einen solchen 
genügend sich attsweist. Andere Personen und nur auf Zeit sich in 
Leipzig aufholtende fremde Gelehrte können, sofern nicht Verhältnisse 
dies überflüssig machen, nur gegen Cmiion eines csutionsfühigen io 
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Leipzig wohoharten Mannes Büciier geliehen erhallen. Seltene Inku- 
nabeln, Pracht- und Kupferwerke , Nachschlagewerke und zur biblio- 
thekarischen Praxis unumgänglich nölhige Werke, sowie deutsche auf 
Leihbibliotheken leicht zu erlangende Klassiker und blose Unlerhal- 
tungsschriften werden io der Regel nicht ausgeliehcn, deutsche Klas- 
siker ausnahmsweise nur dann, wenn sie zu einem bestimmt nachge- 
wiesenen wissenschaftlichen und litterarischcn Zwecke verlangt werden. 
Ebenso bleiben die Handschriften von dem Ausleihen in der Regel 
ausgeschlossen, und Ausnahmen dürfen nur in ganz besonderen FSlleo, 
auf schrifllich an denStadlralh zu richtende Gesuche, statlbaben. Ueber- 
haupl können nach dem Regulative auf die Vorlegung von Handschrif- 
ten zur Einsicht und Benutzung im Bibliolhekslokale nur solche Per- 
sonen Anspruch machen, die dem Bibliolliekar entweder persönlich 
bekannt sind, oder ihm durch Leipziger bekannte Personen vorgestelll 
werden, oder, wenn es Fremde sind, sich durch besondere schriftliche 
Empfehlungen von dem Bibliothekar ausreichend bekannten Männern 
über ihren Stand und ihre Verhllloisse, sowie in Ansehung der Iden- 
tität ihrer Person auf gehörige glaubwürdige Weise ansgewiesen 
haben. Das Bibliolhckspersonal, an dessen Spitze zur Führung der 
Oberaufsicht ein Depulirler des Stadlralhes (Sladlralh Dr. Vollsack) 
gestellt ist, besteht aus einem Bibliothekar (Gymnasiallehrer Pr. E. W'. 
R. Naumann), einem Secretair oder Observator (Privatdocent Dr. H, 
B. Ch. Brandes) und einem Castellan, sowie für die Pölitz’scbe Biblio- 
thek, die übrigens der Oberaufsicht nach dem jedesmaligen Vorstande 
und BililioUiekare der Stadtbibliolhek untergeordnet ist, aus einem Bi- 
bliothekar (Professor Dr. J. L. F. Flalhe) und einem Aufwärter. — 
ln Belreir der bei der Bibliothek zur Zeit noch vorhandenen auf 1000 
Thir. geschätzten Münzsammlung hat man die Absicht, dieselbe zu 
verkaufen, und den Erlös, wenn nicht ganz, doch zum grösseren 
Theile zu Gunsten der Bibliothek zu verwenden. 

Weiu, A., kurlie Nachricht von E. Hoch - Edl. u. Ilocbvr. Raths zn Leipzig 
Bibliothec u. denen daselbst beflndl. vornehmsten CuriositAten. 0. 1 , 8. Hier- 
von exisliren drei Ansgaben, wovon die eine bei CbrisUan Zunkel, die andere 
bei Cbristoph Znnkel, die dritte bei Langenbeim in Leipzig gedruckt ist. 

Pritii, J.G., Poematienm in Bibliothecam Senatus l.ipsiena. Lips. 1686. 4. (?) 

Ketlner, Fr. Tb., Disscrlat. bislor. de .Mumiis Aegyptiac. et simnl de egreg. 
Lipsiensi in Bibliotheca instrncliss. Magnif. Senatus, quam Ernditor. placid. 
Disqnisilioni publ. ezaminandam propon. Lips. 1694. 4. Mit. ein. K. Abgedr. 
in Bräckmann. Epistolar. itinerar. Cent. HL p. 135—43. m. K. 

Goetzivs, G.Chr., Bibliothecam magnif. ampliss.que Senat. Lipsiens. ex de- 
creto eivs bonae menti iam dedicand. alq. aperiend. fore indicit. Lips. 1711. 4 . 

Catalog. rarior. Msstorum. (Lips. 1713.) fol. Ein neuer Abdruck desselben 
ist: Catalog. rarior. libror. et mstor. magico-cabalistico-cbymicor. Herrensl. 
1733. (Betr. die Schröer'scbe Bibliothek.) 

Bahrdt, C. F., Observatt. crit. circa lection. codd. mstor, Hebraicor. Lips. 
1770. 8. 
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Citilogo« Bib)iotbcc«e Neoboiitnae. Ltp«. 1777. 8. p. 58 aqq. 

I.nnia, J. G., Monimenlor. tvpograpbicor, Uecaa. Lips. 1799. 8. — Eoron- 
dam Tridecas. Ibid. 1801. 8. 

riaumano, Ae. G. R. , Prodromus et Specimen Calalogi lihror. instor. 
qoi io Bibliolheca Senator. Ciriulis Lipaiena. aaaerTanlnr. Grim. 1837. 4. 

Ejuad. Calologna libror. malor. qni in Bibliolheca Senator. Ciriutia Lipaiena. 
auertaolnr. Codd. 00. linguar. deacripa. ii. 0. Fleiacher et Kr. Delilzach. Acc. 
Tabb. litbogr. Griro. 1838. (Kinii. 1840.) 4. — Der' Ankündigung dea Verlegers 
zufolge sollte dieser Katalog auch in einzelnen Abtheil, besonders ansgegeben, 
n. der ron Fleiacbcr bearbeit. Tbeil mit eigner Vorrede, Zusätzen n. rollsUn- 
digaren Registern rermehrt werden. 

(Wagner, K. Tb.) Katalog d. Poelilzia'.'hen Bibliothek. Leipz. 1839. 8. — 
Hieraus ist die systemat. Uebersichl abgedr. im Serap. 1849. Nr. 15. 

Frotscber, C. H. , Codicia l.ipsitns. diacrepanles Scriplorae in Ciceronis 
Oral, pro R. Deiotaro. Part. I— II. Anoab. 1840 — 41. 8. Scha1progn.mme. 

Ejuad. Codicia Lipaiena. diacrepantes Scriptorae in Ciceronis OraL pro Q. 
Ligario. Part. I. Annab. 1843. 8. Schulprogrsmm. 

(Naumann, E. W. H.) Katalog d. Oooblelten d. Stadtbibliolbek zu Leipzig, 
weicbo nebst ein. Anhänge roh. Bücher am 18. Mai 1842 AlT. versleig. werden. 
Leipz. 1842. 8. 

Regulaür, s. Serap. 1849. Nr. 1. (lat auch besonders gedr.) 

Portrait ron Chr. F. Geliert mit Facsimile. Nach d. berubmL Originalge- 
fflllde GrafTs, welches sich in d. Leipz. Stadlbibi, befindet, liib. von Plockhorst, 
gedr. b. Hanfsiangl. Leipz. 1850* 

Die Bibliothek der dentscbübenden poetischen GesellscbaR in Leip- 
zig beir. : 

Verzeicbniss aller deutsch, poet. Schrifften, welche die nnter 1 . B. Mencken 
in Leipzig fiorir. üenlsch - übend, poetisch. GesellscbaR 1719 — 23 zu gemein- 
scbaftl. Nutzen gesamnil. bat, ans Licht gestellt durch die Mitglieder ders. 
Leipz. 1724. 8. 

Nachricht von d. deutsch. GesellschaR zu Leipzig bis 1731 fortgesetzt, nebst 
einem Anhang n. Verzeichniss ihres Bücbervorratbes, beraosg. von dem Senior 
ders. Leipz. 1731. 8. 

Bibliothek der Sternwarte (im Lokale der Sternwarte) 
ist I7S9 durch VemiSrIitniss der RQclicrsarouilung des Landkammer- 
rathcs C. Fr. Kregel v. Sternbach gestiftet, und 1790 durch die des 
Dr. Trier, sowie 1803 durch eine Anzahl von 365 Werken von dem 
sSchsischcn Gesandten in London Graf II. M. v. Brühl vermehrt worden. 
Sie enthalt gegenwärtig 2111 Numiuern, wovon ein nicht geringer 
Theil mehrere Binde umfasst. Handschriften sind in der Bibliothek 
nicht zu finden, wohl aber noch eine Sammlung astronomischer und 
auch mehrerer geographischer Karten. Die Bücher, zu deren Anschaf- 
fung keine gewisse Summe festgesetzt ist, werden, nach ihrem For- 
mate geschieden, in dci Ordnung, in der sie zur Bibliothek kommen, 
in den Katalog eingetragen und aufgestellt. Die Benutzung der Bi- 
bliothek ist jederzeit und Jedermann gestaltet, und man hat sich dess- 
halh an den Direclor . der Sternwarte Professor Dr. A. F. Möbius zu 
wenden. Die Zahl der jährlich ausgeliehenen Bücher beschrSokl sich 
im Durchschnitte auf 30 Binde. 
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*Universitlt8bibliothek ist 1543 entstanden: ihre Grund* 
läge bilden die von den vertriebenen Dominikanerniönchcn hinter 
lassenen 600 Bücher, welche Caspar Börner in den Zellen des ver- 
ödeten Klosters aufsamnieln liess. Hierzu kamen noch im nSmIiclien 
Jahre und im Laufe der beiden folgenden die Bibliotheken der auf- 
gehobenen Klöster der regulirten Augustiner Chorherren zu St. Thomas 
und der Franziskaner zu Leipzig, der Cisterzienser zu AlUelle bei 
Nossen und zu Buch bei Leisnig, der Benedictiner zu Chemnitz und 
zu Pegau, der Dominikaner zu Pirna, der Franziskaner zu Salza, so- 
wie der regulirten Augustiner Chorherren auf dem Pelersberge (Lau- 
terberge) bei Halle — wodurch die Sammlung bis zu 4000 Binden 
anvvuchs. Bei weitem grösser und bedeutender war der Zuwachs der 
Bibliothek in der späteren Zeit: 1547 erhielt sie die Sammlung des 
schon genannten Professors C. Börner — 15S4 vermachte ihr der 
Professor M. Steinmetz v. Gershach seinen gesammten BQchervorrath — 
1661 kam sie durch Kauf in den Besitz der Böchersammlung des 
Superintendenten Professor Dr. J. Hülsemann (für 1650 FL), sowie 
1666 der Handschrilten des Professors Dr. D. Henrici (Heinrici) zu 
Leipzig — 1690 wurden ihr die Bihliotlieken des grossen und klei- 
nen Fürstencnllegs und des Rothen Collegs oder der philosophischen 
FaculUl einverleibt — später legirte ihr Dr. J. Born (•{• 1709) 500 
Thlr. — 1716 empßng sie durch VermSchtniss des Proiessors J. H. 
V. Bobbart zu Altstetlin dessen sömmtliche Hanuscriple — ferner eine 
Böchersammlung von Dr. S. Schröer und eine Anzahl von SchriDen 
aus dem Nachlasse des Professors J. B. Carpzov 1699) — des- 
gleichen 1726 vom Professor L. Menken — 1734 für 1000 Thlr. 
Bücher aus der Dr. U. H. Griebner’schen Bibliothek — 1746 für 100 
Thlr. aus der A. Fr. Wallher’schen — 1747 die Bergbibliothek des 
Oberberghauptmanns K. Ch. v. Tetlau zu Freiberg — ferner noch die 
Olearius’sche Streitschriflensammluog und die Bibliothek des Grafen E. 
V. Manteufel — 1750 einige wichtige Mss. vom Professor Fr. Menlz — 
1760 ein Vermächtnis von C. W. Gärtner — 1762 die Bibliothek des 
Professors <•. L. Menken zu Helmstädt — den aus 4700 Briefen in 
22 Foliobänden bestehenden Briefwechsel des Professors J. Ch. Gott- 
sched (-f 1766) aus den J. 1722 — 56 — 1770 die 6513 Bücher 
historischen Inhalts umfassende Sammlung des Hofraths Professor 
J. G. Böhme — einen Theil der Bibliothek des Herzoges Johann Adolph 
V. Sachsen -Weissenfels — 1774 vom Hofmedicus S. Kretschmar ein 
Naturalien* und Münzkabinet nebst verschiedenen dazu gehörigen Bü- 
chern und 200 Thlr. Capital — ein Vermächtuiss von 100 Thlr. vom 
Consistorial- Protonolar Reinhardt (•{• 1799) — 1789 ein anderes 
dergleichen von 1000 Thlr. vom Landkammerrathe C. Fr. Kregel v. 
Sternbach — 1790 eine vollständige Sammlung der Scliriflen des 
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Joachim Camerarins, als Geschenk des Professors A. W. Ernesti — 
1791 die BQchersammlung des Professors J. L. E. Pfittmann — (im 
nAmiichen Jahre ein Vermacbtniss des Dr. C. G. Rössig — 1S13 aus 
dem Nachlasse des Professors Dr. J. K. Gehler, ausser einem Naturalien* 
kabinet, eine aosgeieicbnete medicinische 24,000 Binde starke Bücher* 
Sammlung, zu deren Vermehrung ein Theil der Zinsen eines von 
Gehler’s Bruder gestifteten Geldlegates bestimmt ist — 1617 erhielt 
sie durch Kauf die im philologischen Fache sehr vorzügliche Biblio- 
thek des Professors G. 11. Schäfer — durdi Schenkung vom J. 1628 
einen Antheil an dem Legate des Professors Dr. W. Tr. Krug — 1831 
die Bibliothek des Rechtsronsulenten K. A. Hennicke — 1835 die Bi- 
bliothek des aufgehobenen Leipziger Schöppenstuhles — im nimlichen 
Jahre die in den Fiebern der klassischen Litteratur, Archäologie, Theo* 
logie und Geschichte bedeutende Büchersammlung des Professors Dr. 
Ch. D. Beck, wofür 15,000 Thir. bezahlt wurden — 1837 die Biblio- 
theken des Freiberm v. Fritsch zu Seerhausen bei Oschats und des 
Barons v. Uckermann — 1840 eine Anzahl von 2500 Binden Druck* 
und 37 Handschriften, welche vom sächsischen Cnllusministerium aus 
der 3047 Binde starken Bibliothek des Professors Dr. E. F. K. Rosen* 
mOller angekanft wurden — 1848 eine kleine Münz* und Medaillen- 
Sammlung vom Professor Dr. F. Ch.A. Hasse — ausserdem in neuerer 
Zeit eine Anzahl wichtiger, besonders orientalischer Hss. (darunter 
einen Schatz erster Grösse, den Codex Friderico * Augustanus aus dem 
IV. Jahrhunderte), welche der Professor Dr. C. Tischendorf von seinen 
Reisen mitgebracht hat. Auf diese Weise und durch Anschaffungen 
aus den von den Ständen bewilligten Fonds und anderen Mitteln ist 
der Gesaramlbestand der Bibliothek gegenwärtig bis auf c. 120,000 
Binde, darunter mehr als 2000 Inkunabeln, und 2500 Mss. ange- 
wachsen, deren zweckmässige Vermehrung eine eigene Bibliotbeks* 
Commission zu überwachen hat. Die Summe der zu dieser Vermeb- 
rung jährlich zur Verfügung stehenden Gelder, welche theiis aus 
ständischen Bewilligungen, theiis als Capitalzinsen (aus dem Gehler*- 
schen Legate allein 192 Thlr.), theiis endlich ans Einnahmen von 
Promotionen, Inschptionen und Bücheraucüonen der Bibliothek zu* 
fliessen , soll sich auf etwa 5000 Thlr. belaufen. Das Lokal der Bi- 
bliothek, die 18^5 aus dem Paulinnm in das Augusteum übertragen 
worden, und dort in drei Sälen (it» ersten : die Fächer der Lilleratur- 
geschichte, der klassischen Litteratur, der Archäologie, die Handschrif- 
ten und alten Drucke; im zweiten: die Fächer der Theologie, Kirchen* 
gesebiefate, Jurisprudenz, Medicin, Naturwissenscliaften und der phi- 
losophischen Disciplinen ; im dritten; die Fächer der allgemeinen Ge- 
schichte, der historischen Hilfswissenschaften, der europäischen Staaten* 
• gescliichte, der Geschichte der überseeischen Länder, die Journallitte- 
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rttur, eine Landkarten» and eine MQniiaminlung) aufgestellt gewesen 
war, befindet sich seit 1846 wieder in dem zn diesem Behufe erwei- 
terten Paulinum. Zur Benutzung der Bibliothek ist, mit Ausnahme 
der Zeit von Ostern bis Jubilate und wahrend der drei Wochen der 
DJichaelismesse, das Lokal jederzeit und regelmassig Montags, Dienstags, 
Donnerstags und Freitags ‘2 — 4 und Mittwochs und Sonnabends lü — 12 
Uhr geoifoet. Wahrend dieser Zeit steht jedem Gebildeten der Zu- 
tritt zum Lesezimmer frei, wogegen das Declit, BOcher aus der Biblio- 
thek XU entleihen, blos folgenden Personen zugestanden ist: den Pro- 
fessoren und habilitirten Docciiten der Universität, die selbst wahrend 
der Ferien auf besonderes Verlangen Bücher erhalten können, ferner 
den Studirenden (jedoch nur gegen spezielle Empfehlung eines Pro- 
fessors oder unter sonst sicherer Verbürgung), den Mitgliedern der 
königlichen und anderen öflentlichen Behönlen in Leipzig, sowie den 
hei solchen Angestellten, ingleirhen den zu Leipzig angestellten Geist- 
lichen und Lehrern der höheren Lehranstalten, endlich allen anderen 
Leipziger Gelehrten, deren litterarische Thaiigkeil ihnen Anspruch auf 
Unterstützung ihrer wissenschaftlichen ßestreliungeu gicht. Ob den 
letztgenannten and anderen Personen nur nach geleisteter Sicherheit 
Bücher in ihre Wohnungen verabfolgt werden mögen, hat der Oberbiblio- 
thekar unter seiner Verantwortlichkeit zu bestimmen. Ausserhalb 
Leipzig soll, da die Bibliothek, als uneotbehrliches lilterarischea Hilfs- 
mittel für «he Universität, zunächst für die Beförderung der wissen- 
schaftlichen Bestrebungen der Lehrer und Studirenden und die Leip- 
ziger lilterarischen Anstalten bestimmt ist, in der Hegel kein Buch 
und nur, wenn nach dein Ermessen des Oberbibliotbekars besondere 
Umstände cintreten, und die vollkommenste SicheHieit gewährt wird, 
auf kurze Zeit verlieben werden. Wörterbücher, Glossarien, gewöhn- 
liche Nachschlage - und Handbücher, kostbare Kupferwerke, welche zur 
Zierde der Bibliothek gehören , und selbst die kleinste Verletzung 
nicht vertragen, Inkunabeln und HandsebriDen bleiben für gewöhnlich 
von dem Ausleihen ausgeschlossen, und werden mir unter ganz be- 
sonderen Umständen und vorzugsweise akademisebun Lehrern in ihre 
Behausung verabfolgt. Akademische Lehrer können die geliehenen 
Bücher in der Regel bis 3 Monate lang, andere Entleiher höchstens 
4 Wochen behalten. Behufs der allgemeinen Revision müssen in der 
letzten Woche vor dem Beginne der gesetzlichen halbjährigen Ferien, 
während welcher Zeit man übrigens keine Bücher auszugeben pflegt, 
alle ausgeiiehenen zur Bibliothek ziirückgeliefert werden. Auch die 
akademischen Lehrer sind dieser Verpflichtung nicht üherlioben, wie- 
wohl sie diejenigen Werke, wclclie sie nothwendig brauchen, nacli 
Verlanf von 24 Stunden wieder erhallen können. Die Bibliothek steht 
unter der unmittelbaren Aufsicht des Cultusministeriums , und hat 
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folgendes Venvallungspersonal : einen Ephorus, Professor Dr. G. 

Harteoslein; einen Oberbibliothekar, Hofrath Dr. E. G. Gersdorf; 
einen Bibliothekar, Dr. D. J. II. Goldhorn; zwei Custoden, Dr. Tb. A. 
Möbius und Dr. J. V. Carus , von denen der zweite speziell mit der 
Aufsicht über die Gehler’sche Bibliothek beauDragt ist; einen Assi- 
stenten , Dr. A. W. Winkelmann ; einen Amanuensis und einen Aiif- 
wlrter. Zur Answahl und AnschafTung der zur Vermehrung der Bi- 
bliothek dienenden Bücher besteht seit 1833 eine eigene Bücher- 
commission, die aus 6 aus den vier FacultSlen gewählten Profes- 
soren — wovon einer den Vorsitz führt — und dem Oberbibliolbekare 
zusammengesetzt ist. 

Noch ist zu enaShnen, dass 1805 der Hofrath und Archivar Dr. 
C. R. GrSfe seine Bfiehcrsammlung der Leipziger Juristenfacullit ver- 
macht hat, und die Zinsen von dem 1838 vom Privatdocenten Dr. E. 
P. Platner legirten Capitale von 1000 Thir. zur Errichtung und Ver- 
vollständigung einer Handbibliothek bei dem nalurbistorischen Museum 
der Universität verwendet werden. 

Boroeri, C., CaUlogns Codd. MSS. Bibliolbecae Paulinae. Lips. 1608. 12. 

Felleri, L. J. , Orolio de Bibliolheca Academ. Lipsiens. Paulioa, cui duplex 
aobjunctiie est Calalogus, Aller MSSlor. Membran., Alter MSSlor. Charlac., in 
eadem Bibliollieca ezlanliiim. Lips. 1676. 4. Programm. 

Ejusd. Emporium bonae et perennaturatr in terris memoriae cnjnscnnq. grad, 
ac Status literal, ac lilerar. fantoribos etc. intimat Apollo Lipsiens. 1678. fol. 
(Elegie, laU u. deutsch, als Aurfordernng znr Bereicherung d. Bihkioih.) 

Molleri, J. J., Oratio de Bibliolheca Paulina. Lips. a. 1683 habila. Abgedr. 
in Dissertatt. Mollerian. p. 753 — 60. 

Felleri, L. J. , Catalogus Codd. MS.SClor. Bibliolbecae Panlin. in Aradem. 
Lips. coDcinnatus. Praemitlitnr Oratio panegyr. perenni Memoriae Viri de Academ. 
immorlaliter merili D. Casp. Borneri. Lips. 1686. 12. S. Monlfancon Biblio- 

tbeca Bibliothecar. MSStor. nora. Tom. I. p. 594—99. 

Bürneri, Cb. F., Proclamal. de Bibliolheca Academ. Lipsiens. Paulina 
Becloris jussn et anclorit. et ex Patrnm decreto sludiosae juvenluli censecranda 
etc. 1711. fol. (Anschlag.) 

Walch, Mayerisebe Synagoge (in d. Bibliothek hellndlich). Leipz. 1715. 8. 
Catalogus scriplor. polemicor. .de coniroversiis Iheolog. in Gallia inier 
Doclores Romano - calholicae et reformalae ecclosiae longe celeberrimos agilatis. 
Lips. 1716. 8. 

Catalogus rsrior. MSSlor. (Lips. 1713.) fol. Ein neuer Abdruck dessel- 
ben ist: Catalog rarior. libror. et msstor. magico -cabalistico -cbymicor. HerrensL 
1732. (Betr. die Schröer’scbe Bihliotli.) 

Felleri, J., et Joecheri, Chr. G., Oraliones de Bibliolheca Academ. Lipsiens. 
Paulina. Lips. 1744. 4. 

GoUsched, J. Chr., de rariorib. nonnnllis Biltliolhec.ie Paulinae Codd. Lips. 
1746. 4. 

Ejusd. Progr. de Cod. MS. Renneri in Bibliolheca Paulina. Lips. 1746. 4. 
Dessen Progr, ton alldeutsch, poel. Ueberresten, welche der Kardinal A. M, 
Quirini der Bibliothek geschenkt bal. Leipz. 1746. 4. 

Boettiger, C. A., in Bibliolbecam Academ. Lips. enins costodes eo tempore 
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ennt J, J. Schwabe, noroans senei, et A. E. Klaaaing. Lipt. 1778. fol. (Gedicht.) 
Abgedr. in Opaac. et Carm. latia. cd. Sillig. p. 469. 

Klotz, R., Über Aphthoaii Lips. collat. citm ed. Walz. (Abdruck aua d. 
Neuen Jahrb. f. Pliilol. u. Pädagog.) 1832. 8. 

Dcnulznng der Bibliothek. (Zweiter Abachnill aua d. Bibliothek- Ordnung 
f. d. Uniaersitat Leipzig.) 1833. 8. Abgedr. im Serap. 1845. Nr. 6. 

Index Bibliotbecae Chr. Dan. Becki. Proemium acripa. R. Klotz. Lipa. 
1835. 8. 

Richter, Ae. L. , de inedita Decretalium Cullectione Lipaiensi Commentatio. 
Lipa. 1836. 8. Programm. 

Verzeichniaa d. Donbletten d. Unitera. -Bibliothek zu Leipzig welche am 
22. Ocib. 1838 u. am 7. Jan. 1840 Oflenü. aerateigart werden. Abth. 1—11. Leipz. 
1838—39. 8. 

Verzeichniaa einiger in d. akadem. Aula d. 25. u. 28. Jun. 1810 zur An- 
aicht ausgestellt., in d. Universitaubiblioth. aufbewahrter alter Druckwerke. 
Leipz. 8. 

Verzeichniss d.Uoubletten d. Univera. -Bibliothek n. der ron Verschiedenen 
nacbgelass. Bibliotheken, besoud. reichhaltig an Numiamat. , Geschichte, Tbeol. 
(Bibelausg., Patrist. , Orient., Kirchengesch.) arebäolog. , naturbist. u. and. 
Kupfer- u. Pracbiwerken , welche nebst Sammlungen alt., seit. u. werthroll. 
neuer Bücher aus allen Fachern d. LiteraL d. 1. Novh. 1850 Offentl. zerateigert 
werden. Leipz. 8. 

Atlas du Vicomte de Sanlarem. Mappemonde renfermi dans un MS. du XIII. 
aiicle de la Bibliotb. de Leipsig. Par., impr. lith. de Kaeppelin. 1850. 

Zufolge der Kammerzerbaiidlung bei dem Landtage 1846 sollte das CulU- 
Ministeriom ersucht werden, von Zeit zu Zeit die Verzeichnisse d. neuen Erwer- 
bungen d. Bibliotb. durch den Druck bekannt machen zu lassen. 

*Bibliothek des Kunst- und Gewerb-Vereines ist nicht 
unbedeutend. 

Catslog d. Bibliothek, d. Kiinstsachen - , Modell - ii. Münz -Sammlung. Entb. 
im IV. Bericht d. Konst- u. Gewerb - Vereins zu Leipzig. 1841. 8. 

*Bibliothek des S ch r ift s te 1 1 er- V e reines (frilber Lit- 
teraten- Vereines) soll nicht umfSnglich sein. 

*BibIiothek des Gabelsberger Stenographen-Ver- 
eines ist noch klein. Der 1846 gestiftete Verein beabsichtigte gleich 
anfangs eine stenographische Bibliothek anzulegen. 

*Volksbibliothek isL auf Anlass des in der Generalversamm- 
lung des Leipziger Zweigvereines zur Verbreitung guter und wohl- 
feiler Volksschriften 1847 gefassten Beschlusses, in Leipzig (nach dem 
Vorbilde der Altenburger Bürger- und Volksbibliothek) aus den Schrif- 
ten des Vereines eine Gratis - Volksbibliothek zum Gebrauche der 
Srmeren Einwohnerklasse aniulegen, 185 L von einer kleinen Anzahl 
Leipziger Einwohner begründet, und in der Gentralhalle erölTnel wor- 
den. Sie fand gleich Anfangs vielseitige Theilnahme und Unterstützug, 
so dass ihr Bücherbestand Ende December 1851 bereits bis auf 879 
B3nde von Werken aus allen Fichern des gemeinnützigen Wissens, 
namentlich eigentlichen Volks - und Jugendschriften, angewachsen war. 
Die BenuUungszeit der Bibliothek war bei deren Eröffnung auf die 


Digitized by Google 



238 


Leipzig. Ltknig. 


Sonntage 11-^12 und 2—3 Uhr und jede Mittwoch 7 — 9 Uhr Abendi 
festgesetzt, und der Zudrang der Leser, an welche im Laufe der letzten 
vier Monate des J. 1851 nicht weniger als 2323 BQcher ausgegeben 
worden sind, seither ziemlich ansehnlich. Die Bibliothek ist Eigenthum 
des Volksbibliolheks- Vereines, dem jeder Leipziger Einwohner, welcher 
einen jihrlichen Beitrag von mindestens 15Ngr. für die Zwecke der 
Bibliothek d. h. Förderung geistiger Fortbildung durch unentgeltlich den 
Einwohnern der Stadt gebotene gemeinnützige Lectüre, gewahrt, als 
Mitglied beitreten kann. An der Spitze des Vereines steht ein Oirectorial* 
Vorstand, zu dem ein Vorsitzender, ein Schriftführer und ein Cassirer, 
sowie ein Stellvertreter der beiden Letzteren gehören, wogegen das' 
Directorium selbst aus dem Stellvertreter des Vorsitzenden und 11 
Mitgliedern zusammengesetzt ist. Die Bibliotheksangelegenheiten selbst 
aber besorgt ein aus einem Oberbibliothekare (Professor Dr. H. Th. 
Schielter), einem Bibliothekare und einem Rcchnungsführer gebildeter 
Bibliolheks- Vorstand , dem, als Bibliotheks* Personal, ein Ezpedient, 
sin Assistent desselbeu und ein Bibliolheksbote untergeordnet sind. 

lielnniir. 

*Eph oral-Lehrerb ibiiothek, zum Gebrauche der sammt- 
liehen Lehrer der Ephorie Leisnig, ist 1847 vom Superintendenten 
Dr. Haan, unter Darreichung eines Geschenkes von mehr als 100 pä- 
dagogischen Werken, gestiftet worden. Zu ihrer Vermehrung giebt 
jeder Lehrer einen Jahresbeitrag von ö — 10 Ngr. und ausserdem jeder 
neu in die Ephorie einlretende Lehrer ein freiwilliges Geschenk. Eure 
nach ihrer Begründung zahlte die Bibliothek schon 140 Werks, und 
erfreute sich einer sehr zahlreichen Benutzung. 

*Rirchenbibliothek, im Pfarr- und Ephoralarcbivc, ist zwar 
nicht umfänglich und nur einige 50 Nummern stark, besitzt aber dar- 
unter manches Gute, Mehreres aus der früheren Bücher Klosterbibliothek. 
Sie ist mit dem Archive 1S40 erst neu regulirt worden. 

*Sch u I b i b li olh e k en für die Lehrer und Schüler der bei- 
den Stadtschulen und der Sonntagsschule sind Stiftungen neuerer 
Zeit. Die erste Stadtschulbibliothek , die unter der Aufsicht des 
Rectors steht, legte der Subdiaconus Rector WQslncr 1837 an; die 
zweite Stadtschulbibliothek, Ober welche ebenfalls der Rector die Auf- 
sicht hat, 1840 der Superintendent Haan; die Bibliothek der Sonn- 
tagsschule (unter dem Directorium der Anstalt) ebenfalls 1840 der 
Letztgenannte. 

•Bibliothek des M 3 nn er- Ve re in es, welcher 1947 entstan- 
den ist, und sich zur Aufgabe gestellt hat, auf dem Gebiete des bür- 
gerlichen Lebens und Zusammenwirkens rein christliche Humanitats- 
prinzipien zu pflegen, besteht seit 1848. Sie soll mit der Zeit als 
Bürger- und Stadlbibliolhek der öflentlichen Benutzung übergeben 
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wetiieo. Seiüier hat aie sich eines recht glücklichen Fortganges au 
erfreuen gehabt, und schon eine namhaAe Anzahl für das bürgerliche 
Geschaflsleben, Geschichte, Geographie, Gesetzkunde und sonst sehr 
nützliche Werke in ihren Besitz gebracht. Auch ist seit einiger Zeit 
eine Autographen*, Siegel* und Münzsammlung vom Vereine angelegt, 
und mit der Bibliothek verbunden worden. 

laeaberg. 

*Ossolinski’sche Nationalbibliothek ist von dem vor* 
maligen PrSfecten der Wiener Hofbibliothek, dem als Oberstlandliof* 
meister im Königreiche Lodomirien 1826 verstorbenen J. M. v. Fonczyn, 
Grafen üssolinski begründet worden: derselbe vermachte seine Bücher* 
Sammlung, eine der wichtigsten Privatbibliolheken seiner Zeit, seinem 
Vaterlande Gallizien , zu deren Aufstellung er ein nahe bei Lemberg 
gelegenes Klostergebaude ankaufen Hess. Auch bestimmte er aus sei* 
nent Vermögen eine jährliche Rente von 8000 PI., damit davon ein 
eigener Bibliothekar besoldet, eine litterarisclie Zeitschrift herausgege* 
ben, und der Rest zur Vermehrung der Sammlung verwendet werden 
könne. Das Bibliothekspersonal bestand 1845 aus einem Director 
(A. V. Klodzinski) und einem Gustos (Dr.J.Scbladilowski). Scriptoren* 
stellen waren nicht besetzt. 

* Un i versi 1 9 ts bi b lio Ihek ist 1786 durch die ehemals in 
Wien beGndliche Garelli’sche Büchersammlung gestiftet worden , und 
besass 1943 officieller Angabe zufolge 49,020 Bünde, zu deren Ver* 
mebrung 1000 P|. C. M. bestimmt waren. Die Leserzahl betrug im 
genannten Jahre 21,690. Leider sind bei dem Brande des Univer* 
silütsgebüudes 1849 gegen 26,000 Bände verloren gegangen, so dass 
der Gesammtbestand gegenwärtig nicht über 30,000 betragen mag. 
Die Bibliothek, die seit dem Brandunglücke dem Gebrauche des Publi- 
kums entzogen gewesen war, ist demselben in neuester Zeit mit Er* 
laubniss des llnterrirlitsministeriums wieder zugänglich gemaclit wor- 
den. Das Bibliothekspersonal bestand 1846 aus einem Bibliothekar 
(k. k. Bath Professor Dr. Fr. v. Stronski) , einem Gustos (A. Mutz), 
einem Scriptor, einem Amanuensis und einem Bibliotheksdieaer. 

Uenis, M., MerkwArdigkeileo der Garellischen Bibliothek. Wien. 1780. 4. 

Ctlalogiis Bibliolbecae Leopoiiensis. Leup. 1795. 8. 

l<e«bachtttz. 

*Gymnasialbibiiothek zerfällt in die Lehrer- und die Schüler- 
oder Jugendbibliolhek , von denen die erstere 1902 bei der neuen 
Organisation der schlesischen Gymnasien begründet, und später, nach 
Aufhebung der Klöster, durch eine grosse Anzahl von Werken aus 
den Klosterbibliolheken vermehrt worden ist, wogegen die Jugend- 
bibliothek 1812 der damalige Bibliothekar Professor Schramm ange- 
legt hau Beide stehen im Gymnasialgebäude, und enthalten zusaa* 
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men über 10,000 Binde, woron auf die Lehrerbibliolhek gegen 6000 
und auf die JugendbiblioUiek Ober 4000 kommen. Zu AnschafTungen 
bat ,die erstere jährlich ISO Thir. zu verwenden, die andere aber 
keine feste Einnahme, da die Vermehrung dieser Sammlung mit Ge- 
nehmigung der Vorgesetzten Schulbehörde nur mittels Geldbeitrige der 
Schüler bewirkt wird, mithin die zu Anschaffungen bestimmte Ein- 
nahme mit der Zahl der Schüler steigt und fillt. Obwohl die Biblio- 
theken zunichst Iheils zur Benutzung der Lehrer, theils der Schüler 
bestimmt, so sind sie gleichwohl auch zum Gebrauche des gesammten 
gebildeten Publikums der Stadt und Umgegend zugänglich, und zwar, 
mit Ausnahme der Oster- und Micliaelisferien , jederzeit, ohne dass 
jedoch dazu gewisse Stunden festgesetzt sind. Wer ein Buch zu 
leihen wünscht, wendet sich an den Bibliothekar. Nur die Sdifiler 
der Anstalt wechseln regelmSssig in den licideu oberen Klassen die 
Bücher allwöchentlich, in den übrigen alle 14 Tage. Die Oberaufsicht 
über die Bibliotheken führt der Director der Anstalt, Bibliothekar ist 
einer der Lehrer, 

lilchtennteln. 

*Schul- und Kirchenbibliothek ist erst in neuerer Zeit 
begründet worden, und noch nicht umfänglich. Der Gesammtbestand 
belief sich 1851 erst auf c. 100 Bande. 

liiegnits. 

*Bibliothck der Ritter-Akademie ist 1708 entstanden, 
und hat unter Anderen die früher der Stifukirche zu St. Johannes 
gehörigen Bücher erhalten. 

Scbiilize, Fr., Geschichte der Bihliothek der Hillerskidemie za l.iegnilz. 
Zwei Programme. Liegt). 1822 ii. 24. 4. - 

* G y m n as i a I b ib lio the k besteht seit 1830, und enthielt 1846 
gegen 3000 Bande. 

*Bibliothek der St. Peter- und Pauls-Kirche besteht 
zum ansehnlicheren Theilc aus Inkunabeln und Druckschriften des XVI. 
und XVII. Jahrhunderts, die längere Zeit ganz in Vergessenheit geraüien 
waren, und erst vor einigen Jahren von dem Diakonus Peter wieder 
ans Licht gezogen und aufgestellt worden sind. Unter. ihren Büchern 
enthalt die Bibliothek die Sammlung des Notars Cr. Ritter. 

LIentall. 

*K antonalbibliothek von Bas e I - La n d s ch a ft. 

Verzeichniss der in d. Kantonalhihliolhek von Basel - Landschifl anfgeslelllen 
Bacher. Liest. 1839. 8. 'Mil 2 Machlri.icn. 

lilliemfeld. 

*Bibliothek des Cistercienser-Stiftes ist noch immer 
gar nicht unbedeutend, wiewohl von den alteren Werken und beson- 
ders von den Mss. eine sehr grosse Anzahl in Folge der bei der 
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Aufhebung der Klöster sUUgehabten Unordnungen und Barbareien ver- 
loren gegangen ist. Die damals mit Hübe gesammelten Reste sind 
in musterhafter Ordnung aufbewabrt. 

Iiindaa. 

*Stadtbibliotliek besteht seit 1 53S, undentbSItlS — 18,000 
Bande, darunter mehrere Handschriften. 

Itlnsc. 

*Lycealbibliotliek, die dem Benedictinerstifle Kremsmflnsler 
eigenthOmlich zugehört, hat vom Kaiser zu den AnschalTungen eine 
jährliche Dotation von 300 Fl. C. M. Ihre Banüezahl mag sich auf 
25 — 30,000 belaufen: 1S43 hatte die Bibliothek offizieller Angabe zu- 
folge 24,809 (incl. über 500 Inkunabeln), die von 2209 Lesern benutzt 
wurden. Von den früher in dieser Bibliothek befindlichen Hss. sind 
viele nach Wien gewandert. Das Biblioihekspersonal bestand 1845 
aus ciuciu Bibliothekar (Professor A. Viehback), einem Schreiber und 
einem Diener. 

*Mandatariatsbibliothek, im ständischen Industrie -Vereins- 
gebaude aufgestellt, ist im Marz 1841 duch das Linzer Mandatariat 
des Vereines zur UnterstQIzung und Beförderung der Industrie und 
Gewerbe in Inneröslerreich, dem Lande ob der Ens und Salzburg be- 
gründet worden, und enthielt 1844 schon Ober 1000 Werke in etwa 
2500 Banden und Heften (mit mehr als 500 Tafeln Abbildungen), zu 
deren AnschalTungen jedes Jahr 4 — 500 Fl. C. &I. aus den Jahresbei- 
trägen der Vereinsmitglieder mit verausgabt worden waren. Obschon 
der nächsten Bestimmung der Bibliothek zufolge diese hauptsächlich 
aus Schriften ans dem Gebiete der Technologie und Gewerbskunde 
bestehen soll, so haben sich doch ihre Erwerbungen, vorzflglich durch 
zahlreiche Geschenke, auch auf andere lilterarische Gebiete, wie der 
Physik, Chemie und Naturgeschichte, Landwirthschaft, Nationalökonomie, • 
Handelswissenschaft, Geschichte, Geographie, Statistik, Gesetzkunde, 
sowie Bücherkunde, ausgedehnt. Zur Benutzung ist die Bibliothek 
nicht nur allen Vcrcinsmitgliedcrn der Provinz, auch wenn sie anderen 
Mandalariaten, als dem .inzer, augehören, sondern auch den Vereins- 
frcquentanlen und Schult, u zugSnglich , und wird zu diesem Behufe 
regelmassig jeden Tag 8 — 12 und 2 — 6 Uhr geöffnet. Die Zahl der 
Leser betrug bis 1844 jährlich etwa 250 Personen, die der Ver- 
leihungen 4 — 500 Posten. Das Personal bestand im schon genannten 
Jahre 1844 aus einem Bibliothekar (k. k. Kastatral - Kommissar K. 
Schmutz) und mehreren Custoden, eigentlich Lehrern. 

Katalog der MaDdalarials-bibliolbeken za Linz u. Sleyer II. Aafl. Linz. 
1848. 8. (Eine Fortsetzung sollte bald folgen.) 

*Bibliothek des Museum Francisc 0 -C arolinum (für 
Petfholdl, Eib. D.B. *16 
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Oeiterreich ob der Ens und Salzburg) soll sehr beachlenswerlh sein. 
Ihr Cuslos war 1845 M. Pli. C. Ehrlich. 

Vcrzeicboiss d. im Museum Franc, -Carol. Torhandeoen Druckscliririen, Linz. 
1815. 8. 

Statut über das Ausleihen von Bi'icbarn aas der Museal- Bibliothek, im eiirtcn 
Bericht über d. Museum Franc. -Carolin. Linz, 1850. 8. 

KilHsa. (Poloiaeh laisa».) 

^Gyninasialbibliothek. 

Cassius, J. F., Descriptio et collatio cod, rosti Flav, Vegciiitm conlinentis. 

Liis. 188(i. 4. Progr. 

Iidban (in Sachsen). 

*Ralhsbtbliolhck, von der in neuerer Zeit angelegten Stadl- 
bibliothek wohl zu unterscheiden, ist 1030 begrfindet und 1790 durch 
ein 130 BSnde starkes Geschenk des Bürgcnucislcrs Kunkel vermehrt 
worden, und enthalt gegen 1000 Bande. 

ItÖHBnllz. 

*Oerrcnllichc Bibliothek ist 1S43 durch den Fürsten 
Otto Victor V. Schünburg- Waldenburg gestiftet worden. 

IiomaUz bei Uadeborig. 

* Ffarrb ib I io Ihek ist von dem Pfarrer i. G.Ilänlzscbel (f I7&0) 
begründet worden, welcher bestimnite, dass ein Thcil sciucr Bücher- 
.sammlung, 72 meist theologische, pädagogische und historische 
Werke enthaltend, zum Gebrauche des Pfarrers aufliewahrl, der an- 
dere Thcil aber verkauft, und die Zinsen der dafür erhaltenen Summe 
dem Pfarrer für die Instandhaltung der Sammlung gewährt werden 
sollten. 

■«onrhoBK. 

*Oeffentliche Bibliothek ist, zum Ersätze für die beiden 
im Laufe der Ungarischen Revolution ein Raub der Flammen gewor- 
denen Bibliotheken, mittels milder Beisteuern begründet worden, und 
zahlte 1851 bereits über 4000 Bande, die auf diese Weise einge- 
gangen waren. 

Ijiickaa. 

*Gymnasialbibliolhek, zum Gebrauche der Lehrer, ist im 
ÜVni. Jahrhunderte entstanden, und 1747 durch die Rüchersammlung 
des Profe.ssors J. G, Leschnert zu Gotha vermehrt worden. — Für die 
Schüler besieht seit Januar 1842 eine Schülerbibliothek, welche aus 
den monatlich von den Schülern für die Benutzung der Bücher zn 
zahlenden Beiträgen, jährlich 40 — 50 Thlr., unterhalten wird. Ihre 
Bandezahl betrug 1845 etwas über 100. 

.Schmerbauch, C. H., DLalribe de Bibliolheca Lnccaviensi. Lncc. 1789. 4. 

Ejasd. Diainbc VIII. de dlTina in Lycenm Lnccaviene. nrovidenlit. Lncc. 
1771. 4. (lUndelt von d. Bibliothek.) 
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Ludtcigshurg, LübVen, Lübeck. 

« 

liadwlgabnrg. 

*GeneraIstaI)sbibliothek, im Gebäude des Generalquartier« 
meisterstabes aufgestellt, ist 1816 vom GenerallieutenaDt v. Varnbüler 
gestiftet, und später durch die Büchersammlung des Generalfeldmar« 
scballs V. Franquemont bereichert worden. Sie enthielt 1847 über 
5000 Bände, zu deren Vermchiung jährlich SüO Fl. bestimmt waten. 
Die Aufsicht über die Sammlung führte der Oberstlieulenant v. Hardegg. 
Die Lehrer der Oftiziers • Bildungsanslall, die zur Benutzung der Biblio- 
thek vorzugsweise berechtigt sind, haben zu ihr an jedem Woclien- * 
tage 8 — 13 und 2 — 6 Uhr Zutritt. 

lifibben. 

*Ständiscbe Bibliothek des Narkgrafthumes Nie- 
derlausitz ist 1810 von den Ständen der Niederlausitz angelegt, und 
in der Folge sowohl durch einen Theii der Neuenzeller Kloslerbiblio- 
Ihek, als auch durch die Büchersammlung des Superintendenten Worbs 
zu Priebus vermehrt worden. Sie ist im Landhause aufgestellt, und 
wird, mit Ausnahme der Sonn- und Festtage, täglich geCITnet. Zu 
AnschalTungen ist jährlich eine Summe von 160 Thir. angewiesen. 
Die Aufsicht über die Sammlung führt, unter der Direction des Land- 
syndikus, der Landcssecrelair. 

Iittbeck 4c). 

^Bibliothek der Gesellschaft zur Beförderung ge- 
meinnütziger Thatigkeit besteht seit 1789. Sie ist in einem 
der Gesellschaft cigentbQmliclien Hause aufgestellt, und enthält c. 8000 
Bände, zu deren Vermehrung jährlich über 400 M. verausgabt werden. 
Die meisten der Bücher hctrefTcn die Staalswissenschaften. Oekonomie 
und Bauwesen, Theologie, Naturwissenschaften und die Angelegen- 
heiten der vier freien Städte. Hit Ausnahme der Zeit im September, 
wo die Revision der Bibliothek stattfand, hatten die Gesellscbaftsmit- 
glieder, nach der 1845 gütigen Einrichtung, im Winter jeden Dienstag 
Abends 6 — 8 Uhr, im Sommer alle 14 Tage Dienstags Abends 7 — 8 
Uhr Zutritt zu den Bibliothekszimmern. Einmal im Jahre wird die Bi- 
bliothek der Revision wegen im September geschlossen. Die Biblio-, 
thekarfunclion versahen drei auf sechs Jahro gewählte Mitglieder. 

Neuester (?) Katalog v, J. 1843. 8. 

*Oeffentliche oder S tadtbibliothek besteht aus zwei, 
von einander gesonderten Abtheilungen, der eigentlichen städtischen 
und der Scharbauischen Bibliothek. Der Beschluss, in Lübeck eine 
öffentliche Bibliothek anzulegen, war bereits 1530 auf Betrieb des 


*) Ausser den unter Lübeck aufgeführten Bibliotheken besitzen dergleichen 
noch der Rath, dts Oberappellalionsgericht für die vier freien Städte und das 
Seminar. 

16 * 
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Lübecker Rcforinators Bugenbagen gefasst worden, und ist in dessen 
Kirchenordnung cntliallen, wo es darüber heisst: Ein Librye molh me 
dar ock beholden, myl den böken de dar iindl, dar me ock hen sam~ 
mele alle büke gude vnde böse, vnd dal me schicklick legge, bessün- 
dergen de guden vnde nütlen böke eyn yeicelik na einer arl. Feer 
slöUle schälen dar tho syn, Eynen schal hebben de Superallendenle, 
den anderen syn Adjulor, den drüdden de Rector, den veerden de 
Subreclor. De vlh ssüleken böken sluderen könen vnde tcyllen , den 
schall dalh vngeweyert wesen. Wente iho sülekem vordele schal de 
Librye geholden werden. Doch schal de Rector vnde Subreclor, welche 
vpslulen, edder van welchen de slötele werden geuorderl, dar vp sehn, 
dal vnder ssülekem guden schyne der Librye neyn schade geschehe, 
dal se also dar vhor könen anlwerden. Allein der 1530 gefasste 
Beschluss scheint hinsichtlich der Ausführung gleich anfangs auf 
Schwierigkeiten geslossen, und ganz in Vergessenheit geratlien zu 
sein ; denn obschon es an Büchern in der Stadt zur Anlegung einer 
Bibliothek keineswegs fehlte, so gelang es doch erst zu Anfang des 
XVII. Jahrhunderts dem Eifer von vier patriotischen Männern , beson- 
ders des Superintendenten G. Stampecl und des Rectors J. Kirchmann, 
die 7 verschiedenen in den Gotteshäusern der Stadt und anderwärts 
zerstreuten Bibliotheken zu Einer Sammlung zu vereinigen, und die 
dazu erforderlichen Lokalitäten von 1G16 bis 1Ö22 im allen Scblaf- 
hause dcr .Minoritcn (welches noch jetzt die eigentliche Stadtbibliolhck 
in sich schlicsst) cinzurichten. Die Mittel zum Baue gewährte die 

Kalbarinenkirchc, wogegen zum Bücherscliatzc folgende Anstalten ihre 
Beisteuern gaben: das Ratbhaus 173 Druck- und 91 Handschriften, 
die St. Marienkirche, die seil 14GS durch ein Legat des Syndikus 
Osthusen in den Besitz von Büchern gekommen war, 191 Druck- und 
79 Handschriften, die St. Jacobikirclie 221 Werke und 17 Mss., die 
St. Petrikirche 39 Werke incl. 30 Mss., die St. Aegidicnkircbe 175 
dergleichen incl. 11 Biss., die St. Katharinenkirche 187 Bücher mit 
Einschluss von 3 Biss., die Schulbibliothck 19 Werke. Nachdem die 
Bibliothek einmal eingerichtet war, nahm sie ungehindert ihren guten 
Fortgang, und wuchs bald durch ansehnliche Erwerbungen, wozu bis 
1G69 allein aus der Kasse der St. Katharinenkirche 8493 M. veraus- 
gabt wurden, zu beträchtlichem Umfange an. Ausser sehr zahlreichen 
einzelnen Geschenken erhielt die Bibliothek 1G28 die reichhaltigen 
Sammlungen des Bürgermeisters A. Lüneburg, zu denen noch die ge- 
sammten Bibliotheken des Rectors J. Kirchmann 1G27, von Fr. Dehns 
1G30 und von J. Morsius 1639 erworben wurden, und vorzüglich im 
Laufe des XVIH. Jahrhunderts folgende Büchervorrälhe durch Geschenk 
hinzukamen: 1692 ein Legat des Senators C. v. Dorne; 1703 in 
Folge tes tarnen Urischer Bestimmung die Sammlung des hessischen 
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Radies H. Seedorf, mit Einschluss mancher interessanter Handschriften 
zur Geschichte LOherks und seiner Nachbarstaaten; 1753 eine Anzalil 
von etwa 1000 Banden aus der Sammlung des Conrectors C. H. Lange, 
ein Geschenk der Wiltwei Die grösste Vermehrung ward aber der 
Bibliothek 1759 durcli den Senior und Pastor der St. Aegidicnkirche 
H. Scharbau zu Theil , welcher laut Testament von 1749 der Stadt 
seine 6000 Bande starke Bibliothek und zu deren Erweiterung ein 
Kapital von 10,000 M. vermachte, damit von den Zinsen desselben 
namentlich grosse und ansehnliche, fQr den Privatmann schwer, oder 
gar nicht käufliche (besonders theologische, philologische und litterar* 
historische) Werke angeschafft werden könnten; der Testator hat sich 
jedoch ausbedungen, dass seine Sammlungen von den der Stadtbiblio- 
thek gehörigen BQchern gesondert aufgestellt und erhalten werden 
sollen. Han ist dieser Bedingung jederzeit nachgekommen ; nur hat 
man sich der bequemeren Anordnung und leichteren Uebersirhl wegen 
1S35 einen Austausch mit der Stadlbibliolhek erlaubt, demzufolge 
alle theologische, philologische, philosophische und encyklopSdiscbe 
Werke gegenwärtig in der Scharbau’schcn Bibliothek vereinigt sind. 
Neue Vermehrungen brachte das XIX, Jahrhundert. Unter Anderen 
erhielt die Bibliothek 1804, naeh der Säcularisation des Löbecker 
Domstifles, die Reste der Bnchersammlungen desselben, im Ganzen 
630 Werke, darunter vorzOgliche Inkunabeln und 130 Handschriften; 
ferner 1806 die seither auf dem Chor der Kirche des St. Johannis- 
kloslcrs und im Vorstehergemachc des ehemaligen Sebwesterhanses 
zu St. Aegidien (des späteren alten Waisenhauses) aufbewahrten Bücher, 
215 an der Zahl, worunter ebenfalls interessante Inkunabeln; 1817 
den grösseren und bedeutenderen Theil der wissenschaftlichen Samm- 
lungen des Syndikus und Dompropstes Dreyer (f 1801), so viel nicht 
davon, auf Lübeckische Geschichte bezügliche Handschriften und Con- 
volule, schon früher dem Senate überlassen worden waren, und in 
dessen Registratur als Museum Drcycrianum Platz gefunden halten. 
Die Bändezahl dieser Dreycr’schen, der Slndthibliothek einvcrleibtcn 
Sammlung meist vortrefflicher Werke des XVII. und XVlIl. Jahrhun- 
dcits, auch einiger Handschriften, betrug ungefähr 6000. Hauptsäch- 
lich auf diesem Wege der Erwerbung ist die Bibliothek zu dem ge- 
genwärtigen Besitze von über 50,000 Bänden , mit Einschluss von 
mehr als 1200 alten Drucken und 400 Handschriften, gelangt. We- 
niger hat sich für die Bibliothek auf dem Wege eines regelmässigen 
jährlichen Ankaufes thun lassen , da die Bibliothek früher nur im Be- 
sitze geringer, aus SliDungen herrOhrender Kapitalien war, deren Zin- 
sen dazu verwendet werden konnten. Erst die französischen Macht- 
haber der Stadt im October 1812 überwiesen der Bibliothek zu An- 
schaffungen eine jährliche Dotation von 600 Fr„ die, wenn sie auch 
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mit den Gebern wieder verschwand, doch später wieder ersetzt wurde. 
Die Bibliothek hat jetzt jährlich über eine Summe von 15 — 2000 M. 
zu verfügen, wozu sie seit 1836 aus dem Aerar 300 und ausserdem 
und bis auf Weiteres noch 300 (mit der Verpnichtung aber, davon 
den Bibliotheksgehilfen mit zu besolden) ausgezahlt erhält. Von den 
in Lübeck statlündenden Bücherauctionen müssen zur Unterhaltung der 
Bibliothek 2 pC. abgegeben werden, sowie auch Allen, die in Lübeck 
ein Bucli drucken, verlegen oder herausgeben, durch Verordnung von 
1750 die Verpflichtung zur Verabreichung eines Freiexemplarcs an die 
Bibliothek auferlegt ist. Zur Aufbewahrung der Bibliothek dient, wie 
schon erwähnt, das ehemalige Schlafhaus der Minoriten, wozu aber, 
seit namentlich die Scharbau’sche Bibliothek hingekommen ist, noch 
mehrere Lokalitäten im Klostergebäude haben liinzugezogeu werden 
müssen. Von Katalogen besitzt zur Zeit nur die Scliarbau'sche Bi- 
bliothek einen brauchbaren systematischen und Nominalkatalog, wogegen 
die über die eigentliche Stadtbibliothek vorhandenen derartigen Kata- 
loge aus früherer Zeit, die in vieler Beziehung sehr mangelhaft sind, 
durch neue ersetzt werden sollen. Der neue nach Eherl’schcn Grund- 
sätzen angelegte systematische Katalog befindet sich schon seit meh- 
reren Jahren in Arbeit. Ein gründliches Verzeichniss der Mss. ist 
noch nicht ausgearbeitet; doch sind dieselben besonders aufgestellt, 
nach Fächern geordnet, genau durcbgegtngen und mit kurzen Inhallsan- 
zeigen versehen. Was die Benutzung der Bibliothek anlangt, so war 
zu diesem Behufe das Lokal nach dem ältesten Reglement Mittwochs 
und Sonnabends 1 — 4 Uhr geöflnet: die Besucher durften aber die 
Bücher nur im Lokale selbst benutzen, und konnten dieselben ledig- 
lich auf besondere Bewilligung des Bibliothekars mit sich nach Hause 
nehmen. Später (1756) wurde die OelTuungszeit auf die Stunden von 
2 — 4 Uhr besdiränkt, dagegen die Benutzung der Bücher im Qause 
erleichtert; cs musste jedoch für jedes geliehene Buch ein Pfand, ge- 
setzlich 2 H., deponirt werden. Gegenwärtig ist die Bibliothek, mit 
Ausnahme der gewöhnlichen Schulferien, regelmässig Mittwochs und 
Sonnabends 2 — 4 und an den übrigen Wochentagen 12 — 1 Uhr gc- 
üü'net: Pfäuder sind für die geliehenen Bücher nicht mehr erforder- 
lich, dafür aber in Bezug auf die Zahl der im Hause zu benutzen- 
den Bücher einige Beschränkungen cingeführt. Nichts desto weniger 
werden jedoch immer noch jedes Jahr durchschnittlich etwa 600 Bände 
zum häuslichen Gebrauche verliehen. Alle ausgeliebencn Bücher müs- 
sen 14 Tage vor Ostern und Michaelis der Revision wegen zur Biblio- 
thek zurückgcliefert werden. Das Curatorium der Bibliothek führten 
in dem grössten Theile des XVH. Jahrhunderts die beiden ältesten 
Bürgermeister und ein Senator, später, wie noch jetzt, die beiden 
ersteren allein. Unter ihnen steht eine Art Bibltothekscomai5£ion> 
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welclie den Auftrag hat, stets auf Wahrung der Bibliotheksinleressen 
Bedacht zu nehincn. Diese Commissionsgeschäfle waren früher vom 
Senate der für das KaUiarineum bestehenden Schulcommission über« 
tragen, seit 1845 der einige Jahre zuvor neucingcrichtelen Depnlation 
für die Kalharinenschule : dieselbe besteht aus den beiden Syndici, 
einem Senator, dem Director der Katharincnschule und zwei bürger- 
lichen Vorstehern. Zu dem eigentlichen Diblinlliekspersonal gehören 
ein Bibliothekar (Professor Dr. E. Decke), ein Gehilfe und der Gustos 
des Kalharineums als Bihliotheksbote. Wenn es übrigens früher Ge- 
brauch gewesen war, das Bihliothekariat dem Subrector oder dritten 
ordenllichen Lehrer des Kalharineums zu übertragen, so ist es 1834 
beschlossen worden , dass das Amt nicht nolhwendig mit der dritten 
Professur zu vereinigen sei. In Bezug auf dio Scharbau’schc Biblio- 
thek kommen Lei der Verwaltung derselben noch dio Testamentarien 
als Verwalter des Sdiarbau’schen Legates in Betracht. Dem Testa- 
mente zufolge bekleiden dieses Amt der Superintendent und, bei einer ' 
Vacanz, der Senior Sliuisterii oder, wenn das Seniorat bei dem Pastor 
zu St. Aegidicn ist, der nächstfolgende Pastor; ferner der Pastor oder 
eventuell der Archidiakonus zu St. Aegidicn ; endlich der älteste der 
bürgerlichen Vorsteher an derselben Kirche. Bei dem Ankäufe von 
Büchern für die Scharbau’schc Bihliolhck darf man ohne Einwilligung 
des Superintendenten, welchem auch die spczificirten Rechnungen ein- 
zureichen sind, nicht verfahren; doch, sagt das Testament, may auch 
der Keclor befragt werden. — Ausser den Büchern besitzt die Biblio- 
thek auch einige werlhvolle Alterlhümer und Kuiistschälzc, sowie ein 
sehr reiches umt beinahe vollständiges Lübeck'sches Münz- und Medaillen- 
Kabinet, welches von L. II. .Müller mit grosser Sorgfalt gesammelt, und 
1790 von dessen Wiitwc der Bibliothek geschenkt worden ist. 

Noch ist zuletzt eine Einrichtung zu erwähnen, die für die Biblio- 
thek eine Quelle zahlreicher und werthvoller Erwerbungen geworden 
ist. Es hat sich nämlich dio Verwaltung der Scharbau’schen Biblio- 
thek seit 1834 mit dem theologischen Lescvcrcin in Verbindung ge- 
setzt: dieser cmjifüngt von ihr jährlich 130 — 150 M., und erwirbt 
dafür, unter llinzufügung seiner eigenen jährlichen Mittel, die für diu 
Bibliothek sich eignenden theologischen Werke, welche, nachdem sic 
zu einmaliger, resp, viel wöchentlicher Benutzung den Vercinsmitglic- 
dern dargeboten worden sind, der Scharbau’schcn Bibliothek als Eigen- 
thum anhcimfallen. ln ähnlicher Weiso steht seit 1837 die Verwal- 
tung der Stadtbibliolhck mit dem geschichtlichen und dom juristisclien 
Lcscvcrcine in Verbindung. Der crstcrc derselben empfängt jährlich 
150 M. aus der Bibliotbekskasse, legt seine Jahrcseinkönfle (c. 300 M.) 
dazu, und lässt dio dafür erkauften Bücher — wie dies auch mit den 
früher vom Vereine acquirirlen Werken, etwa 1200 Bänden, der Fall 
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gewesen ist — sofort in einem Zimmer der Sladlbibliolhek aufstelleu, 
und im elften Jahre nach der AnschafTung mit dieser völlig vereinigen. 
Der Stadtbihliolhekar ist beständiges Mitglied der mit der Erwerbung 
der Bücher beauftragten Direction. Der juristische Leseverein, welcher 
1834 schon an 1500 Bände besass, verwendet statutengemäss alle 
Jahre mindestens 450 H. auf Bücher, wozu die Kasse der Sladtbiblio* 
thek 150 hergiebu Dafür kommen die Bücher, nachdem sie fünfzehn 
Jahre lang zur ausschliesslichen Benutzung der Vereinsmitglieder im 
Vcreinslokale verblieben sind, im sechszehnten Jahre zur Stadtbiblio* 
thek. Auch bei diesem Vereine ist der Slaütbibliothekar beständiges 
Mitglied der Vereinsdireclion. 

lirügge, D. V. d. , AeterniUtis Albam memoriae perennalur. torum, qui Bi- 
bliolhecam Lubcerns. , vel viri, vel mortui libris, legatis, ornamenlis locuplcU- 
runl, aacriim. Lub. 1678. 4. 

Ordnung d. öflentl. Stadibibüothek zu St. Caiharinen d. 12. Febr, 1756. (ol. 

Gesner, J. G., de sigois et imaginibus in Bibliolbeca l.ubecensi. Spec. I — 111, 
Lub. 1757-61. fol. 

Dessen Verzeicliniss seit. Bücher, die in d. ödenll. Bibliotbek ru Lübeck 
benndlich sind. St. I — VIII. Lüb. 1769 — 77. 4. — Neu herausgeg. in 2 Abtbeil, 
u. d. T.: Verzeichniss d. vor 1500 gedruckt, auf d. ölT. Bibliothek zu Lübeck 
befindl, Sebriften, auls Nene mit d. Original, verglich., mit einigen Verind., Zu- 
sätzen u. ein. Vorrede von L. .Suhl. Lüb. 1782. 4., und: Verzeiebniss d. von 1500 
— 1520 gedruckt, auf d. ülTcntl. Bibliotbek zu Lübeck belindl. Schriften, aufs 
Nene mit d. Original, verglich., mit einigen Veränd,, Zusätzen u. ein. Vorrede von 
L. Snbl. Lüb. 1783. 4. 

Sivers, H. 1 ., merkwürdiges Stück ans d. Geschichte König Gustav d. Ersten. 
Lüb. 1775. 8. (Die in d. Biblioth. berindl, Kleider des Königs betreff.) 

Gesner, J. G., Verzeicliniss von seit. Küchern in E. Hochw. Raths u. d. 
Scharbauischen Bibliothek. St. 1—3. Lüb. 1778 — 79. 4. 

Scbnobel, J, H., Verzeichniss d. Lübeck. Münz- n, Medaillencabincts. Lüb. 
1790. 8. 

Melle, J. H. v., typograph. Monumente n, Handschriften d. ehemal. Domstifts- 
Bibliothek zu Lübeck mit kurz. Bemerkungen. Lub. 1807. 4. 

Verzeichniss v. Doubletlen aus d. Stadtbibliotbek zu Lübeck. Das. 1828. — II. 
Das. 1815. 8. 

Deecke, E., einige Nachrichten von den iro XV, Jahrbdi. gedruckten nieder- 
sächss. Büchern. Lüb. 1831. 4. 

Ackermann, VV. A., Mittheiliingen über d, öffentl. Bibliothek in Lübeck. 
Lief. 1—2. Lüb. 1835-40. 4. 

Erneuerte Bibliotheksordnnng vom 5. April 1837. 

Deecke, E., die öffentl. Bibliotbek zu Lübeck. Geschieht]. Nachrichten. 
(Abgedr. aus d. Neuen Lüb. Bll. 1851.) Lüh. 1851. 8. 

Die Bibliothek des Lübecker Domstiftes betr. : 

Verordnung vom J. 1668, die Benutzung anlang. 

*Biblio(hek des ärztlichen Vereines ist 1819 entstan- 
den: den Grund dazu legten zum grössten Theilc Geschenke von Lü- 
becker Aeriten, wozu gleich anfangs noch die Büchersammlung des 
schon seit 1805 bestehenden medicinischen Lesevereines hinzukam. 
Die beträchtlichste Vermehrung erhielt die Bibliothek 1829 durch An- 
kauf der 8000 Bände starken Büchersammlung Dr. Trendelenburg’s. 


Digitized by Google 



Lübtelt, Lüneburg. 


249 


Der gegenwirlige Bestand belSufl sich auf c. 1&,000 BSnüe Druck- 
scliriflen. llandscbriflen sind nur wenige und unbedeutende vorhan- 
den. Zu AnschalTungen sind jährlich 600 H. besiimml. Aufgestelit 
ist die Bibliothek im GebSude des ehemaligen St. Katharinen -Conventes, 
wofür der Staat in Folge einer Uebereinkunft die Miethe zahlt: nach 
dieser Uebereinkunft erlangt aber der Staat dadurch das volle Eigen- 
thumsrecht an der Bibliothek, ist jedoch verpflichtet, dieselbe nicht 
nur für alle Zeiten von der Stadtbibliothek getrennt zu erhalten, son- 
dern aucli ihren Gebrauch jedem Vereinsmitgliede ungehindert zu ge- 
statten. Mit Ausnahme der Zeit , wo die Bibliothek und zwar einmal 
im Jahre revidirt wird, können die Biitglieder auf Wunsch jederzeit 
Bücher erhalten. Die Verwaltung der Bibliothek ist einer aus drei 
Vereinsmiigliedern gebildeten Bibliothekscommission übertragen. 

liOaeborg. 

Bibliothek des Johanneums (Gymnasium und Realschule)' 
im Schulgebäude aufgestelit, ist im Will. Jahrhunderte bereits ge- 
stiftet, 1S21 aber, auf Betrieb des jetzigen Bibliothekars Director Dr- 
W. F. Volgcr, erneuert und mit einem bestimmten Fonds zu Anschaf- 
fungen — der jetzt etwa SO — 90 Tlilr. jährlich beträgt — ausge- 
stattet, sowie 1845 durch das Vermächlniss der Büchersammlung des 
Überamtmanns Wedekind um 1100 Bände im historischen Fache, nicht 
minder 1852 durch eine Anzahl von Büchern aus der Bibliothek der 
aufgehobenen Ritter -Akademie bereichert worden. Sie enthalt über 
4600 Bände, ist nach Hauptfächern geordnet, und besitzt einen voll- 
ständigen alphabetischen Katalog. Zur Benutzung sind die Bücher zu- 
nächst für die Lehrer bestimmt, die das ihnen Wünschenswerthe je- 
derzeit erhalten können. Die Grundlage de^ Bibliothek bilden die 
Reste (2 — 300 Bände) einer alten aus dem XVII. Jahrhunderte stam- 
menden Bibliothek. 

^ach^icht von d. Anlage einer Scbulbibliollick bei d. Johannenin zn Lüne- 
burg. Das. 1763. 4. 

Bibliothek des Schullehrer-Seminares hat 1852 aus 
der Bibliothek der aufgehobenen Ritter- Akademie 8 — 900 Bände 
erhalten. 

Stadtbihliothek, vormals Rathsbiblinthek genannt, ist 1555 
durch die Bibliothek des Barfüsser St. Marienklosters, welches die drei 
letzten äiönche mit dem ganzen Inhalte an den Rath abgetreten hatten, 
begründet, und damit später auch die Bibliothek der Marienkirche 
vereinigt worden. Hierzu kamen, ausser Änderen, 1095 eine Samm- 
lung von 5 — 600 Bänden, welche der Prediger an der Nicolaikirche 
Ch. Rickemaun vermachte, ferner 1713 ein aus 1000 — 1500 Bänden be- 
stehendes Geschenk des Patriziers II. v. Witzeiidorf und 1852 gegen 
10 — 11,000 Bände aus der Bibliothek der aufgehobenen Ritter - 
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Akademie, klit Einschluss dieses letaleren Zuwachses betrigt die Ge- 
sammUahl der gedruckten Bücher etwa 22,000 Bünde und vielleicht 
mehr, wovon der grössere Theil in das Fach der Theologie, Ge- 
schichte und Philologie gehört. Von Handschriften besitat die Biblio- 
lliek 3 — 400 Bande, meist Theologica und Hislorica, von allen Drucken 
und sonstigen Seltenheiten eine ansehnliche Menge. Zu Anscliaifungen 
sind bisher jährlich SO — 100 Tbir. verausgabt worden. Aufgeslellt 
sind die Bücher, nach liauplflchem, in einem Saale des ehemaligen 
Franziskanerkioslers, welcher Aufstellung jedoch in der nächsten Zeit 
eine Aenderung bevorsieht, da sich durch den jüngsten Zuwachs aus 
der Bibliothek der Ilitierakademie eine neue Anordnung und Katalogi- 
tirung der Bücher nölhig gemacht bat, um so mehr, als ohnehin nur 
ein alphabetischer Katalog der alteren Bibliothek bis 1S52 vorhanden 
isU Zur Benutzung ist die Bibliothek regelmassig Sonnabends 11 — 1 
Uhr für Jedermann zugänglich, wiewohl von dieser Freiheit seither 
wenig Gebrauch gemacht worden ist. Die Verwaltung der Sammlung, 
hinsichtlich welcher ebenfalls in der nächsten Zeit eine neue Organi- 
sation zu erwarten steht, ist seit 1S39 dem Direclor Dr. W.F. Volger 
ühertragen. 

Was übrigens die Bibliothek der 1S52 aufgehobenen Bitter- 
Akademie anlangt, deren grösserer Theil, wie erwähnt, der Stadt- 
bibliuthck cinverlcibl worden ist, so war dieselbe im XVII. Jahrhun- 
derte aus der Bibliothek des Benediktiner -St. Michaclsklosters gebildet, 
und ISOS durch die Büchersammlung des Ilectors J. II. Niclas vermcbil 
worden. Sic cnlbiclt vor Auflicbung der Akademie 17 — IS.OOO Bände 
Druck- und über 120 Handschriften, und war besonders reich im 
philologischen Fache. Bei der Aufhebung der Anstalt wurden die 
Bücher verthcilt, und es erhielten, ausser doai Johanncum, dem Schul- 
lehrer -Seminare und der Stadtbibliothek, auch die Universität Güt- 
tingen über 3000 und die küniglicJic Bibliothek in Hannover 8 — 900 
Bände. 

Kram, C., Commentslio de Codd. Lunaeburfeos., qiiibua libri juris German, 
medio aevo scripli describuolur. Gott. 1S30. 4. 

Die Ditilioihek der Itittcr- Akademie belr. : 

Martini, A., Beitrage zur Kenntuiss d. Dililiothck d. Klosters St. Michaelis 
zu Ldocbnrg. Das. 1827. 8. 

linxembarB. 

*Bibliothek des Athenäums verwendet zu Anscliaifungen 
jährlich 250 PI. 

*Christliche Leihbibliothek ist, in Folge des vom Bi- 
schof Johann Theodor am 19. Januar 1S44 erlassenen Hirtenbriefes, 
zur Abwehr gegen die verderblichen Folgen der Leclürc unchristlicher 
Bücher begründet worden. 

^Bibliothek der Alterthums-Gescllscbaft (Blr Erfor- 
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schuDg uod Erhaltung historischer HoDamentc im Grossherzeglhum 
Luxemburg) soll nicht ohne grossen Werth sein. 

*Stadtbibliothek, im GehSude des Gymnasial • Collegiums, 
ist 1819 — 20 angelegt worden: als Grund daxu diente eine Auswahl 
von BOchom aus den verschiedenen Bibliotheken der unter der fran- 
zösischen Regierung aufgehobenen Klöster und Abteien des Grossher« 
zogthums. Sie enthielt 1844 gegen 20,000 B9nde, aber nicht mehr 
als 162 Handschriften, da die französische Regierung, was von der- 
gleichen in den geistlichen Hiusern aufgefunden worden war, zum 
grösseren und besseren Theil nach Paris hatte schaffen lassen. Zum 
Unterhalte der Bibliothek und zum Ankäufe von BQrhem waren jihr- 
lieh 200 Fl. bestimmt. Hit Ausnahme der Zeit der Studienferien vom 
24. August bis zum 1. October stand die Sammlung regelmSssig jeden 
Ihenstag und Donnerstag 1 — 5 Uhr zum Gebrauche des Publikums 
offen; doch wurden Bßchcr nicht ausgeliehen. Bibliothekar war der 
Obermedicinalrath Dr.N. Glasen. 

Der Katalog «rar 1844 unter der Presse. 

IinEern. 

*ß0rger- oder Stadlbibliothek ist am Ncujahrstago 1812 
eröffnet worden. Sie cnthlllt über 10,000 Bünde, fast nur Schriften, 
welche die Schweiz betrcUcn, und ist in dieser Beziehung wohl die 
wichtigste Sammlung der ganzen Eidgenossenschaft, wozu der reiche 
Vorralli von Handschriften, welche 1810 aus dem Besitze des Scckcl- 
lueisters J. A. F. Balthasar angekauft wurden , und die vom Chorherrn 
Stalder geschenkte Bibliolliek nicht wenig beigetragen haben. Zur 
Benutzung ist die Bibliothek Sonntags 10 — 12, sowie Montags, Mitt- 
wochs und Freitags 2 — 5 Uhr geöffnet *). 

Dallbassr, J. A. F., Vcrreichniss d. Handsrhririco u. Collectan., Vaterland. 
Iiriialla, die zu den DmcVschrinen d. Sebweizerbiblioth. gehören, o. «reiche der 
Besitzer sammllicb d. Vaterstadt u. seinen Mitbürgern zu überlassen gesinnt ist. 
Luc. 1809. 8. 

(Keller, L.) Katalog der Biirgerbibliotbek in Luzern. Das. 1840- 8. Mit 
einem Vorwort von J. V. Osterlag, die Gesebiebte der Biblioth. enthaltend. — 
Hierzu: Fortsetzung 1840 n. eine zweite 1851, beide von J. V, Ostertag. 

*Kantonalbibliotbek besteht als solche und zum Gebrauche 
des grösseren Publikums seit 1832 — 33. Ihre Grundlage bildet die 
bei der Stiftung des Jcsuitencollcgs 1577 von der Regierung für 
3000 Fl. angeschaffte und ferner vom Colleg selbst, sowie vielen 


*) Im Serap. 1843. p. 174 wird berichtet, dass die BürgersebaO ihr von 
einer Gesellschaft Litlerabirfreundo angrbotenes Geschenk einer aiif 30,000 Fl. 
gcscbilzlcn Buchcrsamntlung von 13,000 Banden um dcsswillcn aiisgeschlagen 
habe, weil eine anständige Anfslclliing der ßililiolhck zur Bedingung des Ge- 
schenkes gemacht worden sei, obschon sich 30 Bürger zu bedeutenden Beitrügen 
für die erforderlichen Bauten erbeten gehabt bütten. 


Digitized by Google 



254 


Magdeburg, 


den. Geschlossen wurde die Biblioüiek fast niemals, weil seilen, 
selbst nicht wührend der Schulferien, der Fall vorkara, dass der Vor- 
stand der Bibliothek (der Üircctor des Doingymnasiums Consistorial- 
ralh Dr. C. Funk) und der Biblioüiekar (Professor Dr. Fr. Wiggert) zu 
gleicher Zeit von Slagdehurg abwesend waren. — Zum Gebrauche der 
»Schfder des Gymnasiums besteht eine eigene Schfilerbibliothek. 

Göring, A., Nolilia CoiJ. Ms. e L. Ann. Spnccac epistolis, Diogenis Laerlii 
et n. Jiisliniani insiiliiiionibns cxccrpla conlincnlis. Ltib. 1823. 4. (I’rogr. <i. 
Lübecker 8t. Catbarinenschnle.) - 

Wiggert, Fr., sariac Lecliones ad I.iicani Pliars.tlia IX. ezfragni. cod. Magdeburg, 
dcscriptac. Magdcb. 1824. 4. (I’rogr. d. Magdeb. bomgymnasiums.) 

^Bibliothek des Pädagogiums zum Kloster U. L. 
Frauen, welcher 179G die II. B. Bueliner’sche BQchersammlung ein- 
verleibt worden ist, mag bedeutend sein, da 1844 zu ihrer Verwaltung 
nicht weniger als drei Bibliothekare, nämlich der Director, der Rector 
und ein Professor, bestellt waren. 

*R^ths- oder S tadtbihlio thek ist in der Mitte des XVII. 
Jahrhunderts gestiftet worden, zur Zeit, als sich die Stadt von ihrer 
1631 erlittenen Zerstörung wieder zu erholen begann. Anfangs scheint 
sie hinsichtlich ihrer Vermehrung blos auf einzelne im Ganzen spär- 
liche Geschenke angewiesen gewesen zu sein. Gegen Ende des XVlIl. 
Jahrhunderts wurde ihr aber durch Ankauf einer bedeutenden Samm- 
lung von Hagdeburgicis aus dem Nachlasse des Regierungsrathes 
V. Biedersee eine sehr beträchtliche Bereicherung zu TheH. Uie Bände- 
zahl belief sich 1844 auf etwa 12,006 (9083 Werke), die im Batli- 
hause aufgestellt sind. Zu neuen AnschalTungen giebt die Kämmerei- 
kasse jährlich 300 Thir. Zur Benutzung, des gesammlen Publikums, 
welches erst seil 1818 zu Bibliothek Zugang hat, wurde dieselbe 
froher täglich Nachmittags 3 — 4, später nur Mittwochs und Sonn- 
abends 3 — 5 Uhr geölfnct. Die Zahl der Leser betrug durchschnitt- 
lich im Jahre 250 Personen und die der verliehenen Büclicr 800 — 
1000 Bände. Nur zur Zeit der Revisionen, die jedoch nicht regel- 
mässig wiederkehrten, wurde die Bibliothek geschlossen. Das Personal 
bestand 1846 aus einem Bibliothekare (Stadlschulrath E. Grubitz) und 
einem Assistenten (Magislratssecrelair II. Görisch). 

*Bibliothck der Stadl-Schule, im Locale der Vorberei- 
tungsschule aufgeslelll, ist 1822 vom Magistrate begrOudet worden, 
und enthielt 1844 bereits 3500 Druckschrillen, zu deren Vermehrung 
eine jährliche Summe von 100 ThIr. angewiesen war. Bis 1830 halle 
die Biblioüiek zu AnschalTungen das Dreifache zu verwenden gehabt. 
Hit Ausnahme der Schulferien wurde die Sammlung für die Lehrer 
der zum städtischen Schulvcrbande gehörigen Schulen, ausnahms- 
weise auch für andere Lehrer und Lilleraturfreunde, Mittwochs l — 2 
Uhr geöffnet. Die Zahl der Leser belief sich auf jährlich 50 — 60, 
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die der verliehenen Bücher auf 4 — 500 Bünde. Das Bibliothekariat 
bekleidete der Rector der Bürgerschule (C. A. Vockc). 

Der Katalog iat gedruckt, « 

Mains 4:). 

S tad thi blio th c k , die frühere Unircrsitatshibliothck, ist 1800 
neu organisirl, und zum ölTentlichcn Gebrauche zugänglich gemacht, und 
1SU4 vom Kaiser Napoleon der Stadt zum Eigenlhume Obergeben 
worden. Ihre Grundlage bilden die ehemaligen Mainzer Stifts* und 
Klosterbibliolheken, zu denen als die bedeutendste Vermehrung die 
Büchersanimlung des Barons v. Eberstein hinzugekommen ist. Die Bi- 
bliothek ist seit IS46 iin ehemaligen kurfOrstlichen Residenzschlosse 
nurgcstcllt, und enthalt (ausser einer in Bezug auf Mainz durchaus 
vollständigen MOnzsammlung) etwa 100,000 Bande namentlich vieler 
gcscliichtliclicr Werke, 4000 Inkunabeln und 600 Handschriften, auf 
deren Vermehrung, ausser zuweilen eintretenden Estrahewilligungen, 
jedes Jahr regelmässig etwa 1200 FI. verwendet werden. Zur Zeit 
der ersten französischen Republik sind leider viele alte Druckdcnkmale 
an Frankreich verloren gegangen — die sich jetzt in der grossen 
Pariser Bibliothek befinden — und dafür 1601 nur einige tausend 
BSnde französischer Litteratur wiedergewonnen worden. Die Auf- 
stellung der BOclier, Ober welche ein systematischer und ein alpha- 
betischer Katalog vorhanden , ist nach einfachem wissenschaftlichen 
Plane ausgeführt. Zur Benutzung für Jedermann ist die Bibliothek, 
mit Ausnahme der Sonnabende, Sonn- und Feiertage, jederzeit 0 — 1 
L'hr zugänglich. Verliel.cn werden jährlich etwa 5000 BSnde. Das 
Personal besteht aus einem Bibliothekare (Dr. Ph, II. KOIh) und dessen 
Gehilfen. 

Legipontii, O., Disciirsas paraenct. pro Bibliotlicca publica et tociclate erii- 
ditor. io uib« Mogiint. erigcmla ct stabilienda. Mog. 1737. fol. 

Libroriim, qui in Uibliollicca Uuiversitalis Mogunt. in diiplo adscrvaiiliir, 
Calalogiis. Mog, s. a. 8. 

Kisdicr, (J,, Beschreibung einiger lypograph. Seltenheiten n. merknürd. 
Bandschriflen, nebst Bcriragen zur Krfindungsgescbichle d. Bnchdrackerkunsl. 
(Bei Eröffnung der Univcraitalsbibliothck tu Mainz berausg.^ 6 LieferuDgen, 
Mainz. 1600 —4. 8. 

Die Bibliothek des Domcapilcis belr.: 

Wflrdiivein, St. A., Bibliotheca Mognnlina libris sec. primo lypographico 
Mognntiae impressis instriicla hinc inde addila inventae lypographise historia. 
Ang. Vind. 1787. 4 . — Unveränderte Ausgaben, nur mit and. Tileln: Ihid. 
1789. 4. 0: Ulm. 1780. 4. (Ist ein givrühnlicber Inkunabclkatalog, soll aber 
baupts.ächlich nacb Exemplaren d. Bomhibl. gearbeitet sein.) 

Mannheim. 

^Bibliothek des Obcrhof-Gerichtes soll nicht unbedeu- 
tend sein. Die Aufsicht darüber führt der Oberhofgcrichls-Sccrctair. 

*) Pb.n, Kalb arbeitet an einer Geschichte der verschied. Mainzer Bibliotheken. 
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Mannheim, Marburg. 


*BibIiolhek (lerllarmonie-Gesellschaft, im Harmonie* 
gebSude, ist ISIO, meist durch BQchergescbenke von Mitgliedern, be* 
grOndet worden, und enthielt 1844 über 14,000 Bande, auf deren 
Vermehrung jährlich 600 (rrQher mehr) Fl. verwendet« wurden. Mit 
Ausnahme des Juli war die Bibliothek für alle Harmoniemitglieder 
Dienstags und Freitags 11 — 1 Uhr geöITnet, und wurde sehr stark 
benutzt, so dass durchschnilllith im Jahre Ober 14,000 Bände unter 
den Lesern in Circulalion waren. Das Bibliothekariat bekleidete der 
Professor Pb. Rappenegger. 

Kataloge sind zu verschiedenen Zeilen im DrncLe ersebienen, z. B. 1837, 
nebst Forlselznng 1844. 

* L y ce albi b lio th ek enthält 20 — 25,000 Bände, darunter seit 
1789 die BQchersammlung des Bibliothekars F. J. Desbillons und seit 
1835 die des llofraths Wcickuin. Einer der Professoren (1843 Sachs) 
iOhrt die Aufsicht Ober die Büciicr. 

*Schlossbibliothek, der Rest der 1761 gegründeten kur- 
pfälzischen llofliibliotbek, ist im Schlosse aufgestellt, und wird nicht 
weiter vermehrt. Die Angaben über ihre Bilcherzahl sind verschieden, 
und schwanken zwischen 30 — 70,000 Bänden: die letztere Angabe 
ist wohl jedenfalls zu hoch. Die Obhut dieser Sammlung halte 1844 
der Professor Ph. Rappenegger. 

Calalogos MSSlor. Bibliotbecae Camerariornm. S. I. et a. 8. 

*Dibliothek des Vereines für Naturkunde soll mässigen 
Umfang haben. 

IdarliorK. 

*Universitätskibliothek ist — wiewohl über ihre erste 
Anlage genauere Nachrichten durchaus fehlen — wohl als gleichzeitig 
mit der Universität selbst 1527 gestillet anzunehmen: ihre Grundlage 
bilden wahrscheinlich ein Theil der Bücher, welche die Marburger 
Kugelherren , die Abtei Haina und andere aufgehobene Klöster be- 
sessen halten, und die von dem Stifter der Universität, dem Land- 
grafen Philipp dem Giossmülliigen von Hessen, der Hochschule za 
einer Bibliothek überlassen worden waren. Es ist sogar wahrschein- 
lich, dass Anfangs auch die Schlossbibliotliek des Landgrafen zur Un- 
terstützung des Studiums der Professoren bestimmt und zugänglich 
gewesen sei. Zur Zeit, da die Universität 1564 einer Reformation 
unterzogen wurde, erstreckte sich diese auch mit auf die Bibliothek : 
der auf sic bezügliche Abschnitt der reformirten Universitätsstatuten 
lautet, wie folgt: Dieweil auch zu eyner gtmtynen Bibliothecen inn 

allen facultelen allerhandl Bücher allbertyl gezeugt eein, vnd noch 
weiter gezeugt werden eoUen, den Professoribus et Sludioiie xum 
besten. So sol der Reformator und Rector eynen geschickten man ause 
den Professoribus ordnen, der diese Bibiiothecam anrichte vnd in ver- 


Digitized by Google 



Marburg, 


257 


viarung hab*, auch ytder zeit dauon rede md anlwort gehe. Vnd 
damit die Bücher ni( verrückt werden. So sollen sie aller Metten 
geschmidt, Auch eyn ordentlich Inventarium darüber gehalten, vnd 

eynem yeden Professori vnnd Sludioso vergont tccrden in solche Bi~ 
bliolhecam sugehen, Doch das keyne Bücher priualirn daruon getra- 
gen noch verlauhen, auch keyne bleller daraus geschnitten werden. 
Was die Vermehrung der Uibliothek hetrifft, so ist darüber aus den 
ersten Jahren iiiciits weiter bekannt; die erste ansehnliche Bereiche- 
rung, welche ihr ru Thcil wurde, licstand in der vom Grafen thr. E. 
V. Üier (1603), einem Sohne des Landgrafen Philipp, in seiner Ge- 
fangenschaft zu Ziegeiibain hinterlassenen Büchersainmiung, die der 
Universität 1605 vom Landgrafen Moritz geschenkt wurde. Dafür mag 
aber auch die Bibliothek, als die von den beiden liessischen Regenten- 
häusern anfänglich beschlossene Gemeinschaft der Universitäten Mar- 
burg und Giessen — demzufolge Giessen 1624 mit nach Marburg 
verlegt worden war — durch den Ilauptverlrag von 1648 wieder 
aufgehoben, und 1650 Giessen von Marburg getrennt, und die Uni- 
versitätsbibliothek zwischen beiden gcthcilt wurde, erhebliche Einbusse 
erlitten haben, wie denn nbcrhaujit ein wesentlicher Fortschritt der 
Sammlung im Laufe der nächsten hundert Jahre, trotz vieler einzelner 
namcntlirli von Professoren dargebrachtor Geschenke, nicht bemerkbar 
ist. Erst von 1746 an traten günstigere Zeiten ein, nicht nur dass 
die der Bibliothek zu Anschairungen zukomraenden ständigen Geldmittel, 
die mehrere Jahre lang nicht ausgezahlt worden waren, llüssig ge- 
macht wurden, sondern die Bibliothek erhielt auch von dieser Zeit an 
mehrere grössere Bflchcrcomplexe, wie; 1703 eine Anzahl von Bü- 
chern aus der fürstlichen Bibliothek zu Cassel, welcher 1757 von 
dem geheinu'.n Knegsralhc Ph. Senning eine sehr ansehnliche Bücher- 
Sammlung, unter der Bedingung, dass die in dieser Bibliothek schon 
vorhandenen Weikc an Marburg abgegeben werden sollten, vermacht 
worden war; ferner 1771 durch Kauf die Büchersammlung des Pro- 
fessors Pli. J. Borcll , darunter einen schönen Vorrath mcdiciniscbcr 
Dissertationen; 1773 durch Vermüchtniss die etwa 8000 Bände starke 
Sammlung des L'nivcrsiiätskanzlers Geheiinrath J, G. Estor ; 17SI durcli 
Geschenk die zur Theologie, Philologie, Kirchenhislorie und Patristik 
gehörigen und einige andere Werke aus der Bibliothek des Professors 
H. 0. Duysing , zusammen 4 — 500 Bünde; 1910 die Bibliothek der 
deutschen Urdcnscomniendc zu Luclum als ein Geschenk des Königs 
von VVestphalen ; 1912 von dem nämlichen Geber den Rest der Biblio- 
thek der Corveier Bcnedicliner- Abtei ; 1816 als Geschenk des Kur- 
fürsten Wilhelm 1. einen Theil der Bibliothek der früheren Universität 
zu Rinteln, deren anderer Theil in Rinteln verblieb, und in den Be- 
sitz des dortigen Gymnasiums kam. Die Bililiothek, die in einem 

Petsbttldt, Ihtb. D. D. 
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eigenes GebSade aufgestelit ist, enüiieit 1846, ausser einer sehr zahl- 
reichen Sammlung akademischer Geicgenbeilsschriren, Ober 100,000 (nach 
Edwards’ unzuverl3ssiger Angabe nur 55,000) Bände Druck - und Hand- 
schriften, zu deren Vermehrung jährlich 2500 Thir. bestimmt waren. 
Unter den Druckschriften Gnden sich viele und gut« Inkunabeln. Zur 
Benutzung wird die Bibliothek, mit Ausnahme der akademischen Ferien, 
wo sie nur Mittwochs und Sonnabends 1 — 3 Uhr zugänglich ist, re- 
gelmässig an jedem Wochentage und zwar Mittwochs und Sonnabends 
in den schon angegebenen Stunden und an den fibrigen Tagen 1 1 — 12 
Uhr geölTnet. Die Zahl der Leser beläuft sich jährlich auf 200 — 300 
Personen, die der verliehenen BQcher auf mehr als 6000 Bände. Das 
Personal bestand vor einigen Jahren aus einem ersten (Professor Dr. 
E. L. Tb. Henke) und einem zweiten Bibliothekaro (Professor Dr. J. 
Gildemeister), einem Secretaire, drei Custoden, einem Scribenten und 
einem Diener. 

Herrmann, C. F. , CaUlogus Codd. MSSlor., qiii in Bibliolbeca Academ. 
Harburgena. asaerranlur, laiinor. M.nrb. 1838. 4. Zwei Programme. 

Kjiisd. Analecta Calalogi Codd. MSSlor. Bibliolbecae Acad. Marburg, laiinor. 

Marb. 1841. 4. 

Ejnsd. Disaertalio de codice Liicaqi malo in Bibliolbeca academ. aeaervalo. 
Harb. 1841. 4. (Leciionakalalog.) Man bat 1847 begonnen, Accesaionskala- 
loge drucken zu lassen. 

H«rleaa(h«l (in Sachsen). 

^Bibliothek des Cistcrcienser-Jungfrauen-Klosters 
soll nicht ganz unerheblich sein , was bei dem Alter des Klosters, 
welches im XIII, Jahrhunderte entstanden , wohl glaublich ist. Die 
Aufsicht darüber führt AI. Anna Joanna Flaetscbger, die Stellvertrelerin 
der Aebtissin. 

Mmriemwerder. 

*Gymnasialbibliothek zerfällt in die Lehrer- und die SchA- 
lerbibliotbek , deren erste 1647 etwa 6000 Bände excl. Karten und 
Atlanten, die andere über 1600 Bände enthielt. 

nUsrktbrelt. 

*Sehulbibliothek. 

Scbmidl, J. M., Progr. zur ölTcall. Prüfung u, Ernenernng der dasigrn 
Schulbiblioibek. Sepibr. 1778. 4. 

Maronch • V»n«rhell 7 . 

*Oeffenlliche Teleky’sche Bibliothek, im Teleky’schen 
Palais, enthält Aber 80,000 Bände nebst einer Münzsammlung, und 
ist 1612 vom Grafen S. Teleky v. SzAk, dem ehemaligen Kanzler von 
Siebenbflrgeo, zum ülTentlichen Gebrauche gestiftet worden. Zugleich 
hat der Stifter zum Ankäufe neuer Bücher, sowie zur Besoldung der 
bei der Bibliothek beschäftigten Beamten der Stadt eine bestimmte 
Geldsumme vermacht. 
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Biblioüieca Sun. S. R. J. Com. Teleki de Sxtk. S Perlt. Tienn. 1796— 
1811. 8. 

Martiaaberc. 

*Bibliolbek der Benedictlner-Abtei, welche durch die 
Büchcrsammluag G. Bolmovicli’s vermehrt worden ist, enthalt 60,000 
Bande von Werken aus allen Facultaten, nebst einer Naturalien*, 
Mineralien*, numismatischen und Bildersammlung. 

ISataee. 

*Bibliothek des Collegiat - Stiftes enthalt eine An- 
zahl Mss. 

ISayhlBgen b. Walleratela. 

Fflr8tlichOettingen*\Valler8tein’schePideicommiss* 
Bibliothek bildet einen Theii der vereinigten Kunst* und wissen* 
schaftlichen Sammlungen des fitrstlichen Hauses Oettingen * Wallerslein, 
und ist mit diesen in den Raumen des vormaligen Hinoritenklosters 
aufgestellt. Schon 1803 hatte die Bibliothek in Mayhingcn ihren 
Aufenthalt angewiesen erhalten, war aber von dort sehon 1807 in 
das unfern gelegene frühere Kloster Deggingen Qbergesiedelt, und hier, 
was sie an Handschriften und Inkunabeln besass, von den Druck* 
Schriften getrennt, und 1810 nach Wallerstein in einen Seitenbau des 
fürstlichen Schlosses, wo sich auch die ausgezeichnete Gemälde* 
Gallerie befand, gesrhalft worden. Erst 1840 sahen sich die verschie- 
denen Bestandtheilc der Bibliothek in Mayhingen, wo man einstweilen 
die Räumlichkeiten zu ihrer Aufnahme in zweckentsprechender Weise 
halle herrichten lassen, zu Einer Sammlung wieder verbunden, und 
bilden, wie bereits gesagt, mit einigen Kunst* und Naluraliensamm* 
lungen, die seit 1840 unter dem Namen eines Museums im ehemali- 
gen Piaristenkloster zu Wallerslein aufgestellt gewesen waren, und 
der Bibliothek nach Mayhingen allmählig gefolgt sind, einen Verein 
von Kunst* und wissenschaDlichcn Sammlungen des fürstlichen Hauses. 
Die einzelnen Bestandlhcile dieser vereinigten Sammlungen sind fol- 
gende: 1. Die annähernd auf 100,000 Bände geschätzte Bibliothek, 
die, ausser dem eigentlichen aus Druckschriften bestehenden grösseren 
Bibliolhekskörper, noch zwei gesondert aufgcslellle Abtheilungen ent- 
halt, und zwar a) die der Handschriften und alten Drucke, worunter 
sich wahre Frachtstücke mit Miniaturen und Holzschnitten vorßnden, 
und b) die der Oellinganen, eine Sammlung, welche nicht blos Bücher, 
sondern ancli Kunstgegenstände und überhaupt Alles, umfasst, was 
den Erinnerungen und der Geschichte des fürstlichen Gesammihauses 
Oettingen gewidmet ist — II. Die Kupferslichsammlung von mehr als 
40,000 Blällern, an welche sich eine werlhvolle Sammlung von Hand- 
zeichnungen anschliesst — 111. Eine Münzsammlung von gegen 6000 
Stücken — IV. Eine Mineralien-, eine enlomologische und andere 

17* 
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minder voIUt3odige Naturalien* Sammlungen — V, Eine Anzahl physi- 
kalischer Apparate — VI. Verschiedene technologische und land* 
wirthschaftliche Apparate. {Was. nun die Entstehung der Bibliothek 
ausschliesslich anlangt, so ist dieselbe (seit 1821 Fideicommiss) aus 
den seit Jahrhunderten von den Grälen und Fürsten v. Oetiingen an- 
geschallten Büchern , sowie namentlich auch aus den Bibliotheken 
mehrerer Klöster, die nach der 1802 erlolgtcn SScularisation der 
geistlichen Stifter dem Förstenthume Oettingen* Wallerstein zugefallen 
sind, gebildet worden. Die hierzu von den Klosterbibliotheken gege- 
benen Beisteuern stammen aus den Benedictinerklöslern in Deggingen 
und zu lleiligenkrcuz in Donauwörth, dem Ninorilenkloster in May- 
hingen, dem Cistercienser- Nonnenkloster in Kircbheim, das Meiste und 
Beste aber aus dem Benediclinerstifle St. Hang in Füssen. Leider 
haben bei der Uebernahme der Bibliotheken dieser Klöster und bei 
den oft weilen Transporten der Bücher einige Verlüsle, wovon hiu- 
fige Defecte noch jetzt Zeugen sind, nicht ausbleiben können. Nach- 
dem früher und wiederholt begonnene Versuche , die Bibliothek zu 
katalogisiren und in Ordnung zu bringen, nie ganz zu Ende geführt 
worden waren, bat man seil 1845 von Neuem damit und von Grund 
aus angefangen, und schon einen tüchtigen Schritt vorwärts gethan. 
Die Bibliothek wird nach einem wissenschaftlichen Systeme aufgestellt, 
und, ausser einem wissenschaftlichen Kataloge, ein alphabetischer und 
ein Nummernreperlorium angelegt. Zur Benutzung ist die Bibliothek 
für Jedermann zugänglich, und zvvar für Fremde an jedem Tage, für 
Einheimische zunächst Dienstags, Donnerstags und Sonntags von 8 Ihr 
Morgens (mit Ausschluss der Mittagszeit und der dem Gottesdienste 
geweihten Stunden an Sonntagen) bis 5 Uhr Nachmittags. Die etwas 
vereinsamte (1 Stuude von Wallerslein entfernte) Lage des Ortes aber 
mag daran Schuld sein, dass man von Seiten des Publikums die Bi- 
bliothek nicht so lebhaft benutzt hat. als zuvorkommend die Gelegen- 
heit dazu von der Direclion geboten gewesen ist. Vorstand des Ar- 
chives und der vereinigten Kunst- und wissenschaftlichen Sammlungen 
ist der Domanialkanzleiralh Dr. W. Freiherr v. LölTelholz, Gustos der 
Maler L. Hayle. 

Cutalog iiber d. DuplcUen d. FArslI. Otlingen - Wallcrstcinischen Bibliothek. 
Nördling. 1839. 4. 

Die Bibliothek des Benedictinerstifics .S|. Mang in FAssen. 

Helmschroll, J. M., Verzeichniss aller Ürnckdenkntale d. Bibliothek des nr- 
allen Stifts ziim II. Mang in Fässen, mit liier. Anmerkungen. Ulm. 1790. 4. 8 Thie. 

IHelnlsagen 4c). 

Herzogliche öffentliche Bibliothek ist von des Herzogs 

*) Ansser den unter Meiningen genannten Bibliotheken beflnden sich dort 
noch eine Bibliothek der Real -Schule und die des Hennebergiseben Alleiifaums- 
Vereinei. 
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Ernst des Frommen drittem Sohne Bernhard, dem Stammvater des 
Sachsen - Bleiningischen Hauses, zu Anfang des Will. Jahrhunderts 
(nach Edwards 1699, nach Koner 1706) gestiftet, 1763 durch die 
BQchersammlung von Bcrnhard’s Sohne, dem Herzog Anton Ulrich an* 
sehnlich vermehrt, und vom Herzoge Georg Friedrich Karl (1782 — 

1803) zu einer ölfentlichen Anstalt erhoben worden. Sie steht im 
herzoglichen Residenzschlosse Elisabethenburg, und zwar im sogenann- 
ten Alten Schlosse, und ist Chatoullcngut des herzoglichen Hauses, 
woran dem Staate kein Anrecht zusteht. Ihre B3ndezahl belSuft sich, 
mit Ausschluss der Dissertationen und kleineren DruckschriDoo , auf ^ 

30,000, wonach die gewöhnlichen zwischen 25 bis 40,000 Banden 
schwankenden Angaben zu berichtigen sind. Am reichsten sind die 
Fächer der Geschichte, der Archäologie , älteren Theologie und der 
Staats- und Rechtswissenschaften besetzt, sonst auch die übrigen 
Fächer geeignet vertreten. Besondere Beachtung verdienen darunter 
einige Mss. , mehrere sehr werthvolle Inkunabeln und unter Anderen 
eine Sammlung älterer Atlanten. Der sehr beschränkte Raum hat eine 
streng planraässige Aufstellung der Bücher, worüber ein systematischer 
Katalog angelegt ist, verhindert. Was die Dotirung der Bibliothek 
anlangt, so war dieselbe früher eine ziemlich geringe, wurde aber von 
dem jetzt regierenden Herzoge Bernhard Erich Freund auf 1000 Fl. Rh. 
erhöht, jedoch in Folge der 1948 eingetretenen Verhältnisse, die den 
Herzog eines grossen Theiles seines Einkommens beraubten, auf 500 
wieder herabgesetzt. Zur Benutzung für das Publikum ist die Biblio- 
thek in der Regel an jedem .Mittwoch und Sonnabend 10 — 12 Uhr 
geöffnet — Ferien 6nden nicht statt. In diesen Stunden steht Jedem 
der Zutritt zum Lesezimmer frei. Auf das Leihen von Büchern haben 
nur solche in Meiningen wohnhafte Personen Anspruch zu machen, 
die dem Bibliothekare persönlich oder nach ihren sonstigen Verhält- 
nissen als zuverlässig bekannt sind ; Andere können nur gegen Bürg- 
schaft eines zuverlässigen Meininger Einwohners, sowie die Schüler 
des Gymnasiums und der Realschule in Meiningen blos gegen eine 
mit der Namensunterschrift des Dircctors oder eines Lehrers der be- 
trellenden Anstalt versehene Empfangsbescheinigung Bücher geliehen er- 
halten. Ausserhalb der herzoglichen Residenzstadt dürfen Bücher nur 
dann an inländische Staatsdiener und Litteraten gegeben werden, wenn 
die Bücher in Meiningen nicht oft begehrt sind, auch der Entleiher 
dem Bibliothekar als pünktlich und zuverlässig bekannt ist. Unter 
derselben Voraussetzung kann eine Verleihung wissenschaftlicher Werke 
auch an ausländische Gelehrte statUinden. Vorgcschriehen ist, dass 
an Niemand mehr als zwei, höchstens drei Bände auf einmal ausge- 
geben, und vor deren Zurückgabe dem Empfänger keine Bücher wei- 
ter verabfolgV werden sollen. Eine Ausnahme von dieser Bestimmung 
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ist nur dann zuUssig, wenn Suatsdiener und Gelehrte zu dienstlichen 
oder wisscnschafllichcn Arbeiten mehrerer Binde auf einmal bedürfen. 
Das Ausleihen der Bücher geschieht für gewöhnlich auf nicht linger 
als vier Wochen, weiche Frist jedoch nöthigcnfalls zweimal, aber dann 
auch nicht weiter verlSngcri werden kann. Romane und andere bel- 
letristische Schriften sind vom Ausleihen ausgeschlossen, ausser wenn 
für deren Gebrauch ein wissenschaftlicher Zweck nachgewiesen wird. 
Ebenso dürfen bindereicho Werke, Encyklopidien, Wörterbücher und 
andere zum Nachschlagen nölhige Werke nicht verliehen und nur aus- 
nahmsweise in besonderen Fallen einzelne Bande, wiewohl nur auf 
eine bestimmte kurze Zeit, ausgegeben werden. Zur Verleihung von 
Hss. , Inkunabeln, Prachtausgaben und kostbarer Kupferwerke bedarf 
es der Erlaubniss des herzoglichen Landesministeriums. Erster und 
alleiniger Bibliothekar ist Hofrath L. Bechstein, zugleich Cabinetsbiblio- 
thekar und Archivar des Uenncbergischen Gesammtarchives. 

Neue Bibliothek -Ordoung, s. Sersp, 1847. Nr. 16. 

*S ta d tbi b lio t hek besteht seit 1793 (?). 

UKelsaea. 

*Bibliothek der F fl rs t e n- S cliule zu St. Afra ist, wie- 
wohl sie Einige schon vor 1570 entstehen lassen, — zumal der 
Kurfürst Christian II. von Sachsen in seiner Schulordnung erwähnt, 
dass sein Grossvater, der Kurfürst August, bei einer jeden Schule 
einen feinen Anfang zu einer Bibliothek habe machen lassen — doch 
wohl nicht eher als löSS begründet worden, ln der Schulordnung 
von 15SS sagt wenigstens Christian I.: Wir trollen auch, dass su 

Erxeugung einer Bibliolhtk zu Meissen aus der Schulen Einkommen 
alle Leipzigische Märkte fünff Gülden, und also jährlich Funfzehen 
Gülden gegeben werden sollen. Christian II. bestätigte dies nicht nur, 
sondern verstattete auch, dass man den vermögenden Leuten, so der 
Schuten wegen ihrer Kinder, oder sonsten genossen, Item, wann sie 
ihre Kinder in die Schult bringen oder herauss nemen, zu gemut 
ziehe, ob sie auch zu Vermehrung dieses Anfangs etwas hierzu 
Schüssen wollten, und verordnete zugleich, dass alle Quartale von 
einem jeden vermögenden Knaben 1 Gr. zur Verbesserung der Biblio- 
thek gesammelt werde; denn rin solches wirdl sie nicht orm machen, 
sintemal es besser ist, den wen es für Nescherey gegeben were worden. 
Die erste ansehnlichere Vermehrung erhielt die Bibliothek durdi den 
Rector A. A. Lindemuth, welcher ihr 16G3 seine Büchersammlung ver- 
machie. Spätere Bereicherungen sind: 17S3 die Bibliotliek des Scliul- 
inspectors Kammerherrn U. A. v. Carlowitz zu Stösitz , welche der 
Schule ebenfalls durch Vermächtniss zuhel; 1832 dis des Rectors 
Ch. G. König ; 1946 für 200 Thlr. Bücher aus der Bibliothek des 
Rectors Professor Dr. D. K. W. Baumgarten • Crusiiu. lieber den ge- 
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genwirtigen Bestand der Scbulbibliothek ist zwar etwas Gewisses 
nicht bekannt; unverbürgten Nachrirbten zufolge soll aber die Zahl 
ihrer Bücher, mit Einschluss der den beiden nachstehend genannten 
kleineren Bibliotheken gehörigen Werke, an 10,000 Bünde betragen. 
Ausser der eigentlichen Schulbibliotbek besitzt nlmlich die Schule 
noch folgende zwei Sammlungen: 1) die sogenannte Afranerbibliothek, 
eine Sammlung von mehr als 300 Schriften ehemaliger Afrauer; 2) 
die seit 1841 gestiftete deutsche Lesebibliotbek , die bei Gelegenheit 
der Afraner Jubelfeier 1S43 durch eine Sammlung von mehr als 1000 
Bünden deutscher Bücher aus dem Nachlasse des verstoibenen Afraners 
G. A. Vetter bereichert worden ist. Zur Vermelimng dieser Bibliothek, 
die auch von Zeit zu Zeit aus der Schulkasse einige Geldbeilrüge er- 
hüll, hat jeder Schüler, soweit dessen Aeltern dazu vermögend sind, 
monatlich 1 Ngr. zu zalilen. 

Höre, J. S. , l*rogr. de donalis Bibliolhecae Afran. Bibliis latin. Mis, 
1756. fol. 

EjusJ, Progr. de donalo Bibliolhecae Afran. Saluslio. Ibid. 1753. fol. (Das 
Salnsl-MS. beßndel sieb jetzt in d. Dresdn. kön. Bibliotb.) 

Ejnsd. Progr. de donalis Bibliolhecae Afran. Bibliis latin. ibid. 1763. fol. 

Ejusd. Progr. de donalis Bibliolhecae Afran. Boetbii scriplis. Ibid. 1770. fol. 

*Bibliolbek d es 11 o ch • S ti ftes zu St. Johannes soll 
durch den Bischof Gerunf 1164 begründet worden sein: in Ueber- 
ciastimmung mit der hierauf bezüglichen Bemerkung in einer Hand- 
schrift des Meissner Sliftsarchives {Gerun§usy Abba$ Bosanut, Biblio- 
Ihecam 'Episcopalem instiluil) sagt F abricius vom Biscliofe Gerung un- 
ter dem J. 1154 primus bibliolhtcam intliluit, quam po$lea $ub Jo- 
hanne VII. auxil libris el aedificio ornavit Melchior Meca Cardinalis, 
Fraesul Brixineneit el Misneneis Praeposilue. Einer von Gening’s 
Nachfolgern, Bischof Dietrich lil. v. Schönberg, vermehrte sie 1471 — 76 
durch seine eigene in Italien zusammengebrachte werthvolle Bücher- 
sammlung. Jetzt befinden sich die Bücher in Wurzen unter Verschluss 
des doiligen Gollegiatstifles St. Maria, wohin sie in Folge der zwi- 
schen dem Bischof Johannes IX. v. llaugwils und dem Kurfürsten 
August von Sachsen abgeschlossenen Capitulalion vom 10. Oclober 
1581, die der Kurfürst Johann Georg 111. in der für sich und seine 
Kurerben mit dem Domcapilel erneuerten perpctuirliclien Capitulalion 
vom aS. September 1682 bestütigt hat, haben abgeliefert werden 
müssen. Obsebon versichert wird, dass dort in Wurzen der Biblio- 
Ihek stets und bis zu der 1828 erfolgten Einziehung der Sliflsregie- 
rung eine Vermehrung zu Theil geworden sei , so scheint doch die 
Sammlung seit ihrem dortigen Anfenthaile mehrere Verlüste erlitten 
zu haben, und mehr rück-, als vorwirts gegangen zu sein. Nach 
dem 1619 aufgenommenen Inventariüm betrug die Gesammlzahl der 
Bücher 711 Nummern. Der Benutzung sind sie nicht zugünglieh. 
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PeUhvIdl, J., Bibliolbck des Hocb-Sliftes ni St. Jobtnnes ’zn Meissen. 
(A. u. d. T. : Zur Geschichte d. Sücbs. Bibliotheken.) Meiss, 1840. 8. Gralu- 
IstioDsschrift z. Jubelfeier des Prof. Hermaan in Leipzig. 

Meldorf. 

*Gymnasialbibliolhek ist nicht bedeutend und ohne Aus* 
sicht auf rasches Wachsllium, da von der zu AnschafTungen bestimm- 
ten ohnehin geringen Summe von 50 Thlr. jährlich auch noch die 
zum Drucke des gewöhnlichen Scbulprogramms erforderlichen Kosten 
mit bestritten werden müssen. 

Melk. 

*Bibliothek des Benedictiner-Stiftes, die seit dem X. 
Jahrhunderte besteht, ist in einem netten von Troger gemalten Saale 
aufgestellt, enthalt nach den gewöhnlichen Angaben Ober 20,000 (nach 
Edwards nur 10,000) Binde, darunter viele schätzbare Inkunabeln, und 
1500 Handschriften. Bibliothekar war 1845 der Gymnasialprlfect 
Professor T. Maier. 

Kropff, M., Ilistoria Dibliotbecae Helliccns. , in qua polissimuin prarcipui 
quid, et selecli Codd. msti recenseotur, vor seiner Bibliotb. Melliceus. Vieno. 
1747. 4. 

Meauningen. 

*Bibliothek im katholischen Pfarrhause, dem ehe- 
maligen Augustincrklosier , enthalt ungefähr 100 Hss. und 500 Inku- 
nabeln, die theils dem genannten Kloster, theils den Kreuzherren an- 
gehört haben. Die Aufsicht darüber führte 1847 der Stadtcommisslr 
Hacker. 

*Bibliothek der lateinischen Haupt- Schule ist in 
neuerer Zeit unter dem Subrector Weber neu geordnet, und vom Ma- 
gistrate sehr vermehrt worden. 

*Stadtbibliothek ist aus der Bibliothek der Antonier her- 
vorgegangen, wozu deren Hochmeister Petrus Mitte von Caprariis durch 
seine 1407 dem Antonshause und der Martinskirche geschenkten 
Bücher den Grund gelegt, und für dic.se Schenkung 1469 von Paul 
die päpstliche Bewilligung erhalten hatte, ln der spateren Zeit wurde 
die Bibliothek von den Lupinen, Schützen, Kochen und Hermannern 
vermehrt. Seit 1845 besteht ein eigener Comitö zur Wahrung und 
Förderung der Bibliothekszwecke unter der Vorstandschaft des rechts- 
kundigen Bürgermeisters (damals V. Schelborn). Secretair des Comites 
war der Studienlehrer Fr. Schmidt, Aufseher der Bibliothek der Stif- 
tungsrechnungsfOhrer M. E. Gerstmaier, Bibliothekar Brommler. 

Calalog der Fr. Herman'schen Bibliothek in Memmingen. 18S7. 8. 

Satzungen d. Stadtbibliotbek in Memmingen. 1843. 

Meraeburg. 

*Dombibliothek, welche vom Bischof Wigbert (*{'1007) an- 
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gelegt, und von dessen Nachfolger Dilmar vermehrt worden ist, soll 
einen Schatz alter und schöner Handschriften besitzen. 

*Regierungsbibliolhek. 

Calalog d. Regierungsbibliotbck in Merseburg. Das. 1838. 8. 
nieaselwltB bei AlteabarK. 

*Freiherrlich v. Seckendorf’sche Hajoratsbibliothek 
besitzt eine grosse Anzahl trelTlicher älterer, besonders historischer 
Werke und unter Anderen auch viele höchst interessante Handschriften 
und Briefe von CelebrilSten. Ein Biblioüiekar ist nicht angestellt. 

Hilteaberf. 

*Bibliothek der lateinischen Schule besteht: 1) aus 
dem Nachlasse des fröheren Gymnasiums, zum Gebrauche der Lehrer 
bestimmt; 2) aus der Armenbibliothek, durch das vom Fondsverwal- 
tungsrathe bewilligte jährliche Aversum zur Unterstützung armer Schü- 
ler gegründet und erhalten; 3) aus der Lesebibliothek, durch frei- 
willige Beitrige der Lehrer und Schüler gestiftet und unterhalten, aus 
der den Schülern alle 14 Tage Bücher geliehen werden. 

Mtltlta bei ISelMea. 

*Schulbibliothek, zu deren Vermehrung eine Stiftung der 
Familie v. Heynitz von 1751 besieht, ist von der gegen Ende des 
XVIII. Jahrhunderts durch die Gemahlin des Berghauplmanns Kammer- 
herrn V. Heynitz ('f ISOl) angelegten Oorfbibliuthek unterschieden, 
die. aus den gemeinnützigsten ökonomischen und moralischen Schriften 
bestehen, jährlich vermehrt werden, und unter der Aufsicht des Pfar- 
rers der Gemeinde zur Benutzung zugSnglich sein soll. 

Miadea *). 

*Bibliothek der Westphilischen G esel Is ch a ft f Q r 
vaterländische Cultur ist 1826, gleichzeitig mit der Gesellschaft, 
durch freiwillige Beiträge der Mitglieder begründet, und theils aut 
diese Weise, theils durch Anschaffungen aus dem Fonds der Gesell- 
schaft, fortdauernd vermehrt worden. Sie enthielt 1839, ausser eini- 
gen Mss., Urkunden und Autographen, bereits gegen 800 Nummern 
gedruckter Bücher. Nach den Statuten von 1828 sollten Bücher von 
denjenigen Besitzern , welche sich deren nicht für immer eritSussern 
wollten, der Bibliothek auch temporär Oberwiesen*, und darin zur 
wissenschaftlichen Benutzung eine Zeit lang — in der Kegel nicht 
unter drei Monaten — aufgestellt werden können. 

* G y in nasial b i bl i 0 the k ist in neuerer Zeit durch Ankauf 
der von dem Director Dr. Imanuel nachgelassenen BQchersammlung 
vermehrt worden. 


*) Banemann, J. L., de Bibliothecis Mindens, iniiqois et novis. Mind. 
1719. 4. 
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Ferdinand Maria, welcher den Buchhändlern und Buchdruchern in 
Bayern auferlegte, dass sie von allen neu erschienenen Werken ein 
Freiexemplar an die Bibliothek abgeben sollten, erSITnete sich dersel- 
ben dadurch eine neue Erwerbsquelle, die nur freilich, trotz wieder- 
holter Erinnerungen von Seiten der Kurfürsten Maximilian Emamiel 
und Karl Albrecht, nicht immer recht fliessnn wollte. Der Kurfürst 
Maximilian Joseph vermehrte die Bibliothek mit den Büchern, welche 
der unter ihm aufgelöste Jesuitenorden in München besessen hatte, 
und legte 17G2 den Grundstein zu einem neuen Itibliotlieksgobäude, 
das an der Hinterseite des damaligen Akademiegebäudes aufgcfübrl 
werden sollte, aber nicht zur Ausführung gekommen ist. Während 
der Regierung des Kurfürsten Karl Theodor erbielt die Bibliothek die 
vom geheimen Staatskanzler A. W. Kreitmayr (f 1790) nachgelassene 
BOchersainmlung und, ausser Anderen, den vom Kurffirstcn angekauf- 
tcn^.BOcherscbatz des berühmten Petrus Victorius. Auch bezog sic 
unter Karl Theodor 1764 eine neue Wohnung im ehemaligen Jesuiten- 
gebSude. Den grössten Aufschwung nahm jedoch die Bibliothek unter 
des Königs Maximilian Joseph segensreicher Regierung, besonders 1803 
durch Einverleibung eines Theils der Mannheimer Hofbibliothek und 
der schönsten und werthvollsten Werke aus den in Altbayern aufge- 
hobenen Stifts- und Klosterbibliotheken (u. a. dem Jesuitencollegium 
zu Ebersberg, den Benedictinerabteien Benedietkeuren, St. Emmeran io 
Regeosburg und Weihenstephan, dem Stifte SS. Udalrich und Afra in 
Augsburg), wozu auch noch mehrere ausgezeichnete LitteraturschStze 
aus anderen Bibliotheken, z. D. ans Bamberg, hinzukaroen. Ausser- 
dem erbielt die Bibliothek von dem Könige die für 2200 Fl. acqui- 
rirle Sammlung von Druck- und Handschriften des Hofgerichtskanzlers 
Vacchiery, die für bayrische Geschichte und bayrisches Staatsrecht 
von grösstem Werthe war, sowie gegen 2000 BSnde aus der 161? 
erkauDen naturhlstorischeA Bibliothek des PrSsidenten v. Schreber in 
Erlangen. Dem Könige Ludwig I. verdankt die Bibliothek nicht min- 
der bedeutende Bereicherungen, unter denen, neben der v. Moll’schen 
Bibliothek und einer Anzahl seltener spanischer und portugiesischer. 
Werke für 8000 Fl„ vorzüglich die aus 7 — 8000 HeDen chinesischer 
Werke bestehende Sammlung des Professors K. Fr. Ncumann zu er- 
wähnen ist. Letztere bildet in der Bibliothek eine eigene abgeson- 
derte Abtheilung. Das grösste Verdienst erwarb sich aber der König 
um die Bibliothek durch Aufführung des prachtvollen Gebäudes, wel- 
ches für sie und das allgemeine Reichsarchiv, nach dem Plane des 
Oberbaurathes Dircctor F. v. Gärtner, in der Ludwigstrasse 1832 er- 
richtet, und im Sommer 1843 von den Sammlungen bezogen wurde. 
Dasselbe bildet ein Viereck, dessen westlicher, wie die übrigen, 85 F. 
hoher zweistöckiger Flügel 520 F. nach der Strasse zu einnimmt, 
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während der ihm entsprechende öslliclie nach dem englischen Garten 
gerichtet ist.' Zwei kürzere Seitep^Qgel, der eine südlich und dem 
Gebäude des Kriegsministeriums, der andere nördlich und der Lud- 
wigskirche gegenüber, jeder zu 265 F., schliessen das Viereck. Aus- 
serdem sind der vordere und der hintere Flügel durch einen mittle- 
ren verbunden, durch welchen im Inneren zwei gleiche Höfe entstehen, 
in deren jedem sich ein Brunnen, mit den Vorrichtungen für den Fall 
eines Brandes, befindet. Der Eingang ist von der Strasse aus auf 
einer stattlichen Freitreppe, auf deren Brüstung vier Statuen in sitzen- 
der Stellung von acht Fuss Höhe, nämlich Aristoteles, Thueydides, 
llippocrates und Homer, aufgcstollt sind. Vom Vestibulum aus gelangt 
mau links und rechts in die Räume des allgemeinen Reicbsarchives, 
welches das ganze Erdgeschoss einnimmt, geradeaus aber zwischen 
zwei Säulenreihen über eine breite Marmortreppe — statt deren man 
sich auch einer Nebentreppe vom nördlichen Hofe aus bedienen kann 
— zur Bibliothek und zwar zunächst nach der Mitte des östlichen dem 
Dienste des Publikums gewidmeten Flügels. Zwei Schwanthalerische 
Standbilder ans weissem Marmor, wovon die eine den Herzog AlbrechtV., 
den ersten Stifter der Bibliothek, die andere den König Ludwig I,, 
den Gründer dieses ihr gewidmeten Gebäudes darstellt, stehen zu 
beiden Seiten des Einganges. Die Bibliothek hat das ganze erste und 
zweite Stockwerk inne, wo sie in 77 Säle und Zimmer verthcilt ist. 
Der gesammte Bücherbestand, mit alleinigem Ausschlüsse der sehr 
zahlreichen Doubletten, beläuft sich auf mehr als 800,060 B.lnde 
Druckschriften, darunter über 13,000 Inkunabeln, 100,000 Disser- 
tationen und 300,000 Broschüren, und auf 22,000 Handschriften. 
Von diesen sind die lateinischen die zahlreichsten ; die Zahl derselben 
beträgt 14,000, woran sich die übrigen ihrer älcnge nach in folgen- 
der Ordnung anreiheu : über 4000 deutsche, 1000 in die Rubrik der 
Ana fallende Stücke, öS7 musikalische, 580 griechische, 5 — 000 fran- 
zösische, 4 — 500 italienische, 313 hehräische, 2GS orientalische, 242 
Bilderhandschriften , 66 spanische, einige slavische, englische, schwe- 
dische, eine ungarische und eine esthische. Nachdem 1814 von einer 
Commission, die aus Rcamten der Bibliothek und Mitgliedern der 
Akademie der Wissenschaften zusammengesetzt war, entworfenen Plane 
ist der gesammte Bücherbestand in zwei Hauptabtheilungen, die der 
Druck- und die der Handschriften, unterschieden. Die Abtheilung der 
gedruckten Bücher zerfällt wieder nach den Hauptiweigen aller Litte- 
ralur in 12 Classen und diese wieder in eine Anzahl besonderer 
Fächer, deren im Ganzen 180 sind. Die zwölf Classen bilden 1) En- 
cyclopädie mit 11 Fächern, 2) Philologie mit 18, 3) Historie mit 40, 
4) Mathematik mit 8, 5) Physik mit 13, 0) Anthropologie mit 4, 
7) Philosophie mit 3, 8) Aesthetik mit 15, 9) Politik mit 6, lOj 
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Medidn mit 8, II) iarispnidenz mit 16, 12) Theologie mit 38. Ne* 
ben diesen twölf wissenschaftlichen Classen bestehen aber noch 12 
nach besonderen BQcksichten angelegte spezielle Sammlungen, n3mlich 
1) die der Bavarica, welche Alles, was auf irgend eine Weise Bayern 
betrilft, in sich fasst, 2) der Dissertationen, 3) der Inkunabeln bis 
1500, 4) der auf Pergament gedruckten BQcher, 5) der Xylographen, 
6) der Chalcographen, 7) der chinesischen Bücher (Sinica), S) der 
Ausgaben von TodtenUnzcn, 9 — ll)der sogenannten Bariora, Beniota 
und Erotica, 12) der Üupla. l’eber Alles, was die Bibliothek besitzt, 
ist ein summarischer Grundkatalog, ein sogenanntes Nummernreperto« 
rium, vorhanden 3 ausserdem aber noch von den gedruckten Büchern 
ein alphabetischer, sodann ein von U. Schretlinger angelegter und big 
1S51 fortgesetzter Realkatalog, sowie endlich auch der Anfang eines 
systematischen oder melhodischco Kataloges, und von einigen Abtbei* 
lungen der Handschriften ausführlich beschreibende Verzeichnisse. 
Was den jährlichen Zuwachs der Bihliotbek betrilft, so belauft sich 
derselbe auf 2 — 3000 Bände, und wird hauptsächlich theils aus dem 
fortlaufenden Ankäufe, Üieils durch die Freiexemplare beschallt, zn 
deren Einlieferung alle inländische Verleger und Drucker durch das 
Gesetz vom 15. April 1940 von Neuem verpllichtet worden sind. Zu 
den Ankäufen bezieht die Bibliothek jährlich 10,000 Fl. Neben die- 
ser Summe erhält diese 7000 zur Bestreitung des Regieaufwandes 
und 11,170 zu Besoldungen. Hinsichtlich der Benutzung der Biblio- 
thek bestimmen die 1829, 1949 und 1951 erlassenen Gesetze Fol- 
gendes. Der Zutritt steht überhaupt nur zum Zwecke gelehrter For- 
schungen und Bearbeitungen, nicht aber für Leseu zur Unterhaltung 
offen, und zwar, mit Ausnahme der Ferien und Sonn* und Feiertage, 
täglich 8 — 1 Uhr. Ferien sind vom Palmsonntag bis Ostermontag 
und vom 1. September bis zum 14. October einschliesslich. Zum 
Besuche des Lesesaales ist eine Eintrittskarte erforderlich, zu deren 
Erlangung der Leser (der unbekannte unter Beglaubigung durch Do* 
kumente) auf einem ihm vorgelegten Formulare Namen, Stand und 
Wohnung eigenhändig anzugeben hat. Blose Uoterhaltungsschriften, 
Ueberselzungen von Klassikern, Grammatiken, Compendien, Chresto- 
mathien, Bilderbücher u. s. w. dürfen den Lesern nicht milgetheilt 
werden ; ebenso wenig in der Regel ganze Reihen von Bänden, wovon 
indess zu Gunsten von Gelehrten oder Staatsdienern zu Wissenschaft* 
liehen oder Amtsarbeilcn Ausnahmen stattfinden können. Wer Hand- 
schriften, vorzügliche Kupferwerke, Prachtausgaben, Inkunabeln, kost* 
bare und seltene klassische Werke zur Einsicht vorgelegt haben will, 
der hat erst um besondere Bewilligung dazu nachzusuchen. Eben 
dies gilt auch von Dem, welcher uneingebundene Bücher, besonders 
Hefte oder einzelne Blätter von lilterarischen Zeitschriften, offiziellen 
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Gesell» and lotelligensblSUern, die noch nicht ans dem Journaliimmer 
an die Bibliothek abgegeben worden sind, zu benutzen wQnscht. Zn 

dem Jüurnalziimner, wo die im Laufe des Jahres erscheinenden Zeit- 
schriften und Tagehlültcr ausgcicgt sind, und welches sieh durcli be- 
sondere Reichhaltigkeit auszcichnet, haben nur die Mitglieder der kö- 
niglichen Akademie der Wissenschaften und die Professoren und Pri- 
vatdocenten der Universität den Zutritt. Zum Entleihen von Büchern, 
wozu die Stunden von 9 — 1 Uhr bestimiut sind, haben allein die in 
Mönchen ansässigen Staalsdiener vom Ruthe aufwärts und königliche 
Professoren ein Hecht. Andere Personen müssen dazu die Erlaubniss 
des Slaatsinini.sleriuins des Innern einholen. Rohe und hroschirle 
Schriften, brinilercichc Werke, Wörterbücher, die zum Nachschlagen 
auf der Bibliothek unculbuhrlich sind, werden in der Regel nicht aus- 
geliehen; desgleichen nicht Handschriften, Ku|ifcrwcrke und seltene 
und schätzbare Ausgaben, die nur mit besonderer Cienchmlgung der 
allerhöchsten Stelle verabfolgt werden dürfen. Pie näinliche allcr- 
höclislc Rewilligung wird auch erfordert, wenn Jemand ausserhalb 
der Stadt oder im Auslände Bücher von der Bibliotlick entleiben will. 
Kür den Ausländer muss überdies der betrcllende in Münclioii rcsi- 
dirende Gesandte Garantie leisten. Wer von Fremden und Eiiihciini- 
sehen die Lokalitäten der Bibliothek zu selicu wünscht, der bat sich 
in den Stunden von 10 — I Uhr zu melden. Pic Zahl der Leser be- 
läuft sich jährlich auf COOO, die der vcriicliencn Bücher auf 1S,0U0 
Räude. Die Einrichtung eines Lesezimmers ist ein W'crk des luu- 
fürslen Ferdinand .Maria, der das Ausleihen von Büchern ganz unter- 
sagte, welches Verbot jedocli vom König Maximilian Joseph 1802 
wieder aufgehohen worden ist. Das Bihtiolhekspersonal besieht aus 
einem Director und Oherhililiothekar (llofralh Ph. v. Lichloiilhaler ), 
einem Unlcrhibliothckar (G. Krabiiiger), vier C.iisloden (II. Föriiigcr, 
Wiedmann, Fr. Würllimaiin, M. Körner), zwei Sccrelairen (A. Kfl’ncr, 
W. Niedermayer), zwei Seriptoren (J. Baclileclincr, J. B. Ziiill), drei 
Praclikanlen (F. Ilclldobler , J. Klausner, Ph. Gumposch), einem Ofli- 
/.iaiilcn (J. Klob), vier Ilicnern, einem Bolen, einem Buchbinder, einem 
Hausmeister und einem Tbürhüler und Hcitzer — zusammeu aus 22 
J’crsoncn. 

(Welser, Marc.) Calalosos graecor. mslor. codil. ipii asservanliir in inclyla 
iitriiisq. Havariae Ducis Hitdiolheco. Iiigolsl. 1602. 4. Kioc Kuiiselziing davon 

B. im Sei. Coinnu-rciiini epislnl. lifleubachian. T. I. 

Sleigenlierger, 0., Iiislor. - lilerar. Versuch von Knlstehiilig n. Aiifnaliiiie d. 
karfiirsll. iiihliolhek in München. Pas. 17S4. 4. 

Kjiisd. Hisloria cl örigo llibliothecae Kleclor. Monaeh. I.al. ed. Fr. A. Vilalis. 
Rom. 1785. 4 . (Ual. Uehersetz. der vorstehend griiatinlen Schrift.) 

Sccinilier, S„ Progr. iheulogiciini , iioliliam coiiiineiis (lislor.-erii.-liter, de 
bihliis Umnpliilens. Ingolsl. 178.5. 4. 

Sieigenkerger, G., lilerar.- krilisclie Ahliamllnng nher die zwo alleräliesle 
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gedrackle dealsche Bibeln, welche in d. knrf&nll. Bibliolbek in MOncben anf- 
bewahrt werden. Mit Anhang n. 4 Ktaf. Münch. 1787. 4. 

Hoccalini, G. St. de, Oratio qnam etc. habuit, ciim Bililiotheca aul. jnssii et 
.-luapiciis Principis ad publicnm commodnni aperta esset. Mon. 1790. 4 . 

Hardt, 1., über d. Znslaod d. Kiirrnrall. Ilofbibliotbek überb. n. insbesondere 
über d. griech. Hanüschrirten derselben. Münch. 1803. 8. 

Aretin, 1. Cb. r., Beytrige zur Gescliichte u. Literatur Torzüglicb aus d. 
Schützen d. Münchner National- u. Huniibliothck. 6 Bdc. Münch. 1803— 806. 8. 

Hardt, J., Electoral. Bihliothec^e Monacens. Codices graeci mseti receiis. et 
notis illustrat. 5 Voll. Mon. 1804—12. 4. (Aus vorstehend genannter Schrift 

abgedr.) 

(Gley, G.) Notice sur Ic nionument litdr. le plus ancien, que l'on connoisse 
dans la langiie des Francs (Heliand). Banib. 1604. 4. 

Bernhardt, J. B., Codex traditt. eccles. Rarennat. in paprr. scripl. et in reg. 
Bibliothcca Barar. asservat. Mon. 1810. 4. 

Dienst -Ordnung für d. konigl. Central - Bibliothek zu Mönchen, genehmigt 
durch allerhöchst. Rescript t. 20. Oetbr. 1811. Münch. 1811. 4. 

Frank, 0., über die morgenlünd. llandschrirten d. königl. Bibliothek zn 
München. Remerkungen. Munch. 1814. 8. 

Gesetze für den Besuch ii. die Benutzung d. Königl. Bayer. Hof- n. Staats- 
bibliothek. (Münch. 1828.) 4. 

Vogel, E. , Collatio triiim Codd. Mss. Ciceronis do amicitia Monacens. cum 
exemplo Nubbiano facta. Bipont. 1839. 4. Programm. 

Mussmann, F. H., die .Xylogrspha d. Königl. Hof- n. Staatsbibliothek, sowie 
d. Königl. Universitätsbibliothek zu München. Mit 2 litbogr. Bll. ii. 1 Tab. 
(Aus dem Serapeuro 1841. Nr. 18 — 20 besonders abgedr.) Leipz. 1841. 8. 

Haneberg, D., über die in einer Münchener HandschriR aufbehalt, arabische 
Psalmenübersetiung des R. Saadia Gaon. Mil ein. Probe. Münch. 1641. 4. 

Ausgeführle Gebäude von F. v. Gärtner. Bibliolbek u. Archiv - Gebüude. 
Münch. (1843 ) fol. 

Ueber die K. Hof- u. Staats - Bibliolbek f. Besucher derselben. Münch. 
1843. 8. Mit angehingL franz. Auszuge auch u. d. T. ; Sur la Bibliolhöque 
royale k Munich. Tc.xie allemand suivi d'iin Precis en fran;. Nun. 1843. 8. 
— II. Aiisg.: Allg. AuskuuR über die K. Huf- n. Staats - Bibliotb. zu München. 
Für Besucher derselben. Renseignements sur la Bibliotb. royale ü Munich suiv, 
d’nn Pröcis en fran^. Münch. 1846. 8. — Hl. Ausg. unter gleichem Titel. 
Das. 1831. 8. 

Gesetze, s. Serap. 1844. Nr. 19. (S. oben 1828.) 

Rotlmann, 1.., Ornainenia ans d. vorzügl. Bauwerken Münchens. In Farben- 
druck. Hfl. 2 u. 4. Bibliotb. Münch. 1845—46. fol. 

Schmeller, J. A., über Valenti Fern. Alcona u. seine Sammlung von Nach- 
richten über d. Entdeck, u. Besitz, d. Portugiesen in Afrika u. Asien bis z. J, 
1508, enthalt, in ein. Handschrift d. kün. Bibliothek zu München. (Ans d. Ab- 
bandl. d. pbilos.-philol. CI. d. K. Bayer. Akad. d. Wiss. Bd. IV. abgedr.) Münch. 
1847. 4. 

Jordan, C. A., Commenlalio de Codice Tegernseensi oraiionis Tulllanae pro 
Caecina. Haiberst. 1848. 8. Programm. (Dieser zuletzt der Münchner Biblio- 
thek gehörige Cod. ist verloren gegangen.) 

Albr. Dürer’s Randzcichnuiigen aus dcm.Gebelbuche des Kaisers Maximilian I. 
(in d. Munchn. Bibliotb.), mit eingedruckt. Original -Texte. Nebst einer Eia- 
leit. von Fr. X. Stöger. .Münch. 1850. fol. 

Man hat vor einigen Jahren angefangen, von Zeit zn Zeit die Erwerbungen 
d. Bibliotb. in d, Beilagen zn d. Schriften d. Akad. d. Wiss. bekannt zn machen. 
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Die Sliftsbibliolhek SS. Udalrieh o. Afra in Aagsbarg betr.: 

(Brann, P.) Nolitia bislor. -liUer. de libris ab arlia tjrpegr. inventione aaq. 
ad a. 1479 — et ab a. 1480 usq. ad a. 1500 impressis, in Bibliolheca lib. ac 
imper. Monaaterii ad SS. Vdalriciim et Afrain Angustae exslant. Acced. Tabb. aen. 
Tom. I et II. Ang. Vind. 1788—89. 4. 

(Ejosd.) Nolitia bistor.-litler. de Codd. MSS. in Bibliolheca HonaaU Ord. St. 
Bened. adSS. Vdalr. etAfram Anguslae exstanl. c. appeod. cont. AnecdoU hist,- 
dipIomaL ex iisd. codd. excerpta, VI Tomi. Ang. Vind. 1791 — 95. 4. 

Die Klosterbibliolhek $, Emmeran in Begensburg beir, ; 

Bibliolheca principal. Ecclesia^ et Monasterii Ord. S. Bened. ad S. Emmeran. 
Epiac. et Marlyr. Balisbonae. IV Partei. Ratisb. 1748. 8. 

Sanfll, P. C., Diasertalio io aur. et pervelosU SS. Evangelior. cod. malnm 
Muaaaterii S. Emmerani. Ratisb. 1786. 4. 

*BibIio(hek des St. Bonifacius'Stifles besitzt die vom 
Franziskaner-Missionar Rehiu 1776 in Cairo erworbene und später in 
Fulda befindliche Sammlung von lOS Mss. , die zur Erkennlniss des 
Islams einen ziemlich vollständigen Apparat bilden. 

*Universitatsbibl iothek ist in Ingolstadt begründet, von 
dort ISOO mit der Universität nach Landshut und 1626 nach Mün- 
chen versetzt worden. Den Grund dazu legte ein Büchergeschenk, 
welches der Artisten -Facultäl 1495 von J. v. Parreuth und Chr. Sal- 
mair gemacht wurde. Die Artisten-Facultäl vermehrte diesen Bücher- 
vorrath durch mehrere ansehnliche Ankäufe, z. B. 1496, wo sie aus 
der Sammlung J. Rhuemann’s aus Oehringen für 110 Fl. Bücher ac- 
quirirte. Hierzu kamen ferner: eine schöne meist von Erasmus von 
Rotterdam stammende Bibliothek , welche der Dompropst J. E. v. Knö- 
ringen von II. L. Glareanus gekauft hatte, und noch bei seinen Leb- 
zeiten, auf Antrieb des Vicekanzlers der Universität Professor H. Eisen- 
grein, 1573 der Hochschule schenkte; 1578 die vorzüglich im theo- 
logischen Fache reiche Bibliothek des bayrischen Kanzlers S. Tb. Eck, 
die, durch die Sammlung J. Eck’s des Bruders vermehrt, ebenfalls auf 
Eisengrein’s Veranlassung, von den Erben der Universität unentgeltlich 
überlassen wurde ; in demselben Jahre die Bibliothek des Professors 
R. Clenk, Regens des Gregorianums , ein abermals auf Eisengrein’s 
Fürbitte der Universität gemachtes Geschenk, der endlich auch 1578 
Eisengrein selbst seine eigene BOchersammlung verehrte, so dass die- ' 
scr als der eigentliche Hauptstifter der grossen Sammlung, wie sie 
noch jetzt besteht, wohl angesehen werden kann. Zu den Erwerbun- 
gen der Bibliothek in der späteren Zeit gehören: 1605 der Bücber- 
nachlass des Professors A. Hunger; die kleine Sammlung des Bcne- 
dictinerklosters zu Biburg; 1765 die des Pfarrers G. Hagen; 1772 
der bedeutende Vorrath von Büchern, welche der damals aufgelöste 
Jesuitenorden gesammelt halle; wenige Jahre später die 1726 (?) 
gestiftete und seither von der allgemeinen Sammlung der Universität 
getrennt gehaltene Bibliothek der medicinischen Facultät, sowie die 
PiltkQldl, Biü. D.B. 18 
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ausgewShlte Sammlaiig von chemischen und naturiiistorisehen BOchern, 
die Professor Böusseau aus milden BeitrSgen der kurbayerischen Land- 
slSnde angeschaffl hatte. So war die Bibliothek in Ingolstadt his auf 
50,000 Bände Druck- und Handschriften angewachsen. Nach ihrer 
Versetzung nach Landshut gewann sie beträchtlichen Zuwachs durch 
die Aufhebung der bayerischen Klöster, aus deren Bibliotheken, was 
für die Sammlung der Universität brauchbar war, derselben einver- 
leibt wurde, so dass sich die GesamiDtzahl der Bände 1807 bereits 
auf über 100,000 belief. In Hütichen — wo in neuester Zeit von 
der Universität mit der berühmten gräflich Nünster’schen Petrefacten- 
sammlung auch die auf 3000 FI. geschätzte Bibliothek des Grafen 
zusammen für 3500 Fl. angekault worden ist — stieg der BOclier- 
bestand I62S bis auf 200,000, und beträgt gegenwärtig c. 220,000 
Bände gedruckter Bücher und 2000 Mas., auf deren Vermehrung (wo- 
bei weniger auf prachtvolle, als wissenschaftliche Werke gesehen 
wird) jährlich über 4000 F1. verwendet werden. In Ingolstadt wur- 
den für Anschaffungen jedes Jahr 5— 600, in Landshut im Ganzen 
beinahe 62,000 Fl. verausgabt. Die Bücher sind von dem Prälaten 
Hnpfaner, welcher die Auswahl der Werke aus den Bibliotheken der 
aufgehobenen Klöster zu leiten hatte, damals in 23 Klassen geschie- 
den, und gleichzeitig auch der Katalog angelegt worden. Das Biblio- 
thekspersonal besteht aus einem Oberbibliothekare (Professor Dr. K. 
E. Schafhäutl) , einem Bibliothekare (z. Z. vacat), einem Gustos (Dr. 
^ J. N. Ströhl), zwei Scriptoren (Dr. Fr. Wimmer und Fr. Leuchs), einem 
Offizianten (J. Käufl) und vier Dienern. 

Seerniller, S., Frogr. theolog., ootiliem conlin. de anliquiss. Cod. M& laliji. 
IV Evangelior. versioDem coniplectente el in fiibliolbeca Acad. Ingolslad. adser- 
valo. Descrips. cod., variantes ejuad. a Vulgata leett., inde a Marc. XII, 21 osq. 
ad flnero buius evaog. excerps. el crit. recens. Ingolst. 1784. 4. 

Ejusd. de lalinor. Bibliorum cnm nota a 1462 impressa dopl. edilione Mogun- 
tina exercitatio bibliogr. -critica. Ibid. 1785. 4. 

Ejusd. Progr., npliliam contio. bist.-crit.-litierar. de Bibliis polyglott. Con- 
plutens. Ibid. 1785. 4. 

Ejusd. Bibliotbecae Acad. Ingolstadiens. Incunabnia typographica s. libri anle 
a. 1500 impressi c. 1400, quos seennd. annor. sericm dispos., descrips. el notis 
hist.-llller. illuslr. Fase. I — IV. Ibid. 1787 — 93. 4 . 

Massmann, F. H., die Xylograpbeo. S. oben unter d. LilteraL d. K. Hof- 
u. SlaaUbibliolbek. 

HUaater. 

*6ymnasialbibliothek enthält c. 30,000 Bände. 

*Paulinische Universitätsbibliothek, im ehemaligen 
Jesuilencollegium, ist gegen Ende des XVI. Jahrhunderts angelegt wor- 
den, und aus der von den Jesuiten gestifteten Sammlung entstanden. 
Mit ihr sind 1569 die Bibliothek des Bischofs G. v. Raesfeit, sowie in 
neuerer Zeit die sogenannte F&rstesberg’sobe und die Dombibliolbek 


Digitized by Google 



Münrter, Mwri, Nogy-Enyeij Naumburg, Nabra, Näue, Neufckdial. 275 

%• 

vereinigt worden. Der Bücherbestand belSuft sich auf c. 70,000 B&nde, 
zu deren Vermehrung 1844 jShrlich 720 Thir. bestimmt waren. Zur 
Benutzung der Bibliothek, die, obschon vorzugsweise für die Lehrer 
der Akademie und des Gymnasiums, sowie für die akademischen Stu- 
direnden bestimmt, doch auch jedem Gebildeten gestattet ist, wurde 
das Lokal jeden Montag, Dienstag, Donnerstag und Freitag 9 — 12 
(spater 10 — 1) Uhr geöffnet, mit Ausnahme der akademischen Ferien 
zu Ostern und im Herbste. Bibliothekar war der Professor Dr. F. 
Winiewski, dem bei seinen Arbeiten noch ein Assistent zur Seite stand. 

Verzeichnits einer Aiuahl Doubletten d. Paulin. Bibliothek zu Münster aus 
d. verschied. Fiebern u. einiger and. Sammlungen von Büchern vorzügl. aus d. 
alt. Tbeolog., d. Kirchenreclite, d. Jurisprnd. überb., d. Pbilol. u. a. F. mit be- 
sonders vielen sehr all. Drucken, welche d. 1. Juni versteigert werden sollen. 
Münster. 1842. 8. 

*ßibliothek des Vereines für Geschichte und Alter- 
thumskunde Westphalcns soll nicht unbedeutend sein; unter 
den neueren Erwerbungen sind die Mss. des Pfarrers Kumann zu 
Böckum zu ena&hncn. 

Morl. 

*Bibliothek der Benedictiner-Abtei soll sehr reich sein, 
und die werthvollsten Dokumente zur Geschichte des Hauses Habsburg 
besitzen. Nach Edwards, der ihre Bandezahl auf 10,000 angiebt, be- 
sass sie freilich nur 64 Mss. 

IVaKT'Enycd, 

^Bibliothek des reformirten Collegiums ist durch die 
Büchersammlung der Gräfin Calh. Bethler vermehrt worden. 

IVaambnrg. 

*Gymnasialbibliothek ist blos zur Benutzung der Lehrer 
und Schüler bestimmt. 

IVebra. 

*Schulbibliothek ist ISIO gestiftet worden. 

Ifeiaee. 

*GymnasialbibIiothek, zum Gebrauche der Lehrer der An- 
stalt, enthalt c. 15,000 Bande. Die davon getrennte Jugendbibliothek 
für die Gymnasiasten besitzt über 5000 Bande. 

NfenfchAtel. 

*Geistliche Bibliothek. 

Catalogaa de la Bibliothtque de la Compagnie des pasleors de la sonvtrai- 
neld de Neofchttel et Valengin. Neoreb. 1780. 8. 

*Oeffen tliche Bibliothek enthalt Ober 20,000 Bande, dar- 
unter mehrere Tausend Abhandlungen aus dem botanischen Fache, 
welche der Graf Henckel v. Donnersmark der naturforschenden Gesell- 
schaft geschenkt, und diese an die Bibliothek abgegeben hat. 

Catalogoe des livres qui composent la Bibliothique de Nearcbllel, Impr, par 

18 * 
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ordre da NagistrtU Neofcb. 1833. 8. (Seither arbeitete Bibliothekar F. Boret 
an einem ganz neuen Verzeicbniaae.) 

'Seaklrchen (in Saciisen - Weimar). 

*Volks-'und Wanderbibliothek ist erst in neuerer Zeit 
vom Pfarrer Schwerdt begrflndet worden, und zahlte 1845 bereits 
nahe an 400 Bande. 

IVeorennch. 

*BibIiothek der Pramonstratenser* Abtei soll nicht 
unbedeutend sein. Bibliothekar war 1846 der Chorherr Dr. Krdtk/. 

IVenntadt a. d. AInch. 

* Gy m nasia I b ib li 0 th ek, die altere, ist 1617 durch die 
Büchersammtung des brandenburgischen fiatlies J. Cammerer vermehrt, 
1631 aber bei dem Ueberfalle der Stadt durch die Friedlandischen 
Truppen geplündert, und fast ganz zerstreut worden. An ihrer Stelle 
bat man seit etwa 1730 eine neue, die jetzige, zu sammeln ange- 
fangen, die, ausser einigen sehr werthvollen Handschriften , eine nicht 
unbeträchtliche Adzahl gedruckter Bücher enthalt. 

Oertel, Chr. A., Calalogi Bibliothecae Scholae noalrae (Friderico- Alexaodr. 
qaae Nenaiadii ad Aissum floret) Part. I — Vll exhib. libroa etc. impressoa ad- 
jeclia Dotis lilterariia. ISorimb. 1787—90. 4. Progr. 

*Kirchenbibliothek ist im XVI. Jahrhunderte entstanden: 
ihre Grundlage bilden die Bücher, welche die im Bauernkriege vor 
den Aufrührern flüchtenden Minoriten von St. Wolfgang in Rielberg 
der Kirche zur Verwahrung Obergeben, spater aber nach der Einfüh- 
rung der Reformation zurückzufordern unterlassen hatten, und womit 
inzwischen die den Kirchen und Kapellen der Stadt gehörigen wenigen 
Werke vereinigt worden waren. Lange Zeit lag aber dieser Bücher- 
vorrath in einem Gewölbe begraben und fast vergessen. Erst nach 
1560 wurde er wieder ans Licht gebracht, und zu einer Bibliothek 
von damals etwa 3000 Stück Büchern zusammengestellt, und diese 
1566 zum Gebrauche der Geistlichkeit erölfnet. Sie ist sehr reich 
au seltenen und alten Drucken, und besitzt mehrere recht werthvolle 
Handschriften. 

Sebnizer, G. M., Nachricht von der Kircbenbibliotbek zu Neustadt a. d. Aiseb. 
(1768.) 8. Abgedr. in d. Riedererseben Abbandl. ans d. Kirch.-, Büch.- n. 
gelehrt. Geseb. St. 2. 

Dessen Kircbenbibliotbek zo Neustadt a. d. Aisch I — VI. Anzeige von den dar- 
in beündl. Handschrirten u. Büchern, uiit vorausgescbickter Geschichte ihrer 
erst. Entstehung u. mit litterar. Anmerkungen versehen. Nürnb, 1782 — 87. 4- (Im 
Auszuge in ilirscbing’s Bibliotheken Teutscblands Bd. II.) 

ITcDstadt •. d. Maardt. 

*Schul- und Stadtbibliothek, unter der Aufsicht eines 
Lehrers der lateinischen Schule, war 1843 wöchentlich einmal zur 
allgemeinen Benutzung geöllhet. 
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SenatAdt b. Stolpcn. 

*SchuIbibliotbek ist 1842 durch ein Legat K. Fr. Keil» 
pflug’s von 100 Mfl. gestiftet worden. Die Verwaltung hat der Bflr>, 
germeister. 

üeutAdtel (in Sachsen). 

*Schulbibliothek, an welche der 1842 gestiftete Leseverein 
und der Zweigverein zur Verbreitung guter und nützlicher Volks- 
scliriften ihre Bücher nach vollendetem Umlaufe Oberlassen, zShlt erst 
zwischen 2 — 300 Binde. 

IVeaatlft (in Tyrol). 

*Stiftsbibliothek. 

Riritas libror. in Bibliotb. Novaeellens. Canonicor. Regular. S. Aognstini 
delilescent. luci pabl. expoaila. Brix. 1778. S. 

Gras, F., Verzeicbuias tjpograph. Üenkmäler aus dem XV. Jbrbdt. , welche 
sich in d. Bibliolhek d. regufirten Chorherren - Stiftes d. II. Augustin zu Neustift 
in Tjrrol beflnden. Brix. 1789. 4. Mit KK. 

Dessen Verzeicbuiss einiger Bücbermerkwfirdigkeiten aus d. XVI. n. XVII. 
Jhrhdt. , welche sich in d. Bibliotb. d. regolirt. Cborh.-Stiftes u. s. w. befinden. 
Das. 1790. 4. Mit KK. 

Dessen Nachtrag zu d. trpograph. Denkmälern ans d. XV. Jbrbdt. u. BAcher- 
merkwurdigkeiten ans dem XVI. n. XVII. Jbrbdt. n. s. «i. Das. 1791. 4. MitKK. 

Ifenatrellts. 

*Grossherzogliche Bibliothek enthalt über 50,000 Binde, 
nebst einem Hünzkabinet und einer Sammlung von Obolritisch - Wen- 
dischen AlterthOmern ; alles zusammen unter der Obhut eines einzigen 
dte Aufsicht führenden Beamten, dem ein Aufw&rter beigegeben ist. 

Masch, A. G., die gottesdienatl. AltertbAmer d. Obotriten, aus d. Tempel zu 
Rhetra am Tollenzcr See. Leipz. 1771. 4. Mit KK. 

V, Hagenow (Fr.), Beschreib, d. auf d. Groasb. Bibliothek zu Neustrelitz 
befiodl. Runensteine, u. Versuch z. Erklärung d. auf denselben befiudl. Inschriften 
etc. Leipz. 1826. 4. Mit 14 Holzscbn. 

*Gymnasialbibliothek ist' zum Gebrauche der Lehrer und 
Schüler der Anstalt. 

IVenwted. 

*Schlossbibliothc)t enthalt gegen 10,000 Bände meist bel- 
letristischer, historischer und naturgeschichtlicher Bücher. Sie ist 
dem Publikum nicht zugänglich, und es werden nur ausnahmsweise 
Bücher an nähere Bekannte des Hofes oder auch auf besondere Em- 
pfehlung an Fremde verlieben. 

IVIeinItuch. 

*Schulbibliothek ist 1807 begründet worden. 

IViliolabiarK (in Mähren). 

*Fürstlich Dietrichstein’sche Bibliothek zählt, ausser 
20 — 22,000 Bänden gedruckter Werke, etwa 600 meist griechische 
und orientalische Handschriften, die zum Tbeile noch aus der Zeit der 
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ersten Anlage ■ der Bibliothek vor dem dreissigjihrigen Kriege zu slam* 
men scheinen, wShrend die Dmckschriften sflmmllich erst nach den 
Stürmen dieses Krieges angeschafft worden sind. Denn was die an- 
geblich von Adam Freiherrn v. Dietricbslein (f 1590) angelegte, jeden- 
falls aber erst vom Olmfltzer Cardinal-Bischof Franz Fürst v. Dietrich- 
stein (i* 1636) zu Ansehen und Buf gebrachte Bibliothek früher von 
gedruckten Büchern besessen hatte, das ist mit dem sicher grössten 
Theile der Handschriften bei der Eroberung der Stadt durch die 
Schweden 1645 verloren gegangen, und bc&ndct sich jetzt in Schwe- 
den. Die Bibliothek ist jetzt unzuginglicb. 

*Bibliothek des Piaristen-Colle’giums ist 1787 durch 
die Bflchersammlung des Piaristen A. Vogt vermehrt worden. 

IfSrdllnKea. 

*Kirchenbibliothek ist gegen Anfang des XVI. Jahrhunderts 
entstanden, und verdankt ihre Begründung und Vermehrung mehreren 
Stiftungen, unter welchen die von Dr. J. Protzer geschenkte Bücber- 
sammlung, welche sich derselbe 1492 und später io Italien angeschafft 
hatte, ferner der 1555 von Mag. G. Baminger genannt Engelhard ver- 
machte kleine Büchervfrrath und die nachgelassene Bibliothek des 
Predigers Hag. J. Schmidt die erwahaeoswertheren sind. Geld ist 
auf Anschaffungen nicht viel verwendet worden. Früher stand die 
Bibliothek unter der Aufsicht des jedesmaligen Aichidiakonus in der 
Sacristei der Stadtkirche. 

*Baths- oder Stadtbibiiothek ist gegen Ende des XV. 
Jahrhunderts durch Schenkung der vom Bürgermeister W. Prozer meist 
in Italien gesammelten Bücher angelegt und durch folgende BOefaer- 
compleze vermehrt worden: die vom Physikus J. Seng (f 1618) zu 
Bothenburg a. d. T. vermachte Sammlung; die des Bathsconsulenteo 
Or. J. Kyllinger, welche vom Magistrate 1646 für 1800 PI. angekaufl 
wurde; die des Bürgermeisters G. Fr. Engelhard (-fl700), gleich- 
falls ein Vermächtniss. Die Bibliothek enthielt gegen Ende des vori- 
gen Jahrhunderts etwa 2000 Bande, darunter viele alte und seltene 
Druckschriften, ln neuerer Zeit ist seit mehreren Jahrhunderten nichts 
für die Vermehrung gelhan worden. 

Weng, J. F., antiquiss. quaed. l]rpograph. Monirnienla haclemia incognila in 
Bibliotbeca Cirilatis NoHling. aaserTala. ^ordt. 1816. 4. 

*Schulhibliothek besitzt seit 1765 (1) die Bflchersammlung 
des Conrectors Ehinger. 

IVordhiMia^B. 

*Schulbibliothek hat ohne Zweifel kurz nach dem Brande 
des Schulgebäudes 1710 — wo, wenn Bücher früher vorhanden ge- 
wesen , diese alle mit verbrannt waren — einen neuen , wennschon 
sehr kleinen Anfang genommen, ist aber erst seit 1745 ansehnlicher 
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varmehrt worden, insbesondere durch Böchergeachenke des Halbes 
Pezolt (Ober 200) und des Secretairs Pothof (c. 200 Bande). 

Fabricios, J. A„ eine karze Nacbrickt von d, Nordhaosiscbeo Scbulbibltoihtk. 
Nordh. 1767. 4. Progr. 

IVWMCB. 

*Bürgerbibliothek ist 1840 angelegt worden. 

ivarnberg*). 

*Fenitzer*Dilherr’sche Bibliothek zu St. Lorenz be- 
steht aus zwei früher getrennten Stiftungen, deren altere, die Fe- 
nitzer'sche, von dem Messerschmied J. Fenitzer zu Nürnberg herrübrt, 
der in seinem 1615 [errichteten Testamente ein eigenes Kapital be- 
stimmte, damit von dessen Zinsen eine theologische Bibliothek zum 
Gebrauche der Nürnberger Geistlichkeit begründet würde. Zu Exe- 
cutoren dieser Stiftung hatte der Testator einen der Prediger der bei- 
den Haupt- und Pfarrkirchen von St. Sebaldus und Su Lorenz, ferner 
einen der Rathsschreiber, einen Diakonus und einen Meister der Nürn- 
berger Nesserschmiedezunfl ernannt. Schon 1616 und noch zu Fe- 
nitser’s Lebzeiten wurde mit dem Ankäufe von Büchern ein Anfang 
gemacht, und der Grund zur Bibliothek gelegt, die ihren Platz im 
St. Lorenzer Pfarrhofe erhielt. Hierzu kamen spater unter Anderen 
eine zahlreiche Sammlung von fanatischen und mystischen Schriften 
aus dem Nachlasse des Professors Archidiakonus Dr. J. W. Baier zu 
Alldorf, sodann eine Anzahl von Büchern der Fabri’schen Bibliothek, 
welche vorher in der Conventstube des Capitels von St. Lorenz ge- 
standen halten, und eine Sammlung hermhnlischer Schriften aus dem 
Besitze des Predigers zu St. Sebaldus J. S. Mörl. Die andere Stiftung 
verdankt die Stadt dem Prediger zu St. Sebaldus J. M. Dilherr, welcher 
1669 seine 7 — 8000 Bande starke Bibiielhek nebst einer kleinen 
Münzsammlung dem Capitel von St. Sebaldus vermachte, und den jedes- 
maligen Diakonus desselben zum Bibliothekar verordnete. Sie war 
anfangs im Pfarrhofe zu St. Sebaldus aufgestellt. Die jetzt vereinigten 
Bibliotheken enthalten zusammen über 10,000 Bande grCsstentheils 
theologischer Werke, worunter die Facher der Kirchengescbichte und 
Patristik und überhaupt die Litteratur des XVI. und XVII. Jahrhunderts 
am stärksten vertreten sind. Zn Anschaffungen sind die Zinsen eines 
Capilalvermdgens von etwa 3000 Fl. zu verwenden. Für die Benu- 
tzung ist die Bibliothek wöchentlich einmal zugänglich, und zwar war 
dazu 1843 der Montag von 1 Uhr an bestimmt. Das Bibliothekariat 
verwaltete damals der .Vorstand des vereinigten protestantischen Kirchen- 
vermögens der Stadt, der Pfarrer zu St. Lorenz J. W; Hilpert. 


*) Marr, Ch.Th.de, Memorsbilis Bibliolhecar. publicar. Norimbtrgens. et 
Universität. Altdorüo. III Voll. ?lor. 1788 — 91. 8. 


280 Nürnberg, 

..Ncgelein, J., BiblioUiecte Feniz«ri«ue Saera Secalaria cann. eleg. calebrata. 
Mor. 1716. fol. 

Weis, J. M. , Catalogns Bibliothecae Fenizerianae. Verzeicbniss derjen. Bü- 
cher, welche in derFenizer, Bibliothek befliidl. u. in d. 1‘rarrhof bcy St. Lorenz 
aufbehalt, n. noch jährlich mehrere hierzu angescbalTl werden, alle in gewisse 
Ordnungen eingelheilt. Nebst d. sei. Stifters Lebenslauf u. BilJniss. Närnb. 
1736. 4. — Zweite Auag. ron L. Rinder. Das. 1776. 8. 

*Bibliolhek der Spital-Kirche zum H. Geist ist aus 
vier der Kirche vermachten Büchersammlungen, nämlich 16‘J4 der 
Werner’schcn, 1630 der VVellhamraer’schen und Grossischen und 1653 
der Jaquetischen, entstanden, zu denen 1693 die Bibliothek des Spi- 
talpredigers Mag.'M. Beer noch hinzugckauft wurde. Sie enthält eine 
schöne Sammlung von Kirchenvätern. Die Aufsicht über die Bücher 
führte früher der jedesmalige Senior des Spitalcapitels. 

D. Christ. Furero etc., quod Bibliolhccam , qnae in Templi Xenodoch. Sa- 
crario est, vclerem nor. ac numerosior. ntiliq. libror. apparatu dirilis accessione 
publ. sumpt. angendam curaverit, gratias agunt praedicl. Aedis Pastor, Senior, 
Diaeoni. Nor. 1653. 4 . 

*Bibliothek des Germanischen Museums ist 1852 
dadurch begonnen worden, dass der Dr. H. Freiherr von und zu Auf- 
sess, der überhaupt die Stiftung des Museums zuerst in Anregung 
gebracht, seine eigene aus 10,000 Bänden bestehende historische 
Büchersammlung nebst Archiv alter Handschriften für die ersten zehn 
Jahre zur unentgeltlichen Benutzung überlassen hat, wo dann die 
Möglichkeit gegeben ist, dass diese Sammlung nach Ablauf der Frist 
auf Grund einer billigen Abschätzung Eigenthum des Museums werde. 

*Schulbibliothek zu St. Aegidius ist von S. Welser ge- 
stiftet worden, welcher nicht nur 15S1 dem neu errichteten Gymna- 
sium eine Anzahl Bücher zum Gebrauche der Lehrer und Schüler zum 
Geschenk machte, sondern auch jährlich neue Gaben hinzufOgte, und 
in dem 15S8 errichteten Testamente ein Capital bestimmte, von dessen 
Zinsen der jedesmalige Aelteste der Welser’schen Familie in Nürnberg 
Bücher zur Bibliothek hinzukaufen sollte. 

*Bibliothek der Kunst-Schule (der früheren Maleraka- 
demie) soll bemerkenswerth sein. 

* S tad tb ibi io thek soll bereits in dem XV. Jahrhunderte ent- 
standen, und zwar 1445 begründet worden sein, in welchem Jahre 
nämlich Konr. Kübnhofer, omnium facultatum doctor, dem Rathe viel 
löbliche Bücher in allen Facultäten Obergeben und zu seinen Händen 
geantwortet habe, zur Zierlichkeit und löblichen Dingen der Stadt zu 
einer Liberey zu gebrauchen. Jedenfalls erlangte aber die Sammlung 
erst zur Zeit der Reformation durch Einverleibung der Büchersamm- 
lungen der auf Befehl des Senates geschlossenen Klöster (der Augu- 
stiner, der Dominikaner, der Karthäuser) einigen Umfang und Bedeu- 
tung, wesshalb wohl auch mehrere Angaben dabin lauten, dass zi\ 
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dieser Zeit die Bibliothek Oberhaupt erst ins Leben getreten ‘sei. 
Seitdem vermehrte sich dieselbe sehr rasch und ansehnlich, so dass 
man sich um besserer RSumlicbkeiten willen genöthigt sab^ die BQ^er 
aus dem Auditorium Aegidianum, wo sie seit 1525 gestanden hatten, 
1538 in das vormalige Dominikanerkloster, ihre jetzige Wohnung, Ober* 
zusiedeln. Zu den vorzQgli oberen Erwerbungen der Bibliothek gehö- 
ren folgende: 1585 die Böchersammlung des Triumvir U. Paumglrtner; 
1591 des Arztes G. Palma; 1592 des Arztes V. Coiter; 1596 des 

■ Dr. Jur. 6. Mörder; 1598 des Predigers II. Fabricius; 1605 des Theo- 
logen Scheibammer; 1633 des Senators G. Volkamer; ferner im Laufe 
des XVlll. Jahrhunderts die reiche und unter Anderen eine Bibliotheca 
rerum Norimbergensium enthaltende Sammlung Ch. J. Im Hofs (f 1726), 
welche nach dem Tode von dessen Erben II. W. Ebner v. Eschenbach 
(*1 1752), von diesem bereichert, zum Ölfentlichen Gebrauche bestimmt 
wurde; 17G6 die mehr als achtehalh Tausend Bände und einige Mss. 
zählende Bibliothek des Predigers A. R. Solger, die der Senat fOr 
15,000 Fl. ankaufle; etwas später die vom Pastor G. Th. Strobel zu 
Wöbrd vermachte Bibliotheca Melanchthoniana von c. 2000 Bänden ; 

. 1773 die vom Rathsyndikus C. S. Zeitler ebenfalls vermachte Samm- 
lung von Schriften, welche vormalige Altdorfer Lehrer im juristischen 
Fache zn Verfassern haben, beinahe 1000 Bände; sowie endlich die 
Bibliothek des Predigers J. S. Mörl, die v. Schwarzischc und G. Ch. 
Ranner’sche Sammlung. Ausserdem sind im Laufe des gegenwärtigen 
Jahrhunderts noch drei Bibliotheken, die vorher anderwärts aufgestellt 
gewesen waren, auf Anordnung der Regierung mit der Stadtbibliothek 
vereinigt worden, nämlich: die Bibliotheca Norica Williana, eine Samm- 
lung von auf NQrnberg und Umgegend bezüglicher Handschriften, Bü- 
cher und Karten, welche der Altdorfer Professor G. A, Will angelegt, 
und für 3500 Fl. dem Nürnberger Senate Oberlassen hatte — diese 
wurde 1817 in der Sladtbibliothck mit untergebracht; die vom kai- 
serlichen Rathe P. J. V. Marperger (f 1751) gesammelte, an Handschrif- 
ten und werthvollen grösseren juristischen Werken sehr reichhaltige 
Bibliothek von einigen Tausend Bänden, die zum ausschliesslichen 
Gebrauche des Collegium Consiliariorum bestimmt gewesen war; die 
sogenannte Convertitenbibliothek von etwa 700 Bänden grösstentheils 
ascetischen Inhalts, die 1818 zur Stadtbibliothek kam. Oer Gesammt- 
hestand der letzteren betrug nach Hinzuziehung dieser Sammlungen 
80 — 90,000 einzelne Schriften in mehr als einigen 30,000 Bänden, 
Einige zwanzig Jahre später (1845) zählte die Bibliothek etwa 800 
Hand- und 50,000 Bände Druckschriften, darunter ungefähr 900 In- 
kunabeln. Zu Anschaffungen war jährlich eine Summe von 400 Fl. 
bestimmt. Zum Gebrauche des Publikums ist die Bibliothek regel- 
mässig und ohne Unterbrechung durch Ferien Dienstags, Donnerstags 


Digitized by Google 



282 


Nürnberg. 


uod 'Sonoabends 10 — 13 Uhr geöffnet. Alle gebildete Einwohner der 
Stadt haben das Recht, BQcher aus der Bibliothek zu entleihen. Eine 
gleiche Begünstigung ist auch den Professoren der UnWersiUt Erlangen 
zugestanden, wogegen die Privatdocenten und andere in Erlangen sich 
aufhaltende Gelehrte nur gegen Bürgschaft eines zum Böcherempfange 
berechtigten NQrnbergere an der Benutzung der Bibliothek durch Leiben 
Theil nehmen können. An andere UniversiUten und an auswärtige 
Gelehrte überhaupt findet eine Ausgabe von Büchern lediglich mit Ge- 
nehmigung des Magistrates statt, wobei jedoch gleichfalls die Bürg- 
schaft eines Nürnberger Einwohners vorausbedingt wird. Kostbare 
Manuscripte, Urkunden, Inkunabeln, Kupfer- und Prachlwerke sind 
vom Ausleihen ausgeschlossen, und können nur auf der Bibliothek 
selbst eingesehen werden. Bibliothekar ist der Professor Dr. F. W. 
Ghillany, und ausser diesem nur noch ein Bibliolheksdiener angestellt. 

Sanbertl, J., Historia Bibliotbecaa Reipubl. Noribarg. daabns oralL illntlrala, 
qiianim altera de eins stroctoribus et CDratoribus, altera de rariorib. quibead. el 
' acitu dignis agiL Acc. Appendix de inveolore typograpbiac itemq. Catalogna 
libror. prox. ab iovenlione aoois uaq. ad a. C. 1500 editorum. ISorib. 16^. 
12. Cum 11g. 

I.eibnilz, J. J., iDclniae Bibliotbecae >orimberg. Memorabilia, h. a. Natarae 
Adoiiranda, Ingenii hum. Artificia, & Antiqait.Monumeota. Qnae etc. aollemait. 
recens., addit. AnnotatL neceaaariis. Acced. Cbr. Arnoldi de Hydriotaphia, b. e., 
Crnia sepulcbral., io agro Aoglor. .Norllolc. repertis, Epistola gratulat. Norimb. 
1674. 4. Cum figg. 

Hirsch, C. Cb., libror. ab anno I. nsq. ad a. I.. aaeeoli XVI. typia exacriptor. 
ex libraria qaad. inpelleclile, Norimbergae privat, aiimlibos in commun. nanm 
collecia et obaerv. , Millenar. I. apeciminia loco ad aupplend. Annal. typograpb. 
labores editua. Norib. 1746. — Millen. II— IV. Ibid. 1748—49. 4. 

Nagel, J. A. M., de duobos Codd. mstis ebraicia Biblioth. pobl. Norimbergens. 
Altd. 1749. 4. 

Bibliotbeea a. Sopellex libror. impreaa. io omni genere acientiar. max. pari, 
rariasimor. et codd. mactor. , quos per plurimoe aonos coli., insto ord. diapoa., 
atq. ootia litlerar. nt historicae bibliognoaiae opes aliqnantulum augeanlar illustr. 
A. B. Solger. Para I— III. Norimb. 1760-62. 8. 

Anguslae S. R. J. Lib. atq. III. Reip. Norimberg. Bibliotbecae pnbl. recenii 
aagmeoti ornamentique ioaignis raonamentam. A. S. U. 1766. 4. (Gedichte.) 

Burkhard, J. D., praeaide J. A. M. Nagel, de duob. codd. mas. V. T. Bibi. publ. 
Norimb. c. spec. variae lectionis ex quatuor codd. mss. V. T. Alt. 1769. 4. 

Catalogus libror. max. pari, praeslantissimor. et rarisaimor. etc. Norimb. 
1769. 8. (Doublettenverz.) 

Möller, Cb. II., Commenlarii itineria soi in llelveiiam facti , qni de incuna- 
bulia arlia typograpb. — Norimbergae viais — de Bibliotbeea Norimbergens. pu- 
blica, fusius aiitem de Solgeriana — expon. Fridericostad. 1769. 4. 

Will, G. A., Bibliotbeea Norica Williana od. krit. Veneichniss aller SebriRen, 
iVelche die .Stadl Nornberg angehen; gesammelt n, beaebrieb. P. I. Seel. 1 — 2. 
H— VIII. Altd. D. Ntrnb. 1772—93. 8. 

(Strobel, G. Tb.) Bibliotbeea Melanchlboniaoa a. Cotleclio scriplor. Pb. Me- 
laocblbonis. 1775. 8. — Zweiter Abdruck in Joaeb. Camerarii de vila Pb. Me- 
lancbtbonis Narratio recens. G. Tb. Strobel. Hai. 1777. 8. — Dritter Abdr. : 
Bibliotbeea Melancbthooiana, cuius Sectio prior conl. ipsina Melancblbonis scripta. 
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ord. temporis, qno prodierunt, Sectio poster. elior. ad illaalraDdam Pbilippi Hi- 
storiam perlioeDtia acripla, ord. alphabet. comprebendet. Noriiob. 1783. 8. — 
Vierter Abdr. in d. Strobel’acheo NiscellaDeen lilerar. Inbalu. Samml. VI. Nürob. 
1782. 8. 

Panzer, G. W., lilarar. Nachricht ron d. allerill, gedrockt. denUch. Bibeln 
aua d. XV. JbrbdL, welche in .d. öffentl. Bibliothek za NOrnberg aalbewahrt 
werden. NOrnb. 1777. 4. 

Instrnction f. d. Beaacbnng u. BeouUang der Willschen Bibliothek. Nürob. 
1800. 8. 

Banner, G. Cb., knrzgerasale Beschreib, d. Nürnberg. Stadtbibliothek mit 
einigen Beilagen u. d. Abdrnck einer Handschriri, d. Handbuch d. U. Angustins 
in einer alt. denUch. Ueberselzung enthalt. Nürnb. 1831. 8. 

Traulner, J. K. Fr., wissenscbaftl, Verzeicliniss der in d. Sladtbibliotbek za 
Nürnberg enthalt. Ausgaben, Uebersetz. u. Erlint. medicin.- physical. Werke d. 
griecb. n. arab. , dann der ill. lalein. Literatur bis zum XIII. Jhrhdl. Nürnb. 
1843. 8. 

Gesetze, s, Serap. 1844. Nr. 24. 

Ghillany, Fr. G. , Index rarissimor. aliquot lihror. msctor. saeculoq. XV lypis 
descriptor. quos habet bibliotheca pnbl. Noriberg. addiiis quihusd. autngraphor. 
exemplis et pictiiris composit. Norib. 1846. (ol. 

*Bibliothek des historischen Vereines im Rezal- 
kreise soll beachtenswerth sein. 

Ochfleafart. 

*Rathsbibliotbek besitzt als Legat des Kapitulars des Neu* 
münsters Dr. H. Ganzhorn 1592 eine Sammlung von 72 meist theo- 
logischen Uss. 

.Ocdcran. 

*Sch ulbiblio Ih ek, von der durch einen ungenannten Wolil- 
thlter 1841 gestifteten Ober 150 Bande starken Jugendbibliotbek un- 
terschieden, ist 1840 durch den Rector Uehnert begründet worden, 
und enthalt Ober 200 Binde. 

Oehi4agcia. 

*Stifts- oder Gymna.sialbib lio thek ist, was die erstere 
und altere anlangl, '1752 durch die BOrhersammlung (nebst einem 
Kapitale von 200 Fl.) des Kanzlers A. F. v. Bemegger begründet, und 
durch die des Hofrathes Ch. E. Hanselmann 1776 und des Hofrathes 
F. Ileinhold 1777, weiche letztere für 3500 FI. angekauft wurde, ver- 
mehrt, spSter auch durch Einverleibung des brauchbaren Theiles der 
zur Zeit der Reformation im Stifte angelegten sogenannten Lehens- 
bibliothek, die lange Zeit ganz vernachLlssigt gewesen war, bereichert 
worden. Sie steht, in neuerer Zeit mit der Gymnasialbibliothck ver- 
einigt, im Gymnasialgebiudc, ist aber Eigenthum des incamerirten 
Stilles geblieben. Der gcsaminte BOeberbestand der vereinigten Samm- 
lung, Ober welche der Rector des Gymnasiums die Aufsicht führt, be- 
lluft sich auf mindestens 6000 Binde gedruckter und fast zur Qälfle 
juristischer Bücher und einige werthvolle Hss. 


Digiiized by Google 



284 


Oels, OeUingen, Oldenburg. 


Oel«. 

*Farstliche Bibliothek ist 1567 gestiftet worden. Unter 
ihren vorzüglicheren Erwerbungen sind die Büchersammlungen des 
Herzogs Cb. Ulrich v. Würtemberg 1699, des Hofrathes Ch. Schröer 
1705 und des Hofrathes B. P. v. Bornefeld zu erwihnen. 

Kroll, S., Epistola de Bibliolheca Silesior. Olsnensi. I — II. Lips. 1785 — 86. 4 . 

OettlnKen. 

*Schulbibliothek ist, wiewohl schon vor 1619 einige 
Bücher vorhanden gewesen sein mögen, doch eigentlich erst in die- 
sem Jahre durch Ankauf der vom Rector Mag. A. Wickner und dessen 
Sohne, dem Abte Professor A. Wickner im Kloster Heilsbronn, ange- 
legten Büchersammlung vom Grafen Christoph v. Dettingen begründet 
worden. Da kein Fonds zu Anschaffungen zur Verfügung war, so 
vermehrte sich die Bibliothek nur sehr langsam : sie bestand gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts nur aus einigen Hundert Slteren, zum 
Theil seltneren Werken. 

Cbristfels, Pb. A., Progr. de Bibliolheca Seminarii Oetliogeos. I— II. Oett. 
1772—73. 4. 

Oldeabarg *). 

Grossherzoglich öffentliche Bibliothek ist vom Her- 
zog Peter Friedrich Ludwig von Oldenburg gestiftet worden: den 
Grund dazu legte der Herzog durch den Ankauf der etwa 22,060 
BSnde starken, vorzüglich im Fache der Geschichte, Litteratur und 
Philosophie ausgezeichneten BOchersammlung des Geheimen Canzlei- 
secretairs Hofrath G. F. Brandes zu Hannover. Der Kaufcontract darü- 
ber wurde 1790 abgeschlossen, und darin bestimmt, dass Brandes bis 
zu seinem Tode im völligen Besitze der Bücher verbleiben, und jähr- 
lich 300 Thir. zur Completirung, sowie für die ganze Bibliothek 24,000 
Thir. erhalten sollte. Brandes starb schon im Jahre darauf, und die 
Bibliothek kam gegen Auszahlung eines Nachschusses von 2000 Thir. 
1792 in den Besitz des Herzogs nach Oldenburg, wo sie im Schlosse 
in einigen unteren Zimmern aufgestellt wurde. Zu ihrer Vermehrung 
wies der Herzog nicht nur jährlich 500 Thir. an , sondern machte 
auch zu grösseren Ankäufen und zur Bestreitung des Aufwandes für 
kostspieligere Fortsetzungen mehrere Haie Extrabewilligungen, mit 
deren Hilfe unter Anderen 1792 die meist Oldenburgica enthaltende 
Sammlung des Pastors Neumann und 1604 für 1750 Thir. die Biblio- 
thek des Kieler Professors A. Fr. Trendelcnburg, die aus 4010 Bänden 
grösstenlheils juristischen Inhaltes bestand, angescbaffl werden konnten. 
Glücklich entging die Bibliothek 1611 durch einen Scheinj^auf den 

*) Aatser den nnter Oldenburg erwähnten Bibliolbelien ist noch die des 
Vcrmessiingsamtes als eine der bedentenderen anzaf&bren. Jedes Gericht be- 
sitzt eine kleine Handbibliothek. 
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HSnden der französischen Behörden, welche sich ihrer als des Privat- 
eigenlhumes des 'vertriebenen Landesherrn bei der Besilznahtne des 
Landes bemächtigen wollten. Der Herzog fand bei seiner Rückkehr 
die Sammlung im Ganzen wohlerbalten, und nahm von den kleineren 
VeriQsten, welche dieselbe unter der französchen Gewaltherrschaft 
betrofTen hatten, nur neuen Anlass, sich die* Vermehrung der Samm- 
lung um so mehr angelegen sein zu lassen, so dass diese hinsichtlich 
ihrer BSndezahl bald beträchtlich stieg, und bei den ohnehin beengten 
Räumlichkeiten 1819 in ein grösseres Lokal gebracht werden musste. 
Um der Bibliothek einen grösseren Ausgabefonds zu erülfnen, wurden 
ihr von 1813 an die IJcberschösse aus den Einkünften der öffent- 
lichen Anzeigen und der Zeitung und später auch die des Staals- 
kalenders und der Oldenburger Blätter, nicht minder der Ertrag der 
verkauften Gesetzsammlung überwiesen, sowie für sie 1820 um 1300 
Thir. die vom Canzleirath und Landphysikus Dr. Gramberg nachgelas- 
sene Bibliothek von 3293 Bänden meist medicinischer Bücher oder 
älterer deutscher Dichter angekauft. Auch wurde 1819 mit der in 
Oldenburg bestehenden juristischen Lesegesellschaft ein Vertrag ge- 
schlossen, wonach die von dieser angeschalflen neuesten juristischen 
Werke für die Hälfte des Ladenpreises an die Bibliothek abgeliefert 
werden. Eine der letzten grösseren Erwerbungen der Bibliothek zur 
Zeit der Regierung ihres Stifters bestand in 80 Bänden (meist Kir- 
chenväter), welche ihr der Pastor Zedelius |(']* 1826) in Jade ver- 
machte. Unter der folgenden Regierung des Grossherzogs August 
Paul Friedrich, welcher der Stiftung seines Vorgängers grosse Auf- 
merksamkeit widmete, nahm die Bücherzahl bedeutend zu. Aus der 
vom Grossberzoge 1833 für 1200 Thlr. angekauften Sammlung des 
Conferenzraths Mentz, welche aus 2830 Nummern bestand, und, ausser 
den Büchern, Landkarten und Münzen enthielt, empfing die Bibliothek 
sämmtliche Bücher, ebenso aus der vom Grossherzoge 1839 acquirirten 
juristischen Bibliothek des Staatsraths Thiele alle ihr noch fehlenden 
Werke, wogegen die übrigen an die Eutiner Bibliothek abgegeben 
werden mussten. Ferner wurden 1842 die medicinische Bibliothek 
des Hofraths Dr. Voss in Eutin für 800 Thlr. und 1843 ein Theil 
der theologischen Bibliothek (meist biblische Exegese, ungefähr 4300 
Bände nebst 6 — 7000 Dissertationen) des geheimen Kirchenraths Dr. 
Böckel für 1400 Thlr. erkauft, wie auch in neuerer Zeit verordnet, 
dass die Bibliotheken in Jever und Eutin mit der Oldenburger ihre 
Doubletten austauschen sollten. Ueberdies kam 1830 mit den Olden- 
burgern französischen, englischen, physikalischen und ärztlichen Lese- 
vereinen ein ähnlicher Contract wüe 1819 mit dem juristischen zu 
Stande. Gegenwärtig besitzt die Bibliothek c. 63,000 Bände, incl. 
20,000 Stück juristische Dissertationen in 625 Bänden, die seit 1846 
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in einem oeaen prAchügcn GebSade aufgestellt, und worüber vollsUndtge 
alphabetische, wissenschaftliche und Zettelkataloge vorhanden sind. 
Das Budget der Bibliothek bctrSgt jährlich im Ganzen 33S6 Thlr., 
wovon 2200 auf AnschafTungen, Einband, Copialien und dergleichen, 
das Uehrige auf die Gehalte der Beamten kommen. Der Bibliothekar 
hat zu Anfang eines jeden Jahres über die Ausgaben, welche er für 
die Bibliothek für nothwendig erachtet, einen Voranschlag zu fertigen, 
der von der Bibliothekscomraission geprüft und, wenn nichts dagegen 
zu erinnern ist, für executorisch erklärt wird. Nach einem solchen 
Voranschläge wurden z. B. IQr 1S47 vnn dem Bibliothekar 3000 Thlr. 
gefordert, nämlich zu AnsclialTungen für Theologie 200, für Jurispru* 
denz 200, für Medicin 200, für l’liilosophie 1060 (und zwar a) Mathe* 
niatik und Kriegswissenschaft 50, b) Physik und Ückonomie 75, 
c) orientalische Litteratur 20, d) deutsche Lilteratur 50, sowie eng- 
lische, französische, spanische, italienische und portugiesische Littera* 
tur 30, e) Geschichte und f) Geographie zusammen 200, g) Staats- 
wissenschaften 60, h) Technologie 60, i) Philosophie 45, k) Päda- 
gogik 30, 1) griechische und römische Litteratur 150, ni) Kunstge- 
schichte, Antiquitäten und Baukunst 175, n) Litteraturgeschichte 105 j, 
für Zoologie, Botanik und Mineralogie 130, als Gehalt des Bihliotheks- 
dieners etc. 246, für Copialien 154, für Buchbinderlohn 400, zur Dis- 
position für unvorhergesehene und kleine Ausgaben 400. Innerhalb 
der Grenzen eines von der Bikliolbekscommission für executorisch erklär- 
ten Voranschlages hat der Bibliothekar hinsichtlich der Verwendung der 
einzelnen Summen fast ganz freie Verfügung, wobei ihm jedoch an- 
empfohlen ist, die in dem Desidcrienbuche niedergelegten auf Anschaf- 
fungen gerichteten Wünsche der Leser, wenn deren Erfüllung mit dem 
Bibliotheksinteresse nicht im Widerstreite steht, zu berücksichtigen. 
Was die Benutzung der Bibliothek betrilTt, so ist diese, mit Ausnahme 
des |zur Erholung des Bibliothekars bestimmten Monats August und 
der Sonn- und Festtage, täglich 10 — 2 Uhr und Mittwochs und Sonn- 
abends 3 — 5 Uhr geölfuet. Die jährlich angeordnete Revision, welche 
sich mindestens über zwei Fächer der Bibliotliek erstrecken muss, 
darf hinsichtlich der Bibliolheksbenutzung in keiner Weise eine Stö- 
rung oder Unterbrechung herbeiführen. Im Lesezimmer, wozu jeder 
Anständige, sowie auch Schüler der ersten Klasse des Gymnasiums 
Zutritt haben, werden alle für die Bibliothek angeschafften Zeitschriften 
einen Monat lang und die neu erschienenen angekiuflen Bücher acht 
Tage zur Durchsicht der Leser ausgelegt, dürfen jedoch während die- 
ser Zeit nicht verliehen werden. Da die Bibliothek zunächst für die 
Berufsarbeiten der Staatsdiener und zur Beförderung der wissenschaft- 
lichen Bestrebungen der Gelehrten und der litterarischen Anstalten 
bestimmt ist, so sollen diese daher auch bei dem Ausleihen von 
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BQchern vorzugsweise berflcksichligt werden, oluie dass desshalb das 
Qbrige Publikum eine merkbare Zurückselzung erleidet. Unbekannte 
Personen können nur nach gehöriger Legitimation oder Caution, die 
Seh&Ier der höheren Lehranstalten der Stadt nur gegen eine jedes- 
malige Bescheinigung des Directors oder Klassenlehrers Bücher geliehen 
bekommen. Handschriften, Kupferwerke, Sflchcr in Prachlbönden, , 
Karlen, seltene oder sehr banderciche, zunächst zum Nachschlagen 
auf der Bibliothek bestimmte Werke werden, wie anderwärts, in der 
Regel gar nicht au^eliehen. Wer ausserhalb der Stadt Oldenburg 
und ihrer Vorstädte aus der Bibliothek eiue Mittheilung von Hand- 
schriften und gedruckten Werken wünschen sollte, der bat dazu nicht 
nur mittels schriftlicher Eingabe die Genehmigung der Bibliotheks- 
Commission einzuholen, und in der Eingabe den wissenschaftlichen 
Zweck, für welchen die Hittheilung begehrt wird, und die Titel der 
begehrten Werke einzeln anzuzeigen, sondern auch einen in Olden- 
burg ansässigen, hinlänglich bekannten Mann zur Empfangnahme und 
Zurückgabe der Bücher zu stellen. Die Zahl der Leser beträgt jähr- 
lich 270 Personen, die der verliehenen Bücher 3500 Bände. Die 
obere Aufsicht über die Bibliothek führt laut der für den Bibliothekar 
gegebenen Instruction von 1847 eine Bibliothekscommission, die zur 
Zeit aus zwei höheren Staatsbeamten (Geh. Staalsrath Römer und Geh. 
Hofrath Or. Günther) und dem Bibliothekare besteht. Nach eben die- 
ser Instruction geliören zu dem Verwaltungspersonal der Bibliothek 
ein Oberbibliothekar (dessen Stelle noch nicht besetzt ist), ein Biblio- 
thekar (Dr. J. L. F. Th. Herzdorf) und ein Bibliothekspedell , zu denen 
noch ein Hausknecht hinzugekommen ist. 

iialeoi, L. W. C. T., bibliograpb. Unterhaltungen. Rd. I. 2 Stcke. Brem. 
1794 — 95. 8. — Eine neue Bearbeitung u. Fortsetzung derselben: Merzdorf, 

J. I.. F. Tb., bibliotbekar. Unterbaltungen. Mit Urknnd. Oldcnb. 1844. .Neue 
Sammlung. Das. 1850. 8. 

Index Bibliolbecae A. Fr. Trendelenburg XII Mart. 1804 direndendac. Kiel. 
1803. 8. 

Das ist der Spruch an der Zimmermanns Krön'! Bau -Rede, gehalt. am 
7. Oct. 1843, als d. Kranz auf das Dach des neuen Bibliothekgebiodes aufge- 
pflanzt irurde. Oldenb. 1843. 8. 

Reglement, s. Serap. 1847. Nr. 7. 

Instruction f. d. Bibliothekar, s. Serap. 1849. Nr. 16—17. 

Ein Catalog d. Bihliotbek soll im Drucke erscheinen. 

*GymnasialbibIiothek, wozu von dem gelehrten Holländer 
Meursius, der sich eines Vergehens wegen in die Grafschaft Delmen- 
horst geflüchtet hatte, der Grund gelegt worden ist, besitzt wenig 
für eine Schulbibliothek Passendes, wesshalb, zumal auch ohnehin 
kein genügender Fonds zur Vergrösserung der Sammlung vorhanden 
war, in neuerer Zeit Unterhandlungen zur Vereinigung derselben mit 
der grossherzoglich öfientlichen Bibliothek eingeleilet wurden. 
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*Militairbibliothek. ' 

Katalog der Grosslierz. Oldenb. Miliuir-Bibliolbek, Oldenb. 1839« 8. 

OlaafltB. 

*Kathedralbibliolhek, die zur Zeit der Schwedenherrschalt 
im dreissigjahrigen Krie^ (1642 — 50) fast ganz nach Schweden weg- 
geführt, oder sonst vermciilet worden ist, besitzt aus jener Zeit nur 
noch eine Anzahl Handschriften und wenige Druckwerke. Die Mehr- 
zahl der alteren Drucke, welche die Bibliothek jetzt aufzuweisen bat, 
sind spatere Geschenke der OlmQtzcr Domherren. 

K. K. Universitätsbibliothek verdankt ihre Entstehung der 
Kaiserin Maria Theresia von Oesterreich, welche nach Aufhebung der Je- 
suiten 1773 die damals nur von den Universitltsprofessoren benutzte 
Badiersammlung des Olmfltzer Jesuiten - Collegiums zum ülTentlichen Ge- 
brauche bestimmte, und mit dieser auch die Sammlungen der übrigen 
Jesuiten* Collegien in Mahren vereinigen Hess. Dasselbe war spater 
mit den Bibliotheken aller übrigen aufgehobenen Klöster in Mahren 
der Fair, aus denen wenigstens alles für die Olmützer Sammlung 
Brauchbare ausgewahlt wurde. Sonst sind derselben grössere BOcher- 
complcxe nicht zugekommen, mit alleiniger Ausnahme des aus einigen 
100 Banden bestehenden Büchernachlasses des Olmützer Bibliothekars 
Voigt. Gleichwohl belief sich die Bücherzahl 1843 bereits auf 44,353 
Bande und am Schlüsse des Studienjahres 1852 auf 50,954 Bande 
und 1562 Stücke, worunter 874 Mss. und 1035 Inkunabeln, die seit 
1787 zum ölTentliclien Gebrauche in einer ehemaligen Kirche des auf- 
gehobenen Klosters der Clarissinncn aufgcstellt sind. Ausserdem be- 
sitzt die Bibliothek noch 1880 Stück grösstentheils der neueren Zeit 
angehörige Münzen. Die Classification und Aufstellung der Bücher ist 
nach dem von Denis in der Einleitung in die Buclterkunde tabellarisch 
dargelegten Systeme ausgeführt, und sonach der ganze Bücherbestand 
in folgende sieben Klassen geschieden: 1. Theologie, II. Jurisprudenz, 
III. Philosophie, IV. Medicin, V. Mathematik, VI. Geschichte, VII. Phi- 
lologie. Ueber alle diese Fächer besitzt die Bibliothek, ausser dem 
sogenannten Grund- oder Zettelkataloge, einen alphabetischen, einen 
systematischen und einen Standkatalog; nichstdem noch einen Katalog 
der vorhandenen slavischen Werke, der griechischen und römischen 
Classiker, sowie einen Spezialkatalog der Mss. Zu den Anschaffungen, 
zum Einbande und für Canzleibedürfnisse sind jährlich 700 Fl. C. M. 
bestimmt. Als Regulativ für die Benutzung der Bibliothek dient die 
für sämmtliche österreichische Bibliotheken erlassene Inslcuction von 
1825. Mit Ausnahme der Sonn- und Montage und der gebotenen 
Feiertage, sowie der grossen akademischen Herbstferien (in deren 
erstem Monate jedesmal die Revision vorgenommen wird) ist die Bi- 
bliothek zu Jedermanns Benutzung täglich, und zwar im Winter* 
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Semester Dienstags and Donnerstags 9 — 12 und 2 — 4 Uhr, an den 
übrigen Tagen nur 8 — 12 Uhr, im Sommersemester dagegen Diens* 
tags 10 — 12 und 3 — 6 Uhr, Donnerstags 9 — 12 uikT 3 — 6 Uhr und an 
den anderen Tagen 10 — 12 und 4 — 6 Uhr, geöffnet. Die Zahl der 
Leser betrigt jshrlich 7 — 8000, die der verlUhenen Bücher 5 — 600 - 
Bande. Das Bibliolbekspersonal besteht aus einem Bibliothekar (Dr. 
Fr. Skyba), einem Gustos (L. K. Smekal), einem Scriptor (K. Oub), 
einem Amanuensis, dessen Stelle zur Zeit unbesetzt ist, und einem 
Hausknechte. 

Oppeln. 

*Gymnasialbibliothek, zum Gebrauclie der Lehrer, enthalt 
Ober 7000 Bande. Die davon getrennte und zur Benutzung der 
Schüler bestimmte Jugendbibliothek besieht aus mehr als 15,000 Banden. 

Osnnbirttck. 

*Gymnasialbibliothek enthalt unter Anderen die Bücher* 
Sammlungen des Juslizralhes J. Möser, seil 1794, und des Ainlsasses- 
sors J. Friderici. 

Oflaegk. 

*Stiftsbibliothek des Cistercienser-Klosters enthalt, 
ausser einer Anzahl schätzbarer Mss. , etwa 12,000 Bande Druck- 
schriften. Bibliothekar ist der Suhphor und Novizenmeisler P, Laar. 
Jos. Eichner. — Neben dieser, der eigentlichen Stiftsbibliolbek , be- 
steht noch eine Convenlsbibliolbek im Collocutorium (Unterhaltungs- 
ziromer für die Brüder), welche die Doublettcn der Slinsbibliolhek 
und die öfters zum Gebrauche erforderlichen praktisch - theologischen 
Bücher und die Zeitschrifleu enthalt, sowie eine Handbibliothek zum 
Gebrauche des Ables. 

Oaaiach. 

*Bibliolhek der Bcnedictiner- Abtei soll viele altere 
Schatze besitzen. 

OUendorf b. BerKgleMhilbel. 

*Pfarrkibliothek ist durch die vom Appellationsratli und 
Oberaufselier zu Mansfeld II. v. Lindenau ( ’f* 1598) geschenkte 
Sammlung von 140 Banden meist theologischer Bücher begründet 
worden. 

Paderbern. 

^Bibliothek des Ob er lands- G erich t es , lür die Mitglie- 
der des Collegiums jederzeit zugänglich, stand 1846 unter der Auf- 
sicht des Jnslizralhs Naber. 

*Universitaisbibliolhek des Gymnasiallehrer - Collegiums 
und der philosophischen und theologischen Facultäl ist zu Anfang des 
XVII. Jahrhunderts vom Fürslbischof Theodor v. Fürslenberg (•|•l618), 
dem Stifter der Universität, begründet, und spater durch die Uehcr- 

Ptttkoldl, ndb, D. B. 19 
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reste der Klosterbibliollieken zu Abdinghof und Böddeken vermeint 
worden. Sie steht im Gebäude des vormaligen Jesuilencolleginms, 
und enthielt 1844 gegen 40,000 Bände, worunter nur einige Mss., 
auf deren Vermehrung j.thrlich etwa 100 Thlr. verwendet wurden. 
Wiewohl die Bibliothek zunächst und vorzugsweise zum Gcbrauclie 
des Lehrercollegiums bestimmt ist, so steht sie doch auch anderen 
Lesern zur Benutzung offen; die Zugänglichkeit der Sammlung richtete 
sich aber 1844, da die Bibliothckarfnnction von einem Lehrer des 
Gymnasiums (Dr. J. Lessmann) versehen wurde, nach den diesem frei- 
bleibenden Stunden. 

*Bibliothek des Vereines fflr Geschichte und Aller- 
thumskunde W es t p li a len s, ebenfalls im Gebäude des früheren 
Jesuitencollegiuros, im Lokale des Vereins, aufgestellt, ist besonders 
durch Ankäufe bei Gelegenheit der Versteigerung der vom Domcapitular 
lleier, vormaligem Director des Vereines, hinterlassenen Büclicrsamm- 
luog vermehrt worden. Sie besass 1845, ausser einigen recht werth- 
vollen Mss., 300 gedruckte Werke über die Geschichte Deutschlands 
und die Zeitschriften der meisten Vereine für Geschichte und Alter- 
thumskunde. Was Ober Westphälische und vorzüglich Paderbornische 
Geschichte und Alterlhümer im Drucke erschienen, das war fast alles 
in der Bibliothek zu finden. Die Aufsicht über die Bibliothek rührte 
der Oberlehrer Dr. TophofT. 

Parchlm. 

*Gymnasialbibliothek, im Gymnasialgebäude und unter der 
Aufsicht des Directors der Anstalt, ist etwa 1765 von dem Rector 
Professor Wehnert gestiftet worden, aber bis 1627 ohne Mittel und 
Zuwachs geblieben. Erst seil dieser Zeit werden jährlich 100 Thlr. 
und ausserdem einige Accidenzien bei Aufnahme und Versetzung der 
Gymnasiasten, die sich das Jahr Ober auf 60 bis 100 Thlr. belaurcn 
mögen, auf Anschaflungen verwendet. Die Bändezahl betrug 1846 Ober 
2800. Blit Ausnahme der Schulferien wurde die Bibliothek damals 
an jedem Wochentage 12 Uhr für die Lehrer, Blitlwochs um die näm- 
liche Stunde fflr die Gymasiasten zum Gebrauche geölfncl. 

Pasian. 

* K ü n i g I i c li e Kreis- und S l u d i e n b i b I i o t h e k ist zu- 
gleich mit der Errichtung des Jcsuitencollegiums 1612 entstanden, 
in dessen Gebäude gleich anfangs ein schöner geräumiger Saal zur 
Aufnahme der Bücher vorgerichtet wurde. Obschon die Sammlung zu 
wiederholten Malen tlieils Bflcher-, theils Geldgeschenke erhielt, — 
unter ihren vorzüglicheren Gönnern sind zu nennen : der Siiffragan 
J. M. Stainer, der 1693 dem Collegium 2000 Fl. mit der Bestimmung 
vermachte, dass die vierprozentigen Zinsen davon zu BQcherankäufen 
verwendet werden sollten, ferner J. A, J. v. Oedt 1695 — 99, II. M. K. 
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Fnggerin, die Jesuiten F. Mayer und F. Voglmayr 1605, E. Stainer 
1729, J. Grafv. Kockorssova 1753 u. A. so erlangte sic doch erst 
einige Bedeutung in Folge der SScuiarisalion des Bisslhumes Passau 
und der damit yerbundenen Aufhebung der Klöster, indem bei dieser 
Gelegenheit die Bücher der letzteren und ein paar andere Bibliotheken 
mit der des Jesuitencollegiums vereinigt, und diese in eine königliche 
Kreis- und Studienbiblioüick umgcwandelt wurde. Das Lokal blieb 
gleichwohl dasselbe im GebSude des Jesuitencollegiums, welches fort- 
an zum Stndiengeböude diente. Der gesammic Bücherbestand, worü- 
ber ein vollständiger systematischer und ein alphabetischer Blätter- 
katalog vorhanden sind, betrug 1S44 ziemlich genau 21,280 Werke 
in etwa 30,000 Bänden, worunter 396G philologische, 4300 historische, 
516 mathematische', 518 philosophische, 512 natiirbislorische, 493 
roedicinische , 5261 juristische und 5317 theologische Bücher waren. 
Von Inkunabeln zählte die Bibliothek 276 und von Mss. 121. Zu 
Anscliall'ungen waren von der königlichen Begierung von Nicderbayern 
jährlich 400 Fl. bewilligt. Zur Benutzung des Publikums behufs gelehrter 
Forschungen und Bearbeitungen (aber nicht zur Unterhaltung) stand 
die Bibliothek, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage und der gegen 
drei Wochen dauernden Studienferienzeit, täglich und zwar in der 
Hegel 10 — 12 Uhr olTcn, obwohl auch zu anderen Stunden, dafern 
sie nur nicht mit den Unterrichtsstunden zusammenlrafen, Bücher aus 
der Bibliothek erlangt werden konnten. Das Recht, Bücher daraus zu 
leihen, war jedem Beamten im Dienste des Staates oder der Kirche, 
sowie jedem anderen begüterten Einwohner der Stadt und Freunde 
der Litteratur zugestanden. Auch war es erlaubt, dass die Bibliothek 
durch Leihen von Büchern von jedem anderen Bewohner Niederhayerns, 
jedoch gegen Bürgschaft oder Geldcaution, benutzt werden konnte. 
Die Studirenden des königlichen Lyceums erhielten Bücher gegen 
Bürgschaft der Professoren geliehen , wogegen zum Gebrauche der 
Schüler des Gymnasiums und der lateinischen Schule eine eigene von 
der Studienhibliothek gesonderte Lesehihliolhek besieht. Die Zahl der 
Leser belief sich jährlich auf mindestens 800 Personen, die der ver- 
liehenen Bücher auf 3500 Bände. Bibliothekar war der Lyccalpto- 
fessor Dr. J. Winkelmann. 

*Ordinariatshibliotliek, 1843 unter der Aufsicht des 
Secretiirs Dr. Kainzeisberger und auf Verlangen jederzeit zugänglich, 
enthält vorzugsweise theologische Bücher. 

Patak (Garonpatak). 

*Bibliothek des reformirten Gymnasiums besitzt über 
20,000 Bände. 

8t. Paul (in Kärnthen). 

^Bibliothek des Ben edi ctin er - S tiftes nimmt sowohl 

19* 
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hiDsichllich ihres ansehnliclien Apparates für philologische und histo- 
rische Studien, als auch ihrer beachtenswerthen Handschriften uoJ 
typographischen Seltenheiten unter den Bibliotheken der öster- 
reichischen Monarchie einen sehr ehrenvollen I'latx ein. Sie besteht 
grösslentheils aus deu schon wahrend der drohenden Kriegsereignisse 
in Fiaukreich nach Uesterreich geretteten Schätzen der Bibliothek io 
dem ehemals berühmten Benedictinerstifle St. Blasien im Schwariwalde, 
dessen letzter Fürstabt Berlhold, nach der gewaltsamen Erschütterung 
Deutschlands durch die französische Revolution, der Einladung des 
Kaisers Franz I. von Oesterreich, in seine Erbstaaten mit den Ordens- 
brüdern auszuwandern, Folge leistete, und den Orden zuerst nach 
Spital am Pyhrn in Oberösterreich und spater (I8U9) nach St. Paul 
übersiedelte. Wahrscheinlich legte der Abt Bcrthold VI. (-{*]14l) 
den ersten Grund zu einer Bibliothek in St. Blasien ; doch wurde diese 
erste Sammlung mit dem ganzen Klostergebaudc 1323 ein Rauh der 
Flammen. Auch eine zweite kurz darauf angelegte Bibliothek, die, 

trotz aller wahrend der Dauernunruhen im XVI. Jahrhunderte erlittenen 
Verheerungen, doch nach und nach durch Fürsorge der Aebte bis über 
26,0HU Bände meist gewählter Werke und einer grossen Anzahl kost- 
barer llandsclirirteu angewachsen war, hatte 1769 ein ahniidies Schick- 
sal: kaum der zehnte Theil der Bücher wurde damals bei dem Brande, 
der das ganze Stift in Asche legte, gerettet. Per Stifter einer dritten 
Sammlung, deren Schatze sich noch jetzt in St. Paul behnden, war 
der Fürstabt Martin Gerbert, Freiherr v. Hornau (1764 — 93), der 
dazu viel aus den Bibliotheken der aus Frankreich vertriebenen Jesuiten 
aiikaufte. Unter ihm erhielt auch die Bibliothek die von dem Ge- 

.scliicbtsforschcr P. Marquard Herrgott (f 1762) hinterlassene, an vor- 
züglichen Werken sehr reichhaltige und Oberhaupt bedeutende Bücher- 
Sammlung, sowie die der PP. R. Herr und J. B. Köpfler. Ilcrbert’s 
Nachfolger, der Fürsiabt Mauritius kaufte für sie den ganzen reichen 
Bücherschatz des französischen Marschails v. Zurlauben. 

Pegaa. 

*Bibliothek der St. Laurentius-Kirche ist 1582 be- 
gründet worden, und enthalt gegen 600 Bande. Ueher ihre Bestim- 
mung sagt ein Anschlag an der Thüre , die zum Bibliotliekslokal und 
zur Kanzel führt. Folgendes: Volenlibus con$ulere autores, quibus vel 

Mckolae minhlris vel patloribut huic dioecesi addiclii fiat adilus et 
copia in sacrario illos legendi et quae voluerunt deseribendi, praesente 
vel uno ex Diaeonis vel lempli cuslode. Si vero quispiam ex tnini- 
tlrii ecclesiae hujus volueril in domo >ua quaedam in libris hine 
muluo acceplis cognoscere, fiat ei polestas ad aliquot dies vel septi- 
manas, salutalo propterea Super in tendente et scripta ae relicta sche- 
dula, teslante illam accommodationem ad cerlum fempus factam. 
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Augenlibus bibliolhteam hanc Deui dies vilae et felicitatis avgeal\ 
auferentibus vero et abalienationibus libros idem, quod sacrilegis, 
cveniat. 

Peath. 

*Bibliolhek der Ungarischen gelehrten Gesell- 
scliaCl soll recht ansehnlich sein. Ihre vorzüglichste Erwerbung war 
die Btlcbersamnilung des Grafen J. Teleky. 

*fiibliothek des Ungarischen National -Museums ist 
1 904 eingerichtet worden : der Graf Franz Szeeb^nyi, OberstkSmmerer 
des Königreichs Ungarn, legte den Grund dazu, indem er seinem Va- 
terlande 1SU2 eine beträchtliche, wohlgeordnete und von ihm selbst 
gesammelte Anzahl ungarischer Bücher und Handschriften zum Ge- 
schenk machte, mit der Bedingung, dass sie unter dem Namen der 
Szöchenyi’schen Landesbibliothek in einem dazu gewidmeten Geblude 
zum ölTentliclien Gebrauche aufgestellt werde, und die Ernennung des 
Vorstehers und der übrigen Beamten an derselben ihm und seinen 
Nachkommen Vorbehalten bleibe. Diese Schenkung wurde durch kö-' 
nigliches Diplom bestätigt, die Sammlung 1804 nach Pesth gebracht, 
in dem Bibliotheksaale des vormaligen l’aulinerklosters aufgestellt, 
und der Lesewcit geölTnet. Durch zahlreiche Beiträge von Patrioten 
und Freunden der Litteratur wuchs indessen die Sammlung so be- 
deutend an, dass man schon 1S03 bei der Wiederherstellung des 
Pesthor Gencralseminariuros , dem das Pauliner-Klostcrgeblude ein- 
gerSumt wurde, darauf Bedacht nehmen musste, den Büchern ein ihrer 
Wichtigkeit und Zahl entsprechenderes Gehlude anzuweisen, und sie 
ISOß in den an die ehemalige Pauliner- Kirche stossenden Theil des 
grossen Scminarialgebludes übertrug. Dabei liess man es aber, zumal 
bei immer mehr und mehr überhand nehmendem Umfange der Samm- 
lung, noch nicht bewenden, sondern man fasste den Entschluss, der- 
selben eine weitere Ausdehnung, eine zweckmassigere Einrichtung und 
mit einem grösseren Gebäude auch einen ihrer Bestimmung angemes- 
seneren Namen zu gehen, und auf diese Weise in ihr ein National- 
denkmal zu stiften, welches überdies noch andere Sammlungen von 
allen ungarischen Natur- und Kunsterzeugnissen in sich aufnehmen 
sollte. Ein auf diesen Plan gerichteter Entwurf, welcher den Reichs- 
standen vorgelcgt wurde, fand bei diesen ohne Schwierigkeit Eingang; 
das projectirte Nationalmuseum erhielt 1808 die gesetzliche Bestätigung, 
und ein in wenigen Monaten zusammengebrachter Fonds von 500,000 
Fl. B. Z. , zu dem noch andere ansehnliche Zuschüsse hinzukamen, 
setzte es in den Stand, 1813 das durch Grösse und vortheilhafte 
Lage sich empfehlende Grundstück des Grafen Batthyany in Pesth an- 
zukauien, und unverzüglich die Restauration der vorhandenen Gebäude 
und einen Neubau zu beginnen. Bereits 1814 bezog ein Theil der 
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Sammlungen das neue reslaurirle GebSude. Die der LiUeiaUir ge- 
widmete Abllieilung des Museums, also die Bibliothek, umfasste da- 
mals; 1) eine vollständige und systematisch geordnete Sammlung aller 
im Drucke erschienenen Werke, Kupier und Landkarten, welche Ungarn 
betreffen, theils von ungarischen, iheits von ausländischen SchriD- 
stellern und Künstlern, im Ganzen 7577 Bände; 2) eine Sammlung 
von Hilfswerken zur Geschichte und Geographie von Ungarn , sowie 
zur Münz- und Alterthuraskuude, zusammen 2222 Bände; 3) eine 
Sammlung verschiedener chronologisch sowohl als nach ihrem Inhalte 
geordneter Handschriften, 21,210 Stücke. In* neuerer Zeit soll die 
von dem Gustos der Bibliothek Professor Dr. St. v. Horväth ('t‘1846) 
hinterlassene, an seltenen Hss. und Druckwerken reiche Bücbersamm- 
lung, deren Verkaufspreis auf 120,000 Fl. C. 11. gestellt war, für das 
Museum erworben worden sein. Gegenwärtig wird der gesainmte 
Bücherbestand auf 180,000 Bände geschätzt, worunter 36,000 von 
ungarischen Büchern und etwa 20,000 von Ungarn betreffenden, aber 
ln fremden Sprachen verfassten Werken befindlich sind. 

(Ttbnlt, M. de) Citalosos Bibliolheeae lluogar. Fraociaci Com. SiScbdnyi. 
2 Tomi. Sopron. 1799. Index aller secund. ordinem scienliar, l’e&lb. ISOO. 
Supplemenlum Calalogi. Ibid, 1803. Index alter Supplcmenli I. Ibid. 1803. 
Supplementiim II. Sopron. 1807. 8. 

Catalogiis MSSior. Bibliolheeae nationalis Hungar. SzSchenyiano-itegnicelarit, 
S Tomi. Sopron. 1814. 8. 

Das Cngrische iNaüonal- Museum zu Peslb. Wien. 1814. 4. 

* U 0 i vers i t ä tsb i b I i 0 1 h ek soll 1772 zu Tyrnau, wo sich die 
1655 gestiDete Hochschule zuerst befand, angelegt, und mit dieser 
1777 nach Ofen und von dort 1784 nach l’estli übergesiedelt worden 
sein. Nach Edwards wäre sie erst 1792 gegründet. Sie enthielt vor 
etwa zehn Jahren gegen 60,000 Bände, wogegen die Büchertahl 1851 
auf 65,000 Bände angegeben ist. Das Bibliotliekspcrsoual bestand 
1846 aus einem Präfecten (Professor Dr. F. Schedel), einigen Custoden, 
zwei Canzlisten und einem Arotsdiener. 

(Pray, G.) Iudex rarior. libror. Bibliolheeae Universil. Bcg. Dudens. 2 Partes 
c. supplemenlo parlis I. Biid. 1780 — 81. 8. 

Pforta (Schalpforta). 

*Bibliethek der F ü rsteu-Scb ule ist 1572 gestiftet oder 
mindestens um diese Zeit durch Einverleibung des grösseren Theilcs 
der Bibliothek des Benedictiner- Klosters Uosau bei Zeiz ansehnlich 
verstärkt worden. Sie wird fortdauernd vermehrt. 

Fraylag, Kr. G., üescriptio membr. Flavii Joseph! e Dibliolbcca Porlensi 
Numb. 1727. 4. 

Catalogiis Bibliolheeae Portens. In Bertnrhii Chronicon a J. M. Schamelio 
edilum. Lips. 1739. 4. 

Freylag, Fr. G., Diasartalio da cod. ia maabr. eurato, qm Aagoslini Libros 
de civiuie Dei complectitar, ia Bibliolh. Port. Lips. 1747. i. 
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Plrn». 

*Kirciienbibliothek, im Thurinc der llauplkirchc aufbe* 
wahn, ist 1715 durch Vermicbtniss der Bücbersanimlung des Bürger- 
meisters J. II. Urussinanu gestiftet worden, und enlhait, ausser ein 
paar Mss., über liOO zum Theile sehr wertlivoile Druckschriften. 

Plaoen. 

*Lcsebibliothek ist 1841 zur Benutzung der ärmeren Klas- 
sen unter den Gewerbtreibenden nnd Derer, die für diesen Stand be- 
stimmt sind, von einem ungenannten Mensebenfreunde mit einem Fonds 
von 155 Bänden begründet worden, und war, unter Beihilfe des Stif- 
ters, 1846 bereits bis zu 700 Nummern etwa angewachseo. 

*Schufbibliothek (Gymnasialbibliothek) , im Gebäude dc.s 
Gymnasiums und unter der Aufsicht des Rectors desselben, ist zum 
Gebrauche der Lehrer dieser Anstalt bestimmt. Sie war früher sehr 
unbedeutend , und nur erst seil etwa 30 Jaliren wird besser für sie 
gesorgt. Ihre Büctierzahl belief sich 1846 auf c. 1300 gedruckte 
Werke, zu deren Vcrmelirung seit 1845 volle 100 (vorher nur 50) 
Thlr. bestimmt sind. Den Lehrern ist die Bibliothek auf Begehren 
jederzeit zugänglich. — Zur Benutzung für die Schüler besteht neben 
ihr die über 500 Nummern starke Schülerbibliothek, die aus den seit 
1835 eingerichteten einzelnen fünf Klassenbibliolheken gebildet wor- 
den ist. 

*S ta d ib i b lio tb ek besteht seit 1840: zu ihrer Anlegung 
zum allgemeinen Gebrauch wurden, zumeist auf Anregung von Seiten 
der Preusker’schen Schrift über Stadlbibliulheken , 100 Thlr. aus der 
Stadlkasse bewilligt. 

'Bibliothek des ökonomischen Vereines für den 
Voigtländischen Kreis ist 1828 von der ökonomischen Gescll- 
scliafl für das Königreich Sachsen angelegt worden. 

Pommernfeldc. 

*Gräflich Schönborn - Wiescndliaid's che Bibliothek 
im Schlosse Weissenstein, zum Theile früher in Gaybach, enthält 
ausser etwa 3000 Bänden Druckschriften, worunter sehr alte und 
wichtige Werke sind, gegen viertehalbhundert Mss., die aus AschalTen- 
burg, Rebdorf, der Karthausc bei Mainz, dem Bamberger Hichaelis- 
kloster, der fürstlich Hatzfeld’schen Bibliothek, aus Himmelsthür und 
aus St. Peter in Erfurt stammen. Mehrere dieser Mss. sind von gros- 
sem Werthe. Der Schlossgeistlirhe hat die Sammlung unter seiner 
Obhut. 

Degen, J. Fr., Beitrag zn den Nachrichten von alten Handschriften. Anap. 
1785. — Fortsetz. I. Onolzh. 1790. 4. Progr. 

POMB. 

*6räfHch Dezialynski’»ehe* Bibliothek, die früher auf 
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dem Gute des Graren, Durnyk, stand, ist vom Besitzer in neuerer Zeit 
in Posen zum ölTeollichen Gebrauche aufgestelit worden: die Eigen* 
tbumsrechte daran hatte sich jedoch der Grat Vorbehalten. l)ie^ Bünde* 
zahl soll 1S46 gegen 40,0Ü0 betragen haben. 

*Gymnasialbibliothek dient vorzugsweise zum Gebrauche 
der Lehrer. Für die Gymnasiasten besteht eine eigene Schülerlese* 
bibliotbek. 

*Raczynski’sche Bibliothek ist von dem Grafen £. 
Baczynski angelegt, und 1829 nebst einem Kapitale von 23,000 Thir. 
zu ihrer Vermehrung und Unterhaltung der Stadt geschenkt worden. 
Sie umfasst 25 — 30,000 Bände, die in dum gräflichen Palais am 
Wilhelmsplatze aufgestelit sind, und 1845 täglich 5 — 8 Uhr benutzt 
werden konnten. 

Potsdam. 

*Bibliotliek der königlichen märkischen ökonomi* 
sehen Gesellschaft, welche dem ursprOnglichen Plane zufolge 
das Fach der gesammten Oekonomie umfassen soll , um den Mitglie- 
dern bei dem Studium und der Bearbeitung der mannigfaltigen Gegen- 
stände dieses Faches die nöthigen litterarischen Hilfsmittel bieten zu 
können, verdankt ihr Besitzthum zum grösseren iTheile Geschenken 
und hamentlich den Vermächtnissen und Beiträgen des Generals 
v. Bodieh, des Riltcrschaftsrathcs v. Seydiitz, letzterem 1352 Bände, 
ferner des geheimen Kriegsrathes v. Marquardt und des Superinten- 
denten Wagencr. Sie !enthielt 1830 bereits 4000 Bände, und hat 
sich seitdem fortdauernd und ansehnlich vermehrt. Die Benutzung 
der Bücher ist zwar von Haus aus, wie gesagt, zunächst für die 
Mitglieder bestimmt, jedoch mit Liberalität auch Anderen gestattet 
gewesen. 

(Wentz) Verzcichniss d. Bibliothek d. Königl. mkrk. ökonomischen Gesell- 

scbin io Potsdam. Kntworron im J. 1828. — II. AuO. Entworfen im J. 1830. 

III. sehr vermehrte Aufl. Polsd. 183G. 8. 

*Gymnasialbibliothek, zum Gebrauche der Lehrer und 
unter der Oberaufsicht des Dircctors der Anstalt, ist ziemlich bedeu- 
tend , und wird nicht nur durch Ankäufe, sondern auch von Seiten 
des in Potsdam bestehenden historischen Lesevereines mit denjenigen 
Büchern, welche den Lesccyclus durchlaufen haben, fortdauernd ver- 
mehrt. Für die Gymnasiasten besitzt die Anstalt eine besondere 
Schülerbihliothck. 

*Bibliothek des Kadetten hauses ist durch die Bücher* 
Sammlung des Oberstleutnants C. v. Plotho (fl820) vermehrt worden. 

Prag. 

Capitelbibliothck des Domes zu St. Veit, eine für die 
ältere böhmische Lilterator seBr nichtige Sammlung, besteht theils 
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aus der 1616 vom Propsle G.B. Pontanus v. Breitenbcrj; ffir seine 
Nachfolger hinlerlassenen Büchersammlung, Iheils aus der alleren Dom* 
bibliothek, deren Entstehung in eine sehr frfihe Zeit fallt, wiewohl 
der grösste Theil ihres ersten Besitztliumcs bei der Belagerung der 
Stadt 1142 ein Raub der Flammen wurde. Der damalige Bischof 
Daniel war jedoch sehr eifrig darauf bedacht, den erlittenen Schaden 
alsbald so viel wie möglich wieder zu ersetzen, und liess zu diesem 
Zwecke namentlich in Italien vieles Werthvolle aufkaufen. Hierzu 
kamen in der spateren Zeit mehrere sehr reiche Vermächtnisse, wie: 
1414 der beträchtlichste Theil der Bibliothek des Archidiakonus 
A. V. Neczetics, 143S die Bibliothek des Domdechanten A. v. Wittingau, 
1629 die des Domdechanten C. A. v. Radbusa und 1732 des Försterz* 
Bischofs J. Mayer v. Hayern, von denen die beiden letzteren besonders 
aufgestellt wurden. Nach Ilirsching 17SS enthielt die Bibliothek an 
4000 BQclier und viele wichtige Mss. Oer Zutritt zur Bibliothek, dio 
auf dem Hradschin steht, ist jedem Gebildeten gestattet. 

Dobrowsky, J,, fragmcnium l'rogense Erangelii S. Marci vulgo aulograpbi. 
Edid., leclionesq. rarianl. crit. rcccns. Prag. 177S. 4. 

*F ü r ste rz b is ch ö f I i che B i blio t h ek, auf dem Hradschin, 
enthalt 6 — SOOO Bande, deren Benutzung jedem Gebildeten gestattet ist. 

* Fürstlich v. F 0 rst c n h er g’ s che B ibli o th ek . zu wel- 
cher um die Mitte des vorigen Jahrhunderts der regierende Fürst Johann 
Wilhelm Ernst v. Fürsteuberg durch eine Anzahl von etwa 200 Räu- 
den den Grund legte , verdankt dem Sohne desselben Karl Egon ihre 
hauptsächliche Vermehrung. Nach Hirsching 1791 zählte sic ühcr 

20.000 Bände, von denen die historischen verhältnissmässig die mei- 
sten waren. Von Handschriften und Inkunabeln befand sich niehrcs 
sehr Schätzbare darunter, sowie eine Sammlung von etwa 200 Aus- 
gaben des Horaz, dessen Studium Karl Egon mit besonderer Vorliebe 
gepflegt halte. Die Gesammtzahl der Bände mag gegenwärtig mindestens 

30.000 betragen. 

*FQrstlich v. Kinsky’sche Bibliothek enthält über 

40.000 Bände. 

*Farstlich v. Lobkow itz’sche Bibliothek, die jetzt 
nach einigen Angaben 70,000 (nach Koner nur 50,000) Bände ent- 
halten soll, ist gegen 1780 von dem Fürsten August von l.obkowitz 
durch Ankauf der nach dem Tode des Grafen l'rocop Czernin für 
6000 Fl. Rh. veräusserten Majoratsbibliolhck von ungefähr 6000 Bän- 
den begründet worden. Von älteren Druckwerken besitzt sie wenig, 
aber eine Anzahl schöner Mss. Letztere mögen mehr als 600 betra- 
gen, und stammen zum Theilc aus der Bibliothek des Prämonslra- 
tenser- Stiftes Weissenau in Schwaben. Der Zutritt zur Bibliothek 
ist jedem Gebildeten gestattet. 
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Biblio lliek der k. k. palrioliseh • ökonomischen Ge- 
seltschafl im K ö n i gre i ch e B öfame n , die besonders land - und 
forslvvirthschaflliche Lilleratur, sowie eine grössere Anzahl von Werken 
aus dem Bereiche der Naturwissenschaften enthalt, ist aus den Mitteln 
der Gcsellschafl begründet und, ohne dass dazu eine gewisse jihrlicbe 
Summe ausgeworfen war, fortdauernd je nach dem Bedürfnisse der 
Gesellschaft durch die neuesten Bücher und Zeitschriften vermehrt 
worden. Die Bücherzahl belief sich 1844 auf über 4000 Bände, die 
im Gcsellschaftslokale im Karolin aufgestellt waren, und zur Benutzung 
für die Mitglieder, die allein auf das Leihen von Büchern Anspruch 
batten, während der Amlsstunden 9 — 12 und 3 — 6 Uhr bereit stan- 
den. Alle neu angeschalUcn Bücher und Zeitschriften circulirten; be- 
vor sic in die Bibliothek eingestellt wurden, unter den Mitgliedern in 
wöchentlichem Turnus. Die Zahl der so in wöchentlichem Umlaufe 
befindlichen Bücher betrug c. 130 Bände und tiefte. Die Verwaltung 
der Bibliothek besorgte der Actuar Fr. Steinhart. 

Der Katalog sollte im Druck erscheinen. 

^Bibliothek der königlichen Gesellschaft der Wis- 
senschaften soll nicht allzu umfänglich sein, doch Beachtung ver- 
dienen. 

*Gräflich V. Clam-Martinitz*schc Bibliothek, auf dem 
Ilradsrbin, verdankt ihre erste Grundlage jenem bekannten J. B. Prei- 
herrn v. Hartinitz, der 1618 im Prager Rathhausc zum Fenster hinaus- 
gestürzt wurde. Sowohl dieser selbst, als auch seine Nachkommen 
sorgten eifrig für die Vermehrung der Sammlung, mit der später auch 
die von dem Grafen Carl Joseph v. Martinitz von der Hagensdorfer 
Linie (-{-1739) angelegte Bibliothek von mehr als 2000 Bänden ver- 
einigt wurde. Gegenwärtig soll sich die Bücherzahl auf 20 — 25,000 
Bände belaufen. Handschriften sind nur wenige darunter. Seit 1701 
führen die Besitzer vom Grafen Joseph v. Clam und dessen Gemahlin 
Anna, dem letzten Sprösslinge der Slartinitz’schcn Familie, den Namen 
Clam -Martinitz. Der Zutritt zur Bibliothek ist jedem Gebildeten ge- 
stattet. 

^Gräflich V. Klebeisberg’sche Bibliothek ist c. 26,000 
Bände staik. 

*Gräflich V Nostitz’sche Bibliothek, auf der Kleinseile, 
zu der jeder Gebildete Zutritt hat, ist von dem GrafenJ.il. v. Nostitz, 
obersten Kanzler im Königreiche Böhmen, angelegt, und in dem 1660 
erbauten Palais aufgestclit worden. Als einige Jahre darauf der Bru- 
der des Grafen, der Landes-Ilauptmann der Fürsteuthümer Schweidnitz 
und Jauer, Freiherr O.v. Nostitz starb, wurde dessen an Hand- und 
Druckschriften sehr reichhaltige und in Schweidnitz befindliche Biblio- 
thek nach Prag gebracht, und mit der gräflichen veceinigU Gegee- 
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wArtig mag diese kutere weil Ober 10,000 BSnd« enlhaUen; wenig- 
stens enthielt sie schon zu Hirsching’s Zeilen 178S deren nicht we- 
niger als 8524, die in folgende 21 Klassen eingelheill waren; l)An- 
liquitates, 1S9 — 2) Diclionaria, 153 — 3) Epistolae, 150 — 4) 
Genealogie!, 59 — 5) Geograplii, 280 — G) Graiiimalici, 04 — 7) 
Hislorici, 1790 — 8) Icones — 9) Juridici, 605 — 10) Malhemi- 
lici, 268 — 11) Medici, 1010 — 12) Militares, 149 — 13) Mis- 
cellanca, 232 — 14) Res numaria, 58 — 15) Oeconomici, 75 — 
16) Oratores, 111 — 17) Philosoph!, 331 — 18) Poelae, 610 — 
19) Politici, 851 — 20) Romane. 261 — 21) Theologie!, 098. 
Von tiandschririen besitzt die Bihliolhek mehrere werlhrolle. 

*Kaiser Perdinand'sehe Bibliothek, die aus mehr als 
20,000 Bünden besieht, ist nebst einer Sammlung von c. 55,000 Kii- 
pferstichen und llandzeichnungen von KQnslIern der Gegenwart, nach- 
dem der Kaiser in Prag seinen Silz genommen halte, dort auf dem 
llradschin im sogenannten Toskana’schcn Palais zum ölTcnllichen Ge- 
brauche anfgcslellt worden. 

*Bibliothek des Augustiner-Klosters zu St. Thomas, 
auf der Kleinseite, ist mindestens zu Anfang des XIV. Jahrhunderts 
angelegt worden. Anfangs zwar nur sehr klein, vergrösserte sie sich 
doch 1360 durch das BQchervermSchtniss des Lcitomischler Bischofs 
Joh. v. Novoforo schon um ein Merkliches, und wuchs in der nilchsl- 
folgcndcn Zeit mehr und mehr. Dagegen Susserten die llussilciistnriiic 
und die für Prag verhAngnissvollen Jahre des dreissigjahrigen Krieges 
auch auf die Bibliothek ihre Nachtheile, die selbst durch das Ver- 
roachtniss zweier BQchersammlungcn, von denen die eine dem Pfarrer 
H. Richter 1686 und die andere dem Freiherrn v. Blum 1608 gehört 
halle, nicht gleich wieder ausgeglichen werden konnten. Nach llir- 
sching 1788 belief sich der BQcherbcstand auf über 10,000 Bünde, 
worunter die Kirchen - und Profangeschichle am stärksten und besten 
besetzt war. Von Handschriften besass die Bibliothek keine grosse 
Anzahl, was sich aus dem im XV. und XVII. Jahrhunderte erlittenen 
Verluste zum Theil erklären lässt. Jeder Gebildete hat Zutritt zur 
Bibliothek. 

*Bibliothek des Be ned i cti ne r- K I os te rs zu St. Mar- 

V V 

garetha, zu Brciiow, zu der jeder Gebildete Zutritt hat," mag 
etwa 10,000 Bünde stark sein. Zu llirsching’s Zeiten 1798 besass 
sic deren ungefähr 6000. lieber ihre Entstehung ist nichts Gewisses 
bekannt: sie scheint aber mindestens zu Anfang des XIV. Jahrhunderts, 
gegen dessen Ende ihr der Prager C.monicus A. de Ericino seine BQ- 
chersammlung z^m Geschenke darbrachte, angelegt wurden zu sein, 
wiewohl sich von dieser ersten Anlage her aus den Zeiten des Iltis- 
sitta- und dreissigjahrigen Krieges wohl nur sehr Weniges bis auf 
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die neuere Zeit erhalten haben wird. Die erste Spur einer grösseren 
Sammlung im Kloster »ach den Hussilenslörmen zeigt sich erst 1603 
wieder. Die hauptsirlilichslen Vermehrungen der Bibliothek nach 
Massgabe ihres gegenwärtigen Bestandes schreiben sich aus dem XVIII. 
Juhrhunderte, in dessen Verlaufe die Aebte mit grossem Eifer für 
AnsclialTungen Sorge trugen. Aus dem Nachlasse des Abtes St. Rau- 
tenstrauch erhielt die Bibliothek in der zweiten llftlfte des XVlli. Jahr- 
hunderts eine Sammlung von 1200 Binden. 

^Bibliothek der Kreutz herren mitdemrnlhenSleriie 
mag zu Anfang des XV. Jahrhunderts, nachdem die Sitere Sammlung 
bei dem Brande der Conventsgebiude 1378 ein Raub der Flammen 
geworden war, entstanden sein. Die erste ansehnlichere Vermehrung 
wurde ihr durch den tirossmeister N. Puchner if 1490) zu Theil, der 
für sie eine beträchtliche Anzahl von Büchern ankaufte. Hierzu kamen 
spiter, ausser anderen von einzelnen Grossmeistern (Graf J. Fr. v. 
Waldstein, Martin Reinlich f 1720, J. Fr. Waha -t- 1754) bewirkten 
grösseren Ankäufen, noch folgende Schenkungen und Vermächtnisse: 
der vom Grossmeisler A. Brussius de Miglitio (fl580) in Wien ge- 
sammelten Bibliothek; einer kleineren Sammlung eines Beezkowsky; 
der Bibliothek eines Tusebner (-j-1771) von 2000 Fl. Werth — wo- 
gegen aber auch nicht unerwihnt zu lassen ist, dass die Bibliothek 
der Kreuzherren bei dem Brande der Conventsgehaude zwischen 1635 — 
37 eine nicht ganz unempfindliche Einbusse erlitten zu haben sriieint. 
Die der Bibliothek vom Landadvokaten Schutzbret v. Schutzwert tf 1762) 
vermachte Sammlung von 3000 Bänden soll bis auf wenige Bücher 
wieder verschwunden sein. Nach llirsching 1788 betrug die Bücher- 
zahl ungefähr 10,000 Binde, darunter mehrere Mss. Jeder Gebildete 
hat Zutritt zur Bibliothek, die in der Altstadt steht. — Was übrigens 
die altere Sammlung der Kreuzherren belrilTt, so findet sich die erste 
nachweisliche Spur davon im XIV. Jahrhunderte, wiewohl anzunehmen 
ist, dass wohl schon vorher der Convent, der sich 1217 in Böhmen 
festgesetzt hatte, nach der Bestimmung seiner Statuten (Bibliolheca in 
Convenlu habeatur, unde fratres, lam pro sua, quam aliorum saluU 
scienliam haurire potsiiU) einige Bücher gehabt haben werde. 

*Bibliothek des vaterländischen Museums in Böh- 
men ist gleichzeitig mit dem Museum 1818 angelegt worden. Bei 
ihrer ersten Aufstellung zahlte sie bereits 4561 Bände grösstentheils 
naturhislorischer Werke, 298 Mss. und 50 Urkunden, darunter die 
vollständigen Büchcrsammlungen des Grafen Kasp. v. Steriiherg und 
des Grafen Jos. Krakowsky v. Kolowrat von dem Schlosse Breznic, in 
welcher letzteren allein 475 zum Tbeile sehr wcrthvolle Handschriften 
und Inkunabeln bellndlich waren. Unter den spateren Erwerbungen 
sind als die vorzüglicheren folgende zu nennen: 1825 eine Samm- 
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lun^ Von 117 Handschrifteu (darunter die achdnen Pergamentgeinilde 
des Zhyssek V. Trolina), 81 Inkunabeln und 183 seltene vaterlSndisclie 
Druckschriften, die sicli ausserhalb der zum Prager Erzbissthume ge- 
liörigen Bibliothek vorgefunden hatten, und vom Prager FOrsterzbischofe 
W. L. Clilumransky v, Prestawik und Chlumcan' dem Museum übergeben 
wurden; 1830 die an Slavicis reiche Sammlung des Abb^ J. Dobrowsky 
von 22s3 Bünden, die durcli Kauf in den Besitz des Museums kamen; 
in dem nämlichen Jahre die Bibliotheken Fr. v. Steutscli’s und des Pfar- 
rers M. Schimack; 1S3G eine Anzahl von 38 Mss. aus dem XIV. und 
XV. Jahrhunderte, welche die Stadt Rokycan als Geschenk darbrachte; 
1838 die von den Ständen überlassene ehemalige v. Wunschwilz’sche 
Bibliothek von &67 Bänden, uorunter besonders viele Heraldische 
Werke; 184') ein aus dom Nachlasse des Professors Mikan erkaufter 
Vorratli von 275 Bänden Druck- und 17 dergleichen Handschriften. 
Den Grundgesetzen des Museums zufolge beschränkt sich die Biblio- 
thek auf Bohcmica im ausgedehntesten Sinne und auf die sogenannten 
bestimmten Wissenschaften (Sciences exactes): zu den ersteren gehö- 
ren alle Schriften, die in höhmisclier Sprache geschrieben oder von 
einem Rühmen verfasst, in Böhmen aufgelegt sind, oder ihrem Inhalte 
nach über Böhmen handeln, während zu den letzteren alle in das 
Gebiet der Mathematik uud Physik cinschlagende Schriften, und zwar 
nicht blos die Hauptwerke, sondern auch die' auf diese Fächer bezüg- 
lichen Hilfshüchcr und Zeitschriften des In- und Auslandes gerechnet 
werden. Die Bibliothek, die früher auf dem Hradschin im Lokale der 
Gesellschaft patriotischer Kunstfreunde aufgcstellt war, steht seit 1846 
in dem dem Museum eigenthümlichen Gebäude auf dem Graben, und 
enthält gegenwärtig weit über 20,000 Bände und mehr als 1200 
Mss., die zahlreichen Urkunden, Autngraphen, Karten u.s. w. nicht 
mitgerechnet. Der genaue Bestand Ende 1841 betrug, die Urkunden 
etc. gleichfalls nicht mit eingeschlossen, 1050 Bände Hand-, 16,60.5 
dergleichen Druckschriften, und zwar 12,939 aus dem Fache der ex- 
akten Wissenschaften, 1480 in böhmischer Sprache, 1060 Bohemica 
in lateinischer, deutscher und anderen Sprachen, 1020 aus dem Fache 
der Linguistik, meist Slavica, 196 fremder Inkunabeln und anderer 
Guriositäten. Auf Anschaffungen, wozu eine gewisse Summe seither 
(wenigstens vor 1846) nicht festgesetzt war, werden nach Umständen 
jährlich 1000 bis 1600 Fl. C. M. verwendet. Zur Benutzung wird 
die Bibliothek, mit Ausnahme von 8 Tagen behufs der Revision , das 
ganze Jahr über täglich 9 — 1 Uhr für Jedermann geölfiiet. Die 
Zahl der Leser betrug vor 1846 — im alten etwas ungünstig gele- 
genen Lokale — durchschnittlich im Jahre c. 300 Personen, die der 
verliehenen Bücher gegen 200 Bände. Bibliothekar ist W. Ilanka, der 
zugleich die Verwaltung des Archives und bei dieser doppelten Function 
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zwei Assistenten, einen für die fiibiiotliek, den andern für das Archiv, 
zur Seite hat. 

*Bibiiothek des Pr3monstratenser*Stifte8 Strahow 
hat ihrer jetzigen Zusammensetzung nach wohl kaum friiher als 1665 
begonnen, wo vom Abte Vincentius die Büchersammlung des Ritten 
Freyssieben um 33,000 Fl. für das Stift angekauft wurde; denn von 
den früheren Bibliotheken des Stiftes scheinen theils mehrere Feuers- 
hrünstc , thcils die Stürme des dreissigjAlirigon Krieges so viel wie 
nichts übrig gelassen zu haben. Der Nachfolger des Abtes Vincentius, 
Hieronymus Ilirnbeim, machte sich dadurch um die neue Stiftsbibliothek 
besonders verdient, dass er IG7I ein neues GebSude zur Aufstellung 
der Bücher errichten, und fihcr diese einen vollstSndigen systematischen 
Katalog aufertigen liess. Die Rücherzahl belief sich damals auf über 
5500. Seitdem nahm aber die Bibliothek in raschem Wachsen immer 
mehr zu, so dass ihr Bücherbestand, der unter den Achten Hyacinthus 
und Vitus um neue 6000 Schriften bereirhert, und von dem Professor 
J. Cb. Schamhogen (f ICOG) mit dem grosseren Theile seiner Sarom* 
lung meist juristischer Werke beschenkt worden war, bereits unter der 
Regierung des Abtes Gabriel 1741 über 12,000 Bücher betrug. Hier- 
zu kamen unter Anderen: 1775 mehr als 6000 Bücher, worunter 500 
Handschriften , welche aus dum Nachlasse des Archivars und Guber* 
nialregistrators J. J. Klauser um 20110 Fl. angekauft wurden; ferner 
1781 die um 1000 Ducaten acquirirte Bibliothek des Canzlistcn bei 
dem königlichen Fiskalamtc J. Heydel von über 18,000 Bünden; 1766 
eine Anzahl von 4 — 50U0 Büchern aus dem Seminare, welches das 
Stift seither in der Altstadt für die Studironden gehalten hatte, und 
damals anflicben musste; endlich 1795 die Büchersammlung J. A. v. 
Ricgger's. Das Bibliotheksgebäude, welches schon nach Einverleibung 
der Klauser’schen Bücher kaum mehr den hinlänglichen Raum geboten 
hatte, musste daher nach Ankauf der HeydeFschen Sammlung um ein 
Bedeutendes erweitert werden — eine Erweiterung, welche der Abt 
W. Mayer 1782 und in dem folgenden Jahre mit einem Aufwande von 
nicht weniger als 17,000 Fl. in sehr ausgezeichneter Weise ausföhren 
liess. Was den gegenwärtigen Bestand der Bibliothek anlangl, so soll 
derselbe nach der gewöhnlichen Angabe 50,000 Bände Druck- und 
1000 Handschriften betragen; allein es mag dahin gestellt bleiben, 
ob diese Angabe die richtige ist, da schon nach Hirsching 1788 die 
Sammlung aus 50,000 Bänden, worunter über 1000 Mss. und 2000 
Inkunabeln, bestanden halte, und dieselbe seitdem doch fortdauernd 
vermehrt worden ist. Jeder Gebildete hat Zutritt zur Bibliothek. 
Unter den Bibliothekaren des Stiftes — welches Amt 1845 P. A. Fi- 
scher bekleidete, verdient P. A. Urban (f 1787) mit besonderer Aus- 
Bcichnung genannt zu werden. 
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MialberUch, A., Beschreibung d. am Plalfond des Bibliotheksgebäades der 
k. Pramonslratenser- Kanonie zu Prag im J. 1794 in Fresko dargeslellu Kalk- 
inalerei. Prag. 1797. 4. Auch lat. u. d. T.: Histor.-philosopb. Uescriplio pirlu^ 
rae no\ne rtibliolbecnc furnici indiicL in Canonia Slrabof. Caoonicor. Praemon- 
slral. Pragae in montc Sion. Pr. 1797. 4. 

K. K. Universitatsbibliolhek in ihrem gegenwärtigen Um* 
fange ist ans der allinShligen Verschmelzung mehrerer einzelnen ur- 
sprflnglich selbstständigen und in .sich abgeschlossenen Sammlungen 
verschiedener Grösse und Bedeutsamkeit henrorgegangen. Unter diesen 
Sammlungen verdienen die alle Garolinische Univcrsiiilshibliotliek mit 
Einschluss der Sammlungen einzelner Collcgen, die Clementinische 
Bibliothek der Jesuiten, sowie die neue Carolinische und die Biblio- 
theken der in Böhmen aufgehobenen Jesuitenklöster als die hislorisch 
wichtigsten hervorgehoben zu werden. Die beiden erstcren, und zwar 
die alte Carolinische als Grund.stamm und die Glemcntiiiische als 
llauptbcstandlhcil , können als die bildenden, die anderen mit allen 
spSter hinzugekommenen Sammlungen als die vermehrenden Elemente 
der jetzigen UnivcrsitStsbihliolhek gelten. Die Gröndung der allen 
Carolinischen Bibliothek füllt mit der Errichtung des ersten grossen 
Collegiums, welches aul den Namen eines vollsUindigcn Univcrsilüts* 
gebSudes mit Becht Anspruch machen kann, zusammen. Kaiser Karl IV., 
der 1348 tlie Uocliscliule begründet hatte, licss 1366 ein grosses 
nicht nur für 12 Magister oder Professoren, sondern auch für alle 
akademische Verhandlungen bestimmtes Collegium, nach ihm Carolinum 
benannt, herstvilen, und dasselbe mit den zum akademischen Studium 
nölhigen Büchern versehen, vermehrte auch diesen nicht unbetrScht* 
liehen Bücherbestand noc^ mit der 1370 um 100 Mk. Silber ange- 
kauflen 114 Bände starken Bibliothek des Wysehrader Dechanten 
Wilhelm v. Hasenburg. Beide Sammlungen bilden mit einander die 
eigentliche Carolinische Stiftung. Nachdem die Bibliothek sammt der 
ganzen Universität 1383 ihr Lokal mit einem neuen geräumigeren 
vertauscht hatte, erlag sie dort leider bei den Prager Aufständen 1410 
und 1422 der Volkswuth zum grössten Theile. Nichts desto weniger 
wuchs sie aber wieder in der Folge, zumal durch zahlreiche und an- 
sehnliche Geschenke — unter denen eine von dem Arzte und Mathe- 
matiker Friedrich's III. J. Sindel (f 1443 oder 1444) verehrte Samm- 
lung von 200 Werken, 1407 die Bibliothek des Prager Rathsroannes 
N. Humpolecz, 1500 ein vom Prager Stadtphysikus Dr. V. Salius dar- 
gebrachter Vurrath von 100 Bänden und 1355 die Bibliothek des 
Seniors der Universität S. Aerichalcus vorzugsweise zu nennen sind — 
zu sehr bedeutendem Umfange an, so dass die Jesuiten, als ihnen der 
Kaiser Ferdinand II. 1622 die ganze Universität mit allen ihren Neben- 
anstalten fibergab, und die Bibliothek mit derselben in das Ciemen- 
tinum wandern musste, einen an Zahl und Werth namhaften Schatz 
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von Büchern in Empfang nehmen konnten. Mit der Ustverstiaubiblio- 
Ihck wurden auch die Bibliotlieken der einzelnen Collegieir — z. B. 
des Collegiums der Bülmiischcn Nation, welche 1391 Hag. J. W. r. 
Cholytow durch seine Sammlung begründet, und unter Anderen auch 
1407 Mag. l't. V. Stuppa und 1457 der Vorsteher des Collegiums der 
II. Engel Procop von Pilsen mit ihren BüchervorrSlhen vermehrt, 1535 
aber Diebe um ein Beträchtliches geplündert halten ; des Collegiums 
der Apostel, oder nach seinem Stifter, dem llofrichlcr der königlichen 
Sudle M. Lauda v. Chlumczan auch tkollcgiuin Lauda genannt, von dem 
gleich bei der Stiftung 1451 auch eine Bibliothek mit eingerichtet 
worden war; des Cullcgiums Nazareth, dem 1532 Mag. L. Trzebon 
alle seine Bücher geschenkt halle — in das Clcmenlinum, das den 
Jesuiten cingeräumle Dominikanerkloster zu St. Clemens, Qbergesiedell, 
und dort mit den schon vorhandenen Sammlungen vereinigt, bis sie 
samml diesen selbst 1773 bei Aufliebung des Jesuitenordens in den 
Besitz der neu begründeten L'nivcrsiiäl zurückkehrten. Zu den Cie- 
inenlinisclicn Sammlungen war durch die von 1556 bis 1560 nach 
Prag transporlirtc Bibliothek des verödeten Colcsliner-Kloslers auf dem 
Uybin der erste Grund gelegt worden, den, obschon anfangs klein und 
unbedeutend , doch wicderholle und bedeutende reiche Gcscheukc — 
z. B. 1593 der auf 300 Thir. gcschälilcn Bibliothek des Prager Dom- 
propsles V. Czikin V. Ilütenstein ; 159S einer Summe von 800 Gold- 
gülden, ein Geschenk des Mährischen Statthalters J, v. llaugwitz, wel- 
ches fast ausschliesslich zu Büchcrankäufen verwendet wurde; im 
nämlichen Jahre der Bibliothek der Lucrctia Viterina ; 1600 der Samm- 
lung J. V. Pernstcin’s, einige Tausend Guld%p an Werth; 160S der im 
Schlosse zu Leitomischl belindlichcn Bibliothek Mariens llcnriquez, der 
Willwe des Kanzlers W. v. Pernstein; in demselben Jahre des Dr. med. 
St. Geyger aus Nürnberg, etwa 500 ThIr, an Werth; 1011 des Bücher- 
nachlasscs des Pfarrers II. Codicius zuSatrrz; 1622 der auf 3000 FL 
taxirlen Bibliothek des Wysehrader Dechanten P. Pistor — schnell zu 
einer üherraschenden Grösse halten an wachsen lassen. Fast ohne 
Schaden waren theils in Folge kluger Vorsicht der Jesuiten, theils 
gewissenhafter Fürsorge des akademischen Senates die Stürme des 
dreissigjährigen Krieges an den vereinigten Cicnienliiiischen Sammlungen 
vorübergegaiigcn, dieselben halten vielmehr währenddem durch fort- 
gesetzte Geschenke — z. B. 1625 eines ganzen Wagens voller Bücher 
von einem Herrn v. Frankenstein, dann der Bibliothek der GräRn Jo- 
hanna Pruskovsky und 1651 des Grafen G. v. Marlinitz — sowie 
später, besonders 1730 durch Ankauf der 4000 Binde starken Biblio- 
thek des Grafen F. v. Uerberslein, so sehr zugenommen, dass die neu 
begründete Universität doppelt und dreifach Das wieder vergütet er- 
hielt, was man dem allen Carolinum zu Gunsten der Jesuiten entzogen 
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gehabt». Bie«(^)|mentiiiischeD Sammlungeti , weiche iD die sogenanate 
grosse Bil^iotlieL, in die aus den Oybiner und den alten Caroliniscben 
BOcUem bestehende kleine, die llerhcrslcin’sche und die meist aus den 
Zinsen eines Kapitales des P. Jac. Kresa gebildete mathematische Bi- 
bliothek zerfielen, mögen hei ihrer Uebergabe an die neue Hochschule 
aus weit mehr als 20,000 Banden bestanden haben, wovon freilich 
fast Alles, was der allen Carolinischen, der Oybiner und der Herber- 
stein’schen Bibliothek angehört hatte, durch die Umtriebe der Jesuiten 
fOr die Hochschule ganz verloren gegangen ist. Erst mit der Ueber- 
nähme der Clementinischen Saminlüngen sah sieh die Universität, die 
zwar schon seil 163S unubliängig von den Jesuiten im allen Caro- 
linum zu vegetiren begonnen, und sich eine neue BOchersammluog — 
wozu durch die 1701 vom Grafen Jos. Sternberg vermaebte, aber 
erst 1726 ins Carolinum gescbalTle eine Hälfte der Ign. Sternberg’schen 
Bibliothek der Hauptgrund gelegt, und 1749 von der Kaiserin Maria 
Theresia 4000 Doublellen der Wiener Hofbibliothek, sowie 1766 von 
8em Petersburger Schlosskaplan J. M. DörlTimayer eine 400 Bande 
starke Sammlung beigesleuert worden war — angelegt hatte, wieder 
im Besitze eines ihrer würdigen BQcherschatzes , der gegenwärtigen 
Cenlralbibliolhek, im gemeinsamen Bibliolheksaale des Clemenlinuros, in 
den auch die sammüichcn Jesuitenbibliolheken von ganz Böhmen, wie die 
Krummauer, Neuhauser, Klaltauer, Egerer, LeiUneritzer, Marienscliciner, 
Gilschiner, Kultenberger, Brzeznitzer, KommoUuer, die Prager Neu- 
siadler und KIcinseitner, mit eingezogen waren. Von jetzt an wuchs 
und gedieh die Centralhibliolhek in der erfreulichsten Weise. Unter 
den vorzüglichsten Erwerbungen, welche ihr im Laufe der folgenden 
Jahre im reichsten Haasse*zu Tlieil geworden, sind gleich anfangs 
1777 die gräflich Kinsky’schen Sammlungen, aus einer grösseren auf 
45,000 Fl. geschätzten Majoratsbibliulhek auf dem Schlos.se Mäzen in 
Niederöslerreich und zwei kleineren Privatbesilzthümern (darunter der 
sogenannten Militairbibliothek) des Grafen F. Kinsky bestehend und zu- 
sammen 10,193 Bände stark, zu erwähnen. Hierzu kamen, ausser den 
Bibliotheken der vom Kaiser Joseph II. 17S1 in Böhmen aufgehobenen 
oder zur Aufliebung bestimmten Klöster und Stifter, 17S1 die ur- 
sprünglich der kleinern Stadt Prag vermachte Sammlung des Bitters 
W. Wrzessowilz (-{-13S3), etwa 500 Bücher; ferner 1782 eine Zahl 
von S9S Bänden als Best der Bibliothek des Bitters J. Fr Löv v. Erls- 
feld, auf welche die Uuiversil.ät durch leslaroenlarische Bestimmung 
von 1725 eiuen Anspruch erhalten batte; 1812 ein 82 Bände starker 
Antheil an der vom Ur. med. Adalh. v. Zarda hinlerlassenen Sammlung; * 
1813 die 917 Bände starke Bihliolhek des Professers Jos. Ign. Bucek, 
wozu demselben durch k. k. Hofdecret von 1767 ein Jahresbeitrag 
von 100 Fl. bewilligt gewesen war) 1845 die für 2000 Fi. erkaufte 
VtttkoUt, Uib.D.S. 20 
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Krombholi’sche Sammlnng vön 2064 meist medicinischen Werkes; m 
neuester Zeit eine gewililte musikalische Sammlung aus dem Torna- 
scheck’sehen Nachlasse. Von den aurgehobenen böhmischen Klöstern 
und Sliriem hat die Universilltsbibliolhek ganz oder nach Ausschei- 
dung des Unbrauchbaren folgende Böcbersammlungcn in Empfang ge- 
nommen; der Aupstiner in der Prager Neustadt bei St. Katharina 
ond bei St. Wenzel und zu Stockau; der Barnabiter auf de» Hrad* 
srhin und der Kleinseite; der Benedictiner am Berge Bösig, zu Kladrau, 
Pölitz, in der Prager Altstadt bei St. Niklas und zu Sazawa; der Ci- 
stercienser zu Königsaal und Plass; der Chorherren des H. Augustinus 
auf dem Prager Karlshofe; der Dominikaner zu Aussig, Budweis, 
Klattau, Neuhaus, Pilsen, Pisek und auf der Prager Kleinseite; der 
Franziskaner zu Annaberg bei Eger, Arnau und Eger; der Hibemer 
oder Franziskaner aus Irland in der Prager Neustadt (denen 170S 
Yom Grafen Wenz. Sternberg die andere Hälfte der Ign. Slernberg’- 
schen Bibliothek zum öffentlichen Gebrauche flberlassen worden war)^ 
der Kajetaner oder Thealiner auf der Prager Kleinseite ; der Kapuziner 
tu Bischofteinitz, Böbmischbrod, Mariasorg bei Eger und MönchengrSU; 
der Karmeliter zu Chiesch und Patzau; der Kartliäuser zu Waldilz 
nichsl Gitschin: der Minoritcn zu Kaaden, Kuklena, Leilmeritz, Mies 
und Pardubitz; der Paulaner zu Bistric, Neupackau, in der Prager 
Altstadt und zu Tachau; der PrSraonslratenser zu Möhlhausen; der 
Servilen zu Konoged, in der Prager Alutadl bei St. Michael und zu 
Rabenslein; der TriuiUrier in der Prager Neustadt; sowie der Bene- 
diclinerinncn zu Prag auf dem llradschin bei St. Georg; der Cisler- 
cienseriunen zu Frauenthal; der Clarissi^cn zu Krummau; der Prk- 
monslralenscrinnen zu Chotuschau und Doxan. Als völlig unbrauchbar 
waren einige andere Bibliotheken, wie die der Dominikaner zu Gabel 
für 184 Fl. 43 Kr., der Kreuzherren zu Zderas fftr 4 Fl., der Mino- 
riten zu Eule IQr 7 Fl. 16 Kr. und zu Leilmeritz för 18 Fl. 45 Kr. 
zum Besten der Universitktsbibliothek verkauft worden. Was die 
Geldfonds anlangt. Ober welche die Universitätsbibliothek zur theil- 
weisen Befriedigung ihrer Bedürfnisse früher zu verfügen halle, so sah 
sich dieselbe nach Aufhebung der Klöster im Besitze eines Kapitals 
von 8100 Fl. Wlhrend 1821 bis 1927 betrug das Kapital 16,466 
Fl. 40 Kr. W. W. , welches freilich, selbst unter Hinzurechnung von 
1458 Fl. W. W. jährlicher Beiträge, eine nur geringe Summe in gutem 
Gelde (1926 nur 841 Fl. 87 Kr.) das Jahr über der Bibliothek zur 
Verfügung stellte. Seit 1827 genoss diese ein jährliches Einkommen 
von 1600 Fl. C. M., seit 1850 von 2500, wovon aber nicht blos die 
Anschaffungen der Bücher und deren Einband, sondern auch Fracht, 
Einfulirzoll und dergleichen, sowie alle liufende Kanzlei- und Reini- 
pngserfordernisse im weitesten Sinne des Wortes zu bestreiten sind. 
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Mit solchen Geldmitteln wOrde allerdings die Bibliothek nicht im 
Sunde gewesen sein, sich trotz aller BQchergeschenke zu der gegen- 
wärtigen Grfisse zn erheben, wenn ihr nicht von Zeit zu Zeit ausser- 
ausserordentliche Ueldkcwilligungcn und Geldgeschenke, ein (kber 17,000 
Fl. betragendes Nebeneinkoniinen als Erlös fQr verkaufte Üoublelten 
und vor allen auch zahlreiche BQcherniassen in Folge der früher in 
Böhmen angeordneten Bhehereonfiskationen zu Theii geworden, und 
seit 1792 alle Prager Buchdrucker zur Abgabe von Freiexemplaren 
an die ünivcrsitätsbihliothek ver{)nichtet wären. Unter diesen Um- 
ständen darf man sich nicht wundem, die Bibliothek im Besitze von 
weit mehr als 100,000 Bänden zn sehen; nach amtlicher Zählung 
1943 betrug die BQchorzahl 101,166 Bände, Ende April 1951 da- 
gegen 109,990 Bände Druck- und 7662 Handschriften in 3419 Bän- 
den. Die Bücher, unter denen begreiflicher Weise die ältere theolo- 
gische, zumal katholische Litteratur am stärksten vertreten ist, stehen 
im Ulementinuni , dem in der alten Stadt nahe bei der Brücke gele- 
genen ehemaligen Jesuitencollegium, wo sie 2 Säle, 3 lange Kloster- 
gänge, 7 Zimmer und 1 Lesesaal einnehmen. Die theils in böhmi- 
scher, theils in anderen Sprachen von Böhmen verfassten uder vor- 
zugsweise über Böhmen handelnden Werke sind mit den in Böhmen 
oder Mähren gedruckten Büchern vereinigt, und zu einer National- 
bihliothek zusainmengestellt. Ausser einem alphabetischen Universal- 
kataloge und Standrepertorien oder sogenannten Controllen, sowie An- 
fängen zum Realkataloge, besitzt die Bihliothek über alle ihre Bücher 
alphabetische Partikularkataloge, und zwar nach folgenden Fächern: 
I — IV. WissenschaDskunde und Litterärgeschichte; V. Griechische Klas- 
siker; VI. Römische; VII. Commentatoren der Griechischen und Römi- 
schen Klassiker; VIII. Linguistik; I\. Poesie; X. Rhetorik; XI. die 
übrigen schönen Künste; XII. Theoretische und praktische Philosophie; 
XIII. Finanz-, Polizei- und Cameralwissenschaft; XIV. Reine uml an- 
gewandte Mathematik ; XV. Naturlehre; XVI. Naturgeschichte ; XVII. Ge- 
werbskunde; XVIII. Medicin; XIX. Geographie und Chronologie; XX. 
und XXII. Allgemeine und spezielle Profangeschichte; XXI. Kirchen- 
geschichte; XXIII. Historische Hilfswissenschaften, als Genealogie, 
Heraldik, Numismatik, Diplomatik und Alteithumskunde ; XXIV. Geist- 
liches Recht; XXV. Weltliches Recht; XXVI. Bibeln; X.XVH. Ausleger 
derselben; XXVIII. und XXIX. Kirchenväter (griechische und lateinische); 
XXX. Conciliensammhingen ; XX.Xl. Dogmatik; XXXII. Mural und Pasloral; 
XXXIII. Liturgie; XXXIV. Homiletik; XXXV. Polemik; X.XXVI. Ascetik; 
XXXVII. Polyinaihie; XXXVHI. Vermischte Abhandlungen gelehrter Ge- 
sellschaften; XXXI.X — XLIV. Incunabula typographica ; XLV — Llll. Na- 
tionalbibliothek in verschiedenen Sprachen ; LIV. in böhmischer Sprache; 
A — F. Grosse Kinsky’sche Bibliothek; G. kleine Kinsky'sche; U. Kins- 
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ky’sche MiliUirbibliotliek ; I — XVII. Handscbriflen io griechischer, la- 
teinischer, ilalienisclier, franzüsischer, spanischer, deutscher und böb- 
niischur Sprache, ilinsichtlich der Benutzung der Bibliothek ist durch 
die Verordnung von 1766 bestimmt, dass das Lokal zu diesem Zwecke 
tlglich 8—1 Uhr olTen sein solle, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage, eines Tages in jeder Woche zur Hauptreinigung des Lese- 
zimmers und Herstellung der Ordnung, des 24. und 31. Decembers, 
des Montags und Dienstags der Fastnacht, der Aschermittwoch, von 
Mittwoch der Charwoche bis zum Osterdienstage, des Geburtsfestes 
des Kaisers, sowie der gewöhnlichen Herbstferien vom 1. August bis 
zum 15. September, die zur allgemeinen jährlichen Revision, Reinigung 
der BQcher (die aber nach der Bestimmung von 1626 ausserdem in 
jedem Jahre noch ein zweites Mal vorgenommen werden muss), Fer- 
tigung von Sclilussrechnungcn, Berichterstattungen und dergleichen be- 
stimmt sind, während welcher jedoch etwaige Besuche von Fremden 
stattnndeii können. Zum Lesezimmer hat jeder Gebildete ohne Aus- 
nahme Zutritt; nur den Zöglingen der Elementarschulen überhaupt 
und den Grammatikalschülern der Gymnasien insbesondere ist der Be- 
such desselben nicht gestattet. Das Recht, BQcher nach der inner- 
halb der Stadt oder in der unmittelbaren Nähe gelegenen Behausung 
(in der Regel auf die Dauer Eines Monats) zu entlehnen, besitzen blos 
die Universitäts - und Gymnasialprofessoren, deren Adjuncten und Sup- 
plenten, die Privatdocenlen, ölTentlichcn Behörden (zum Amtsgehrauche), 
die Bibliotheksheamten, die ordentlichen sowohl als Hilfs- und Neben- 
lehrer der Realschulen und — jedoch gegen Erlegung einer Caution 
von 15 Fl. — die Mitglieder der Doctorencollegien und der imma- 
triculirten Universitätsstudenten. Seit 1628 ist diese Befugniss auch 
auf den Vorsteher des Prager erzbischöflichen Seminars und, unter 
seiner oder seines Stellvertreters Dafürhaftung, auf die Seminarzöglinge 
bis zur Errichtung einer eigenen Seminarbibliothek ausgedehnt. Im 
Falle dass Jemand behufs einer litterarischen Forschung oder Be- 
arbeitung die im Innern der Bibliothek aufgestellten Bücher persönlich 
und unmittelbar einzusehen und zu benutzen wünscht, so ist desshalb 
ein motivirles Gesuch bei dem k. k- Unterrichtsministerium einzureirhen, 
welches dazu allein die Erlaubniss erlheilen kann. Die Zahl der Leser 
betrug nach ofHzieller Angabe 1643 jährlich 33,5)4 Personen, nach 
späterer Mittheilung täglich 100 — 230, die Professoren und Honora- 
tioren , welchen die Ncbenabtheilung des Lesesaals eingeränmt ist, 
nicht mit eingerechnet, wogegen sich die Zahl der zur häuslichen 
Benutzung verliehenen Bücher das Jahr über durchschnittlich auf nicht 
mehr als 250 — 300 Bände belaufen haben soll. Die höchste Behörde 
der Bibliothek ist, statt wie früher die Studien-Uofeommission, gegenwärtig 
das k. k. Ministerium des Unterrichts, welebes aber die höhere umnit- 
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felbare Leilutig an die k. k. Slatlhallerei in Prag übertragen bal, wogegen 
die besondere und nächste Oberaufsicht über die Anstalt der Bibliothekar 

V y 

(Dr. P. J. Safarjk) führt, dem auch die allseitige Verwaltung in Hinsicht 
der Bestimmung der Ankäufe und des ganzen Geschäftsganges über* 
wiesen ist. Das Bibliothekspersonal besteht, ausser dem Bibliothekare, 
aus einem Gustos (Fr. Dambek); drei Scriptoren (B. Glaser, P. Fr. Bez* 
döka und A. Zeidler), zwei Bibliotheksdienern, einem Hausmeister und 
einem Bibliotheksheizer. 

Wrdra, St., Oratio ad monnment. a Maria Theresia Ang. Josepbo Slepling in 
Biblioiheca Clementina ereclam, riiiiq. sclemni dedicat. a. 1780 m. Jul. etc. Prag. 8. 

DooblettenTerzeichnisse von 1784 — 80. 

Uogar, R. , Beschreibung der auf d. Prager Bibliolbek sich befind. Selten- 
heiten. A.u. d. T. : Allg. böhmische Bibliothek. Prag, 1786. 8. 

Katalog d. Prager tlnirersiilitsbibliolhek (von c, 1370). S. Serap. 1850. 
Nr. 8— 10. 

Wolf, F., aber eine Sammlung span. Roroanten in flieg. Blaiiern aut d. 
UniTer8ii.-Dibliolbek zn Prag. Nebst einem Anhang ober d. beiden f. d. ältesten 
gell. Ausgaben d. Cancionero de roinances. (Aus d. Driickscbririen d. k. Akad. 
d. Wiss. Pbilos. • llislor. Classe Bd. II. Abih. I. Wien. 1851.) Wien. 1850. 4. 

Hanslik, J. A. , Geschichte n. Beschreibung d. Prager Unirersitaisbibliothek. 
Mit einem Grnndrisse. Prag. 1851. 8. 

*BibIiothek des Vereines zur Ermunterung des Ge* 
werbgeistes in Böhmen besteht seit 1829. 

Verzeiebniss der in d. Bibliolbek des Vereins zur Ermunterung des Gewerb- 
geisles in Böhmen bis zum 1. Marz 1837 torhand. Bücher ii. Kupferwerke. 
Prag, 1837. 4. — Desgl. der bis Ende Jan. 1839 Vorhand. Bücher u. Bildwerke. 
Nach Mater, geordnet von J. J, Prall. Das. 1839. 4. 

, PreetE. 

*Predigerbibliothck besieht seil 1700, und enthält über 
SOOO Bände. Ihre Grundlage bildet die BQchcrsammlung des Pastors 
P. Scheele. 

Dörfer, J. Fr. A., Sikniargedachtniss d. Preezer Scheelen. Prtdigerbibliolbek. 
Kiel. 1801. 8. 

PreaBl»«. 

^Gymnasial bibliolbek zerfällt in eine wissenschaftliche Leb* 
rer>, eine SchQlerlese* und eine SchQlerleihbibliolhek, von denen die 
letztere, wie auch der Name sagt, zum Leihen von Schulbüchern an 
arme Gymnasiasten bestimmt ist. Die Bändezahl dieser drei verschie* 
denen Sammlungen beläuft sich bei der Lehrerbibliolhek auf c. 4000, 
bei der Schülerlesebibliolhek Ober 1600 und bei der Schülerleihbiblio* 
Ihek, die erst seit 1835 besteht, und vom Oberlehrer Dr. Strahl mit- 
tels freiwilliger Beiträge von Schülern errichtet worden ist, auf über 
600. Die jährliche Ausgabe zur AnschaO'ung von Büchern beträgt bei 
der ersten etwa 150 — 200, bei der zweiten gegen 30 Thir., die durch 
Lesegeldcr aufgebracht werden. Die dritte, die Iheils durch Beiträge 
von Gymnasiasten, theils von den Zinsen eines kleinen ilvr zugehörigen 


Digilized by 



310 


Pretulau, Pressburg, Putbus, Quedlinburg. 


Rspitiles vermehrt wird, h*t seit ihrem Bestehen für diesen Zweck 
schon einige Hundert Tbaler versnsgabU 

Prennborg. 

*Appony’sche Bibliothek, vom Grafen Anton Apnony als 
Familienbibliolhek begr&ndet, ist 1635 vom Grafen Georg Appony 
nach Pressburg gebracht, in einem eigenen GebSude aufgesleilt, und 
der Suilt als Eigenllium Überwiesen worden. Ihre BSndczahl, die 
damals etwa 'JO.OUO betrug, soll gegenwärtig Qher 60,000 betragen. 

rolleciio monamentor. qua« io memoriau Bibliolbecae Appoo. coslodila saDt. 
Poson. 1827. 4. 

*8ihliothek der Ungarischen gelehrten Gesellschaft 
ist Ende IS44 eröflnel worden, und soll schon damals 00,000 Druck- 
und lland.schriflen gezahlt haben. 

*Lycealbibliolhek besitzt mehrere bemerkenswerthe Ifss. 

Patbna. 

*G y m n a s i a I bi bl io th ek besteht aus einer wissenschaftlichen 
Bibliothek von Ober 6U00 Binden zum Gebrauche der Lehrer der 
Anstalt und einer, meist deutsche, französische und englische Litteralur 
enthaltenden SchOlerbibliolhek. Beide Bibliotheken zusammen mögen 
letchl 10,000 Binde zihlen. 

%aed II nbarc 4c). 

Allgemeine oder 'Schlossbibliothek, auch grössere 
Gymnasialhibliolhek, ist seit 1633 im königlichen Schlosse aulgestellt, 
und besteht aus etwa 4000 Binden Druck- und etwas mehr als 100 
Handschriften. Die Mehrzahl der Bücher bildeten vorher die Servatii- 
biblioüiek in der St. Servatiikirche, die ihre Begründung der Aebtissin 
Anna Dorothea, Herzogin zu Sachsen-Weimar , verdankt. Diese ent- 
schloss sich nimlirh I6SG, zur Ehre Gottes xueöräerst, dann auch 
zu ihres Namens Gedächtniss und zum Nutzen des hiesigen Slißs und 
ihrer Bedienten und studirenden üuterthanen eine Bibliothek zu stiften, 
deren Grundlage, ausser den schon vorhandenen Mss. des Stiftes, der 
Aebtissin eigene PriVatbihliotliek und Geschenke der benachbarten 
Fürsten und Gelehrten jener Zeit, sowie neue Ankiufe ausroaebten. 
So lange das Stift bestand, Hess man sieh, wie es scheint, die Ver- 
mehrung dieser Sammlung (zu der 1693 die V. B. Nylius'sche Biblio- 
thek hinzukam) ernstlich angelegen sein; dagegen wurde seit der 
Anfhebung des Stiftes um die Mitte des.XVlH. Jahrhunderts niclits 

*) Eckhard, T., kurze Nachricht von den Aflenll. BiLlfotheqaeii zn Quedlin- 
barg. Das. 1715. 4. 

EJomI. Codices Mss. Onedliabtirg. Acc. variantea l.ectiMiea a C«d. perantiqoo 
Snipiiit Severi d« viia S. Martini , iteniq. Inscripliones in cella et baailica S. 
Martini, Dicta ciiu de trinilale, Epislolae III. de tranaitu eins, Vita S. Briccii, 
Mariini snccessoris et Epistola« Hl. Lulfaeri et Melanchtbonis es anlographi«. 
Quedl. 1738. 4 . 
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mehr für die Bibliothek geUien, und das Werthvollere derseJbes sogar 
unter der westphiliscbeo Regieruag lerstreut und der Stadl entrissea» 
Erat 1833, als der König Friedrich Wilhelm III. von Preussen dem 
Gyranasium die Bibliothek zum Eigentliume fibergab, begannen ffir diese 
wieder bessere Zeilen , indem nicht nur die früher im ZilhergewölLe 
aufbewahrten und spller zum Theil nach Kassel und Göllingen Weg- 
gefährten alten Drucke und Mss. nach Quedlinburg zurfickgebracht 
und dem Gymnasium mit fiberwiesen, sondern auch mit der Samm- 
lung desselben die beiden anderen io der Stadt vorhandenen Biblio- 
thekeo, von denen die eine (1662 durch die Sammlung des Jurispract. 
d. Uüboer .begrfindel) dem Magistrate, die andere der St. Beoedicti- 
kircbe gehörte — unter Vorbehalt der Eigenlhumsrecbto ihrer Besitzer 
— zu einer allgemeinen öfTenllichcn Bibliothek der Stadt Quedlinburg 
vereinigt wurden. Auf die Vermehrung dieser vereinigten Sammlung 
werden jährlich etwas Ober 60 Thir. verwendet, womit freilich keine 
erheblichen Fortschritte bitten gemacht werden können, wenn nicht 
aucii auf anderem Wege einige Bereicherungen fertdauemd hinzuge- 
kommen wiren. Die Bibliothek verdankt diese Bereicherungen dem 
seit IS34 ins Leben getretenen historischen Lesezirkel fOr die Stadt 
Quedlinburg und die aichste Umgegend, der sich das Ziel geseUt 
halle, historische, geographische und statistische, spiter auch interes- 
sanle belletnslische Bücher anzukaufen, unter den Mitgliedern behufs 
der Leclfire circuliren zu lassen, und, nachdem dies geschehen, der 
allgemeinen Bibliothek einzuverleiben. Die Bücher sind nach vier 
Hauptfächern, und zwar dem der Theologie, Jurisprudenz, Philosophie 
und Geschichte, aufgesiellt, und in dnei versdiiedenen KalaJogen, einem 
wissenschaDlichcn Fach-, einem alpbabeliscben Nominal- und einem 
Invenlarisalinnskataloge, verzeichnet. Was die Beoulzung der Biblio- 
thek betrim, so ist diese sowohl innerhalb als ausserhalb des Lokales 
durch das Reglement von 1833 jedem Bfirger der Stadl Quedlinburg, 
jedem Slaatsdiener, Geistlichen, Schullehrer, sowie jedem anderep ge- 
bildeten und mit den WissenschaRen sich heschSfligeoden Manne, wel- 
cher wirklich angesessen und sicher ist, zugeslanden. Auch AnswSr- 
lige, welche in die angegebenen Kategorien gehören, sind von der 
Benutzung nicht ausgeschlossen. Die Besitzer der verschiedenen Bi- 
bliotheken, aus denen die allgemeine Bibliothek besteht, also der Ma- 
gistrat, die Prediger und Mitglieder der Kirchengemeinde St. Benedicli 
und das Gymnasium, haben jedoch als solche hinsichtlich der Be- 
nutzung die nächsten Ansprache auf Lesung der ihnen gehörigen BQ- 
cher und daher bei etwaiger Concurrenz vor Anderen den Vorzug. 
Personen, die dem Bibliothekar unbekannt sind, müssen, wenn sie 
Bücher leiben wollen, eine Börgschaft, entweder eines Magistratsmit- 
gliedesj eines l^gUedes ies StadtvererdaeUn- Collegiums, o4^ 
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einer anderen bekannten und anpeaehenen Person, beibringen. Manu* 
acripte, bändereiche Werke, Kuprerwerke, Lexika, Landkarten und In- 
kunabeln werden gar nicht, von anderen Werken in der Regel nur 
Eines auf einmal verlieben. Mit Ausnahme von je 14 Tagen tu Ostern 
und zu Michaelis, wo die Bibliothek der Revision wegen geschlossen 
bleibt, und tu diesem Bebufe auch alle verliehene Bflcher tiirOck- 
gegeben werden mQssen iwolil auch mit Ausnahme der Schulferien), 
ist das Lokal jeden Montag 11 — 12 Uhr geölTnet, aber auf Meldung 
bei dem Bibliothekar auch zu anderer Zeit zugiiiglich. Die Zahl der 
verliehenen BAcher betrigt jShrlich höchstens lüO BSnde. Der jedes- 
malige tiymnasialdirector, d. Z. Professor Fr. W. Richter, ist Bibliothekar. 

Reglement von 1833. s. Wocbenbl. ' f. Quedlinburg ii. die Umgegend 1833. 
Nr. 25. 

Baat«dt. 

*Lycealbihliolhek ist aus der Bibliothek des ehemaligen 
Collegiatstiftes in Baden-Baden, wo sich das Lyceum früher bis 180S 
belundeu hatte*), und der des vormaligen Piaristenklosters zu Rastadl 
gebildet, und seither durch Ansclialfungen im Betrage von jährlich 
SUO — SU Fl. regelmSssig vermehrt worden. Die Benutzung war nicht 
an bestimmte Tage und Stunden gebunden, sondern die Mitglieder der 
Anslall, für welche die Bibliothek vorzugsweise bestimmt war, halten 
sich im Falle von Bücherhedürfnissen an den Bibliothekar besonders 
zu wenden. Die Biblioihekarstelle bekleidete 1843 der Professor 
F. S. Feldbausch. 

Bsstibor. 

Gymnasial hibliothek hat zu BOcherankSufen jShrlich etwa 
2 SO Thir. zu verwenden. 

Bnadnita a. d. Elbe. 

* F fl r 5 1 1 i c h L 0 b k 0 w i t z’s c h c B i h I i n t h e k besteht, was ihre 
Sitestc Grundlage belriITt, aus den Ueherrcsten jener Bflchersamiiilung, 
welche der gelehrte Bohuslaw von llassenslcin-Lobkowilz in der zwei- 
ten llalfle des XV. Jahrhunderts mit grossem Kostenaufwande , theils 
wahrend seines Studienaufenthaltes in Italien und auf seinen gelehrten 
Reisen, theils durch seine lilterärischen Coinniissionare , angelegt, und 
auf der Burg llassenstcin aufgestellt lulle. Aus dieser Samnilung 
stammen zum grösseren Theile die Ilandschriflen und Inkunabeln, 
welche die Bibliothek gegenwärtig enthalt. Das Meiste der llassen- 
slciii'schen Sammlung war auf dem Schlosse zu Kommutau, wohin sie 
Georg Popel v. Lohkowitz gebracht halte, theils durch Brand, theils 
wahrend eines Pöbelaufruhres vernichtet worden; und selbst die wc- 


*) Zeilungtnschrichlrn zufolge sollte d.ts l.vceiim nnd mit ibm die Bibliotliek 
von RasUdl in neuerer Zeit wieder nach Baden-Baden versetzt worden. 
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nigeii damals geretteten Ueberreste würden bei der vom Kaiser Bu* 
dolph II. angeordoelen Confiscation der Güter des letztgenannten Lob« 
kowjiz einer gSnzlichen Zerstreuung wohl nicht entgangen sein, wenn, 
sich ihrer nicht der damalige Oberste Kanzler Zdenko i'opel Freiherr, 
nachmals Fürst v. Lobkowilz angenommen, und sie als unverSusser« 
liebes Eigenlhum der ganzen Lohkowitz’schen Familie, wozu die Bi- 
bliothek im Testamente Bohiislaw's ausdrücklich besliiiimt worden 
war, vindicirt hatte. Die Bibliothek zahlte 1843, mit Einschluss von 
1200 werthvollen Inkunabeln und 58U zum Theile wichtigen iiand* 
Schriften, zusammen 40,0U0 Bände, zu deren Vermehrung von dem 
Besitzer, dem Fürsten Ferdinand v. Lobkowitz, Herzog zu Baudnitz, 
der sich auch sonst durch zahlreiche und bedeutende Büchergeschenko 
um die Bibliothek verdient gemacht hat, jährlich lOOU Fl. C. M. an- 
gewiesen waren. Die Aufsicht über die Bibliothek und das mit der- 
selben in Verbindung stehende grosse Familienarchiv führt ein Biblio- 
thekar (1843 J. J. Dworzak), dem zur Unterstützung ein Schreiber bei- 
gegeben ist. 

Raygera. 

*Bibliothek des Be n e d i ctiner-S ti ft es ist im XI. Jahr- 
hunderte gestiftet, und durch folgende BQchersammlungen vermehrt 
worden: 1721 dea Dechanten J. Nowotnes, 1724 des Ritters v. Ullers- 
dorf, 1727 des Dechanten C. J. Höcker und 1812 des Propstes 0. 
Conrad. Sie besitzt mindestens über 10,000 Bände, darunter mehrere 
sehr werthvolle Hss. 

Regenebarg. 

*FOrstlich Thnrn- und Taxi s’s che Hofbibliothek ist 
1775 von dem Fürsten Carl Anselm v. Thurn und Taxis durch Ankauf 
der (Or die damalige Zeit sehr kostbaren Büchersaramlung des Geheim- 
rathes J. A. Freiherrn v. Ickstatt zu Ingolstadt angelegt, und in kurzer 
Zeit theils durch lortgesetzte einzelne Erwerbungen, theils durch Ae- 
quisilion der medicinischen Bibliothek des Leibmedicus Kepike, sowie 
dreier Sammlungen kleinerer Schriften zur Geschichte des dreissig- 
und siebenjährigen Krieges sehr ansehnlich vermehrt worden. Von I 
diesen drei zuletzt erwähnten Sammlungen wurde die eine 1788 aus 
dem Nachlasse des geheimen Juslizraths Professor Häberlin zu Helm- 
stidt um 100 Ducaten, eine zweite aus 36 Convokiten bestehende aus 
der Mosheim’schen Auction und eine dritte, die in 20 Quart- und 
einigen Octavbänden über lOOU Piecen umfasste, aus der Bücherauclion 
des Preussisch- Brandenburgischen Comilialgesandten Baron v. Schwar- 
zenau erkauft. Ein sehr beachtenswerther Gegenstand der Bibliothek 
soll eine grosse Disputationssammlung sein, die aus mehreren Tausend 
medicinischen, juristischen, auch historischen und philologischen Schrif- 
ten besteht. Die Bücher waren zu Uirsching’s Zeilen 1760 nach einem 
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von dem datnaiigen Bibliolbekadirector Baron v. W«sterbolt eatworfe- 
nen Plane in folgenden sieben iiauptfftchein aufgestellt: I. Halbe* 
matik; II. die vier FaculUlen 1) Theologie, 2) Philosophie, 3) Juris- 
prudenz, 4) Medicin; lil. Geschichte; IV. Politik; V. Philologie und 
Schöne Wissenscliaflen ; VI. Bfinste und Handwerker; VU. Miscellanecn, 
deren letzte Unlerablheilung solche Werke enthielt, die sich nicht 
classiGciren Hessen, und auf welche Virgü’s Vers (Ohtiuputt varta 
confutus imagine renim) passt. Zur Benutzung der Bibliothek, die 
von Anfang an dem Publikum gestaltet war, sind an den Wochentagen 
namentlich die Stunden lU — 12 Uhr bestimmt. Bibliothekar war 1843 
der Rath UinsL 

Kaulog der IckaUll’schen Bibliolbek. 1777. 

*Stad Ibibliothek ist in der ersten Hälfte des XV. Jahrhun- 
derts angelgt worden: als ihr Stifter gilt der Canonjeus Conrad von 
Hildeslieim, welcher 1430 der Stadt acht jniistische Handschriften 
vermachte, und, wenn er wirklich nicht der eigentliche Stifter der Bi- 
bliothek sein sollte, diese dadurch doch jedenfalls zuerst vermehrte. 
Anfangs bestand die Sammlung, die bis 1633 stets der Aufsicht der 
Ralhsconsulenten untergeben blieb, nur aus juristischen Werken: an- 
dere wurden nicht angeschafft. Dagegen fand man sich im XVI. Jahr- 
hunderte nach Einführung der Kirchenreformation, um den öfterer sich 
äussernden Bedürfnissen nach theologischen Büchern zu begegnen, ver* 
anlasst, eine eigene theologische Bibliothek anzulegen, und derselben 
1Ö4S in der lateinischen Schule einen Platz einzuränmeo, ausserdem 
aber auch noch am Ende des nämlichen Jahrhunderts eine zweite 
geistliche oder MinisterialbibUolhek einzurichten. Die erstere wurde 
auf Kosten der Stadt unterhalten , und wiederholt durcli namhafte 
Geschenke, unter Anderen 1355 durch den kaiserlichen llofratb 
0. v. Kydbruk, bereicliert, die andere dnreh ein sehr ansehnliches Ver- 
Diebtniss des Sleuerschreibers v. Haas und fortgesetzte AnschalTungeo 
aus der Minislerialkasse vermehrt. Am meisten aber geschah gleich- 
wohl immer für die Stadlbihliothek, die dadurch so zunabm, dass man 
ihr 17S3 ein neues geräumiges Lokal zuweisen musste. Bei dieser 
Gelegenheit kam man zu dem glücklichen Entschlüsse, auch die beiden 
anderen vorerwähnten Bibliotheken in das neue Lokal mit fiberzu* 
tragen, und sie mit der städtischen zu Einer Sammlung zu verbinden, 
was 1764 wirklich ausgeführt wurde, und wodurch die Bibliothek tu 
einem oirJit gewöhnlichen Umfange and Reichiliume gelangte. Zu 
Hirsching’s Zeit 1790 belief sich ihre Bücherzahl auf 20,000 Bänd«, 
sehen denen die Bibliothek noch etoe Sammlung von 20,000 Laod- 
karien und eine dergleichen von über 16,000 Stück Dissertationen be* 
nass, deren erster« 1786 der Handelsherr Assessor Jeschke vermacht, 
^e andere der Stadtkämmerer Wild geachenkl halte. Leider iitl die 
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Bibliotkek spiter ihre koslharereo und wicbügerea Werk« an di« 
UQnchner Hof* und Staatabibliotliek abgeben müssen. Oer gegen* 
wtrlige BQcherbesland soll etwa 26,000 Bünde betragen. Zur Be« 
nuUung war die Bibliothek 1S43 an jedem Wochentage, naoienllirb 
in den {Stunden 10 — 12 Uhr, für das Publikum zugkoglich. Das 
Bibliethekariat bekleidete der Professor Pailor. 

Gemeiner, Cb. Tb-, kurze Beschreibung d. Hindschriften in d. Stadlbiblinthck 
zu Rrgensburg. Tb. i. Hfl. 1. Regensb. 0. J. (Ingolsl. 1791.) 4. 

Dessen Nachricblen von den in der Regensburg. Sladlbibliolhek beBndl. 
merkwnrd. n. selL Büchern «ns dem XV. Jhrbdt. Hegensb. 1785. 8. 

Caialugus ron nülzlicben a. grossenibeils sehr seit. BueberR n. Haad* 
scbriflen, die d. 3. Norbr. 1788 den Meistbietenden überlassen werden sollen. 
Regensb. 1788. 8. (Doubl. -Cal.) . ' 

Die Ministerialbiblioihek belr. : 

Calalogns Bibliolhecae Ministerii erang. Ratisbonens. Ritisb. 1700. fol. 

*Biblioihek des historischen Vereines für den Re« 
genkreis soll nkht unbedeutend sein. 

Relrhenbaeh (in Schlesien). 

*Stadtbibliothek soll gegen Ende des XIII. Jahrhunderts ent- 
standen sein. 

Belchenberg (in Böhmen). 

*Bibiiolhek des naturforschenden Vereines ist, wie 
der Verein selbst, erst in neuester Zeit ins Leben getreten. 

Bein bei Grats. 

*Bibliolhek des Cislercienser-Stiftes enthält eine An« 
zahl beroerkenswerlher Hss. 

Bcmtllsigen. 

*Stadtbibliothek war 1838 auf dem Spendhause aufgestellt, 
und enthielt 8000 BSnde meist 11 lerer philologischer, theologischer 
und historischer Werke , die man jedorh damals schon za verkaufen 
beabsichtigte. 

Bbrtnan. 

*Klosterbibliothek soll eine nicht unbedeutende Anzahl 
fiterer Mss. besitzen. 

Blnteln. 

*Kurförslliche Gymnasialbibliothek besteht ihrer Grund« 
läge nach aus denjenigen Bficbem der ehemaligen Uoiversiiatsbibliothek, 
die nach Aufhebung der UniversiUt IS 10 u Rinteln zurückgeblieben, 
und nicht der Marburger Universilflsbibliolhek mit einverleibt wor- 
den waren. Sie befwdel sich in einem an das Gymnasium anslossen« 
den Staatsgebfuile, und enthalt, ausser über 2000 Programmen und 
Dissertationen, etwa 8 — 10,000 Bände, zu deren Vermehrung jährlich 
160 Thlr. bestimmt sind. Nit Ausnahme der Scliuifericn ist die Bi- 
bliothek zum Gebrauche eines Jeden, dessen Paridnlicfakeil od^ Stebr 
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lang hinreichende Sicherheit gewihrt, jede Mittwoch 2 — 3 Uhr ge* 
ölTaet. Die Zahl der Leser betrug IS43 ungefähr 40 Personen, die 
der verliehenen BQcher etwa 500 63nde. Bibliothekar war der Gym* 
nasiallehrer Dr. C. Weisraann. — Neben dieser Gytnnasialbibliolhek 
und mit dieser unter gleicher Verwaltung, jedoch in Bezug auf Fonds 
und Lokal von ihr getrennt, besteht eine Schnlerbibliotbek, die von 
der Slaatsregierung 1838 angelegt worden ist, und hauptsSchlich nur 
belletristische und historische Werke und ReisebescLreibungen , zu- 
sammen etwa 800 Baude, umfasst, auf deren Vermehrung jährlich 
50 Tbir. verwendet werden, Sic ist im Gymnasialgebaude aufgestellt, 
und, wie auch ihr Name andeutel, zunächst nur für die dem Gymna- 
sium angehörigen SchOler zum Gebrauche bestimmt, zu welchem 
Zwecke sie wöchentlich an zwei Tagen in den Pausen wahrend der 
Unterrichtsstunden — wahrend der Ferien in jedesmal vorher beson- 
ders zu bestimmenden Stunden — olTen gehalten wird. Die Zahl der 
Leser belief sich 1843 bei dieser SchQlerbibliothek jährlich auf 60, 
die der verliehenen BQcher aber in Folge sehr häufigen Wechsels auf 
mehrere Tausend Bande. 

Die vormalige Universilitabibliolhek brlr. : 

Cslalogus Uibliotbecae Acad. Rinlelianae. RinL 1692. 4. 

Fnnccii, 1 . N., Dissertalio de Bibliolheca ad iisom publ. ordinanda (ad in- 
tlanraliooem Bibliotb. Rinlel. scripta a. 1730). V. ejusd. OissertalU academ. 
Lerogov. 1746. 8. 

Ejiisd. publica illuslr. Ernestinae Rinteliensiam Academiae Dibliolbeca. RinU 
1733. 4. — Accessio. Ibid.1751. 4. 

RochlltB. 

^Bibliothek der Kirche zu StKunigunda ist 1708 an- 
gelegt worden. Die zu Leipzig 1698 verstorbene Calharine Elisabeth 
lierrmann vermachte nlmlich der Kirche 100 llfl., mit der Bestim- 
mung, dass ihre Erben dafür etwas Nutzbares fQr die Kirche anschaf- 
fen sollten ; diese entschieden sich für Stiftung einer Bibliothek. Die- 
selbe besteht jetzt aus Ober 700 Banden und einer Anzahl Landkarten. 
Oie Verwaltung hat der Archidiakonus. 

Barth, Cb. G. , knrize Nachricht von der, bey der Sladt- o. Koniganden- 
Kircbe zu Rochlilz seit einigen Jahren, angefang. Kirchen- tlibliolbec, nebst ge- 
nauem Verzeichnisse, so wohl was die darinnen beHndl. Riicber, SchrilTleo, Cn- 
riosa, Land -Charten, Bilder u. ühr. Vorraih; als auch die eigenll. Nahmen derer 
Woblibäler o. jedesmabl. Bibliotbecorum anbetrilTl. Altenb. 1751. 4. 

RShndorf bei Wilsdraf. 

*Kirchenbibliothek ist 1750 vom geheimen Kriegsrathe 
J. A. v. Ponickan zu Dresden gestiftet w’orden, und Ober 1300 Bände 
stark. 

Rdnel. 

* P rogymn a si albib I io tli e k, zum Gebrauche der Schöler, 
enthalt 0 — 700 Bande, auf deren Vermehrung jährlich elatsmissig 
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20 Thir. verwendet werden. Die 9rmeren Schüler der Anstalt beziehen 
aus ihr fast ihren sSmmtlichen Bedarf an Schulbüchern. 

BSttaa. 

*Bibliothck der Kirche zu St. Georg ist 1710 durch 
ein Geschenk des Geheimralhes Kanzler 0. H. Freiherrn v. Friesen ge* 
stiftet worden. — Die auf dem freiherrlich v. Friesen’schen Schlosse 
beßndliche Bibliothek, welche die als Slaalsmönner zu ilirer Zeit be* 
rühmten Heinrich und Carl v. Friesen seit der Mitte des XVII. Jahr- 
hunderts angelegt, und deren Nachkommen betrScbtlich vermehrt ha- 
ben, ist in neuester Zeit (1849) der ölTentlicben Benutzung durch den 
gegenwärtigen Besitzer Kammerherrn v. Friesen zugänglich gemacht 
worden. Die Benutzung ist unentgeltlich, und Jedem, dessen Person 
hinlänglich bekannt ist, gestaltet, auf die Dauer von 14 Tagen Bücher 
mit nach Hause zu nehmen. Das Lokal wird zu diesem Zwecke alle 
Mittwoche 2 — 4 Uhr geölTnet, und wahrend des Winters ein geheiztes 
Zimmer für die Besucher bereit gehalten. Die Bibliothek muss be- 
deutende Schätze enthalten. 

Bollr. 

*Oeffenlliclie Bibliothek soll sowohl ihrem Umfange, als 
Gehalte nach zu deu bemerkenswertben Sammlungen der Schweiz ge- 
hören. 

Bosnan. 

*Gymnasialbibliothek ist 1808 durch die Büchersammlung 
A. V. CzäszJr’s begründet worden. 

Boflswein. 

*Scb ul b ibi io t h ek , erst seil 1642 vom Bector Müller grössten- 
Ihcils aus eigenen älitteln gegründet, ist noch sehr schwach — sie 
zahlte 1851 erst gegen 150 Bande — und wird durch Beitrage der 
Lesenden unterhalten. 

*Bibliothek des Gewerbe-Vereines, in neuerer Zeit 
gleichzeitig mit dem Gewerhvereine selbst von den Begründern der 
Sonnlagsschule gestiftet, besteht aus c. 300 Bänden. 

Boafock. 

^Bibliothek der Loge Tempel der Wahrheit. 

Verzeichnis d. nücbersammlung d. St. Johannes - Loge Tempel d. Wahrheit 
III Rostock. Das. 1815. 8. ' 

*Bibliothek der mecklenburgischen Bitter- und 
Landschaft ist 1740 durch die Bibliothek des Obersten A. F. i 
v. Basse|itz auf Neuhuf begründet, und 1749 durch die des Hofralhcs 1 
Negendank vermehrt worden. I 

(Lange, Ch. II.) Biblioihek d. meklenbnrg. Ritter- n. LandschafL Rost. 

1789. 8. — Neue AnR. Uas. 1823. 8. 

^Bibliothek des homiletisch - katechelischen Semi« 
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nars ist nicht nmfangreich ; sie besitzt meist Bficfaer ans dem Farbe 
der praktischen Theologie, namentlich Predigten. Durch die 1841 be^ 
statigten Statuten sind zu ihrer jährlichen Vermehrung 40 Thir. N*/| 
nnd für Nebenausgabea 7 bestimmt, 

*SocietatsbibIiolhek. 

Koppe, i. C., Yerzeichnies d. BücberstmiDlung d. SocicUt in Rostock. 
Das. lbU6. 8 . Forueiz. I — III. Das. 1831 — 10. 8. (Ein neuer u. rollsUa* 
diger GeneralktUlog sollle später erscheinen.) 

* Universitätsbibliothek ist im grossherzoglichen PaUia im 
zweiten, Iheilweise auch im ersten und dritten Stockwerke aufgestellt, 
und in die eigentliche üniversitätsfaihliothek und die Kammerer’sche 
getheilt. Was die erstere betrilTl, so soll sie 1552 vom Herzog Jo- 
hann Albrecht von Mecklenburg durch Ankauf einer Frankfurter a. H. 
DQchcrsammluDg gegründet worden sein — im Liber Facultatis phi- 
losophicae in Academia Rostochiensi heisst es darüber freilich .4nro 
MDLXIX seme$lri aetlivo inchoata est colleclio bibtiolhecae etc. Zur 
Zeit, als die Universität nach Bützow wandern musste, blieb die Bi- 
bliothek in Rostock zurück, wurde aber nach der Rückkehr der Hoch- 
schule mit der einstweilen zu Bützow gestifteten neuen Universitäts- 
bibliothek — wozu 17U0 der Herzog Friedrich mit Zustimmung des 
Prinzen Ludwig die in Schwerin aufgefundene Bibliothek der Herzüge 
Johann Albrecht, Adolph Friedrich und Christian Ludwig 1., sowie 
eine Sammlung aus den Bibliotheken der Herzöge Christian Ludwig II. 
und Friedrich, zusammen 10,000 Binde, geschenkt hatte — 17S9 
vereinigt, und dadurch ansehnlich bereichert. Zu ihren sonstigen vor- 
züglicheren Erwerbungen gehören: I60G ein Geldlegat des Studiosen 
P. Callenius im Betrage von 24,000 PI. 1626 die BOcbersammlung 
des Professors und späteren Oberdompredigers Dr. Cb. Siedanus zu 
Schleswig; 1736 die des llofrathes II. G. SchelTcl ; 1746 des Kanzlei- 
vicedirectors U. A. Willebrand zu Schwerin; 1817 die des Vicekanzlers 
und Oberbibliothekars Professor O.G. Tychsen, welche anlangs ge- 
trennt von den übrigen der Universität gehörigen Büchern aufgestellt ' 
blieb. In neuester Zeit waren auch zwischen der grossherzoglichen 
Regierung und den Predigern und Vorstehern der Marienkirche wegen 
Abtretung der Bibliothek der letzteren an die Universität gegen Be- 
zahlung Unterhandlungen aiigcknOpft. Was dagegen die andere Ab- 
theilung der Universitätsbibliothek, die Kimmerer'sche, anlangt, so ist 
diese seit 1841 durch VermSchtniss des geheimen llofrathes und Or- 
dinarius des Spruchcollcgiums Professor Dr. F. Kimmerer Eigenthum 
der Universität geworden. Da damals im Bibliothekslokale kein Platz 
zu ihrer Aufstellung vorhanden war, so wurde sie — mit Ausnahme der- 
jenigen Bücher, die testamentarischer Verfügung zufolge einstweilea 
Hoch in den Uiiden des Senators Kimmerer zu Güstrow verbleiben 
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tollten — vorliafig in der Behautung des Biblioth^ars Dr. Baron 
V. Netlelbladt unlergebraeltt, nichts desto weniger aber auch in diesem 
inlerimistisehen Lokale der üffentlirhen Benutzung mdglichst bald au* 
ganglicli gemacht, und zu diesem Zwecke, mit Beibehaltung der fOr 
den Gebrauch der üniversitStsbibliothek gütigen Bestimmungen, am 
20. Januar 1844 eröffnet. Die Kämmerer’sche Bibliothek ist durch 
ihren Reiclithiim an Schrirten, die sich auf Mecklenburg beziehen, be* 
sonders aber durch ihre Vollständigkeit hinsichtlich des Jus Megalopo* 
litanum, fOr llostock von grosser Bedeutung. Nach dem auf Anoid* 
niing des Testators gefertigten und im Drucke erschienenen Kataloge 
zerfSllt sie in zwei Abtheilungen, von denen die eine K.1mmerer’s 
eigene, sowohl haiidschririliche, als gedruckte Werke und die juristi- 
schen Bücher, die andere, ausser den Mecklenburgicis, die Schriften 
aus folgenden Fachern enthalt: Geschichte mit Hilfswissenschaften 
Altgrieehische, Römische, philologische und anliijuarische Litteralur;; 
Neuere Sprachen und Nationallitteraliir, Schöne Wissenschaften und 
Künste; Theologie und Philosophie; Liltcrarhislorische, akademische, 
biographische, vermischte und gesammelte Schriften. Die Angaben 
über den gesammten Bücherbestand der Universitfltshihliuthek lauten 
sehr verschieden; denn wahrend die Einen die Bandezahl auf nur 
43,000 veranschlagt haben, z. B. Edwards 1846, war dieselbe nach 
Anderen 1843 schon bis auf 110 — 120,000 angewachsen. Die jähr- 
liche Dotation beträgt im Ganzen 2000 Thir. N^/g, wovon dem Bibiio* 
thekariate zu den Ausgaben für Einband, Porto, Gopialien, Reinigung 
der Bibliothek, Bedürfnisse des Bibliotheksarchives und dergleichen 
500 überlassen bleihen, die übrigen 1500 aber zu Anschallungen, 
über welche thcils eine Bibliothekscommission, theils die einzelnen 
Facultäten zu entscheiden haben, bestimmt sind, nnd zwar in nach- 
folgenden 14 Raten: 1) 130 für Werke im Fache der Theologie, 
2) 130 der Jurisprudenz, 3) 30 der mecklenburgischen Geschichte, 
Verfassung und Landeskunde, 4) 130 der Medicin, 5) 60 der älteren 
Philologie, 6 ) 60 der neueren Philologie, 7 ) 40 der orienUlischen 
Litteralur, 8) 100 der historischen VVissenschaRcn, 9) 30 der Philo- 
sophie, 10) 50 der Physik nnd Chemie, 12) 120 der gesammten 
naturhistorischen Disciplinen, 13) 20 der Cameralwissenschafien, 14) 
350 für Weike von vielseitigerem Interesse oder gemischten Inhaltes 
(wie lillerargeschicbtliche Werke, Socielälsschriften, Encyklopädien, 
wichtige Zeitschriften u. s. w.), sowie zur Completiruog defecler Werke 
und sonstiger Lücken. Die Sorge für zweckmässige Verwendung der 
Raten Nr. 1, 2 und 4 ist je Einem von der IheologischeiT, juristischen 
und medicinischen Paculläl aus ihrer Milte, auf mindestens zwei Jahre, 
zu wählenden Depulirten übertragen; der Raten Sr. 5 bis 13 den für 
die genannten Disciplinen angestellten ordentlichen Professoren der 
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philosophischen f'acultat oder, im Falle einer Vacanz in einem dieser 
Facher, der Bibliolhekscommission ; der Raten Nr. 3 und 14 der letz* 
teren ausscbliesslirh. Diese Commission besteht aus fünf durch das 
Universitats-Conciliiim auf zwei Jahre gewählten Professoren, nämlich 
je einem Hitgliede der theologischen, juristischen und medicinischen 
und zwei Mitgliedern der philosophischen Faculiat, sowie aus den 
beiden Bibliothekaren , wovon der zweite zugleich Protokolirohrer bei 
den in der Regel am ersten Sonnabende jeden Monates (nach Befinden 
öfterer) slatlfindcnden Confereiizcn ist. ln Bezug auf die Auscbaf- 
fungen im Allgemeinen haben die Professoren, denen die Verwaltung 
der Raten obliegt, nichtnur von allen Docenten und besonders den ordent- 
lichen Professoren ihrer Facullät oder ihres Faches Vorschläge und 
Wünsche entgegenzunchmen, und diese nach Befinden zu berücksich- 
tigen, sondern überhaupt auch die gewissenhafteste Auswahl sich an- 
gelegen sein zu lassen. Die den verschiedenen Faculiaten und Fachern 
zugctbeilten Raten sollen, wenn auch keineswegs ausschliesslich, doch 
vorzugsweise zum Ankäufe neu im Buchhandel erscheinender Werke 
verwendet werden. Dabei sollen besonders solche Werke, welche 
Uuellen und Hilfsmittel für wissenschaftliche Forschungen darbieten, 
oder wichtige Resultate gründlicher Studien und Beobachtungen ent- 
halten, Berücksichtigung finden, dagegen Lehrbücher und ähnliche 
SchriDen , welche Lehrer und Studirende in ihren Privatbibliotheken 
besitzen müssen, und Werke, von denen wiederholt veränderte Aufla- 
gen zu erwarten sind, unberücksichtigt bleiben, dafern nicht in ihnen 
die Ergebnisse sehr einfiussreicher wissenschaftlicher Forschungen nie- 
dergelegl sind. Leere Prachtwerke, Schriften, welche blos Unterhal- 
tung gewahren, oder von ephemerem politischen Interesse sind, ebenso 
Werke, die nur durch ihre Seltenheit Werth besitzen, Kupferstiche, 
welche blos künstlerischen Werth haben, und dergleichen sollen nie- 
mals angeschaITt werden, ausser wenn sie besonders wohlfeil zu 
haben sind, und durch ihre Anschaffung keine wichtigeren Interessen 
in Gefahr kommen. Hinsichtlich der Benutzung der Bibliothek sind 
durch das Regulativ von 1S4U folgende Bestimmungen getroffen. Mil 
Ausnahme der Sonn- und Festtage, sowie der Festsonnabende, ferner 
der Tage, an denen Vichmarkte auf der Neustadt gehalten werden, 
der Zeit zwischen Weihnachten und Neujahr vom 24. December bis 
.1. Januar, beide Tage eingeschlosscn , der zur gesetzlichen halbjäh- 
rigen Revision angeordneten Zeit und der allgemeinen akademischen 
Ferien, ist die Bibliothek täglich 12 — 1 Uhr, im akademischen Som- 
mersemester*aber ausserdem noch Mittwochs und Sonnabends, 1 1 — 12 
Uhr zur Benutzung geöffneL Wahrend der allgemeinen akademischen 
Ferien soll zwar, mit Ausschluss der zur jährlichen Reinigung erfor- 
derlichen Zeit, die Biblioüiek dem Gebrauche nicht gänzlich verschloa- 
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sen sein, die Sfrenlliclien Stunden sind jedoch auf Mittwoch und Sonn* 
abend 12 — 1 Uhr beschrSnkt. Der Besuch der Bibliothek in den 
dlTentlichen Stunden ist jedem anstSndig Gekleideten jeden Sundes 
gesUttet, unerwachsenen Personen dagegen untersagt, mit alleiniger 
Ausnahme derjenigen Schüler der Rostocker Stadtschule, die eine he* 
sondere schriftliche Empfehlung des Scholarchales oder des Direclors 
der Anstalt aufzuweisen haben. Jedem Besucher werden gegen schrift* 
liches Verlangen die gewünschten Bücher zur Leetüre im Lesezimmer 
ohne UmstSnde verabfolgt. Beschrankter ist natürlich die Benutzung 
der Bibliothek hinsichtlich des Entleihens von Büchern. Ein Recht 
hierzu haben, ausser den hei der Universität angestellteii öffentlichen 
Lehrern , habilitirten Docenten und Studirenden, die vorzugsweise auf 
den Gebrauch der Bibliothek Anspruch haben, nur die den Bibliothe- 
karen und Mitarbeitern bekannten in Rostock wohnenden Gelehrten 
und gebildeten Männer, welche durch Besoldung, Grundbesitz oder 
sonstiges notorisches Vermögen genügende Sicherheit darbieten. Alle 
Diejenigen, welche diese Sicherheit nicht gewähren, müssen eine nach 
Gutbeßnden des Bibliotliekariates genügende Caution leisten : Ausnah- 
men hiervon können nicht anders als mit Genehmigung des Vicekanz- 
lers gemacht werden. Ausserhalb Rostock wohnende Gelehrte der 
Mecklenburg -Schwerin’sclien und Strelitz’schen Lande müssen sich mit 
Büchergesuclien der Regel nach durch Rostock’sche Gelehrte oder an- 
dere, völlig sichere Einwohner daselbst, welche für die richtige Ab- 
sendung und Rücklieferung eiozustehen haben, an das Bibliothekariat 
wenden, ln das Ausland dürfen Bibliotheksbücher nur mit der 
vollkommensten Sicherheit und blos mit Genehmigung des Vicekanzlers 
verliehen werden. Uebrigens sind die immatriculirten Studenten, so- 
wie Diejenigen, welche durch besondere Erlaubnissscheine der Imma-^ 
triculatioiis- Commission oder des Rectors zum Besuche akademischer 
Vorlesunged berechtigt worden, verpflichtet, die Bescheinigungen über 
zu leihende Bücher von einem der Professoren, dessen Vorlesung sie 
besuchen, oder dem sie sonst persönlich bekannt sind, unterzeichnen 
zu lassen. Was das Ausleihen der Bücher im Allgemeinen betrifft, so 
können zwar, mit alleiniger Ausnahme sehr grosser uud umfangsreicher 
Kupferwerke, die schon durch den Transport Gefahren ausgesetzt sein 
würden , alle ausgegeben werden , doch bedarf es dazu in Rücksicht 
einiger der ausdrücklichen Genehmigung des Vicekanzlers, nämlich 
solcher Bücher, welche man jederzeit auf der Bibliothek zu dortiger 
Benutzung gewärtigt, z. B. grösserer Wörterbücher, Mecklenburgischer 
Gesetzsammlungen und dergleichen, ferner blosei Pracht« und Kunst- 
werke, Manuscripte und anderer seltener oder schwer wieder zu er- 
langender Werke. • Kup ferwerke dürfen nur an Professoren ausgeliehen 
werden, wogegen die minder kostbaren und rein wissenschaftlichen, 
Pettkolit.nü.D.B. 21 
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deren Werth die Summe von 30 Thir. N*/, nicht fibersteigt, und die 
ohne Schwierigkeit wieder anzuschaifen sind , auch an andere in Ro* 
stock wohnende tielehrte und gebildete Männer, solern diese nur hin- 
reichende Sicherheit bieten, und das besondere schriftliche Versprechen 
der unbesclikdigten Zurücklieferung geben, ausgeliSndigt werden können. 
Studirende und diesen Gleichstehende dürfen gleichzeitig nie mehr als 
sechs, rrivatdoceiiten und andere Bo^locker Gelehrte höchstens zwölf 
Bande aus der Bibliothek im Hause haben. Jeder Leser ist gehalten, 
(Le geliehenen Bücher in den letzten vierzehn Tagen vor dem gesetz- 
lichen Schlüsse der Vorlesungen zu Ustern und Hicliaelis jeden Jahres 
ohne Ausnahme an die Bibliothek zurückzugeben. Was zuletzt das 
Bibliolhekariat anlangt, so ist dieses ein Collegium, welches der Lan- 
desregierung und zunächst dem Vicekanzler der Universität untergeben, 
und nur in besonderen Beziehungen mit der Universität verbunden ist. 
Es besteht aus einem ersten Bibliothekare , wozu seither gewöhnlich 
ein ordentlicher Professor (jetzt Professor Dr. J. Röper) gewählt wor- 
den ist, einem zweiten (Dr. E. Baron v. Nettelbladt) und zwei Mit- 
arbeitern oder Gehilfen der Bibliothekare (Dr. G. H. F. GSdeke und 
Dr. K. Weinhollz). Ausserdem gehört noch ein Bibliotbeksdiener zun 
Personal. • 

Tychsen, 0. G. , Geschieht« d. öffenll. UniversiUtsbibliothek u. d. Museums 
in Rostock. Das. 1790. 4. — Dessen erste Fortsetzung. Das. 1793. 8. 

Dahl, J., Motitia Cod. Ms. Salustii iteoq. Eutropii fragmeDtam in Bibliotheca 
Restoch. acad. Lips. 1791. 8. 

Indes libror. e Bibliotheca Rostoch. publ. auctione diveodendor. I— III. Bosu 
18..— 1822. 8. 

Catalogus Bibliotheca« 0. G. Tychsen. Praefatus est A. Tb. Harlmann. Rost. 
1817. 8. 

Verzeiebniss d. Vermehrang d. Grotsberzogl. Universititsbibliotbeli im J 
1837—38. Rost. 1837—38. 2 Hfie. 8. 

Bibliotheca Kaemmereriana. VermSchtniss des Geh. Hofratbes Prof. F. Kaem- 
nerer an d. l'nirers. Bibliothek in Rostock. (Das.) 1843. 8. 

Regulativ aber die Benutzung von 1840. s. Serap. 1846. Nr. 15^20. 

Caschartsordiinng f. d. Biblioth.- Commission, a. Serap. 1849. Nr. 13. 

^Bibliothek des Gewerbe • Vereines ist 1836 entstan- 
den. Sie enüialt meist technologische Schriften und Journale, auf 
deren Vermehrung seither jährlich 100 Thlr. im Durchsdinitte verwen- 
det worden sind. Die Aufsicht Ober die Bibliothek war (früher we- 
nigstens) einer aus drei Mitgliedern des VereinsvorsUndes bestehen- 
den Bibliothekscommission, die Verwaltung einem Bibliothekar and 
Bibliotheksaufseher Qhertragen. 

Verzeiebniss d. Becher -Sammlung d. Gewerbe - Vereines zu Rostock. Das. 
1840. 4 . ^ 

*Bibltothek des patriotischen Vereines enthält grüss- 
Icntheils landwirthschaftliche Schriften und Journale. 

Verzeiebniss d. Bibliothek d. meklenburg. petriot. Vereines. Bost. 1838. 8. 
(Ist in den gedrnckt. ProtokollheRen forlgesetzL) 
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BofhepbnrK an d. Taaber. 

*Bibliolhek der lateinisch en Schule im SchuIpehSitde, 
wird vorzugsweise von den Lehrern der Anstalt benutzt, welche Bücher 
daraus geliehen erhalten, so oft sie es wünschen. Eine gewisse Stunde 
zur OelTiiung der Bibliothek ist aber nicht festgesetzt. Auf Anschaf- 
fungen werden jährlich 4U Thir. verwendet. 

*S tad tb i hlio tbek stammt aus dem XV. Jahrhundert. 

Gesnvr, A. S., Notilia üiblinihecae Rothenbiirgens. Ilolb. 1728. fol. 

Kjiis'J. Progr, de libror. neccessilale et Bibliolbecae incremenlo, item de 
tpecolu salvaloria. Kolli. 1755. fol. 

Ejusd. Progr. de Bibliolbeea Rolhenbargeas. Rolh. 1761. 4. 

Ejusd. Progr. praemiasa Nolitia qiialuor specalor. Vioceotii BeUoretensie. 
Roth. 1764. 4. 

Bothenbarc (in Schlesien). 

*SynodaIbibiiothek ist 1835 begründet worden. 

•Bottenburc. 

*Capitelbibliothek ist ausschliesslich zum Gebrauche der 
Capitelsgeistlichen bestimmt. 

* Seminar hibliothek ist ebenfalls nur den Lehrern und 
Alumnen des Seminars zur Benutzung zugänglich. 

BadaUtadt *). 

*Fürstlich öffentliche Bibliothek, im Regierungsge- 
biudo, besteht aus der früheren fürstlichen Hand- oder sogenannten 
oberen llofbibliothek und der namentlich zum Gebrauche des theolo- 
gischen Seminars bestimmten sogenannten unteren llofbibliothek, wozu 
1779 die Bürhersammlung des Geheimrathes Ch. U. v. Ketelhndt ge- 
kommen ist. Den llauplstamm der ersleren bilden die vom Fürsten 
Ludwig Günther von Schwarzburg- Rudolstadt hinterlassenen Bücher, 
die derselbe theils aus eigenen Mitteln angeschafll, tbeils von seinem 
Regierungsvorgänger, dem Fürsten Johann Friedrich , seinem Neffen, 
1767 geerbt hatte, und die 1778 zu einer dem Publikum zugäng- 
lichen Bibliothek zusammengestellt wurden. Dieselbe enthielt damals 
gegen 7060 Bande, worunter die Zahl derjenigen Bücher, die sich 
auf Schwarzburgische Geschichte und Verwandtes bezogen, namentlich 
beträchtlich war. Gegenwärtig belauft sich die gesammte Baude- 
zahl auf 45 — 50,000. Zur Benutzung der Bibliothek war 1843 der 
Donnerstag, und zwar im Sommer die Stunde von 4 — 5 und im 
Winter von 3—4 Uhr bestimmt. Als Bibliothekar war der geheime 
Archivar Uofrath Dr. L. F. Messe und ausserdem noch ein Gehilfe an- 
gestelll. , 

*) Ausser dea unter Rudolsladl genannten Bibliotheken sollen sieb dort 
noch einige andere, wenn schon kleinere, doch nennenswerthe, a. B. die dos 
Natorslien -Cabioels io der Lndwigsburg und der Stadthircbe, brOoden, 

21 * 
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Hesse, J.L., Progr. de libris reriorib. Bibliothecie aulicee-iaferieris, qaae 
RudolsUdii esl. I — III, Kad. 1782—84. 4. 

*Gymnasia Ibibliothek ist in der Mille des XVII. Jahrhun- 
derts entstanden. 

Saarbrück. 

*GymnasiaIbibliothek, die nicht unbedeutend sein soll, 
war 1843 Mittwochs und Sonnabends 2 — 6 Uhr zur Benutzung ge- 
öffnet. 

8agnn. 

*Progymna8ialbibIiothek enthalt eine zum Gebrauche der 
Lehrer bestimmte Ablheilung von mehr als 2000 und eine andere 
für die ScliOler von Ober 1000 Banden. 

^Bibliothek des G e wer b • V er e i n es. 

Vertaicboiss d. Bibliothek d. Gewerb- Vereines zu Ssgsn. 1830. 8. 

Salsbarc. 

*Lycealbibliothek enthalt gegen 40,000 (IS43 nach amt- 
licher Angabe 35,331) B3nde und eine Anzahl llandschrillen, darunter 
die Reste mehrerer Salzburger Kloslerbibliolhekcn, der ehemaligen 
1668 gestifteten Universitätsbibliothek, der früheren llorbibliolhek und 
die Sliflsbibliothek der Augustiner Chorherren zu Berchtesgaden, welche 
dem Lyecum 1810 sammtlich überwiesen worden sind. Die Zahl der 
Inkunabeln soll sich auf 1000, die der Handsrhriflen , von denen 
mehrere dem VIII. und IX. Jahrhunderte angehören, auf über 300 
belaufen. Die hier und da wohl vorkommenden Angabe, dass der 
Gesammtbcstand der Bücher 60 — 90,000 Bände betragen, verdienen 
keinen Glauben. Auf die Vermehrung der Bibliothek werden jährlich 
400 FI. C. M. verwendet. Was den Besuch der Anstalt betrifft, so 
steigt derselbe das Jahr hindurch bis zur Höhe von 4000 (1843 auf 
4720) Personen. Die Verwaltung ist einem Bibliothekar (Professor 
emerit. und Rath Dr. J. Thanner) übertragen, und diesem zur Unter- 
stützung ein Gustos, sowie ein Bibliotheksdiener beigegeben. 

*Bibliothek des städtischen Museums, Carolino- 
Augusteum genannt, welches durch den Sammlerfleiss eines Privat- 
mannes und den Patriotismus der Einwohner von Salzburg in neuerer 
Zeit errichtet worden ist, besitzt bereits über 2000 Bande, wovon 
die meisten sich auf Salzburgische Provinzialgeschichte beziehen. 

♦Bibliothek des B ene d ic ti ner- Sli fies zu Sl Peter, 
das seit dem Vlll. Jahrhunderte besteht, ist schon frühzeitig angelegt 
worden — der älteste bekannte Bibliothekskatalog ist aus dem Ende 
des XII. Jahrhtfnderu — und enthalt daher einen reichen Schatz alter 
Handschriften, unter denen sich besonders mehrere für deutsche Ge- 
schichte sehr wichtige befinden. Die gesammte Bücherzabl soll 40,000 
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Bande betragen, die in 7 Zimmern aafgestellt sind. Bibliothekar ist 
P. Gregorius Ramer (oder Rarer?). 

Salswedel. 

*Gymnasialbibliothek, im Gymnasialgebaude , ist Torzogs* 
weise zum Gebrauche der Lehrer bestimmt. Den Grund dazu legte 
ein Candidat Pisbeck , welcher um 1770 der Schule seinen kleinen 
BQcliervorrath vermachte. Dieses kleine Vermachtniss wurde anfangs 
nur durch Geschenke von Seiten der Lehrer und Schfiler vermehrt, 
und wuchs daher auch nur langsam, nahm jedoch spater durch regel- 
mässige AnschaOungen einen besseren Fortgang, so dass es Jetzt zu 
einer Sammlung von mindestens 5000 Bänden sich erhoben hat. Von 
Ilandschrirten besitzt dieselbe blos einige wenige und nicht bedeu- 
tende. Auf AnschaiTungen wird jährlich eine Summe von 80 Thir. 
verwendet. Ausserdem hatte das Gymnasium 1844 noch eine aus 
zwei Abtheilungen bestehende und gleichfalls im Gymnasialgebäude 
aufgestellte Lesebibliothek, deren erste 808 Bände starke Ablheilung 
zur Benutzung der Schüler der oberen Stufe, die zweite von 657 
Banden für die Schüler der mittleren Stufe bestimmt war. Beide Bi- 
bliotheken wurden jederzeit nach Bedürfniss geöfhet. Die Aufsicht 
über die grössere und die erste Abtheilung der Lesebibliotbek führte ' 
der Rector der Anstalt, über die zweite Abtheiiung einer der übrigen 
Gymnasiallehrer.’ 

*Bibliothek der St. Katharinen-Kirche, unter der Auf- 
sicht des Oberpredigers, soll der Beachtung nicht unwerth sein. 

Sangertaan een. 

*Gymnasialbihliothek ist 1736 begründet worden. • 

SchalThaaaen *). 

*BDrger- oder Stadtbibliothek, die 1809 durch die 5000 
Bande starke Sammlung J. v. Möller’s vermehrt worden ist, soll im 
Ganzen 30 — 40,000 Bände (darunter eine Anzahl bemerkenswerther 
llss.) besitzen. Sie wurde 1843 wöchentlich einmal, und zwar Don- 
nerstags 2 — 3 Uhr, zur allgemeinen Benutzung geöffnet, und stand 
unter der Aufsicht des Pfarrers J. Metzger. 

Calalogos d. Borger -Bibliolbek d. Stadt Schiffbtuica. Das. 1824. Mit 
zwei Fürlactzangen 1835 — 37 n. 1837 — 39. 8. 

(Maorer- Constaot) Verzeiebniss d. locunabeln d. BQrgerbibliotb. d. Stadt 
SebaRbauseo. Das. 1^0. 8. 

Cataingns d. Sudt - Bibliolbek in Scbalfbaasen. Das. 1845. Nebst drei Sap- 
plementeo 1847, 48, 49. 8. 

*) Ansscr den nnter ScbalTbansen angefAbrlen Bibliotbeken sollen noch die 
der Aerzte und Pbarmacenlen, des Gymnasinins, des Vereines fOr l.aDdwirlbschafl 
Dod des OrOziervereines, die sammiUcb vorzugsweise nur den beireffenden Mit- 
gliedern zugknglicb sind, und blos nach Beddrfniss geöffnet werden, nennens- 
wertb sein. 
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*Sl. Johanivis* oder M inisterialbibtiothek, zum Go* 
brauche der Kanlonsgeisüichkeili sieht unter der Aufsicht eines in 
Schaffhausen wohnhaften Geistlichen, und wurde 1843 wöchentlich 
einmal, nSmlich Dienstags 11—12 Uhr, geöffnet. Sie besitzt einige 
werlhvolle ilandschriflcn. 

Bibliolheca Minis(erii sacri ScaphusieDsis. Scaph. 1820. 8. Nebst e'lsea 
Anhänge d. von 1820 — 24 angcjcbaBlen Bücher. 

SehlelBlts l>. l^ommatBscta. 

Herr'schafllichv. Zehmen’scheBibliothek soll von einem 
Herrn v. Miltitz angelegt worden sein. Einer der froheren Besitzer 
von Schleinitz, Joach. Dietr. v. Bose, dem das Rittergut in den Jahren 
16S0 bis 1742 gehörte, kaufte die Hillitz’sche Sammlung, und brachte 
sie gegen Ende des XVII. oder zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts nach 
Schleinitz, wo die Bücher, durch andere zahlreiche Ankäufe stark ver- 
mehrt. als unverAusserliclies Besilzlhum des Gutes fOr die Dauer ihren 
Platt erhielten. Ihr Gebrauch war damals jedem Gelehrten erlaubt. 
Der als Historiker bekannte Pfarrer Ursinus ordnete die Bibliothek 
zur Zeit, als er noch die Pfarrslelle in Beicba bekleidete, also in den 
Jahren 1760 — 72. Gegenwärtig enthält die Sammlung, ausser eini- 
gen wenigen Mss. , c. 4000 Bände, die zum grösseren Theile im 
Garlenhause, zum kleineren in einem im herrschaftlichen Wohnhause 
befindlichen Bibliolhekszimmer aufgestellt sind. Fröher muss jedoch 
der BQcherbestand ein weit bedeutenderer gewesen sein. Nach einer 
unter dem Hof- und Juslizrathe Fr. v. Zehmen im September 1784 
vorgenoramenen Z.1hlung fanden sich nicht weniger als 4392 Werke 
(nicht Bände) vor, und zwar in der grösseren Bibliothek im Garlen- 
hause 153 Manuscripte, 463 theologische, 752 historische, 434 ju- 
ristische, 134 auf das Jus publicum hezOghehe, 456 französische und 
453 philosophische Bacher, sowie in der kleineren Bibliothek im Wohn- 
hause 1031 französische, 6 italienische und holländische, 250 deutsche 
und 221 vermischte Schriften. 

Schlrswlg. 

*Gymnasialbibliothek hat in der zweiten Ilaifle des XVIIl. 
JahrhunderU ihren Anfang genommen. Zu ihrer Vermehrung, sowie 
zum Drucke des Programmes und ähnlichen Gegen.*tänden ist dem 
Gymnasium jährlich eine Summe von etwas mehr als 133 Thlr. an- 
gewiesen. 

SehlconiiiKeB. 

*Gymnasialbihliothek ist 1577 durch die BOchersamm- 
lung des Grafen Georg Emst zu Henneberg begründet, und später 
durch folgende drei Privalhihliotheken vermehrt worden: des General- 
superintendenten Joach. Zehner oder Decimator 1612), des Super«- 
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tendenten und Consistorialassessors W.Seber (*{‘1634) und des Su- 
perintcndenlen Sam. Zehner, eines Sohnes des Torgenannien Joachim 
(*{* 1635). Neben ihr besieht seit ein paar Jahren eine Schfllerbiblio- 
thek, zu deren Vermehrung diejenige Summe, welche früher auf 
Ankauf ron PreisbAcbern für einzelne Gymnasiasten verwendet wurde, 
jetzt ausschliesslich bestimmt ist. 

Walcb, A. G., Prosr. von einigen alten tenlach. Böebtrn d. Bibliothek in 
Schiensingen. I— IV. Sehlens. 1771—74. 4. 

Ejusd. Progr. de nonniillis libris antiq. german. qaos BiLliolbeca asservat 
Scblensingeos. Scbleas. 1772. 4. 

ScliBecberf. 

*Schulbibliothek ist 1564 aus den in der Kirche vorge-- 
fiindenen Böcheni begründet, und 1S26 durch die BQchersammlung 
des Lehrers J. A, Jage vermehrt worden. Sie steht unter der Auf* 
sicht des Üireclors der Bürgerschule, und enthalt Ober 4500 Druck* 
Schriften, die in der Sakristei der Sladlkirche aufgestellt sind, und 
von jedem Gebildeten der Stadt und Umgegend benutzt sverden können, 
zu welchem Behufs das Lokal, mit Ausnahme der Schulferien, jeden 
Montag io den Nachmiltagsslunden offen gehalten wird. — Ausser die- 
ser Schalbibliothek bestanden, wenigstens vor ein paar Jahren, noch 
eine Lehrer* und eine Schülerbibliolhek zum Gebrauche der Knaben 
und Mädchen der mittleren und oberen Klassen. Letztere enthielt 
etwa 400 Bücher, zu deren Vermehntng jedes Kind beim Eintritte in 
die Schule 5 Ngr. als Beitrag für die ganze Schulzeit zu zahlen hatte, 
und überdies ein Schulfreund in neuerer Zeit, neben Geschenken an 
Büchern, eine jährliche Beisteuer von 5 Thir. gab. 

Miiller, D. Tr., Progr. de Bibliotbeca Sebneeberg. I — IVII. Seboeab. 
1757-64. 4. 

SchÖnkrann b. CISrlltB. 

*HerrschaflIich v. Schind el’scbe Majoratsbibliothek 
ist von dem LandesSltesten C. W. 0. A. v. Schindel auf Schönbninn 
durch Nachtragstestament vom 4. Oecember 1830 gestiftet worden. 
Sie ist Ober 8000 Binde stark, und steht zur Zeit noch in vier 
Zimmern des herrschaftlichen Schlosses; doch wird der v. Schindel’* 
sehe Universalerbe laut Testamentsvorsebrift verpflichtet sein, zur ge* 
hörigen Aufstellung 4er Sammlung einen besonderen Salon erbauen 
zu lassen, dessen Unterhaltung dem jedesmaligen Besitzer von Schön* 
brunn obliegen soll. Zur sonstigen Unterhaltung der Bibliothek hat 
der Testator eia Kapital von 2000 ThIr. ausgesetzt, welches auf dem 
Schönbrunu’schen Dominium eisern haftet, und mit 4 pC. verzinst wer- 
den muss: von diesen Zinsen werden 60 Thir. auf die Anschaffung 
neuer Bücher verwendet, und die übrigen 20 dem Bibliothekare, wozu 
der Testator den jedesmaligen Urtspfarrer (1843 L. £. CarslAdl) he- 
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slinimt hal, als Honorar gewShrU Wer die Bibliothek zu benulzeji 
wünscht, der hat sich die Erlaubniss dazu vom Besitzer von Schön- 
bninn oder dem Bibliothekar zu erbitten ; bestimmte Stunden sind aber 
für die Besucher der Bibliothek nicht festgesetzt, die übrigens auch, 
so oft der Bibliothekar vom Orte abwesend ist, vor Jedermann ver- 
schlossen bleibt. Bis jetzt bat sich die Zahl der Leser jährlich im 
Durchschnitte auf einige 20 Personen, die der verliehenen Bücher auf 
c. IbO Binde belaufen. 

Sehdnhafde (in Sachsen). 

*Lese- und Schulbibliothek ist 1844 vom Viceseminar- 
director Jahn von Dresden mit einem Stamme von 44 Bänden, welche 
Einwohner des Ortes dazu geschenkt hatten, begründet, und in den 
nächstfolgenden Jahren, namentlich durch Beiträge einiger Buchhändler, 
bis auf 160 Bände vermehrt worden. 

SchönlnKea. 

^Schulbibliothek ist um die JMitte des XVIII. Jahrhunderts 
entstanden : ihre Grundlage verdankt sie der Marientbaler Kloster- 
bibliothek. 

Ballenstedt, 1 . A., die Nothwandigkeit u. grossen Vortbeile einer Scbiilbiblio- 
Ibek (bei Gelegenheit des der Schale zu Scliöningen geschenkten BAchcr- 
ichatzes). Heimst. 1751. 4, Abgedr. in Biedermann's Alt. u. Neuem ron Schul- 
sachen Th. I. 

Derselbe von Einrichtung einer Schulbibliotbek. Wolfenb. 1765. 4. 

Sctawabach. 

*Stadtbibliothek ist nur von geringem Umfange, aber reich 
an Flugschriften des XVI. Jahrhunderts. 

SchweidnltK. 

*Gyranasialbiothek bat 1723 die J. Fr. Kirchncr’sche, 1736 
die P. Chr. Winkelmann’sche Büchersammlung und 1826 die des Con- 
rectors Vogelsang erhalten. Sie war früher durchaus unzugänglich. 

Scfaönborn, C., Comment. de Codd. duobus ex Bihliotbeca 1 . P. de I.iidewig 
in Gymnasii Suidnicens. Bibliotbecam translatis. Vratisl. 1835. 4 . Progr. d. 
Msgdal. Gjrmnss. 

*Gräflich v. Uocbberg’sche Majoratsbibliothek, auf 
Schloss FOrstenstein , ist vom Grafen Conr. Ernst Maxim, v. Hochberg 
(')' 1742) gestiftet, und später durch die RoppÜn’sche Handschriften- 
sammlung für schlesische Geschichte — die mindestens zum grössten 
Theile in die Fürstensteiner Bibliothek gekommen — vermehrt worden. 
Sie enthielt 1846 etwa 30,000 Bände, darunter 1300 dergleichen 
Mss., die besonders für schlesische Geschichte wichtig sind. Auf neue 
Anschaffungen werden jährlich 300 Thir. verwendet. Von Katalogen 
besitzt die Bibliothek einen wissenschaftlichen und einen alphabe- 
tischen. Was die Benutzung der Bücher anlangt, so ist dieselbe Je» 
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dem gestattet, dessen Persönlichkeit ausreichende Sicherheit bietet. 
Das Lesezimmer wird zu diesem Behufc in der Sommerzeit vom Juni 
bis mit September jeden Sonnabend Nacbmillags und Sonntags früh, 
im Winter nur den letzten Sonnabend und Sonntag jedes Monates 
geölTnet. Bibliothekar war 1846 der Gymnasiallehrer Dr. E. J. Gotisch 
zu Schweidnitz. 

Schwerin. 

*Gross herzogliche Regierungshihliothek, die unter 
der Aufsicht des Archivars Dr. G. C. F. Lisch steht, soll för Mecklen- 
burgische Geschichte, wozu auch in neuester Zeit (1851) die vom 
Regierungsrath RudlolT angelegte grosse Urkundensammlung nebst an- 
deren werthvollen biplomalarien aus dem Nachlasse des llofrathes 
Schmidt in Waren angekaufl worden ist, namentlich bedeutend sein. 

* Bibliothek der Dom -Sch ule ist um die Mitte des XVII. 
Jahrhunderts begründet worden. 

’Bibliothek des Vereines för Mecklenburgische Ge- 
schichte und A I ler th u m sku n d e ist gleichzeitig mit dem 1835 
gestifle'ten Vereine entstanden, und iheils durch Schenkungen, Iheils 
durch Ankäufe, worauf jahrlicli 20 — 30 Thir. verwendet wird, ver- 
mehrt worden. Ende 1^52 erhielt sie 2560 Binde, worunter aber 
die typographischen Alterthfimer und Handschriften nicht mit hegrilTen 
waren. Die Aufstellung der Bücher ist wissenschaftlich , mit beson- 
derer Berücksichtigung der historischen Hilfswissenschaften und der 
deutsehen Slaatengeschichte. Hinsichtlich der Benutzung der Biblio- 
thek bestimmen die Statuten nur, dass sie jedem Mitgliede zugänglich 
sein solle, welches übrigens, so lange es in Schwerin wohnt, an dem 
mit der Bibliothek in Verbindung gesetzten Lesezirkel Theil nehmen 
kann. 

Der im ialireshericbte des Vereinet zur Veröflenllichiing kommende Katalog 
wird durch Ueberdrucken als selbstslftndiges Verzcichniss zum Gebrauche der Mit- 
glieder gesammelt. 

SebnIfB. 

*Schulbibliothek ist 1843 von dem Lehrer Frauke, der 
auch für den dortigen Frauenvereiii 1840 eine Frauenbibliothek ge- 
stiftet hat, begründet worden. Beide Bibliotheken sind noch sehr 
klein, weil ohne grosse Mittel: sie enthielten 1851 jede etwa nur 
150 Binde und Hefte. 

Seltrnatetten. 

^Bibliothek d er B e n e d i ct i n er ■ A b tei besitzt, ausser einer 
grossen Anzahl auserlesener Druckschriften, auch viele, namentlich für 
IlUre Kunst wichtige Handschriften. 

" - • Soest. 

*Erziehungsbibliothek. (?) 
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Kleine, S.. Nachricbl Ton der neuen Eniebong&bibliothek za Soetl, neb«l 
Benerkuogeo über Volksbildung durch Lehranstalten. Leipz. 1800. 8. 

Solothnrn. 

*Stadtbibliolhek besteht seit 1760, und enthalt weil über 
20,000 Bande, darunter eine ziemliche Anzahl von Inkunabeln. 

(Hanggi, P.) Katalog d. Stadtbibliotbek von Solothurn. Das. 1841. — Sup- 
plem, I. Das. 1846. 8. 

Sondcrbnrf. 

*SchuIbibliothek. 

Frank, Nachricht von d. Gründung einer Scbnlbibliolbek. Progr. T6n 1808. 

SonderataAnacn. 

*Gymnasialhibliothek hat in Folge der Restauration der 
Rirchenhihliolhek rOcksichtlich der Gelder, die sie bisher zu Böcher- 
• ankSufen zu verwenden hatte, einen Ausfall erlitten, da die 3 Thir. 
Esamengelder, welche jeder Candidat der Theologie nach seiner Prü- 
fung seither an die Kasse der Gymnasialbibliothek zu entrichten ge- 
habt, nunmehr der Kirchenbibliothek überwiesen worden sind. 

Soran. 

*Schul- oder Kirch e n bib lio th ek ist 1703 gestiftet, und 
spSter durch die Böchersammlung des Scabins Petri vermehrt worden. 

Buffer, G„ bistor. Nachricht tod einigen Wohlthltern der Soraaer Schnlo d. 
von der dasigen Kirchenbibliotbek, Sor. 1801. 4 . 

Spandau. 

*Bibliolhek der St. Nicolai - Kirche hat 1765 die BQcber- 
sammlting des Predigers Wagner zu Germersdorf und im Jahre darauf 
die des Predigers Corlhym zu Pankow erhallen. 

Speyer. 

*Gymnasialbibliothek enthilt Ober 10,000 Bände, darunter 
eine ziemliche Anz.ihl guter philologischer und theologischer, sowie 
auch naturhistorischer Bücher. Sie ist die einzige von diesem Um- 
fange im bayrischen Rheinkreise. Zu Anschaffungen sind jährlich 300 
und zur Entschädigung für den Bibliothekar 100 Fl. ausgesetzt. 

Stargard. 

*Cymnasialbibliothek enthält 0 — 10,000 Bände. Von ihr 
getrennt bestand vor einigen Jahren eine Lesebibliothek für die Schüler 
der I. und II. Klasse von etwa 700 und für die der III. und IV. Klasse 
von c. 600 Bänden. 

*Bibliothek der St. Marien - Kirche soll ebenfalls eine 
nicht uninsehnliche Rüchermenge besitzen, worunter sich die ganze 
Sammlung des Syndikus Püttmann und eine Anzahl von Mss. beBndet. 

Stedtfeld. 

*Kirchenbibliolhek ist 1764 angelegt worden. 

Hoffmann, J. Chr., Nachricht von d. Anfänge n. Fortgänge einer Kircbea- 
bibliotbek zn Siadtfeld, Eis. 1780. 4. 
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Stendal *). 

*Bibliothek der St. Marienkirche, deren Verwaltunj; dem 
jedesmaligen Prediger dieser Kirche obliegt, besteht aus der Schöne* 
beck’schen Stiftung: sie ist nicht sehr bedeutend. 

Stettin. 

*Gymnasiaibibliolhek, frOlier dem Pädagogium gehörig, 
ist xu Anfang des XVI. Jahrhunderts angelegt, und durch folgende 
Büchersammlungen vermehrt worden: 1694 des Propstes A. Möller, 
1710 des Käthes Frise, und 1604 des Consistorialrathes Bröggemann. 
Auch hat man seit 1842 die Bibliothek des königlichen Marienstiftes 
mit ihr vereinigt, und unter gemeinsame Verwaltung gestellt. Das 
sur BegrOndung einer orientalischen Bihliothek bei dem Gymnasium 
. bestimmte Sponholzische Geschenk von 100 Thir. ist nach einer Ver* 
fOgung des königlichen Provinzial • Schulcollegiums einstweilen der 
Gymnasialkasse Oberwiesen worden, und soll hier so lange möglichst 
vortheilhaft verwaltet werden, bis sich das Stiftungscapital der Absicht 
des Gebers gemSss verdoppelt hat. 

Oelricbs, J. C. C., Hislor. Nachricht von einer ansehnl. Schenknng gedruckter 
Srhrifien an die Bihliothek des kön. academ. Gymiiasiiims xu Alteii-Stetlin. Das, 
1765. 8. Ahgedr. in üahnerl’s Poininersch. Biblioth. Bd. ill. 

Oie Bihliothek des Marienstifies belr.; 

Ebert, D.F., Progr, bisioriam Bibliolhecae templi Collegiati h. .Mariae enar* 
raos. Ftett. 1763. fol. 

■*Bibliothek der Loge zu den drei goldnen Zirkeln. 

Alphabet Verzeiebniss d. Hücherrorratbs bejr d. FreTtnSarer-Loge zu denen 
3 goldn. Zirkeln. Stett. (1777.) 8. 

Verzeichniss d. Büohersammlung bei d. Loge zn den drei goldn. Zirkeln in 
Stettin. Dal. 0. J. 8. 

*Bibliothek des e n to m o Io g i s ch e n Verj|ines enthielt 
Ende August 1S51 an naturwissenschaftlichen, zum grossen Theile rein 
entomologischen Büchern und kleineren Schriflen 592 Nummern. 

Verzeiebniss der in d. Bihliothek des entomolog. Vereins Ende August 1851 
Vorhand. Bacher. Beilage zur Eiitomolog, Zeit hrsg. von dem Stettiner Vereine 
Oetb. u. Novb. 1851. Stett 8. 

filteyer, 

*Mandatariatsbibliothek. 

Katalog d. Mandatariatsbihliotheken zn Linz und Steyer. II. AoQ. Linz. 
1843. 8. (Eine Fortsetzung sollte bald folgen.) 

Stwlberx am Hara. 

*Griflich Stolberg’sche Sch lossbib li o Ib ek enthält 
gegen 60,000 Bände. 


*) Ausser der unter Stendal genannten Bibliothek befindet sich dort noch 
eine kleine Sammlung in der Domkirche, ferner eine ebenfalls noch kleine Bi* 
kliothek zum Gebraoebe der Lehrer des Gymnasiums und eine Schullesebiblio* 
kkeb für die Scbbler diesor Anstalt 
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Stollberir (io Sachsen). 

*Bibliothek des Vereines für Tolksthümliclie Bil- 
dung isl 1841 angelegt worden. 

Stralsund. 

*Bibliolhek der medicinisclien Gesellschaft ist xnm 
Gebrauche der Mitglieder bestimmt, und fOr diese auf Meldung bei 
dem Bibliothekare jederzeit zuglnglich. 

*Gymnasial bibliothek ist 1562 angelegt, und 1644 durch 
eine Anzahl von 150 Werken philosophischen, historischen und phi- 
lologischen Inhalts aus dem Bathsarchive vermehrt worden ; wahr- 
scheinlich stammten diese BQcher aus der Sammlung des als Dichter 
bekannten Professors M. Zacharias Orthus, die der Rath von dessen 
Erben 1570 angekauft batte. Dem Camerarius Henning Leve if 1709) 
verdankt das Gymnasium zur Vermehrung ihrer Bibliothek, sowie zur 
AnschalTung von Pramienbüchern und SchulbQchern fQr Freischüler eia 
Kapital von 500 Fl. Behufs der Benutzung wurde die Bibliothek 
1843 von dem Bibliothekar (Professor Dr. Fr. Gramer) jederzeit auf 
Verlangen geülToet. 

*Bibliothek für Industrie ist stets auf Begehren zuglnglich. 

*R a th s b i bl io t h e k , auch Stadllibliothck genannt, ist in den 
ersten Jahren des Will. Jahrhunderts entstanden. Zwar hatte der 
Magistrat schon seit der zweiten llalfle des XVI. Jahrhunderts einen 
kleinen Vorralh von Büchern besessen; allein die Gründung und Er- 
ölTnung einer grösseren Bibliothek zum Gebrauche des Publikums fallt 
erst in das Sterbejahr des Camerarius Henning Leve (f 1709), wel- 
cher, ausser anderen sehr zahlreichen und bedeutenden Legaten, z. B. 
zur Vermebrung der Gymnasialbihliolhck und 300 Fl. zu gleichem 
Zwecke für diO Bibliothek der St. Nicolaikirche, auch seine bedeutende 
Büchersammlung nebst einer gleich ansehnlichen Geldsumme — näm- 
lich zur weiteren Vermehrung der Sammlung ein Kapital von 500 
und die Zinsen eines anderen von lOUO Fl., zur Instandsetzung des 
Lokales 200 Fl., für den Bibliothekar die Zinsen von 100 Fl. — zum 
ölfeiitlichcn Nutzen vermachte. Leve’s darauf bezügliche Anordnung 
von 1686 lautet: Meine getammelten Bücher mit ich usibus publicis 
destiniret und vermachet haben, dergestalt, dass — wie hienächst fer- 
ner bono cum Deo tu disponiren mir Vorbehalte, und in der 1698 
verfassten Disposition heisst es dann ferner: Weil ich meine Biblio- 
theken oder gesammelte Bücher und was dazu gehörig ist, dem pu- 
blico und ad publicos usus destiniret und vermachet habe', so will 
ich ferner ... zu gedachter meiner Bibliothek Jährlicher Vermu- 
rung und Erhaltung . . . 1000 fl. Capital vermachet haben, mit 
diesem Ansuchen und Bedingen, dass solche Bibliothek t» pssblicos 
USUS et in mei ut collectoris et donatorit memoriam , unter DirecHon 
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und iMpeclion des Herrn Syndici und des älleslen oder ersten Herrn 
unter den gelehrten Ralhspersonen durch Special- Aufsicht und Fer- 
waltung des Herrn Prolonntarii oder Secretarii, beständig asierviret, 
augiret und zum gemeinen Gebrauch der Herren Gelehrten monatlich 
Einmahl offen gehalten; sonst auch ein und ander Buch gegen einen 
Versicherungsschein auf gewisse Zeit gefolget und vergönnet werden 
möge; deshalb denn die Bücher mit meinem Namen auf der ersten 
und dem Stadtseichen auf der anderen Seile signirel und ein voll- 
ständiger Catalogus darüber gefertigel und gehalten werden soll. Und 
wie ich hierdurch vorgedaehle Herren, samml und sonders, ganz dienst- 
lich ersuchet haben will, solche Bemühung hochgeneigl und unschwer, 
dem Publico zutn Besten, zu übernehmen: so hoffe und wünsche ich 
danächst mit gebührendem Ersuchen, dass auch andere gelehrte und 
vermögende Personen diese meine gute Intention und Anfang zur öf- 
fentlichen Sladtbibliolhek , zum gemeinen Nutzen und ihrem eigenen 
Ruhm mit Hehrem zu secundiren und fortzuführen geruhen mögen. 
Mancherlei liuisUiule verzögerten leider die voil.ilöndigo Einrichtung 
der Leve’achcn Bibliothek zura ölTentlichen Gebrauche in dein Maasse, 
dass ihre deniiitive Aufstellung im Ralhliause — wo sie auch noch 
jetzt steht, anfangs im unteren Geschosse, seit 1724 im oberen Stock- 
werke — erst 1716 zu Stande kam. Die Bibliothek zählte damals 
in Allem 4363 Bände, die unter folgende Rubriken vertheilt wurden: 
Theologica , Philosophica , Curiosa, Poetica, Jus publicum, llistorica, 
Juridica, Literatores, Mcdica, Hiscellanea, Disputationes, Exolica. Die 
erste Vermehrung, welche der ncueingerichteten Sammlung zu Theil 
wurde, geschah gleichzeitig mit ihrer Aufstellung, und bestand in einem 
kleinen vom Magistrate seit 1577 angesammelten Vorrathe von BQ- 
ehern, die seither in der Kanzlei ihren Platz gehabt hatten. Grösser 
war die Bereieherung der Bibliothek unter dem Curatorium des Syn- 
dicus J. E. Charisius seit 1728, welcher im Laufe der Jahre seiner 
Verwaltung nicht unbeträchtliche Geldmittel (an 3000 Tlilr.) zu An- 
schalTungen herbeizubringen wusste, so dass in dem von ihm ver- 
fassten Kataloge die BOcherzahi schon bis auf 6599 grössere Werke 
und ungefähr 3000 Disseitationen angewachsen erscheint. Hierzu 
kamen in den nächstfolgenden Jahren die etwa 2300 Bände starke 
Bibliothek des Grafen Otto v. Löwen, sowie 17S2 eine Sammlung von 
120 Bänden aus dem Besitze der sogenannten Englischen Gesellschaft, 
die zum Zwecke des Studiums der englischen Sprache und Litteratur 
seit 1751 bestanden hatte, uud sich im gedachten Jahre auflöste; 
später auch — obwohl nach einer ziemlich langen Pause, während 
welcher Qberbaupt för die Bibliothek in keiner Hinsicht viel Erspriess* 
liches gethan worden zu sein scheint — 1819 aus dem Nachlasse 
des Camerarius Langemak sowohl 100 Bände von dessen eigenem 
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BQchervorralhe, als* auch die 77 Bände tählenden und der Bibliothek 
schon frQlier eventuell bestimust gewesenen handschriftlichen Sanim* 
lungen des Landrathes Dinnies. ferner einige kleine KircheBbibliolbe» 
ken und in neuerer Zeit tlieils die drei llyninologica , Scandinavira 
und Poineranica umfassenden Ahlheilungen der reichen Bibliolliek des 
üonsisturial* und Schulrathes ti. Chr. Fr. Molinike (f 1841), tbeils die 
BAchersaiiiinlung des llofialhes l)r. Reneke. Hit Einschluss aller die- 
ser Erwerbungen zählte die Bibliothek 1S46 gegen 20 — 30,000 (1829 
nur 16,600) Bände, darunter eine kleine Anzahl von llandscbriflen. 
Zu weiteren Anschalfungen sind jährlich aus städtischen Mitteln gegen 
100 Thir. gewährt, wiewohl diese Summe durch ausserordentliche 
Einnahmen , z. B. durch Zahlungen bei Confirmation von Conlracten 
über Pachtungen städtischer LandgOter, durch Vermächtnisse und Schen- 
kungen und sonstige Anweisungen auf städtische Kassen, oft um das 
Doppelte erhöht wird. Was die Aufstellung der Bücher aiilangt, so 
ist natürlich die frühere oben erwähnte Einlheilung jetzt durchaus be- 
seitigt, und dafür folgende eingeführt: A. Theologie; B. Jurisprudenz 
und Politik; C. Medicin und Naturkunde; D. Philosophie, Ualhematik 
und Physik; E. Geschichte; F. Philologie; G. Schöne Litlcratur der 
neueren Sprachen; II. Litlerärgeschichte, Encyklopädien und Mis- 
cellaneen ; I. Kuplcrwerke und Landkarten ; die gräflich Löwen’scbe 
Bibliothek. Für jede dieser Abtheilungen besteht ein Inventarinm 
nach der Nummernfolge und ausserdem Ober alle zusammen ein al- 
phabetischer Nominalkatalog. Ein wissenschaftliches Verzeichniss 
scheint zur Zeit noch zu fehlen. Behufs der Benutzung ist die Bi- 
bliothek regelmässig vom 1. Mai bis 30. September Montags und Don- 
nerstags 4 — 5 und vom I.October bis 30. April Mittwochs 3 — 4 Uhr 
geöffnet, und bleibt nur alle zwei bis drei Jahre, w'enn die Curatoren 
und der Bibliothekar die allgemeine Revision vornehmen, auf einige 
Wochen geschlossen. Wer in der Stadt ansässig oder in Verhältnissen 
ist, die der Ansässigkeit entsprechen, lut das liecht, Bücher znm Ge- 
brauche mit sich nach Hause zu nehmen, wogegen alle Anderen diese 
Vergünstigung nur unter der Garantie eines Berechtigten zu erwarten 
haben. Zum Verleihen von Büchern an Auswärtige ist, ausser dass 
diese ihre Sicherheit und Zuverlässigkeit nachweisen müssen, noch die 
spezielle Genehmigung eines Curalors erforderlich. Eine gleiche Er- 
laubniss gehört dazu, wenn Jemand Landkarten und Kupferwerke (wo- 
hin auch alle mit Kupferstichen, die nicht blos technischen Inhalts 
sind, versehene SchriDen gehören) zu leihen wünscht, da solche Ge- 
genstände dem Reglement zufolge, ebenso wenig wie Leiica, Reper- 
torien und dergleichen, für gewöhnlich ausserhalb des Lokales ver- 
borgt werden sollen. Die Ausgabe von Büchern zum Gebräuche ia 
der Schule oder für UnlerricbUstunden ist durchaus untersagt. Bi« 
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Zahl der Leser fiberhaupt betrSgt jährlich im Darchschnilte Ober 100 
die der ausgelielieoen Bücher etwa 2U0 Werke. Die AdroiBislalioD 
der BiblioUiek ist im VVeseDlIicben noch die nSmIiche, wie sie von 
Anfang an eingerichtet worden, wonach die Oberaufsicht von zwei 
Curaloren, nSmlicb dem jedesmaligen ersten Syndicus und dem ersten 
gelehrten Camerarius, geführt wird, die nicht nur die Auswahl und 
AnschalTung neuer Bücher und, wenn es gewünscht wird, die Vor- 
zeigung der Bibliothek an Fremde zu besorgen haben, sondern von 
denen auch der erste das Kassen- und Rechnungswesen unter sich 
hat, und die Manuscripteuschranke beaufsichtigt. Die sonstige Admini- 
stration gehört zu den Obliegenheiten des Bibliothekars (Gymnasial- 
lehrer Dr. E. 11. Zober), dem zu Handreichungen aus der Zahl iier 
Ralhsdiener z»vei Hann beigegeben sind. Die Ernennung des Biblio- 
thekars bangt vom Magistrate ab. Früher gab es zwei Bibliothekare: 
der ProtonoUrius war jederzeit erster, ein sonstiger Litterator zweiter 
oder Vicebibliolhekar. Seit der Resignation des ersten aber ist nur 
der zweite, ohne L'utersclieidung seines Verhältnisses, geblieben. 

Alphabel, Verzeiebniss der in d. Ralhsbibliolbek zu Siralsiind benndlirlien 
Biicher, \oran eine Macliricbl von d. EnUiebuug u. Einricliinn« d. B.blioibek 
u. den Dediiiznngen f. d. lienuUiing derselben. Slrals. 1829. 4. Ein ersier 
Nachtrag hierzu war schon 1844 zum Drucke vorbercilel.) 

Statfgart. 

•Bibliothek der polytechnischen Anstalt, 1829 be- 
gründet, steht im Gebäude dieser Anstalt, und enthält einige Tausend 
Bande, zu deren Vermehrung jährlich 7ü0 Fl. aiisgesctzt sind. Grös- 
sere Werke werden aus dem Ersparnissfonds angeschalTt. Ilis Aus- 
nahme der Ferien im Juli und Ende September bis Mitte October 
wird die Bibliothek zum Gebrauche der Lehrer und Zöglinge der An- 
stalt, bedingungsweise auch für Techniker in der Stadt, wöchentlich 
zweimal in 2 Nachmittagsstunden geöfifnet. Bibliothekar war 1840 
Professor H. Brutzer. 

•Gymnasialbibliothek, im Gebäude der Anstalt, ist 1788 
entsunden, und zahlt 3—4000 Bände, zu deren Vermehrung jährlich 
300 Fl. bestimmt sind. Sie wird, mit Ausnahme der Schulferien 
(zweimal im Jahre), zur BenuUung der Lehrer und Schüler der An- 
stalt jeden Sonnabend Nachmittags geöffnet, und fleissig zu Rathe ge- 
zogen : die Zahl der Leser beläuft sich das Jahr hindurch auf 200 
Personen und die der verliehenen Bücher auf 800 und mehr. Die' 
Aufsicht über die Bibliothek führte 1846 Professor Dr. J. G. Klaiber 
Katalog d. Gymaasialbibliothek. Stullg. 1845. 8. 

Königliche öffentliche Bibliothek ist eine Gründung 
des Herzogs Carl von Würtemberg und als solche eines der schön- 
sten Denkmale seines schöpferischen GeisUs, zugleich aber auch eine 
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SaiumluDg, die hinsichUich ihres wirklicli fikerraschend schnellen Wachs* 
thumes vor allen anderen ähnlichen Anslallen der besonderen Aufmerksam* 
keil wQrdig ist. Sie wurde in Ludwigsburg am 11. Februar 1763, dem 
Geburtslage des Herzogs, gesliftcl, von dort 1775 nach * Stullgart 
Qb'ergesiedell, und am 13. Februar 1777 feierlich erölTncl; und war 
sie damals höchstens GOUO Binde stark, so sehen wir sie jetzt, nach* 
dem noch nicht hundert Jahre seit ihrer Errichtung verflossen sind, 
bereits tm Besitze von 3460 Handschriften und, mit Einschluss der 
Dissertationen und kleineren Schrifleu, ungefähr 360,000 gedruckten 
Werken, darunter 2500 Inkunabeln und c. 0000 Bibeln in mehr als 
60 Sprachen und Mundarten. Dieser gewiss ausserordentlich ansehn- 
liche Bücherbestand ist zum grossen Theile aus mehreren früher selbst* 
sündigen Sammlungen zusammengesetzt. Schon den Grundstock der gan- 
zen Bibliothek bildet eine solche Sammlung, die vom Herzoge Eberhard 
Ludwig (f 1733) angelegte und zu Serenitsimi eigtnem und de$ Pu- 
blici auc^ aller Confertnt und anderer Minisirorwn Rey$t- und Landl- 
gebrauch sehr dienliche Ludwigsburger Hofbibliolliek , die aus einem 
allfürsllichcii und einem von der Winncntbarschen und MömpelgarJ'* 
sehen Nel^enlinie herrührenden Büchervorralhe bestand, und 1747 
etwa 4000 Bände zählte, und der auch die im Ceschiclitsfache beson- 
ders ausgezeichnete Bibliothek des Professors J. Uriot, Bibliolhecaire 
lecleur de S. A. S. einverleibt wurde. Andere dergleichen grössere 
Sammlungen sind, ausser mehreren Kloster* und rilterschafllichen 
Bibliotheken — die, wenn auch nicht ganz, doch zum besseren Theile 
bis ISlO in die Stuttgarter übergingen (wie die fürstliche in Ellwan* 
gen, die rilterschaftliclie Bibliothek des Canlors Neckar in Esslingen, 
die Bibliotheken des Dominikaner* und Augustincrkloslers zu Gmünd 
und des Carmelilei kloslers zu Heilbronn, die durch die 0. v. Eckh’sche 
Privalsammliing bereicherte Bibliothek des Rittersliftcs zu Komburg 
1S05, die Sliflsbibliolhek zu Oberstenfeld, die Bibliothek des Cister* 
cienserklosters zu Schönlhal, des Wengenkloslcrs zu Ulm, der Augu- 
stiner zu Ullenweiler, der Benediclincr zu Wiblingen und zu Zwie- 
falten, einige kleinere nicht weiter zu rechnen) — die ehemalige Re* 
gierungsralhsbibliotliek, sowie die Bibliotheken des Geheimrathes und 
anderer Behörden, der aufgehobenen Akademie und eine Anzahl Privat* 
bibliolheken und beiräclillicber Theile derselben. Was die erstere, 
die Regierungsralhsbibliolbek , angeht, so war diese vor Errichtung 
der ölfenllichen durch den Herzog Carl die bedeutendste in Stuttgart, 
die nach und nach die Büchervoriäthe des Arztes 11. Walch, des Con* 
sislorialdireclors N. Myler v. Ehrenhach (*{' 1677), die Bibliothek der 
Neuensladter Nebenlinie, 1750 die Consislorialhibliolhek und 175S 
einen Theil der Arcbivsbibliolhek in sich aufgenommen halle: sie kam 
1776, gleichzeitig mit den Büchersammlungen der fibiigen Behörden, 
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in die öffentliche Bibliothek. Zu den der letzteren einverleibten Pri- 
vatsammlungen gehören folgende: die des PrSsidenten v. Pflug in Tfi- 
hingen, um 1500 Fl. erkauft, seit 1776; die grosse Deduclionen- 
sammlung C. S. v. Holzschuliers (*{' 1779), die von W. K. J. Ebner v. 
Eschenbach in Nürnberg um 2500 Fl. acquirirt wurde, seit 1780; die 
um 1500 Fl. angekaufte Bibliothek des Leibmodicus Dr. Engel in 
Stuttgart seit demselben Jalire; die Klassikersammlung des Regierungs- 
rallies C. Fr. Feuerlein seit 1731; ein im Fache der Kirchengescliichle, 
allen Drucke und fremden Lilteralur betrSclitlicher Tlieil der Biblio- 
thek des Prfllalen Bernhard, für SOO Fl., seit dem nSmlichen Jahre; 
eine Sammlung von 5000 Bibeln in mehr als 6000 Banden, die dem 
Pastor J. Lork in Kopenhagen mit 40110 d3n. und 100 holländ. Du- 
katen und einer Pension von 150 Fl. Rh. fOr ihn und nach seinem 
Ableben für die Witlwe bezahlt wurde, seit 1784; die 25,000 Bande 
starke Bihliotliek des Consistorialdireclors Geheimralh Frommann, die 
grösste Piivalbibliothek in WDrlemberg, seit 1755; eine Sammlung 
von 1645 Bibeln des Schaffers G. W. Panzer in Nürnberg, für 3000 Fl„ 
seit 1786; eine Anzahl von 40 handscbrifllichen Folianten über das 
Baseler Cnncilium und etwa 200 alten Drucken aus der van der Hardi’- 
schen Sammlung in llelmstadt, für 1000 Rlblr., seit demselben Jahre; 
die kriegswissenschaftliche Bibliothek und etwa 7000 Pl3ne und Zeich- 
nungen enthaltende Sammlung des Generals F. Fr. v. Nicolai in Lud- 
wigsburg, für 15,000 Fl., ebenfalls seit 1786; die hauptsächlich aus 
Inkunabeln bestehende Sammlung des Abhö de Rulle zu Nanri, für 
16,000 Livr., gleichfalls seil 1786; eine grosse Anzahl meist dem 
Geschichtschreiber J. A. deThou früher zugehöriger Bücher, die aus 
der Versteigerung der Bibliothek des Prinzen v. Soubise in Paris um 
8553 Livr. 14 S. angekaull wurden, seit 17S9; die in orientalischer, 
theologischer und vaterländischer Lilteratur ausserordentlich reiche 
Bibliothek des Kanzlers Cb. Fr. v. Schnurrer zu Slultgarl (mit Aus- 
nahme des nach Uxford verkauften arabischen Tlieiles) seit 1823; eine 
grössere Reihe von Büchern aus dem Nachlasse des Uberbibliothekars 
Oberstiidienrath ü. F. v. Lehret (^ 1829); desgleichen aus der Biblio- 
thek der Königin Wittwe seit 1830; des Grafen A. Fr. Miot de Melilo, 
unter König Joseph Minister des Innern in Neapel und Slaatsralh in 
Madrid, seit 1831; des Rectors und Padagogarchen Fr. D. Graier seit 
dem nämlichen Jahre; die linguistische Büchersammlung des Generals 
Ludw. Christ. Aug. Prinzen zu Hohenlohe- Langenburg, seil 1844. 
Wirft man nach dieser Uebersicht der hauptsächlicheren Erwerbungen 
der Bibliothek einen Blick auf deren pecuniare Mittel, so ist darüber 
Folgendes zu bemerken. Zu Herzog Carl’s, des Stifters, Zeit waren 
diese Mittel eigentlich unbegrenzt, und wurden erst 1792 auf den 
bestimmten jährlichen Fonds von 3000 Fl. bei der Rentkammer fest- 
Pettholdt. m. D. B. 22 
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gesetzt, der, obwohl er bei der Finanzreduction von 1796 bis auf 
1600 Fl. zusammenschmolz, doch schon nach ein paar Jahren wieder 
bis auf 1850 Fl. stieg, und sich spSler noch beträchtlich vergrSsserte, 
so dass 1808 die jährliche Einnahme der Bibliothek, mit Einschluss 
des fOr das königliche Naturalienkabinet erforderlichen , jedoch im 
Ganzen sehr unbedeutenden Antheilcs, 6715 Fl. betrug. Nachher 
bestand eine Reihe von Jahren hindurch bis 1815, wo eine momen- 
tane Verringerung eintrat, der jshrliche Geldzuschuss för die Biblio- 
thek und das Naturalienkabinet in 6000 Fl., dann nach der ersten 
ständischen Verabschiedung der Etatssalz för die Unterhaltung der 
Bihliothek allein (zu BQcherankSufen, Buchbinderarbeit, Regiekosten) 
auf das Jahr 1819 — 20 in 5235 Fl., welche Summe aber im Laufe 
der nächstfolgenden Jahre noch weiter stieg. Gegenwärtig beläuft 
sich die zu Anschaffungen und zum Einband der Bücher jährlich be- 
stimmte Summe auf runde 6000 Fl. Uebrigens ist hinsichtlich der 
Vermehrungsmittel der Bibliolhek nicht unerwähnt zu lassen , dass 
schon seit der Stiftung derselben alle Wörlemberger Drucker zur Ein- 
lieferung eines PHichtexemplares angewiesen sind. Was das Lokal 
der Bibliolhek betrilfl, so machte diese im Ganzen zwei Wanderungen, 
die eine von dem Schlosse in Ludwigsburg nach Stuttgart in da.s vom 
Grafen Ulrich VI. von Wörtemberg-Neufen erbaute Herrenhaus auf dem 
Marktplatz, und die andere, bei Abbruch desselben, in das 1907 bis 
1809 errichtete Invalidenhaus in der Neckarstrasse, wo sie 1838 in 
12 an Grösse und innerer Einrichtung ziemlich gleichen Sälen (4 zur 
ebenen Erde, 4 im ersten und 4 im zweiten Stocke), sowie 1 Plan- 
und 1 Handschriftenzimmer aufgestelit war. Im Erdgeschosse standen 
die Bibeln (einen ganzen Saal füllend), die Theologie nebst Kirchen- 
geschichlc (2 Säle), die Medicin und Miscellaneen (1 Saal) und die 
Plansammlung; im ersten Stocke die Jurisprudenz (2 Säle), Mathema- 
tik, Natur- und Gewerbskunde, schöne Künste, Kriegskunst (zusammen 
1 Saal), Alterlliümer, Naturgeschichte, Inkunabeln und sonstige Cime- 
lien (zusammen ebenfalls 1 Saal), nebst den Handschriften; im zwei- 
ten Stockwerke die Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften (2'/s 
Säle), die Poesie (’/z Saal), Sprachkunde, alle Klassiker und Philo- 
sophie (1 Saal). Ein dreizehnter Saal, in der Mille des Gebäudes 
und von der Höhe der beiden Stockwerke , enthielt die königliche 
Kupferstichsammlung und die zum Kunstkabinct gehörige llahn’sche 
Planclenuhr. Die früher mit der Bibliothek verbundene Mönzen - und 
Medaillensammlung von c. 14,000 Stück besteht jetzt für sich. Die 
Aufstellung der Bücher, über welche wis.senschaflliche und alphabetische, 
aber keine Slandkataloge vorhanden sind, ist nach einem der Biblio- 
lhek eigenlbüm liehen Plane ausgeführt: sie ist eine alphabetische nach 
dem Namen der Verfasser oder dem ersten Hauptwort bei anonymen 
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Schriften. Die drei Haupirormate sind getrennt, and jedes wissen- 
schaftliche Fach demgemSss nach diesen Formaten in drei Alphabeten 
aufgestellt. Die Wissenschaften aber sind in einzelne solche Fächer 
abgetheill, die Geschichte z. B.infolgende: Lilterargeschichte, Chronologie, 
Diplomatik, Genealogie, Heraldik, Numismatik, Allgemeine Geschichte, 
Alte Geschichte, Deutsche, Italienische, Französische, Spanische und Por- 
tugiesische, Englische, Niederländische, Scandinavische, Polnische und 
Ungarische, Russische, AusscreuropSische, Würtemhergische Geschichte. 
Zur Benutzung ist die Bibliothek, ohne Eintritt von Ferien, an allen 
W'erklagen 10—12 und 2 — 5 (im Winter nur 2 — 4) Uhr geöffnet, 
und der Zutritt zum Lesezimmer wahrend dieser Zeit jedem Anstän- 
digen gestattet, wogegen die Erlaubniss, BQcber mit nach Hause zu 
entlehnen, von Seiten des königlichen Ministeriums des Innern ein für 
allemal, wennschon in stets widerruflicher Weise, nur sämmtlichen in 
Stuttgart angestellten Staatsdienern der sieben ersten Rangklassen ge- 
währt ist. Doch kann auch jeder andere Stuttgarter unter Börgscliaft 
Bücher aus der Bibliothek entlehnen, dafern er es nicht vorzieht, 
sich die Genehmigung dazu auf seinen eigenen Namen von dem ge- 
nannten Ministerium zu erbitten. Im Allgemeinen wird diese Geneh- 
migung jedem Staatsbürger in oder ausserhalb Stuttgart, ja selbst 
jedem in Würtemberg sich auflialtenden Fremden ohne Umstände er- 
theilt, sobald er nur einen wissenschaftlichen Zweck tiachweisen, und 
die nöthige Bürgschaft gegen möglichen Verlust beibringen kann. 
Uebrigens ist die Einrichtung getrolTen, dass man durch Vermittelung 
des Bibliothekariates, unter gleichen Bedingungen wie von der Stutt- 
garter Bibliothek, auch Bücher von der Tübinger Universitätsbibliothek 
erborgen kann. Kupferwerke bleiben in der Regel vom Ausleihen 
ausgeschlossen, sowie auch keine schünwissenschaRlichen Schriften 
und Romane, ausser bei Nachweis eines wissenschaftlichen Zweckes, 
zur Leetüre gegeben werden dürfen. Jeder Entlehner ist gehalten, 
jedes Jahr in der Woche vor dem Palmsonntage alle in seinen Hän- 
den befindlichen Bibliotheksbücher, behufs des jährlich vorzunehmen- 
den Sturzes ohne Ausnahme lurückzuliefem. Die Zahl der jährlich 
ausgeliehenen Bücher beträgt im Durchschnitte c. 6000 Werke, die 
B.ändezahl leicht das Dreifache. Das Bibliothekspersonal besieht aus 
einem Director (Oberregierungsrath E. v. Schmidlin), einem Oberbiblio- 
thekare (Oberstudienrath Dr. Chr. Fr. Stälin), einem ersten und einem 
zweiten Bibliothekare (Professor Dr. H. Hauff und Professor Dr. Fr. 
Pfeiffer), einem Canzlistcn und einem Aufwärter. • 

Stiriang einer öffenll. Dibliolbek durch S. H. 0, den regierenden Herzog zn 
Wilriemberg u. Teck d. 11. Februar 1765, an Höchst Dero lieburUtesl. Deutsch 
n. franz., nebst Reden von J. Cbr. Volz n.J. üriot. Stiitlg. 4. 

Nicolai, F. Fr. v., Nachrichten von alt. n. Denen HriegsbQchem. Stottn. 
1765. 8. 

22 * 


Digitized by Google 



840 


Stuttgart. 


(Holzschaher, C. S. t., n, Siebenkees, J. dir.) Dedoelions- Bibliothek von 
DeaUcbland, oebsl d. dazu gehörigen Nacbrr. 4 Tble. Frankf., Leipz. n, Närob. 
1778—83. 8. 

Nast, J. , lilerar. Nachricht too d. hocbdeulscb. Bibelulicrsetznng. Slultg. 
1779. 8. 

Lork, J., die Bibelgescbicble in einigen Beilrlgeo erlinlert. f — II. Kopenb. 
u. I.eipz. 1779 — 83. 8. 

Cabinet de M... L... D..., cont. pliisieurs edit. Ires rares du 15. sitde et 
quelq. unes de commencement du 16. S. I. 1780. 8. — Siiiie d'öditlons rares 
du Dante an nombre de 24. S. I. 1786. 8. (Belr. die De Bnlle’sche Samtniong.) 

Adler, J. G.Ch., Bibliotbeea biblica Seren. Würtemberg. Ducis olim Lorkiaua. 
Alton. 1787. 4. 

Catalogns libror. rarior. in Biblioüieca Elector. Slutigardiae bis cl pluries 
obrior. Stiittg. 1805. 8. 

Verzeichniss d. Doubletten d. kön. ölTeotl. Bibliothek zn Stuttgart. 3 Abthl. 
Slultg. 180^^11. 8. 

Weckherlin, F., Deilrige z. Geschichte alldeutacb. Sprache u. Dichlkonst. 
Stullg. 1811. 8. 

(Pelcrsen, J. W.) einige Bemerkungen über d. kön. öUentl. Bdchersammlung 
in ^tnltgart. (.\us d. Morgcnbl. 1811 besonders abgedr.) Sliitig. u. Tüb. 1811. 8. 

Bestimmungen über d. Entlehnen von Büchern aus d. kön. öDenll. Biblio- 
thek. S. Regieriingsbl. 1828. Nr. 60. Abgedr. im Serap. 1845. Nr. 5. 

Stalin, ehr. Fr., zur Geschichte ii. Beschreibung all. u. neuer Buchersamm- 
lungen im König. Würieroberg, insbesondere d. Kön. nlTentl. Bibliothek in Stutt- 
gart u. der mit derselben verbünd. Münz-, Kunst- ti. Allerlhümersammlung. Aus 
d. Würtemberg. lahrb. von i. G. D. v. Memminger besond. abgedr. Slultg. n. 
Tüb. 1838. 8. 

Die Consislorialbibliotbek belr.*. 

Nast, J., histor.-crit. Nachricht von den sechs ersten deutsch. Bibelausgabeo 
aus d. Herzogi. Würtemberg. Consislorialhiblioihck zu Siiillgard. Das. 1767. 8. 

Schelling, J. Fr., Descripllo rod. msti bebraeo- biblici, qui Sliiltgardiae in 
Bibliolh. illiisir. Consislor. Wirlemberg. asservatur, cum variar. lection. ex eo 
Dolatar. colleclione. Stullg. 1773. 8. 

Die Bibliothek des Komborger Bilterstifles belr.: 

Grater, Fr. D., über d. Merkwürdigkeiten d. Comburger Bibliothek. 4 Progrr. 
Balli. 1805 — 9. 4. Abgedr. io Graier’s Odina n. Teiilona Bd. I, oder Bragur 
Bd. VIII. 

Die Münz-, Kunst- und Allerlhümersammlung betr. : 

Nnmmi Slutlgard. Würtemberg. Imp. XII. prior. Born, aere arroso signati 
mann Dan. Moseri secret. et antiquarii. Quer 8. 

Cimeliarctiium s. Thesaurus niimmor. tarn antiquiss. quam modern, aur. arg. 
et aen. P'riderici Angusli Ducis Würtemberg., qnod prosiat Neosladii ad Coeb. 
Slultg. 1709. lol. 

Volz, J. Ch., Progr. de bisloria nnmophylacii Wirtemberg. Slultg. 1761. 
fol. Abgedr. in Clemmii novae amoenitat. lilerar. Stullg. 1764. 8. 

Vischer, G. Fr., Beschreibung einer asironom. Maschine, welche sich in der 
öfleiill.-Herz. Bibliothek zu Ludwigsbnrg befindet. Stullg. 1770. 4. Abgedr. in 
d. BestMreibnng meeban. Kunstwerke, welche unter d. Dirrction n. Anweisung 
Pb. M. Ilabn’s verfert. worden sind. St. 1. Stullg. 1774. 8. 

*KönigIiche Privatbibliolhek ist ISIO von König Frie- 
drich angelegt worden, und gehört zur königlichen Krondotation. Sie 
steht in den Schlossnebengebiuden, in dem ehemaligen Speisesaal der 
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Karisakademie und dessen Vorsaale, einer Rotunde mit korinthischen 
Sauten , und enthalt , mit Einschluss der an das königliche Wilhelms* 
Stift in Tübingen lehnungsweise überlassenen 10,000 Bande theolo* 
gischer Werke, mindestens 50,000 Bande Druckschriften mit einer 
grossen Anzahl Inkunabeln und gegen 600 Mss. , worunter 300 auf 
Pergament sind. Den Hauptgrondstock dieses Bücherschatzes, der sich 
sowohl seinem Inneren als Aeusseren nach durch Pracht gleich vor* 
theilhaft aüszeichnet, bilden die Bibliothek der Deutschmeisterei in 
Mergentheim und nächst dieser die der Benedictiner Reichsabtei von 
Weingarten, wozu nicht nur die von Friedrich schon vorher gesam- 
melten Bücher, sondern auch einzelne Tbeile der eingezogenen und 
der königlichen ölfentliehen Sammlung einverleibten Stifts* und Klo* 
sterbibliolheken hinzukamen. Die zur Vermehrung der Bibliothek be- 
stimmte jährliche Summe soll sehr anständig sein. Das Kostbarste 
und Erlesenste von neuen Kupferwerken und Prachtdrucken, nament- 
lich im ethnographischen, kunsl- und nalurgeschichtlichen, kriegs* 
wisscnschaflliciien. baukünstlerischen Fache wird fortdauernd ange- 
kauR, und hauptsächlich bei den geschichtlichen, kunstgeschichtlichen 
und militairischen Werken auf Vollstündigkeit der ausgewählteren neuen 
Erscheinungen gesehen, auch die vaterländische Lilteratur besonders 
bedacht. Der Zutritt zur Bibliothek, die in der Regel Vor* und Nach- 
mittags einige Stunden lang geöffnet wird, steht jedem Gebildeten 
frei ; doch muss dazu erst besondere Erlaubniss cingeholt werden, 
und zwar zur Benutzung der Bücher im Lesezimmer bei dem Director, 
zum Leihen von Büchern nach Haus bei dem Könige selbst. Ausser 
dem Director (1S44 geheimer Legationsrath v. Lehr) ist bei der Bi- 
bliothek noch ein Bibliothekar angestellt. Die anderen gleichfalls zur 
königlichen Krondolation gehörigen und mit der Bibliothek in Ver- 
bindung stehenden Sammlungen sind : 1) die Kupferstichsammlung, 
die. auf Bitten des Staates diesem geliehen, im Museum der bilden- 
den Künste aufbewahrt wird, und 2) die Landkartensammlung, die 
sich in der königlichen Kriegskanzlei im Schlosse befindet. 

Preifler, Fr., u. Fellner, F., die Weingartner Liederhandscbrifl. (Bibliothek 
des lilerar. Vereines in Stuttgart. V.) Stiittg. 1843. 8. 

^Bibliothek des Museums, im Gebäude desselben, ist 1909 
begründet, und später durch die Metzler’sche Lesebibliothek vermehrt 
worden. Ihre Bändezahl belief sich 1847 auf 10,000, auf deren Ver- 
mehrung jährlich 2200 Fl. verwendet wurden. Zur Benutzung für 
die Mitglieder des Museums war die Bibliothek , mit Ausnahme von 
14 Tagen in |edem Jahre, während welcher Zeit sie geschlossen 
blieb , täglich und zwar zum Entlehnen von Büchern (gegen eine 
BOrgschalt von 5 Fl. 24 Kr.) zwei Stunden, zur Leetüre an Ort und 
Stelle aber jederzeit geöffnet. Die Zahl der Leser betrug das Jahr 
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Ober durchschnittlich c. 300, die der verliehenen BQcher gegen 8000 
Binde. Der jedesmalige Secretair des Museums bekleidet das Amt 
des Bibliothekars. 

Katalog d. Bibliothek de* Moseiims in Stuttgart. Das. 1836. 8. Mit 4 
Nachirigen. — >eua Aull. Das. 1847. 8. 

*Bibliothek des königlichen Hof-Theaters, im Thea- 
tergebiude, hat der König Friedrich 1S02 gestiftet. Sie besitzt c, 
4500 Werke, zu deren Vermehrung jährlich 500 Fl. bestimmt sind. 
Der Zutritt zu ihr ist jeden Tag in den Vormittagsstunden für die 
Theatermitglieder und, auf Erlaubniss der Intendenz, auch für Nicbt- 
tnitglieder frei. Die Aufsicht über die Bibliothek führt der Requisiten- 
vens'alter. 

*Bibliothek der königlichen Gen tr a Is le 1 1 e des 
I a ndwirth s ch af tli r h cn Vereines, die 1821 mit der Cenlral- 
stelle selbst geschaffen worden, und im Ministerium der auswirtigeo 
Angelegenheiten aufgestclit ist, besteht aus etwa 3500 Werkes, zu 
deren Vermehrung jährlich 300 Fl. verausgabt werden. Sie ist zum 
Entleihen von Büchern gegen Quittung für Jeden, der einen wisseo- 
scbafllichen oder praktischen Zweck verfolgt , auf Wunsch jederzeit 
tugänglich. Im Lokale selbst aber sind die Bücher nicht zu benutzen. 
Die Aufsicht über die Sammlung bat der Secretair der Cenlralstelle. 

Tmnabach. 

*Gräflich V. Orlenburg’sche Bibliothek rührt aus sehr 
früher Zeit. Sie wurde 1606, als Graf Joseph Karl die Herrschaft 
Tambach in Oberfranken gegen die Grafschaft Ortenburg in Nieder- 
baiern einlauschte, von Ortenburg nach Tambach versetzt, und dort in 
neuerer Zeit auf Befehl des regierenden Grafen Franz Karl von dessen 
Secretair Stockroar, unter Beihilfe des Pfarrers Weidmann und Can- 
didaten und späteren Sludienlebrers F. Schmidt in Memmingen, neu 
verzeichnet und anfgeslellt. Ihre Bäodezahl beläuft sich auf c. 4000, 
worunter eine Anzahl wichtiger Hss. und Inkunabeln sich befindet 

Tepl. 

*Bibliothek des P r ä mnns t rate ns er Stiftes ist von 
Brozhata, dem Gründer des Stiftes, gleichzeitig mit diesem 1107 an- 
gelegt, und unter Anderen von einem der Aebte, einem Beichsgrafen 
V. trautmannsdorf, theits durch eine Anzahl werthvoller Mss., theils 
durch Ankauf der Büchersammlung des Barons v. Gotz gegen Ende 
des XVHI. Jahrhunderts vermehrt worden. Sie soll sowohl ihrem 
Umfange als dem Relchthume an trefflichen Werken nach zu den be- 
deutenderen österreichischen Stiftsbibliotheken gehören. Provisorischer 
Bibliothekar war 184? Ph. Klimel. 
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Tepllts. 

^Bibliothek der evangelischeB Schule iet 1850, in 
Folge ölTeDlIicher Aufforderung des Vorstandes der Teplitzer evan- 
gelischen Kirchengeueinde an die deutschen Buchhindlcr, hauptsächlich 
durch deren Beiträge gegrflndet worden. 

Teaehen. 

*Bibliothck des katholischen Gymnasiums, zu wel- 
cher IS 14 durch die BQchersammlung des Gymnasialpräsidenten L. J. 
Sdierschnick der Grund gelegt worden ist, soll Ober 12,001) Bände 
enthalten. — Neben ihr besteht auch eine Bibliothek für das luthe- 
rische Gymnasium. 

Tharand. 

*Bibliolhek der Akademie für Porst- und Land- 
wirlhe entliält über 3000 Bände, darunter 600 lorstwissenschafl- 
licher, 500 landwirthschaftiieher, 400 raathemalischcr und 1000 natur- 
wissenschaftlicher Bücher. 

Thara. 

*Gymnasialbibliothek ist 1594 von H. Stroband, erstem 
Bürgermeister und Protoscholarchen, durch Vereinigung der alten 
Mönchsbibliothek des Harienklosters und der älteren Rathsbibliothek 
angelegt, und 1003 durch die Bücliersammlung des Pastors E Gliczner, 
sowie 1052 die des Predigers E. Mochinger vermehrt worden. Sie 
enthält gegenwärtig 8 — 10,000 Bände, darunter gegen 150 Mss., die 
im Gymnasialgebäude aufgestellt sind. Auf Anschaffungen werden 
jährlich im Durchschnitte 120 Thir. verwendet. Die Benutzung der 
Bibliothek, welche jederzeit (ausgenommen wenn revidirt wird, was 
indessen selten geschieht) auf Wunsch geöffnet wird, steht vorzugs- 
weise den Lehrern der Anstalt, sonst aber auch jedem Gebildeten und 
zuverlässigen Manne frei. Der jedesmalige Director des Gymnasinms 
führt die Aufsicht über die Bibliothek. 

Jaenichii, P., Nolitia Ribliotbecae Tborunens. qua de eins origine et incre- 
ment. codd. msslis aliisq. notalii dignis, nonnulla brevil. et snccincte ezpoounlor. 
Keew. eiusdem Oratio in laudem b. Cod. Krivesii. Jen. 1723. 4 . 

*Bibliothek der altsiädtischen evangelischen Kirche 
ist in der Kirche aufgestellt, und kann jederzeit von jedem gebildeten 
und sicheren Manne benutzt werden; doch haben dabei die Geistlichen 
auf Bevorzugung Anspruch. Die Aufsicht über die Bücher führt der 
jedesmalige erste Prediger an der Kirche. 

*Rathsbibliothek, im Rathhause, ist vorzugsweise zur Benu- 
tzung der Magistratsmitglieder bestimmt, aber auch jedem anderen 
Gebildeten, wenn er nur Sicherheit bietet, jederzeit zugänglich. Ein 
besonderer Gustos der Bibbotbek war 1846 nicht bestimmt. 

*fiibliolhek der Stadl-Schule ist er«t in neuester Zeit 
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entstanden, und noch unbedeutend, zumal die Mittel der Anstalt lu 
Anschaltungen sehr beschrankt sind. 

Thon. 

Stadtbibliothek. 

Sutulen u. CaUlog d. Sladlbibliolbek in Tbnn. Bern. 1844. 8. 

TlUlt. 

*()elfentlirhe Bibliothek ist 1774 durch die BQchersanm- 
lung des Subrectors Andrea begründet, und zwei Jahre spater durtk 
die des Kreisphysikus J. G. Galleski vermehrt worden. 

Torgaa. 

*Schulbibliothek, deren Grundlage die alte Bibliothek d« 
ehemaligen Franziskanerklosters bildet, ist vom Amtsadjuncten J. CL 
Klügcl in Zwickau durch Testament von 1733 neu angelegt, und ISIO 
durch die Büchersamnilung des Subrectors Chr. Fr. Fes.sicr vernielirt, 
sowie 1S35 von dem Justiz Commissionsrathe Dr. Gluscwald in .Vaum- 
burg mit einem Vermächtnisse von 500 Thir. beschenkt worden. Ihre 
BQcherzahl belauft sich auf etwa 6000 Bande, darunter 40 Mss., die 
im Schulhause aufgestellt sind. Auf AnschalTuitgen werden die Zinsen 
eines C.'ipitales von 1700 ThIr. und, im Fall dass kein Stipendiil 
vorhanden ist, jährlich 50 Thir. Klrigel’sche Legatzinsen verwendet. 
Zur Benutzung wurde die Bibliothek für Jedermann, unter Bevorzugung 
der Lehrer und Schüler der Anstalt, 1S46 wöchentlich einmal (Mitt- 
wochs 2 — 3 Uhr), auf Wunsch aber auch zu jeder andern Zeit ge- 
öffnet. Die Aufsicht über die Sammlung führt der jedesmalige Rector 
des Gymnasiums. 

Trient. 

*Oeffentliche Bibliothek ist in neuerer Zeit durch eine 
sehr ansehnliche Bdchersammlung, welche der k. k. Amtmann und 
Vicedirector des Trienter Gymnasiums Graf B. Giovanclli (•{• 1S46) 
nebst einer Sammlung von AlterthQmern timi Münzen der Stadt ge- 
schenkt hat, bereichert worden. Bibliothekar war noch vor einigen 
Jahren J. Albertini. 

Trier. 

*D omb ibi io thek , unter der Aufsicht eines der Domcapitularien, 
besitzt eine Anzahl wichtiger Handschriften, die meist aus Paterboro, 
Hildesheim und anderen Stiftern des nördlichen Deutschlands stammen, 
und durch eine Schenkung des Domherrn Grafen Kesselstadt nach 
Trier gekommen sind. 

Stadtbibliothek, vormals den Jesuiten gehörig, ist 1570 
vom Kurfürsten von Trier Jacob III. v. Elz gestiftet, und in neuerer 
Zeit mit der Gymnasialbibliothek — neben der aber zum Gebrauche 
krmerer Gymnasiasten eine Bibliotheca pauperum noch fortbesteht — 
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vereinigt worden. Die B3ndezahl dieser vereinigten Sammlungen, die 
im Gymnasialgebiude aufgestellt sind, belauft sich gegenwärtig auf 
niindeslens 100,000; vor etwa 10 Jahren betrug sie ofruieller Angabe 
zufolge 00,000 gedruckter Bücher, 2312 Inkunabeln und 2113 Hand- 
schriften, welche gegen 4000 einzelne Stöcke enthielten, wesshalb 
den hier und da vorkomnienden Miltheilungen, dass die Sladibibliolhek 
allein aus 100,000 und die Gyninasialbibliothek überdies aus 70,000 
Banden bestehen solle, als durchaus unrichtig zurückzuweisen sind.^ 
Auf AnscbalTungen werden jährlich 50 Thlr. verwendet. Die Be- 
nutzung der Bibliothek bat wesentlich zum Zweck, die Bildung der 
Einwohnerschaft Trier’s durch wissenschaftliche Bestrebungen zu för- 
dern. Das Lokal wird zu diesem Behufe, mit Ausnahme der Oster - 
und Weihnachlswüche, sowie der vierwöcheiitlichen Pfingstferien, re- 
gelmassig alle Dienstage, Miltwocbcn, Donnerstage und Sonnabende in 
zwei aufeinander folgenden Stunden, und zwar im Winter 10 — 12 
und im Sommer 3 — 5 Uhr, dem Publikum geölfnct. Wahrend dieser 
Stunden können im Lokale alle in der Bihliothek voihandenen Bücher 
und sonstige Litteralien ohne Ausnahme, auch die der Bibliothek ge- 
hörigen Kunslgegenstaode benutzt werden. Dagegen sind von der 
Benutzung durch Ausleihen folgende Gegenstände ausgeschlossen: 
Wörterhücher, Glossarien, Cncyklopadicn, sehr voluminöse VYerke und 
die nüthigen Nachschlage- und llandhücher; ferner Prachtwerke und 
sonstige Bücher, in welchen Abbildungen, Karten und dergleichen 
von Belang eingeheftet sind; Handschriften und Inkunabeln; Domäne 
und andere Leihbibliothekswerke; endlich alle Kunstgegenstandc über- 
haupt. 1m Uebrigen ist der Bibliothekar ermächtigt, jedem Bürger 
von Trier fiüclier aus der Bibliothek zu leihen; da dies aber nur un- 
ter der Verantwortlichkeit des Bibliothekars geschehen soll, so ist 
Letzterer auch befugt, von Jedem, wo er es für angemessen findet, 
den zur Sicherstellung der Bibliothek und Deckung seiner persönlichen 
Verantwortlichkeit nüthigen Cavirschein zu verlangen. Für Söhne, 
welche norh nicht selbstständig sind, haben die Eltern, für Semina- 
risten die Lehrer des Seminarcs, für die Schüler des Gymnasiums 
und der Bürgerschule die Lehrer dieser Anstalten, sowie für sonstige 
Civilpersonen die Stadthehörde zu caviren. Ausserhalb Trier’s und 
seines Weichbildes ist das Verleihen von Büchern und Litteralien un- 
zulässig. Zur Besichtigung der Bibliotheksale wird in den oben an- 
gegebenen Stunden Jedermann zugelasscn, ja für durchreisende Fremde 
sind ausserdem auch noch an den beiden Tagen der VVoche, an denen 
die Bibliothek für das Publikum geschlossen hieiht, besonders die 
Morgenstunden 10 — 12 [ihr festgesetzt. Die Zahl der Leser betrug 
1844 jährlich 80 — 100, die der verliehenen Bücher 7 — 800 Bande. 
Für die allgemeinen Angelegenheiten der Bibliothek besteht ein Aus- 
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gciiufg von Milgliedern «leg Gemeinderatheg, wogegen die nnmiltelbare 
und spezielle Aufsicht Ober die Sammlung einem Bibliothekar (Gymna* 
siallelirer I'b. Laren) übertragen ist. Dieser hat einen Bibliolheks- 
diener unter sich. 

Reglement f. d. BenaUnng der Trier'scben'Slaillbiblioibek ron 1839. 8. — 
Detgl. roo 1849. 8. 

(Laven, Pb.) Calalogus Incunabulor. lypograpbicor. bibliotbecae civitatis Tre- 
vircns. adjiinctis qnibusd. receiitioris iiotae libris, Treviiis d. X.X. m, Septb. a. 
MOLCCLII. piibl. auct. lege divendendor. Jiissn ct auctorit. Magislratus ejiisd. 
civitat. conscript. Trerir. 1852. 8. 

Triest. 

*Bibliotbek des Gabinetto di Minerva (einer littcrari- 
schen Gesellschaft) besteht seit 1S09, und enthält gegen 6000 Bände. 

S ta d t h i h I i 0 1 he k ist 1795 angelegt, und in neuerer Zeit 
durch die berülunlc Sammlung des Advokaten D. de Rossetti, welche 
die Werke Petrarca’s und Enea Silvio Piccoloraini’s, des unter dem 
Namen Pius II. bekannten Papstes, utid sonst auf diese Männer be- 
zügliche Schriften enthält, bereichert worden. Sie zählt gegenwärtig 
15 — 18,000 Bände, während der Bestand vor zehn Jahren, ofGzieller 
Angabe zufolge, nur 13,141 und der der seit 1754 bestehenden Bi- 
bliothek der mathematisch-nautischen Schule 1010 Bände betrüg. Die 
zu AnchalTungen bestimmte jährliche Dotation, welche die Stadtgemeinde 
aufzubringen hat, bleibt sich nicht immer gleich. Die Zahl der Leser 
in der städtischen und nautischen Bibliothek belief sich 1843 zusam- 
men auf 1022. 

Ilosselli, D. de, Edizione singniariss. del Canzoniere dcl Petrarca descrilt. 
ed illnslr. Con nn Fac-sim. Triesic. 1826. 8. 

Csl.vlogo della Raccolta che per la Bibliograda del Petrarca e di Pio II. e 
gia’ po^sediila e si va conlin. dall' avvocato de’ Kosselli di Triesle. Tr. 1834. 8. 

Invilo ai Dibliordi ed ai Libraj; dalla Biblioteca Civica. Tr. 30 marz. 
1850. 4. (Die Pcirarka - □. Piccolomini -Samml. bcir.) 

I.., Bibliugralia. Tr. 14 genn. 1851. fol. (Desgl.) 

Avviso ai Bibliopbili e Librai; dalla Biblioteca civica. Tr. 6 febbr. 1852. 
4 . (Desgl.) 

Bibliogralla. (Eslralt. dall' Osservat. Triest. N. 76.) Tr, 2 apr. 1832. 8. 
(Desgl.) 

Bibliograda. (Eslr. dall' Osserv. Triest. N. 272.) Tr. 23 novbr. 1852. 4 . 
(Desgl.) 

TroKCn. 

^Appenzeller Kantons bibliothek besteht seit 1823. 

Appenzellische Riblloihek. Verzeichniss einer beginnend. Sammlnng von 
Drncksrbririen Appenzell. Verfasser, sowie von Dmeksebriften fremder Verfasser, 
die auf d. Kanton Appenzell Bezog haben. Trog. 1824. 8. 

TrseaaeBM. 

*Bibliothek des Stiftes regulirter Chorherren soll 
sehr bedeutend sein, und fortdauernd ansehnlich vermehrt werden. 
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Auf den Ankauf von BQchern und physikalischen Instrumenten sind 
1844 t. B. 6ü0 Thlr. verwendet worden. 

Tübingen. 

^Bibliothek des Mu|seums enlhilt eine gute Auswahl bei* 
letrislischcr, historischer, geographischer und politischer Werke, deren 
Zahl sich 1849 auf etwa 14ÜU belief. Von periodischen Schriften 
liegen im Lesezimmer gegen öO wissenschaflliclie und unterhaltendo 
und ungefähr 20 Zeitungen aus. 

*Bibliothek des evangelisch - theologischen Semi- 
nar es ist 1557, wahrscheinlich aus Ueberresten von Kiosterbiblio- 
tliekeii, angelegt, und durch die Tifern’sche Bürhersammlung vermehrt 
worden. Nach einer Verordnung vom 20. August 1660 sollten die 
Vorsteher, weil die Liberey nocK nicht gänzlich der NoUdurfl nach 
complirt sey, alle Frankfurter Messen berichten, was und wie viel 
Bücher aus der Mess gebracht und wie viel ein Jedes kosleti werde, 
welche auf dasselbigt mal auf ein Gulden zwanzig taxirt möchten 
werden; und ein Recess von 1593 erlaubte dem Superattendenten 
und Hagistro Domus, jeden Jahrs 10 ß. an nützlich« Bücher zu ver- 
wenden, und selbige aus den Messen bringen zu lassen. Spater wur- 
den di« Geldmittel allmalig vergrösscrl, uud in planmassiger Vermeh- 
rung der Sammlung mit theologischen, philosophischen, philologischen, 
geschichtlichen und mathematischen Büchern lorlgefahreu, so dass die 
Bändezalil 1S3S schon gegen 18,000, mit Einschluss einer kleinen 
Anzahl von Hss., betrug. Die Bücher sind nach den Formaten ge- 
trennt, und innerhalb jedes Formates wieder nach der Sachordnung 
aufgestellt und numerirt: 1849 zählte man 614 Folianten, 1I3S 
Quartanten und 2606 Nummern in Oclav, was, da die meisten dieser 
Nummern mehrere, ja oft 8 — 10 Werke in sich fassen, einen Ge- 
sammlbestand von mindestens über 20,000 Randen ergehen dürfte. 
Die pecuniären Vermehrungsmillei bestanden 1838 in 1) 200 Fl. jähr- 
lich aus dem Gulirseben Stipendium, 2) den Interessen von 3000 Fl. 
Capital freiberrlich v. Palm'sciier Stiftung, 3) 130 Fl. jährlich aus der 
Seminarskasse, wozu öfters noch ein ausserordentlicher Zuschuss hin- 
zukam, 4 ) ungefähr 90 Fl. von der jährlich neu einlretenden Semi- 
naristenpromotion. Zur Beaufsicliligung der Bibliothek, die früher, 
unter der oberen Leitung des Epliorus, einem Repetenten übertragen 
war, ist seit 1835 ein eigener Bibliothekar angestellt. 

Neben dieser Bibliothek scheint noch eine zweite Seminarbiblio- 
thek, die des evangelischen l'rediger - Seminares (in der Regel nur 
lür die Ifitgliedvr desselben zugänglich), in Tübingen zu bestehen, di« 
1815 gestiftet worden sein soll. 

*Bibliothek des VVilhelms • Stiftes bestand 1838 ans 
15,900 Bladen, wovon die von der königlichea Privatbibliothek ia 
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Stuttgart lehnungsweise flberlassenen theologischen Werke — etwa 
10,000 Bände, meist früheres Kloster* Weingarten’sclies Eigenthuiu — 
den llauptbestandtheil bildeten. Die übrigen ÖOOO Bände waren theils 
mit der Faculiät von Eltwangen nach Tübingen verpflanzt, theils aus 
Klosterdoubletten ausgesucht, theils aus der Stiftung des Professors 
Feilmoser und durch neuere Ankäufe, wozu jährlich 100 Fl. aus- 
gesetzt sind, erworben worden. Bibliothekar war ein Repetent des 
Stiftes. 

Universitätsbibliothek ist, nachdem die ältere 1534 mit 
dem sogenannten Sapienzhause ein Raub der Flammen geworden war, 
erst gegen 1562 unter der Regierung des Hezogs Christoph von 
Würtemberg von Neuem wieder zu sammeln begonnen , und später 
durch folgende grössere Schenkungen und Vermächtnisse und Ankäufe 
bereichert worden: 15S6 die 2600 Bände starke BOchcrsammlung des 
früheren Professors und nachmaligen Syndicus der Stadt Strassburg 
L. v, Grempp, nebst einem Geldlegate zu ihrer Vermehrung; 1630 die 
. des Professors II. Boccr; 1760 (defiiiitiv erst 1776) die der philo* 
sopliischen Facultät, ein Vermächtniss von H. Crusius und V. Müller; 
1776 die des Mnrlinianischen Stipendiums; 1797 eine Bücher* und 
Capitaliensliftiing des Fürstbischofes von Speier Ph. C. v. Limburg* 
Stirum; 1S03 die Büchersammlung des Geheimrathes G. D. Uolfmann, 
die mit 150 Fl. jährlicher Leibrente für dessen VVittwe bezahlt wurde; 
1810 die des Geheimrathes L. T. v. Spittler; 1817 die technologische 
und landwirthschaftliche Büchersammlung des Professors Chr. W. J. 
Gatterer in Heidelberg; im nämlichen Jahre einen Theil der Bibliothek 
der mit Tübingen vereinigten katholischen Landesuniversität Ellwangen ; 
ISIS die Bücher des Tübinger Collegium illustrc; 1819 die Fleck’* 
sehe Stiftung; 1822 die vom Professor Pfleiderer hinlerlassene Bücher* 
Sammlung, die für 800 Fl. angekauft wurde ; später den für di&Stutt* 
garter königliche Bibliothek nicht ausgewähiten Bücherrest des Com* 
hurger Stiftes und des ritterschaftlichen Neckarkantons in Esslingen; 
die kleineren früher bei einzelnen Universitätsinstituten abgesondert 
aufgestellten Büchersammlungen; die namentlich an Schriften Ober 
, Würtemberg reichhaltige Sammlung des früheren Justitiars der Univer* 
sität Obertribunalrath Faber; 1838 die aus Werken Ober Pferdezucht 
und Reitkunst bestehende Sammlung des Stallmeisters Autenrieth, wel- 
che die Universität von dessen Erben geschenkt erhielt; 1838 eine 
vom Missionar Presbyter tläberlin in Calcutta, einem gebornen Tutt* 
linger, der Universität überlassene Sammlung indischer Hand* und 
Druckschriften ; im nämlichen Jahre die hauptsächlich im Fache der 
Litterargeschichte sehr vollständige Büchersammlung des Göttinger 
Oberbibliothekars und früheren Tübinger Unterbibliothekars geheimen 
Justizrath J. D.Reuss; gleichfalls 1838 die im theologischen und orienta- 
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lischen Fache bedeutende, etwa 2000 Nummern starke Sammlung des 
Professors Steudel, wofür 1700 Fl. gezahlt wurden; 1839 die frei- 
herrlich V. Hermann’sche Bibliothek in Memmingen; 1841 die Bücher- 
Sammlung des Professors Dr, v. Pommer in Zürich ; die des Professors 
Dr. Herrmann in Tübingen; 1846 die des Rathsconsulenten Dr. L. 
Griesinger in Stuttgart; die handschriftliche Hinterlassenschaft des 
Dr. Hehl, ein Geschenk von dessen VVittwe. Ausserdem sind der Uni- 
versitStsbibliotliek seit 1811 zu wiederholten Malen Doubletten von 
der Stuttgarter königlichen Bibliothek und den aufgehobenen Klostcr- 
bibliotheken Oberwiesen, und für sie aus den BQcherverlassenschaften 
der Königin Mathilde von Würtemberg, des Professors v. Bohnenberger, 
der Grossherzogin von Hessendarmstadt (1S37) und des Rechtscon- 
sulenten v. Alherti bedeutende Ankäufe gemacht, auch die vom Mis 
sionar Ür. Krapf in Shoa und Tigre gesammelten orientalischen Mss. 
von der Universität erworben worden. Diese und andere Erwerbungen 
haben den Bücherbestand natürlich zu sehr ansehnlichem Umfange an- 
wachsen lassen, so dass derselbe schon 1838 gegen läO,OUU Bände 
gedruckter Werke, 10,000 Nummern kleiner Flugschriften und 18S3 
Mss. betrug, und gegenwärtig bis auf mehr als 95,000 gedruckte 
Werke (in c. 200,000 Bänden), 50,000 Dissertationen und ähnliche 
Schriften und 2000 Handschriften gestiegen ist. Auf die verschiedenen 
Wissenschaftsfächer vertheilten sich die gedruckten Bücher nach der • 
1851 vorgenommenen Zählung in folgender Weise; A. Philosophie 
3143, B. Mathematik und Naturkunde 5279, C. Philologie 7028, D. 
Schöne Künste und Wissenschaften 4896, E. Staats- und Caineral- 
wissenschaften 4586, F. Geschichte mit ihren Hilfswissenschaften 
14,421, G. Theologie 19,868, H. Jurisprudenz 16,602, I. Mcdicin 
10,484, K. Allgemeine Werke 5909, L. Würtenibergica 3979 — zu- 
sammen 95,254 Werke. Die Zahl der darunter beflndlichen Inkuna- 
beln ist nicht unbeträchtlich. Der jährliche Zuwachs der Bibliothek 
an gedruckten Büchern beläuft sich in neuerer Zeit auf etwa 1100 Werke 
oder 2000 Bände, zu deren Anschaffung mit Einschluss der Mss. 
eine Summe von 9000 Fl. bestimmt ist. Früher, wie 1938, betrugen 
die zu den Ansrhalfungcn verwilligten Geldmittel nur 6000 Fl. ordinär, 
und zwar 5000 vom Staate und 1000 Inscriptionsgehler, wozu in- 
dessen, mit Einrechnung der Einkünfte von einigen Stiftungen, z. B. 
der Grempp’schen, Fürst- Speier’schen und Fleck’schcn, durch Zuwen- 
dung von Ersparnissen in anderen Zweigen der Universität zuweilen 
sehr ansehnliche Summen hinzukamen, so dass 1837 — 38 der zu den 
Anschaffungen bestimmte Fonds die Höhe von mehr als 12,000 Fl. 
erreichte. Was das Lokal der Bibliothek betriilt, so befand sich die- 
selbe früher, von ihrer Entstehung an, in dem 1547 neu aufgeführten 
Universitätshause , der Aula nova. Seit 1819 ist sie im Schlosse 
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IlohenlQbingen im ganzen westlichen, nördlichen und sfldliclien FlQgel 
aurgcslelll worden, llinsiclitlicli dieser Anrslellung, die schrankweise 
geht, bat man sich bei Gelegenheit der vor ein paar Jahren erroigten 
Lokalerweiterung im südlichen Flügel, an nachstehenden Plan gehalten: 
Im südlichen Flügel, Zimmer Nr. 1. Lil. B. Mathematik und Naturkunde 
'in l bis 24 Schrank; Z. Nr. 2. Schluss von Lit. B. in 2ä bis 34 Sch. 
und ein Thcil von Lit. 1. Medicin in 35 — 4S Sch.; Z. Nr. 3. Sclilus« 
von Lit. I. in 49 liis 81 Sch.; Z. Nr. 4 bis 9. Lit. II. Jurisprudeaz ia 
82 bis 297 Sch. (Fortsetzung in Z. Nr. 16.); Cabinel Nr. 10 — io 
westlichen Flügel, Winkel Nr. 11. ein Thcil von Lit. K. Allgemeine 
Schriften in 317 bis 32S (Fortsetzung in Z. Nr. 22) und Douhletlen 
in 7S2 liis 799 Sch.; Z. Nr. 12. Lit. M. hianuscripte in 745 — 760 Sch.; 
Z. Nr. 13. Lit. L. Würtcmbergica in 7ül — 776 Sch.; Z. Nr. 14. 
Schluss von Lit. L. in 777 bis 781 Sch. (Fortsetzung in Z. Nr. 11.) 
und ein anderer Thcil von Lit. K. in 272 — 282 Seli.; Z. Nr. 15 ein 
•dritter Tlieil von Lit. K. in 283 bis 299 Sehr. (Fortsetzung in Saal 
Nr. 22); Galerie Nr. 19. Lit. E. Staats- und Cameralwissenscharien in 
208 — 238 Sch.; Z. Nr. 17. Arbeitszimmer des Oberbibliothekars und 
Lesezimmer der üniversitatslchier, mit der Registratur und den Zeit- 
schriften; Durchgang Nr. 18.; Z. Nr. 19. Arbeitszimmer des zweiten 
Bibliothekars, des Bibliotheks- Assistenten und Amanuensis, nebst dem 
alphabetischen zum ausschliesslichen Gebrauche der Bibliolheksbeamten 
bestimmten Rlätterkataloge und dem neuen Fach- und Slandkataloge ; 
Z. Nr. 20. Arbeilsraum der Bibliolheksdiener und Ausleihelokal ; Z. 
Nr. 21. Arbeitszimmer des ersten Bibliothekars und Lesezimmer der 
Sludirenden , nebst den bibliographischen Lexicis , dem alten Facli- 
kataloge und dem zum allgenieinen Gebrauche zugSiiglicben alten al- 
phabetischen Kataloge — im nördlichen Flügel, Oberer Saal Nr. 22. 
Schluss von Lit. K. in 239 bis 271 und 300 bis 316 Sch., Lit.L. 
Philologie in 329 bis 390 Sch., Lit. A. Philosophie in 361 bis 392 
Sch. und ein Tlieil von Lit. 0. Schöne Künste und Wissenschaften in 
393 bis 416 Seh.; Saal Nr. 23. Bibliothek der v. Grempp’schen Stif- 
tung, die abgetrennt aufgestellt ist; Z. Nr. 24. Schluss von Lit. D. in 
417 bis 434 Sch. nchsl 435 bis 442 Reserveschrünken; Z. Nr. 25. 
Lit. F. Geschichte und ihre llilfswissenseliaften in 443 — 4*'il Sch.; Z. 
Nr. 20. Fortsetzung von Lit. F. in 452 — 477 Sch.; Grosser Saal, 
Schluss von Lit. F. in 478 — 600 Sch. und Lit. G. Theologie in 607 — 
744 Sch. Die Gründe zu dieser Art und Weise der Aufstellung waren 
thcils durch die Anforderungen des Bibliotheksdienstes , thcils durch 
die Rücksicht auf die Vereinfachung des Geschlftes der neuen Auf- 
stellung und durch gewisse Besonderheiten der einzelnen Lokalitäten, 
theils endlich durch das Bestreben, verwandte Fächer in unmittelbare 
Nähe zusammen zu bringen, dargebolen. Die Hauplwissenschaftsßcber 
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sind durchgebcnds , wie sich auch aus vorstehender Uehersicht schon 
erkennen lässt, n>it grossen Buchstaben, die Unterabtheilungen dagegen 
mit kleinen Buchstaben, weitere Abschnitte mit römischen und die 
einzelnen Werke mit arabischen ZilFern bezeichnet. Innerhalb der 
Unterablheilungen sind die Bücher weder wissenschaftlich, noch alpha- 
betisch geordnet, sondern blos nach den Formaten getrennt, und in- 
nerhalb der Formate nach der zufälligen Folge der Anschalfung ein- 
rangirt, und demgemäss auch in dem Fach- und Standkataloge ein- 
getragen. Wiewohl die Bibliothek zunächst für den Gebrauch der 
Lehrer und Zöglinge der Universität bestimmt ist, und diese daher 
auch bei Benutzung der Bücher vor Anderen den Vorzug haben sollen, 
so bleibt doch hiervon Niemand ausgeschlossen. Die Zeit des Zutrittes 
zur Bibliothek ist täglich auf die Stunden von 9 — 12 und von 1 — 4 
Uhr bestimmt; ausgenommen sind nur die Sonntage, die kirchlichen 
Fest- und Feiertage der beiden christlichen Confessioneii, das Geburts- 
fest des Königs, der Marktdienstag, der Nachmittag des Tübinger Mai- 
festes und die Nachmittage der Oster- und ilerbstferien. Auch blei- 
ben im Sommcrhalbjahre Sonnabends 1 — 2 Uhr ausser dem grossen * 
Saale alle übrigen Itäiiinc der Bibliothek dem Publikum verschlossen. 
Während der angegebenen Stunden ist das Lesezimmer für die Lehrer 
und Beamten der Universität, zu dem vom Bibliothekariate auch an- 
deren ansässigen und fremden Gelehrten (sofern es der Raum ver- 
stauet, der Zutritt erlaubt werden kann, jederzeit zugänglich, wogegen 
das Lesezimmer für Studirende nur Nachmittags 1-4, im Sommer 
Sonnabends nur 2 — 4 Uhr geöffnet ist. Nachsuchungen in den Sälen 
sind nur d^n Professoren und Privatdocenten nach vorgängiger Meld- 
ung hei dem Bibliothekariate ge.stattet, und können anderen Gelehrten 
nur in hesonder^ dringenden Fällen und blos vom Uherbibliothekare 
erlaubt werden. Zum Entleihen von Büchern ohne Bürgschaft sind 
allein folgende in activem Dienste stehende Personen berechtigt: die 
Lehrer und Beamten der Universität, die Repetenten der beiden theo- 
logischen Seminare, die in Tübingen wohnenden königlichen Staats- 
diener, Geistlichen, Lyceal- und Reailelirer, die Procuratoren des kö- 
niglichen Gerichtshofes; ausserdem auch pensionirte Professoren der 
Universität. Alle sonstige in Tübingen wohnende Personen können 
entweder, mit Einschluss der Studirenden, nur gegen Bürgschaft wirk- 
licher Professoren und Privatdocenten der Universität Bücher von der 
Bibliothek entleihen, oder müssen dazu schriftlich besondere Erlaub- 
aiss einbolen. Die Erlaubnis zur Bücherentleihung ohne Bürgschaft 
an Nichtmitgliedcr der UniversiLtt wird, wenn die Bücher ausser Lan- 
des gehen sollen, von dem akademischen Senate, für WOrtemberger von 
der akademischen Bibliothekscommission, und zwar in der Regel höch- 
stens auf drei Jahre und je nach Umständen unter Beschränkung der 
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Zahl der gleiclizeilig auszuleihenden Bücher, ertheilt. Das Ausleihen 
von Büchern findet in der Regel* in den Nachmillagsstundcn statt, 
nachdem Vormittags schon die Titel der Bücher von den Entleihern 
dem Bibliolhekariale railgelheilt worden sind ; indessen können die 
Lehrer und Beamten der Universität ausnahmsweise zu jeder Zeit, wo 
das Bibliolhekslokal geölTnet ist, Bücher sich ausbSndigen lassen. All* 
gemeine, theils zum täglichen Dienste der Bibliothek gehörige , llieils 
zum Nachschlagen im Lesezimmer beständig erforderlirlie Werke wer- 
den gar nicht ausgeliuhen; ferner Handschriften, Inkunabeln, Kupfer- 
werke und Karlen blos an Universitätslehrer und an Andere nur im 
Falle, dass dazu die Bibliolhekscommission auf Antrag des Oberbiblio- 
thekars die Erlaubniss giebt; sodann grössere Werke von 2U und 
mehr Bänden auf einmal nicht anders als mit besonderer Bewilligung 
eines der Bibliothekare; endlich Zeitschriften, bevor sie eingebunden 
und einrangirt sind, einzig und allein und ausnahmsweise an Univer- 
sitätslehrer. Uebrigens müssen sämmlliche entliehene Bücher je vier- 
zehn Tage vor den Osler- und den lierbslferien an die Bibliothek zurück- 
geliefert werden, wie denn auch bestimmt ist, dass alle der Univer- 
sität nicht angehörige Benutzer die von der Bibliothek erhaltenen 
Bücher jederzeit, sobald ein akademischer Lehrer dieselben zu haben 
wünscht, auf Verlangen des Bibliothekariates zurückzugeben haben. 
Wie in Stuttgart auf der königlichen Bibliothek, so ist auch in Tü- 
bingen die Einrichtung getroffen , dass man durch Vermittelung des 
Bibliothekariates unter gleichen Bedingungen, wie von der Tübinger, 
auch von der Stuttgarter Bibliothek Bücher erborgen kann. In Ansehung 
der Benutzung der freiherrlich v. Grempp’schen Bibliothek sind die Be- 
stimmungen beschränkterer Art. Die Bücher dieser Bibliothek dürfen 
nur an Lehrer der Universität und an Studirende, die zu den 
V. Grcmpp’schen Nachkommen Leutrum’scher und Grempp’scbcr Linie 
gehören, aber länger nicht als auf Ein Jahr, ausgeliehen werden, wo- 
gegen auf den Lesezimmern die Benutzung einzelner Werke (mit Aus- 
nahme von Kupferwerken, welche dort anderen Personen als Docenten 
und Familienberechtigten nicht anverlraut werden dürfen) allgemein 
gestattet ist. Die Benutzung der v. Grempp’schen Bibliothek von Sei- 
ten der nicht in Tübingen sich aufhaltenden Familienmitglieder findet 
nur insoweit statt, als dieselben im Genüsse der v. Grempp’scbcn 
Stiftung stehen oder ehedem gestanden bähen , und überhaupt inner- 
halb der Würtcmbergischen Grenzen sich aufhalten. Gleichwohl können 
in einzelnen Fällen Ausnahmen hiervon durch den akademischen Senat 
nach vorgängiger Vernehmung der Familien- Arbiter zugclassen wer- 
den. Alle Bücherverleihungen aus der v. Grempp’schen Bibliothek ge- 
schehen durch Vermittelung des jedesmaligen ersten Verwaltungsbeamten 
der Stiftung, der auch darauf zu sehen, und im Einvernehmen mit dem 
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akademischen Senate Vorkehrungen zu trefTen hat, dass aus dem Ent* 
leihen der ausserhalb TQbingen sich auflialtenden Familienglieder 
keine MissbrSuche und keine Nachtheile für die Bibliothek erwachsen. 

Die Zahl der Leser bei der UniTersiiatsbibliothek überhaupt beläuft 
sich im Jahre durchschnittlich auf über 400 Personen , die der ver- 
liehenen Büdier auf c. 10,000 Werke oder 20,000 Bände. Eine eigent- 
liche Revision der ganzen Bibliothek hat seither nicht stattgefunden; 
sie wird . tächerweise erst bei Gelegenheit der Anlegung des neuen 
Standkataloges vorgenommen. Was zuletzt die Beaufsichtigung und 
Verwaltung der Bibliothek betrifft, so besteht, ausser dem ßihliotheks- 
personal, eine eigene aus den Professoren der sechs Facultäten 
gebildete Bihliothekscuminission , die über wichtige Angelegenheiten, 
besonders Ober grössere Ausgaben, mit dem Oherbibliothekare Be- 
schluss zu fassen hat. Das llihliothekspersonal ist aus einem Ober- 
bibliolhekar (Professor Dr. J. Fallati), einem ersten und einem zweiten 
üntcrbihliothekare (Professor Dr. J. Fr. J. Tafel und Dr. K. A. KlOpfel), 
einem Bibliolheksassistenten (K. Jäger) , einem Amanuensis ( 0 . Fr. 
Weiss) und zwei Bibliotheksdienern zusammengesetzt. 

Ileiiss, J. D., Besebreibung einiger llandscbrin. ans d. Universit. - Biblio- 
thek zu Tiibingcn, nebst Anzeige iiber verschied. Lesarten. Tiib. I77S- 8. 

Dessen Beschreibung merkwnrd. Bücher ans d. L'niversit. - Bibliothek zu 
Tübingen vom J. 1468 — 1477 u. zweyer hebr. Kraginenle. Tub. 1780. 8. 

Joannes Scholasticns. De Collectioiiibns qnibnsd. jnr. Craccor. Canon. Tu- 
bingensih. nolitia litter. 1827. 4 . (?) 

Donbletten - Verzeichniss von IStfö. Tnb. 1827. 8. 

Kwald, II., Yerzeichniss d. oriental, flandschrirten d. UniversiUtsbibliotb. zu 
Tnbingen. Das. 1839. 4. 

Statut r. d. Benützung d. kAnigl. DniTersitktsbibliolb. in Tübingen. Das. 
1850. 4. Abgcdr. iin Serap. 18,50. .Nr. 19—20. 

KalUti, die Aufstellnng d. königl. Dnivcrsilulsbibliolb. in Tübingen. Das. 
1850. 4. Abgedr. iin Serap. 1851. >r. 14—17. 

Znvvachsverzcicbniss d. königl. L'niversitAtsbiblioih. in Tübingen 1850—51. 
Tub. 1651. 4. 

Tyraau. 

*Erzbisch öfliche Bibliothek ist im Laufe des XVII. Jahr- 
hunderts begründet worden. 

Veberlingen. 

*Sliltsbibliothek soll nicht unbedeutend und namentlich 
im Fache der älteren Litteralur ziemlich reich sein. 

Vlm. 

*Bibliothek des Museums jst für die Mitglieder desselben 
stets zugänglich. Das Bibliolhekspersonal wechselt alle Jahre. 

* Stadtbibliothek hat in gewisser Beziehung schon mit der . 
von Heinrich Neidhart oder Neidhard, Doctor und Pfarrer zu Ulm, im 
Einverständnisse mit seinen Anverwandten, im XV. Jahrhunderte in einer 
Pettholit, Bäh. D.B. 23 


.Digitized byjGoogle 


354 


Vlm: 


Kapelle des Münsters zu Ulm geslifleten Bibliothek' Ton 300 Han<- 
scliririen ihren Anfang genommen. Zwar ist eine eigentliche stidlischc 
Liberey erst 1516 durch die Ulrich Krafl’sche Stiftung errichtet wor- 
den, die so ansehnlich war, dass sie auf gemeine Kotten in die 151 Ssb( 
dem t unteren Mönsterkirchliofe neu erbaute ZimmerhQUe geschalfl 
wurde — von wo man sie 1636 auf das Schwörhaus, nach desses 
Brande 1785 wieder in die ZimmerhQUe und 1822 in das jetzige 
Lokal, das sogenannte Schuhhaus. Qbersiedelte , — allein da die tun 
ülTenlliclicn Gebrauche gestiftete Neidhart’scbe Bibliothek 1658 in die 
städtische selbst übergegangen ist, und deren Sitesten Bestandlbeil 
bildet, so kann man sie wohl auch als deren ersten Anfang geltes 
lassen. In einer Urkunde von 1443 hatten die hinlerlassenen Brüder 
und Bruders* und Schwesterkinder des Stifters hinsichtlich der Er- 
bauung der Bibliothek über ihrer Familiencapelle im Münster, sowie 
der Verwaltung und Benutzung der Sammlung Bestimmungen getroflen, 
die in der hier folgenden und vollständig abgedruckten späteren Ur- 
kunde von 1465 mitgetheilt sind; WIR Nachgeachriben Wilhelmut 
Wylund Brobst sü Illingen Chorherr^ von der Regel Samet Augutlin. 
Ordern, alt ein Nythart Uatheut Brobat zu Zurieh, Hainriek Chor- 
herre datelbt md Petrus alle dry lerer der Recht Hanns der Eller 
Ambrosi Eratimus Hanna der Jünnger vnd, Ludwig die Nythart ge- 
brüder vnd veilem Wilhelm leow der Eller, Ylalleowen, vnd Eliaa- 
belhen Nylharlin Säligen Sune , Vnd Jörg leow , Jörgen leoton . Ber 
obgenannlen Ylalleowen, vnd Elisabethen Nytharltin, Miner anherren, 
vnd anfrowen Sunt Süne , . Vergehen offennlich für vnns vnd alle 
vnnser Eelich gepom Sune vnd Suns Süne. So zu Ewigen zyllen, 
vnns vnd In, Eelich geboren, vnd kommen werden, . Vnd lügen kund 
altermengklieh , mit ditem Brief, .Alt wylund der würdig hochgelerl, 
Her Ilainrich Nylharl . Doctor vnd Pfarer zu rlme druwhunnderl 
Siner verlausten Bücher In ain lieberey zu legen, . Vnnt obgenannte 
Nytharlten, Sinen Brüdern, vnd Brüdera sünen, vnd Suns sünen, . Vnd 
allen vnnaern, vnd Iren Eelichen geporen nachkommen, mannsper- 
aon , . Vnnsers Slams namen, schilt vnd heims, tu der lernung, damü 
tu warllen geordnet, vnd angesehen, hat . Demnach wir obgenannt 
Nytharlten, , Zu volatrecken des obgenannlen. Her Hainrich Nylharts 
Säligen löblichen maynung, nach Sinem abganng, von rnnterm gute, 
ain libery. In vnnter lieben frowen Pfarrkierchen . hie zu Vlme, Ob 
vnnser vurgenannl, Nytharlten, Cappelle, zu Ewiger versorgnüts, vnd 
behällnüta der vorgemelUen drühunnderl Bücher, bawen vnd macken 
haben lausten, . Vnd die Bücher dar eyn geordnett vnd geleil, . Vnd 
, ua nach abganng . des obj^anwien . Meister Hainrieh Nylharls täli- 
gen . Die vorgenannten Nythart, Vnnt obgenannlen zwen leotetn, , Nach 
dem teir von der benannten . Elisabtlhen NyiharUin, . Herr Mainrioh 
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Nylhartt . vnd Ir itlbt tehteesler, vnd mumen, . Ynmer mulerj vnd 
an freuen sätigen, hie sin, vnnser Eelieh Süne, vnd Sans süne . Vnd 
all» die . so von «niu vnd In , Etlich geboren werden tnannsperson. 
durch Iren guUen willen, zu dem geprueh der gemeinen, drüwAundert 
Bücher, . Wie sie die NylharUen selbe zu gelaussen, hand . Desshalb 
dann wir vorgenannt, Nylhart, vnd Leouen, . Yormals zu Regierung, 
vnd versehung, . SoUicher Egschrieben Bücher, ain Ordnung gemacht,, 
auch Pfleger , darüber gesetzt haben, . Wie uoljnun die selb Ordnung 
löblich fürgenommen , vnd gesetzt ist , . Die wir euch by allen Iren 
krefften btlyben laussen, . Vnd mit diser vmuer besserung, an kainen 
Iren Artickeln, . abnemung tun wollen, . Ye doch . so Sachen zu 
lannekwerrender vnd Ewiger bestenntlichait, nicht zu vil gewitich, 
wol vnd vebervlyssiklich mugen versehen werden , . Vnd verschinen. 
des zütes, vebungen , des gebruchs, vemunfft vnd besserung einer yeden 
such. Eröffnen vnd zu erkennen geben, . So haben wir bedaucht , das 
die vorgemelt fürgenomme Ordnung, mit den nachgeschriben punkten. 
Artickeln . vnd Sachen, . Wol zu bessern sye, . Vnd darumbe, die sel- 
ben, Ordnung yetzo, ainmüUigklich , mit guter vorbetraehtung, gebes- 
seret, vnd bessern yetzo, mit Rechter wissen, vnd krafft . dits briefs. 
Vff sollich nachgeschriben Form, . Des ersten, so haben wir die ge- 
mellten, .druwhundert Bücher In die liebery gehörig, In ain Register, 
aigenntlich . In registrieren . Vnd ainzairhnen laussen , . mit sollioher 
Ordnung. Das wir vnd alle t'nn«?r nachkommen, zu Ewigen zytten 
derselben Bücher, erkanntnuss haben, . Vnd das die durch verweehs- 
seln\ . vss scheiden . oder annder geuarlich Sachen , nicht verenndert, 
noch verkert werden mugen , . Vnd des ain besigelt Register . in die 
liebery zu den Bücher geleit auch vitiMer yegklichem . der des begert 
hätt, . dessgleich ain besigelt Register, gegeben, , das er vnd sin naoh- 
komen <u gebruch der Bücher gehörig , die ding des füro wissen zu 
hanndlhaben, . Zu dem anndem . so haben wir yetzo abgeschrifften Ge- 
stalt, vnd begriffen,. Wie sich nu hin füro atn yegklicher Nythart, Vnd 
leow . darUtt gehörig, . Vnd die Prediger her Heinrich Nythartz säli- 
gen gestiffte, bredig Ampte . dem oder den, . Bücher vss der liebery, 
gen schul oder sust, zu Irem gebruch . gelihen , werden . gen den Pfle- 
gern diser Stiftung , verschriben . vnd vergüUen sullen , die selben Bü- 
cher , wider zu annttworllen, . vnd lütten die selben verschribunngen 
von wort zu wort also, . Ich N. Verzieh offennlich für mich . vnd 
alle min Erben, vnd (un kunt allermenigklich mH disem brief . Als 
mir . N. vnd N. der druwhundert Bücher . So wylunt der würdig hoch- 
gelert . Herr Heinrich Nythart doctor vnd Pfarrer zu Vlme, säliger. 
geordndlt . Vnd der liebery . so die Nylhart sin brüder . vnd vetter. 
nach einem tod, dartsu. In vnnser lieben frowen Pftsrrkierchen, Hie 
SH vime. In dem, (urn, . Ob derselben Nythar tt Cappell, gebuwtt, vnd 
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gevoidmei hand, . Von den selben drutchunderl Büchern zu minetn ge- 
bruch gen Schul oder sunst yc. hand gelyhen, , das oder der yegk- 
lichs, vmb sovil yc. guldin, Gttaxierel . vnd angeschlagen ist, . Also han 
ich ln by minen gutlen Iruwen, . versprochen vnd verhaitsen . Vnd 
versprich, mit Rechter wissen In krafft dits Briefs, . das ich . die 
selben, Buch oder Bücher In galten, Eren, hallen, Vnd nadh mmem 
besten vlyss vnd vermugen , . Vor Wüstung und schaden bewaren, . Vnd 
In Sylt ye.. In wider In Iren . oder Irer nachkommen gewalle, In die 
liebery zu legen . annllworlllen soll, . Ich erlange dann mit Irem wil- 
len lennger frisl . Mil sollichem vnndersrhaid . Weres das die vorgt- 
melt Buch . oder Bücher . yc. In der xytl , vnd ich . die also In mi- 
niem gebruch . oder gewall helle , . schadhaffl . oder gannlz verwüstet, 
oder verloren wurden , . fVie oder In was schin sich das fugte , So 
sollen ich oder min Erben, . von stund an . den gemelUen Pflegern 
geben, , Raichen vnd Belzalen, die vorgeschriben Summe, . Änndre sol- 
licher Buch oder Bücher zu kouffen . nach maynung . Her Bainrieh 
Nytharlx säligen , . Vnd der annder obgemellten . Nylharl Ordnung dar- 
veber begriffen, , Vnd zu besser sicherhail der ding, Ban ich dan be- 
nannten Pflegern, . Vnd Iren nachkommenn , an der pfleg In pflegers 
wyse , Zu rechten geweren , gesalzt vnd gegeben . Die N. vnd N. Mit 
der beschaidennheil , . Weres das ich den vorgemelllen pflegern . das 
oder die egeschribn Buch oder Bücher, . nicht annlwortle . In zytt vnd 
mit vnnderschaid, . Wievor gelullet hat, . Das als dann die benannten 
Pfleger, . oder Ir nachkommen . fryer vrlob, vollen gewall haben, vnd 
han sullen, ane gerichl vnd ane dag, . Aid ob si wällen, mit 
gaisllichen oder welUlichen gerichten, , vnd mit dag . mich vnd alle 
min Erben, . vnd auch die benannten geweren, . vnd Ir Erben, an al- 
len , vnd geglichen vnnsem lütten vnd gälten . ligennden vnd varenn- 
den,' gemainlich vnd besonnder, allennlhalben . vnd vnversehaidennlieh, 
an zu gryffen, zu hefflen zu Köllen vnd zu pfennden , In Stetten In 
Märkten, Dörffern , oder uff dem lannde, . Wie oder wa si konnden 
oder mugen , . Als vil vnd gnug bis wir In, . Das oder die vorgeschri- 
ben, Buch oder Bücher, wider zu Ire hannden geanltworl, . Vnd ob 
die schadhaffl, verwüstet, oder verloren weren, , die obgeschriben, zum 
geUs . Dafür beizalt haben, gar vnd genutslich, an allen Iren schaden,. 
Damit auch si noch, Ir helffer, nichlxill fräßen, . noch verschulden, 
sullen, Wider mich die geweren, noch vnn* erben, ganntx wider nie- 
man, in keinen weg, Sunnder sullen wir . das Ewigklieh . belyben laus- 
sen, ane allen zornn vnd Rauch, , Vnd wir die benannten geweren. 
Bekennen dirre gewerschaffl vnd sach. Nach ditx Briefs sag, . Vnd 
des alles zu tvaurm und offnem vrkunnd, . So haben wir für 
vnns vnd vniuer erben, . den gemeltlen Pflegern , vnd Iren nachkom- 
men, an der Pfleg In pflegers wyse, disen Brief . besigtUen gegeben, 
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mii vnnser ohgtnannien Hauptsacher, vnd geiMren, anhamgenden In- 
sigeln, Geben vnd geschehen vffyc., Ich N. Der zylte frümesser , vnd 
Pi-ediger der gesunngen frümessx, . Vnd des Bredig Amptes . so wylund 
der wirdig hochgelerl . Herr Hainrich Nylharl doclor , . Vnd Pfarrer 
SU Vlme, säliger gedächtnuss, , In vnnser lieben frowen Pfarrkirchen, 
'Hie zu Vlme, gestifflet . Vnd gewidmet häl, . Verzieh ojfennlich für 
mich vnd alle min Erben . Vnd tun kundl allermenigklich, mit disem 
Brief . Als mir die N. Vnd A". Pßeger der druwhundert Bücher . so 
der benannt Herr Hainrich Nytharlt säliger geordnett . vnd der ly- 
bery . so die Nylharl sin Brüder vnd veiler, nach sinem abganng . In 
der obgesehriben . Pfarrkirchen In dem turn . ob der selben Nylharll 
Cappell gebuwel vnd gewidmel , hand von den selben druwhundert 
Büchern, zu minem gebruch, Vnd slalllicherm Volbringen . des Bredig 
Ampts . Vnd Golzworts yc. hand gelyhen , das oder die Bücher J'c., 
das oder der yegklichs . vmb sovil *«m guldin yc. Gelaxieret vnd an- 
geschlagen ist. Also han ich In hinwiderumb . by minen gullen truwen,. 
vnd Prieslerlichem ampt versprochen . Fnd verhaissen , Versprich vnd 
verhaiss , Jelzo , mit Bechter wissen In krafft ditz Briefs . das ich 
dasselb Buch oder Bücher, yc. , In guten Eren hallten, .Vnd nach 
minem besten vlyss, vnd vermugen, vor wüslung vnd schaden bewaren 
soll, . Vnd ich soll vnd will In auch die selben Buch oder Bücher,. 
Wenne si das oder di haben wöllen . IKider zu 7ren Hannden annlt- 
worlten . In die libery zu legen, yc., Vnd da zwischen vnd die zylte, 
ich die Bücher . ln meinem gebruch vnd gewallte, . Innehan alle vnd 
yeglich fronfasten, die Pßeger der er Inndern . Vnd ob si das begeren 
die Buch besehen laussen. Zu Erkennen, ob sie sehadhaffl syen , oder 
nicht, . Alles mit sollicher Besch aidenhait . Weres das durch min ver- 
wart osen , oder schuld . das obgesehriben . Buch oder Bücher schad- 
haffl.ganntz gewüsslel , oder verloren wurden, . Oder weres das ich das. 
oder die Bücher. selbs verenndert, aunworden, oder vertan helle,. Da- 
vor mich der allmächllig galt bewaren wolle, so soll ich von Stund 
an . den benannten Pßegem . oder Iren nachkommen, an der pßeg In 
pßegers wyse, geben Raichen . vnd belzalen . die vorgeschriben Summe 
yc.. Ander sollich Buch oder Bücher därumb zu kauffen. Nach may- 
nun<y Herr Hainrich Nylharts säligen . Vnd der annder obgemelte 
Nylharll . Ordnung darüber begriffen, . Wa ich das nicht tälte, . Vnd die 
Ding . Wie hievor vnnderschaiden ist, nicht hielt . So händ als dann 
die gemellten pßeger. Vnd Ir nachkommen, , An der Pßege In pßegers 
wyse, fryes vrlob, vollen gewalt, vnd gut Recht, ane gericht vnd ane 
dag . Als ob si wöllen mit geistlichem . oder weltlichem gericht, vnd 
mi( dag, mich vnd alle mm erben, an allem vnd yeglichem, vnnserm 
gute, ligenndem . vnd varenndem, gemainlieh . oder Besonnder, allennt- 
halb . vnd vnverschaidennlich . Darumb atUsugryffen zu hefflen tu 
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Nöllen, vnd le pfennden . In Stellen lUareklen, Dörffern, oder vff dem 
lannde, . Wie vnd tca sie künden oder mugen, . Als vil vnd als gnug.. 
vnR(x ick oder min Erben , In alles das\ so wir In nach luU . vnd 
vnnlsrschaid dils Briefs zu <«n schuldig sin gewesen, gannls volzogen 
vfgericht gewerl, vnd belsall haben, gar vnd genutslich one allen Iren 
schaden . Damil auch sie noch Ir helffer . gannls nichl sill fräffeln, 
tun noch verschulden sullen, noch mugen,. Wider mich meine Erben, 
noch nieman annders . suunder sullen ich, vnd min Erben,. Das be- 
lyben laussen, ane sorn vnd Rauch, . Vnd des alles zu waurem vnd 
offnem vrkunnde yc., Zu dem drylltn, , so haben wir machen laussen, 
swey Regisler, mil dem vnnderschaid . Das . das ain aUewegen . In 
der liebery belyb, . Vnd das annder Hie vssen . by den xwain pflegern. 
so ' die Schlüssel . zu der lybery haben werden, . Vnd In die selben baide 
Regisler . sullen die pßeger , zu Jeden syllen , so Bücher vss der ly- 
bery gelyhen werden, , aigennllich Insehriben, . Vnd wenne die Bücher, 
wider geanllworl werden, . von «(vnnd an wider . vssschriben . vmb das 
der ding . dehain vergessen, beschehe, . Vnd soll den Studennlen . so 
die Bücher , gen schul gelyhen, ain syll gesdtl werden . Nämlich welche. In 
dem, ain Rechlen, sludieren wollen. Es si gaisllich . oder welllieh funff 
Jaur, . Vnd welich In baiden Rechlen, . Studieren wollen, AchtJaur, . Ob si 
sich aber zu schul so vnnulslich. oder vnfruchlbarlich. halten, so haben 
die Pfleger gewalt, ouch In der obgeschriben Sylt . Die Bücher eyn zm vor- 
dem . Vnd In zu bringen . von den geweren , Nach lull der corgesehriben, 
verschribung zu glycher wyse als wtren die Bücher verloren, . oder 
schadhafft worden, . Vnd wann anndern, Bücher, nichl zu schule ge- 
lyhen, den soll benansU werden In der verschribung 

Jaure , die Bücher wider zu anllworllen, . Vnd die pfleger . den 
die Schlüssel, zu der liebery yelzo vnd In künn^ig zyte, veber vnd 
eyngeanntlwürll werden , sullen geloben by hanndtgeben Iruwen . die 
Ordnung, mil dem In vnd vuschriben, also zu Hallten, wie vorgtsehri- 
ben stät, . Zu dem vierden . Haben wir dessglychn, sway Regisler 
lauuen begryffen, ains In der lybery . Vnd das onndzr hie vssen by 
den Pflegern, so die Schlüssel haben werden zu behalUen , Vnd ange- 
sehen, . Das durch die pfleger Jelzo in dem anfanng . Fnd füro zu ye- 
den zyllen, die obgemellten leowen, Vnd alle die . so von In zu 
kunnffligen zyllen, Mannsperson Eelieh gegoren, . Vnd zu den obge- 
mellten Büchern gehören, aigennlllich sullen] Ingeschriben, werden . mt< 
nararn, Vnd vnndersrhaidennlich, . Weliche gegoren werden, von lode 
abganngen, mit wiem si verhyral getoesen sytn, . Vnd wievil »ün* der 
yegklicher verlaussen helle , ouch mit namme . vmb das nichl annder 
leowen, eynrysen, . der vil sind . die zu disen dingen nichl gehören,. 
Vnd die gemellten pfleger ssUlen sollichs, mi( gelübl . In vnd vss- 
schribn . so vlyssig UalUen zu glycher seyse, als hü vor In dem 
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nächsten Artieket, begriffen üt, md gesdtriben tlät, . Zu dem fmfften, 
«0 haben teir die pßeger, . so in der vorgemelUen vordem Ordnung, 
der drutehunderl Bücher . halb begriffen benannt sind, Herrn Malheus 
Vnd Ämbrosin . die Nytharl emmeert . Vnd an Bartholomeus Nylharls. 
Vnd Jörgen leowen säligen. Auch an Hannsen Nylharlt der Eltern, 
der sich . der pfleg enntschUmen käl, stall, . Von näwen zu pfleger 
Erkoren , vnd Erwelel . Hern Peter NytharU . Vnd Hannsen Nytharl 
den Jünngern, Bartholomeus säligen tune, . Vnd Wilhalmen leoteen ob- 
genannt . Also das die selben fünff pfleger . die obgenannten druwhunn- 
dert Bücher, , In der liebery ligent, nach vnndertchaid . der vordem, 
Ordnung . darüber begriffen, vnd diter besserung regieren . Sollicher 
müsse, das fürnemlich . vss den fünnff pflegem, so yelto sin, oder In 
künnfflig xytie, Erkom, allewegen von den anndem pflegem . Vnd 
vnns anndem obgemellten . Nylhartten . twen pfleger zu den schlüsseln, 
zu der liebery suUen Erwelel werden. . Die Inne zu haben . Die sel- 
ben twen pfleger . sullen auch one ainander . In die liebery nicht gan, 
nieman darein lausten noch dahain Buch . darvst lyken . sy syen dann 
beide, vnnderongen . daby . vnd Ilanndeln . das mit In , vnd vssschri- 
ben . Vnd aller annder vertorgknuss, . Wie Hievor gemelt ist . , doch 
also weret, . Das der vorgemelUen pfleger . so die Schlüssel Inne Hallen, 
ainer oder mer. zu sollichen zytten, . Vnd sich In die liebery zu gan 
gepüren wurde, lütte dar eynne zu lausten, Bücher Her v«z zu lyhen,. 
Oder wider Hineyn zu legen, . eyn, oder vutssuschriben , abwesens, 
krannckhail, Murcklicher geschüffle . oder annder EchaffXiger sachchalb, 
persenlich dabaj nicht yesein möchl, . der oder die selben mugen vff 
dastelb male, . Die selben ding wol durch die anndem Ir milipfleger. 
oder ainen anndem, vss vnns obgenannten, Nylhartten, an Ir Statt, 
Hanndeln lausten, vnvergriffen diss arlickelt, . Zu dem Sechsten, Ha- 
ben u/ir bedaucht. So die vorder ordnung . veber die druwhundert 
bücher begryffen, . auch dise vnnser besserung aine vff die anndem 
anxaigen. Wie den Nylhartten, vnd leowen, zu disen dingen gelwiig. 
Die Bücher vss der liebery, gen SehtUe, vnd tust zu Irem Bruch 
sullen gelyhen werden . Das sich In künfftig sylle, , durch menngin, 
der lütt , Vss vnnz darlsu gewanntUen, • so die Bücher zu Schule, 
oder tust, In Irem gebruehe hellen, begeben macht . Das annder vss 
vnnz . so auch zu schule wollen . Bruch der Bücher gewannen, . Vnd 
syen desshalb ain müttigklich zu Rautte worden. So den selben, . Die 
also zu Schul gesemdet, werden, . Die Bücher aller notlurffiigist Sin,. 
Vnd nach swersiehligkiichen dingen minder StaU haben, Aigne Bücher 
zu kouffen, ouHt dmr grund . darumb . dies vorgemelt Stifflung vnd Ord- 
nung gestalt ist, . lemung der kunst , die Iren anfang vrtprung zu 
niemen, t'nd wachsten, zu Schul Empfacht, vnd veberkumpl, . Das dann 
zu yeden syuen, so sich sokhet begebe, , soHkhe bücher, so vil der 
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den selben sehulem, zu Schule noUurfft, von den anndtrn genomen, vnd de» 
Schülern sullen gen Schule gelyhen werden, . mit Ordnung vnd vnn- 
derschaide, . Wie ln der vordem ordnung, vnd diser besserung be- 
griffen ist, . Doch so haben wir vnn< , vnd vnnsem nachkommen vor- 
gemell , den gewalt vorbehalUen .Also so vil vnd dick, der vorgemeUten 
Pfleger , ainer . oder mer , von lode abgangen . oder sust zu pflegem 
vnnülz werden, .Es sy i'ss den, so die Schlüssel Innehellen, . oder vss 
den anndern . das als dann die anndern . belyben vnd beslannden . Pfle- 
ger . Vnd wir anndern Nytharllen , so vff die zylle, weren macht ha- 
ben sullen, annder pfleger an der oder des abgeganngen Pflegers stall,. 
Vss vnns obgemeltlen Nytharllen . vnd leöwen, so darUu gehören zu 
kiesen . vnd zu erwelen . In dem vorgeschriben Rechten . Doch also 
das allewegen, vss vnns obgenannlen Nytharllen vier . vnd vss den 
obgemellten leown , ob der . Zu diser ordnung gehörig . der zylt In 
leben weren der fünffl pfleger syn . Vnd begebe sich . das der vorge- 
melllen pfleger . so yelzo Erwelel sin. oder In künnfßig zylle, Erwell 
werden, ainer oder mehr so vnvlyssig, arckxounig . oder gevarlich 
Hallten wurden, , Das der oder die, die anndern pfleger, vnd vnni 
ander vorgemelt Nytharllen, Zu der Pfleger f'nnulz vnd vnnlougenn- 
lich sin bedunncken wölt, das wir den oder die selben . von der pflege 
wol abselzen . Vnd an Ir Slall, annder pfleger. In mausse, hie vor 
ouch V ander schaiden ist , niemen vnd Erwelen mugen, . Vnd vff sol- 
lichs . Wie hievor, von ainem an das annder vnnderschaiden ist,. 
Haben wir yelzo den obgenannlen . Ambrosin . vnd Hannsen . dem 
Jüngern . den Nytharllen , die Schlüssel zu der liebery . Vnd In da by 
bevolhen . die Bücher zu versehen, . Vnd die ding nach vnnderschaid, 
der vordem vorgemelUen ordnung vnd diser bessrung, . Zu hanndeln, 
so vlyssig vnd Emssigklich, als wir In des getruwe Vnd si goll dem 
Herren . darumb annllwurllen wöllen, an dem Jüngsten gerichle . FJ'ir 
haben ouch yelzo ouch geordnelt vnd gesalzt . Das die zwen pfleger. 
den yelzo . die Schlüssel, vebergeannllwurt, ouch alle Ir nachkommen,. 
so die Schlüssel . füro zu Ewigen zyllen Innehaben werden . Nu Hin- 
füro Ewigklich, vnd aller Järlich, yegklichs Jaares allein, Vnd be- 
sonnder . Vierizehen tag . Vor Samcl Johannslag zu Suavenden . Oder 
Vierizehen tag darnach vngevarlich, die anndern pfleger, auch alle 
annder Nytharllen, vnd leowen, . Sovil der zu diser ordnung gehören, 
so nil der vngevarlich anheimsch sin Ermannen sullen , die Bücher, 
dess glich . die Register mil dem In vnd vssschriben, zu besehen . vnd 
aigenlllich zu erkunnen . Wo die Bücher syen, , vnd wie die ding , der 
Bücher vnd alter sachenhalb, gestalt Haben, rm6 das des minder 
vnrat dar Inn kommen, noch gevarliehait mug gebracht werden . Fnd 
rmb das dise ding , nach vnderschaid . dilt briefs , für vnns vnd alle 
vnnser nachkommen, Nytharllen vnd leowen. So zu disen dingen gehören 
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Vierden, BlippUeh bestenndigkait haben, . mi nicht gebrochen werden. 
So Haben wir alle obgeschriben, . ßr vnn$ vnd die vorgemellten 
vnnser nachkommen, . Ainand yelto . by vnnsem waaren (ruwcn . an 
geschwerner aide Statt, Gelobt versprochen . vnd verhaissen, geloben 
versprechen md verhaissen, . yetxo mit Rechter wissen In kraß dietx 
Briefs, . Alle vnd yegklich Vorgeschrieben Arlickel Stuck punnckl vnd 
Sachen, nach vnndersehaid ditz Briefs , War statt vnd vnzerbrochen 
XU Haltlen xu laisten . Vnd xu volle füren . Argliste, vffsätz bös funnde 
vnd geverde Hier Inne gcnntxlich vssgeschlossen, . Vnd des altes zu 
waurem vnd offnem urkunnde . Vnd vnns vnd vnnsem nachkommen, 
dii re ding zu besagen, nach lutt ditz briefs, . So haben wir alle, für 
rnn* vod vnnsere nachkommen, obgemelt Vnnsere Insigel, gehennckt, 
'an disen brief , Der geben ist vff Mittwochen nach Samcl Johanns tag 
xu Suwennden, . Nach Christi vnnsers lieben herren Gepurt Tusent 
Vierhundert vnd In dem fünnff vnd Sechtzigisten Jaare. Ausser der 
Neidliarl’schen sind nach und nach noch folgende Sammlungen in die 
städtische Bibliothek abergegangen: 1533 die um 100 Fl. angekaufte 
Sammlung des Predigers C. Sam ; 1656 die des Seniors B. Gockel; • 

1703 die 3000 Bände starke des Superintendenten C. Dietrich (f 1639); 
1725 ein Vermächlniss des Sladtpliysikus J. Frank von 2000 Bän- 
den nebst einem Vermehrungskapitale von 300 Fl.; IS2G ein Ge- 
schenk E. Schad’s von Mittelbibcracii von 7000 Bänden; ein Theil des 
handschririlichen Nachlasses des Prälaten v. Schmid und des Pfarrers 
Weyermann ; die reiche aus Mss., gedruckten Werken und anderen 
Gegenständen bestehende Sammlung von Ulmensien des Cameralver* 
Walters v. Glöcklen; sowie die Schermar’sche und Besserer’sche Bi- 
bliothek. Der Gesamnitbestand der Stadtbibliothek, der leider bei 
dem Brande des Schwörhauses 1785 einen nicht ganz unerheblichen 
Abbruch erlitten hat, belief sich 1838 auf ungefähr 16,000 Bände, 
und mag deren gegenwärtig an 40,000 betragen , worunter sich be- 
sonders viel mittelalterliche Litteratur befindet. Auf Anschaffungen 
wurden in neuerer Zeit jährlich durchschnittlich 250 Fl. verwendet. 
Für das Ulmer Publikum ist die Bibliothek während des Sommers 
jede Mittwoch 1 — 6 und im Winter an dem nämlichen Tage 1 — 4 
Uhr zur Benutzung geöffnet, fOr Fremde aber jederzeit zugänglich. 
Die Zahl der Leser beläuft sich das Jahr Ober auf etwa 300, die der 
verliehenen BAcher auf c. 500 Bände. Bibliothekar war früher im- 
mer einer der Stadtgeistlichen, zuletzt der als Antiquar bekannte Stadt- 
archivar W. Neubroiiner. 

Calalogus Bibliolhecae Familiae KrafTiianae. L'lm. 1806. 8. 

Ilassler, C. D., Fxpllcatio müiimucnli typograpb. antiqiii$s. miper reperli. 
Acc. sapplemeola Donmilla ad auctoris historiatn typographiae l’lmanae. Clm. 
1840. 4. Mit einer Taf. 

’Nenbronoer, W., Verzeicboiss d. wichtigsten Werke d. Stadt - Bibliothek za 
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Ulm. Haoutcripl f. d. Theilnehmer an <L V. Varaammiung d, Varaiaes danUck. 
Scbulmanner u. I'liilulogea. Ulm. 28. Spib. 1842. 4. 

*Bibliolliek des Vereines für Kunst und 'Aller* 
thömer in Ulm und Oberschwaben soll nicht ganx unansehn- 
lich sein. 

Usüigeia. 

*Bibliothek des Lesevercines für das Amt Usingen, 
der seit fast 2ü Jahren besteht, und an Bedeutsamkeit für die Stadl 
und das Amt von Jahr zu Jahr gewonnen hat, enthielt 1847 etwa 
3000 Binde der besten Werke aus den vornehmsten für Staatsbeamte, 
Geistliche und Schullehrer wichtigen WissenschaftsfSebern , die in 
einem vom Stadtrathe im Rathhause angewiesenen geräumigen und 
heizbaren Zimmer aufgestellt waren. 

Vev»f. 

*Oelfcntliche Bibliothek enthalt eine grosse Anzahl aus- 
gewäbller, zum Studium und zur LectQre dienlicher Werke. 

Yilliacen. 

*Schul- und Gewerbsbibliothek soll eine für ihre Zwecke 
recht passende Auswahl von Büchern enthalten. 

Vorau. 

^Bibliothek des Stiftes regulirter Chorherren, von 
hohem Alter, besitzt eine grosse Anzahl zum Theil sehr wichtiger 
Mss., darunter einen Catalogus librorum, quem Ditricus hic loci cano- 
nicus et custos, subinde preposilus, in resignatione sub d. Chunrado 
prep. 1292 — 1300 reliquit. 

Wachau b. liibertwolkwitz. 

*Kirchcnbibliothek ist 1730 durch das Verm3chtniss der 
Büchersammluug W, Mtzscbky’s auf Wachau begründet wordeu. 

Waldhciai. 

* Sch u 1 b ib li 0 Ih ek ist noch von geringem Umfange, ebenso 
wie die in neuerer Zeit, hauptsIcbPich durch Beiträge sächsischer 
Buchhändler, zur Erweckung und Hebung geistiger und sittlicher Fort- 
bildung unter den Strafgefangenen gebildete Bibliothek der Strafanstalt. 

Warmbruan b. HirflchberK. 

*Graflicli v. Schaffgotsch’sche Bibliothek entliSlt gegen 
50,000 Bände, und ist besonders reich an Mss. über schlesische Ge- 
schichte und Ortskunde, neben welchen sie auch viele hebräische, 
ar-ibische und chinesische Handschriften, sowie alte Drucke aufzuweisen 
hat; ausserdem besitzt sie eine Sammlung von Antiquitäten, Münzen, 
Kunstwerken und sonstigen Merkwürdigkeiten. Früher war die Bi- 
bliothek im gräflichen Schlosse zu llermsdorf bei Warmbrunn aufge* 
sleUt, ist aber 1833 -—35 an letzteren Ort in das Propsteigebäude 
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fibergesiedell, und dort durch die Liberalität des regierenden Grafen 
der Benutzung des Publikums zugänglich gemacht worden. Zu diesem 
Zwecke ist ein besonderes Lesezimmer eingerichtet, welches an allen 
Wochentagen, und zwar während der Badesaison 9 — 12 und 3 — 5, 
zu anderer Zeit nur 2 — 5 Uhr olTen gehalten wird. Bibliothekar ist 
Or. W. Burghardl. 

WechselbarK. 

* K i r ch e n bib I i othe Ir ist 1753 durch VermSclitniss der Bd- 
chersammlung des Pastors C. F. MQller bcgrOndet wordeu. — Neben 
ihr hatte Graf Alban v. Schöuburg in Wechselburg eine Geschlechts- 
bibliotbek zu errichten die Absicht. 

Weida. 

*KirchenbibIiothek ist um die Mitte des XVII. Jahrhunderts 
entstanden. 

Weimar. 

*Grossbcrzog liehe Bibliothek ist gegen Ende des XVII. 
Jahrhunderts entstanden, und von dem 1728 gestorbenen Herzog Wil> 
heim Ernst von Sachsen -Weimar gestiftet worden. Ihre Grundlage 
bildet die von diesem und theils schon von dessen Grossvater und 
Vater, den Herzogen Wilhelm (fI662) und Johann Ernst (f 1683), 
gesammelte Handbibliothek, zu weicher, nach dem Tode des Herzogs 
Bernhard von Sachsep-Jena und dessen Sohne Johann Wilhelm, 1601 ein 
Theil der fürstlichen Handbibliothek von Jena und 1701 die vomVicekanz- 
1er Geheimrath M. G. v. Lilienheiin erkaufte Bürbersaramlung hinzukamen. 
Auch wurden der Bibliothek noch zu des Stifters Lebzeiten folgende 
drei Böchersammlungen einverleibt: 1703 die des Schlesischen Epi- 
grammatisten Freiherrn B. Fr. v. Logau zu Breslau (f 1655), die be- 
sonders an historischen Werken sehr reich war; 1710 eine grosse 
Anzahl von Werken aus der Sammlung dos gelehrten Staatsrathes 
Harquard Gudius in Kiel (*{' 1689), mit Ausnahme des handschrift- 
lichen Theiles, welcher nicht erlangt werden konnte, sondern nach 
Wolfenbüttel kam; 1722 die der verstorbenen herzoglichen Bibliothe- 
kare Gebrüder C. S. Schurzileisch (f 1709) und Oberconsistorialrath 
H. L. Schurzfleisch (f 1722) — welche letztere Sammlung der Ver* 
Sicherung der Besitzer zufolge auf 20,000 Thir. gekostet hatte, wo- 
gegen die AnschalTungskosten der v. Logau'schcn Bibliothek sogar über 
30,000 ThIr. betragen haben sollen. Weniger geschah für die Ver- 
mehrung der Bibliothek unter Wilhelm Ernsl’s nächsten Nachfolgern, 
die es sicli mehr angelegen sein Hessen, für die Organisation des auf- 
gesammelten Büchervorrathes zu sorgen. Der erste grüssere Zuwachs 
ward der Bibliothek erst 1756 wieder zu Theil, und bestand in der 
besonder» an phUosophiseboa und historischen Schriften reichen Hand- 
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bibliolhek des Herzogs Ernst August Constantin, dessen Gemahlin 
Anna Anialia auch zur Zeit, wShrcnd sie die Vormünderin ihres Soh- 
nes Karl August war, der Bibliothek, statt des bisherigen Lokales in 
dem lürstlichen Residenzschlosse der Wilhelmshurg, 1766 in dem vom 
Herzog Johann Wilhelm 1563 erbauelen sogenannten französichen 
oder grünen Schlösschen eine geräumigere Wohnung, die gegenwärtige, 
anwies — ein für die Sammlung gewiss sehr glückliches Ercigniss, 
da diese bei dem Brande der Wilhelmsburg 1774, wenn sie noch 
dort gestanden hätte, sicher ein Raub der Flammen geworden wäre. 
Weitere Vermehrungen erhielt die Bibliothek namentlich aus den Bü- 
chersammlungen des Prorcssors Mag. J. M. Gessner (fl761)i des 
Reichsgralen und Slallhaltcrs in Weimar H. v. BOnau (f 1762), des 
Bibliothekars Rath dir. J. Jagemann (-)-1604), des Herzogs Friedrich 
August V. Braunschweig- Oels (f 1S05), eines Herrn v. Goor (1807), 
der schon genannten Herzogin Anna Amalia (f 1907) und des Pro- 
fessors Bibliothekar C. L. Fernow (f 1808). Endlich ist auch noch 
die 5000 Bände und 6000 Landkarten und Pläne enthaltende Hilitair- 
hibliothek zu erwähnen übrig, die in der grossherzoglichen ihren Platz 
gefunden hat. Der Gesammtbestand der Bibliothek beträgt etwa 
150,000 Bände Druck- und 2000 Handschriften, auf deren Vermeh- 
rung jährlich 15 — 1800, auch wohl ausnahmsweise bis gegen 2000 
Thir. verwendet werden. Zur Benutzung für das Publikum (d. h. für 
alle gebildete, ansässige und sichere Personen in und ausserhalb der 
Stadt) ist die Bibliolhek, mit Ausnahme der Sonn- und Festtage und 
der drei Wollmarktstsge im Juni, sowie der zu Ostern vom grünen 
Donnerstage bis mit dem Dienstage nach dem Feste und in der Weih- 
nachtszeit vom 23. December bis mit 6. Januar dauernden Ferien, 
täglich 9 — 12 und 2 — 4 Uhr geöffnet; das Ausleihen von Büchern 
findet aber nur Mittwochs und Sonnabends 0 — 12 Uhr und im Juni, 
der zur jährlichen Revision und Inventur der Bibliothek bestimmt ist, 
gar nicht statt. Selbst schon entliehene Bücher müssen in den ersten 
Wochen dieses Monats, spätestens am 14., zurückgegehen werden. 
Junge Leute, die noch nicht selbstständig sind, bekommen Bücher 
nur alsdann geliehen, wenn sie eine schriftliche Bürgschaft ihrer El- 
lern, Vormünder, Erzieher oder Lehrer im Allgemeinen oder für den 
einzelnen Fall hei der Bibliolhek eingefflhrt hat, und stets nur in 
den Grenzen einer solchen Bürgschaft. Ebenso erhallen Personen, 
die zwar im Grossherzogtliume , aber nicht in der Stadt Weimar 
wohnhaft sind, nicht eher Bücher, als bis sie sich über die Art der 
Abholung und ZurOcksendung derselben mit der Bibliothekverwaltung 
verständigt haben, und im Falle einigen Zweifels von der Verwaltung 
bei der Oheraiifsichtsbehörde Anfrage geschehen ist. Fremde, die 
sieh einige Zeit in Weimar aufbaltcn, müssen, wenn sie von der Bi- 
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Lliolhek Gebrauch machen wollen, entweder um diese Vergünstigung 
bei der Oberaufsichtsbehürde nachsuchen, oder sonst genügende Bürg- 
schaft beibringen. Dasselbe ist unerlässlich, wenn eine Zusicherung 
von Büchern ausser den Grenzen des Grossherzogthums gewünscht 
wird. Wörterbücher, Glossarien und alle der Bibliothek selbst unent- 
behrliche Hand • und Nachschlagebücher werden gar nicht ausgeliehen, 
Handschriften dagegen, Kupferwerhe, Zeichnungen, Landkarten, Pläne 
und dergleichen nur mit besonderer Erlaubniss der Oberaufsichtsbehörde 
es wäre denn, dass die letztgenannten Gegenstände von einer öfleni-, 
liehen Behörde in ihrem Geschäftskreise begehrt würden, in welchem 
Falle diese um die besondere Erlaubniss nicht erst nacbzusuchcn 
hätte. Die Zahl der Leser beträgt jährlich über 800 Personen , die 
der verliehenen Bücher über 30,000 Bände. Die Oberbehörde der 
Bibliothek ist die grossherzogliche Oberaufsicht über die unmittelbaren 
Anstalten für Wissenschaft und Kunst. Das Personal besteht (oder 
bestand wenigstens vor ein paar Jahren) aus einem Oberbibliothekare 
(Hofrath und Professor Dr. L. Preller) , einem Bibliothekare (Rath 
F. Th. Kräuter), einem Secretaire (Dr. £. Kräuter), einem Registrator 
und einem Bihliotheksdiencr. 

Schiirzfleiscb, II. L. , Notilia Bibliothecae Principal. Vinariens. jussu Diicis 
Sereniss. Wilbeirni Ernesli conscripta. Acced. Claud. Salmasi in Cbionirnm 
Hieronymi lalin. varine Lecliones el Emendatt. e IV Palnt. Codd. olim eriilae 
et nunc primuni ctim eriiditis ex Vinar. liibliolb. commnnicatao, tum ct ad Chro- 
nicum Eiisebi graec. et alternm paschale Casligatt. ct Animadrerss. passim e 
acbedis b. Iratris auctac et locuplet. Cum adject. Indicihb. Francof. et l.'ps. 
(such Vilemb.) 1712. 4. — Editio II. correclior et accessione siipplementi aiictior. 
Jen. 1715. 4. (Nur neuer Titel.) 

Ejiisd. Curae posteriores ad Notiliam Principal, iiibliolhecae Vinariens. si- 
gillatim ad correctioii., emendalion. et aoimadrers., qiiae buic notiliae speciminis 
loco insertae saut, et ad Chronicum Hieronymi latin. et Chronicum Eusebii graec. 
alq. allerum pascbale pertinent. Jen. 1714. 4. 

Gesner, J. .M., Gratulatio natal. Wilbeirni Ernesti Dneis Sax. Vinar. 1723. d. 
10. Ocib. in qua de commissa ßdei suae Bibliolh. Ducal. praesertim qiia fnit 
Scburxfleiscbiaiia , gralias agil et tum in ipsa gratiar. actione, tum in Appendice 
notitiam Bibliothecae Seburzfleiseb. suppeditat. Vinar. 1723. 4. Abgedr. in 

Gesneri Opiisc. minor. Tom. V. 

Ejusd. Nolilia Bibliotb. Schurzflciscbianac. Vinar. 1723. 4. 

(Uartholoroaei, J. Chr.) Calalogus omnis generis libror., qnor. uno pinribns 
exemplis instriicta fiiit Bibliotbeca Ducal. Vinariens. II Tomi. Ulm. 1757. 8. — 
Edit. II. Ibid. 1765. 8. 

Villoison, J. B. C. d’Anssede, Epislolae Vinariens., in qiiihus mnlla Gr. Script 
loca emendantur ope libror. Ducal. Bibliotb. Tignr. 1783. 4. 

Doubletten-Verzeichnisse aus d. J. 1806, 1810, 1833. 8. 

Reglement a. Serap. 1849. Nr. 6. 

Preller, L. , Festrede am Saecularfeste Goethe’s d. 28. Aug. 1849. Bei d. 
Einweihung des neuen Anbaues d. Grossherz. Bibliothek zu Weimar gehalten. 
Jena 1849. 8. 

Zur Erinnerung an die Feier des 28. August 1849 auf der Grossberz, Bi- 
bliothek zu Weimar. Hit Facsim. 
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Verzeichaits Ton Biebern an« allen Fiebern d. LiUcral., welche vom 11. 
Jul. 1853 versteigert werden sollen. Iiilialt: I. DoiiMetlen d. Grossb. Biblioth. 
in Weimar. II. Aus verschied. Bibliotheken. Jen. 1853. 8. 

*GymnasialLibliothek. 

I.enz, C. L., Bitte f. die Bihlicthek d. Weimarseben Gymnasinms, nebst 
einer Beispielsammlang von Geschenken u. Vermtchlnissen an andere SebaN 
bibliollieken. Weim. 1807. 8. Programm. 

*BibIiolhck der Sladt-Kirche, die 17S6 etwas über 
1000 Bande enlliielt, besitzt als Vermachtniss von 1613 die Bücher- 
^ammluDg des Superintendenten D. A. Probus. 

WciaaenfclH, 

^Bibliothek Tür Prediger und Schullehrer, unter der 
Aufsicht des Superintendenten, wird jederzeit auf Wunsch geöffnet. 

*Seminarbibliothek steht unter der Aufsicht des Seminar- 
directors, und ist jederzeit för die Angehörigen des Seminars la- 
ganglich. 

Weralserodc. 

Gräflich Sto I bcrg’s che Bibliothek, die früher von ihrer 
Aufstellung im gräflichen Schlosse den Namen Schlottbibliolhek führte, 
ist von dem Grafen Wolfgang Ernst zu Stolberg-Wernigerode (f 1606) 
gestiftet worden: derselbe halte in den letzten Jahrzehnten des XVI. 
Jahrhunderts (namentlich seit I5S7) eine für die damalige Zeit be- 
trächtliche und werthvolle Sammlung von mehreren Tausend (noch 
jetzt am Einhande erkennbaren) BSnden aus allen Wissenschaften be- 
reits zusammengebracht. Ihre eigentliche Bedeutung und Grösse ver- 
dankt aber die Bibliothek der nach vielen Seiten hin grossartigen 
Thatigkeit des Grafen Christian Ernst zu Stolberg-Wernigerode (reg. 
1710 — 71), sowie nächst diesem der stets regen Fürsorge des gegen- 
wärtig regierenden Grafen Henrich, der die Bücherzahl mindestens uro 
ein Dritttheil vermehrt hat. Unter erslerem, dem Grafen Christian 
Ernst, wurde die Bibliothek namentlich 1721 durch die Bücbersamra* 
Inng der St. Sylvesterkirche in Wernigerode und gleichzeitig durch 
die des gräflichen Hofrathes A. II. Wallbaum bereichert; unter dom 
jetzt regierenden Grafen erhielt sie drei besonders nennenswerthe 
Sammlungen, nämlich: c. 1S30 die 900 Bande starke hymnologische 
Sammlung des Ministers v. Fritsch auf Sehrhausen bei Oschatz, ferner 
die 13,000 Bünde und 10,000 Landkarten enthaltende Bibliothek des 
Begierungsdirectors dir. H. Delius, die 1S4I angekauft wurde, und 
um 1845 die ebenfalls aus mehreren Hundert Bapden hymnologischer 
Werke bestehende Sammlung des Pastors C. F. Hecht zu Lettin bei 
Halle. Der jetzige Gesamratbestand der Bibliothek belauft sich auf 
etwa 55,000 Bande Druckschriften, mit Einschluss von c. 200 Inku- 
nabeln, 200 Handschriften und mindestens 12,000 Karten. Unter 
den meist theologischen Handschriften, deren keine von besonders 
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hohem Aller ist, befinden sich die Reste aus der Bibliothek des Ilsen* 
burger Benedictinerhlosters : einige schöne Bibelmanuscripte verdienen 
voraOgliche Erwähnung. Der Hauptreichthum der Bibliothek besteht 
in der 3000 Bände starken Sammlung von Bibeln in fast 60 Sprachen 
(1300 in der deutschen allein), der 2400 Bände umfassenden hymno* 
logischen Ablheilung, dem Fache der Reiselilteratur und Landkarten. 
Auch die übrige theologische und die juristische Lilteratur sind, was 
wenigstens die ältere anlangt, in der Bihliothek recht gut vertreten. 
Die hauptsächlichste Vermehrung wird derselben sowohl durch ausser* 
ordentliche Ankäufe, als durch Ucberwcisungen aus der gräflichen 
Handbibliothek zu Theil', ausserdem werden jährlich einige hundert 
Thaler auf Anschaffungen verwendet. Anfangs stand Hie Bibliothek, 
wie schon erwähnt, im grillichen Schlosse, wurde aber von dort we- 
gen Beengtheit des Raumes, bald nach dem 1S24 erfolgten Regierungs- 
antritte des gegenwärtigen Grafen Henrich, 1926 in das im gräflichen 
Lustgarten befindliche Orangeriegebäude ühergesiedell, wo sie, ausser 
mehreren kleineren Bäumen, einen grossen auf zwölf Säulen ruhen- 
den Saal in Besitz hat. Die Olassification der Bibliothek, die seither 
nur sehr allgemeiner Art war — wonach die Bücher blos in die all- 
gemeinsten Wissenschafisfächer, in acht Ahlheilungen, getrennt, und 
inncrhalh dieser Ahlheilungen nur nach der Reihenfolge ihrer Erwer- 
bung aufgestellt wurden — soll nach dem in neuerer Zeit entwor- 
fenen l’lane eine durchaus speziellere und der Wissenschaftlichkeit 
entsprechendere werden. Von Katalogen besitzt die Bibliothek einen 
allgemeinen alphabetischen und für die Bibelsaromlung einen linguistisch - 
chronologisch geordneten, ln Ansehung der Benutzung der Bibliothek 
von Seilen des Publikums, dem die Sammlung bereits seit 1746 zu- 
gänglich gemacht ist, giebt das Regulativ von 1651 folgende Bestim- 
mungen. Das Lokal ist, ohne irgend welche Unterbrechung, Mittwochs 
und Sonnabends 2 — 4 Uhr geöffnet; während dieser Zeit haben Alle, 
welche die Bibliothek zu besichtigen, oder Bücher im Bibliotheks- 
zimmer zu benutzen, oder zu entleihen wünschen, ungehinderten Zu- 
tritt, hinsichüich dessen jedoch, behufs der jährlichen Revision, die 
zu Anfang des Monats Juli slatlfindet, insofern ein Aufschub von acht 
Tagen eintritt, als während derselben keine Bücher ausgeliehen wer- 
den, wogegen wiederum wenn Jemand ausser den genannten öffent- 
lichen Stunden die Bibliothek zu besichtigen wünscht, dies jederzeit 
auf vorhergegangene Meldung bei dem Bibliothekare gern gestattet 
wird. Was das Ausleihen der Bücher betrifft, so können solche, durch 
eigene Bestimmung des Bibliothekars, an alle in gräflichen Diensten 
stehende Personen, und an alle diejenigen Bewohner der Grafschaft aus- 
gegeben werden, die dem Bibliothekar bekannt sind, und von denen 
nicht nur der Gebrauch der Bücher ohne Schaden derselben erwartet 
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werden kann, sondern bei denen auch die erforderliche Sicherheit 
wegen der RQckgabe vorhanden ist. An Auswärtige können Bücher 
nur auf besondere Erlaubniss des Grafen, an Schüler des Lyceums 
und der Bürgerschule zu Wernigerode nur gegen Unterschrift eines 
Lehrers ausgeliehen werden. Ebenso findet die Verabfolgung von 
Pracht- und Kupferwerken, seltenen oder aus vielen Theilen bestehen- 
den Werken und Handschrinen nicht anders als auf spezielle gräf- 
liche Erlaubniss slalt. Zur Ausgabe von allen vorhandenen Büchern 
aus der leichten UnterhaltungsieclOre ist der Bibliothekar seiner In- 
struction nach nicht belügt. Die Zahl der Leser belrlgt jährlich etwa 
100, die der verliehenen Bücher ungefähr 500 Bände. Bibliothekar 
ist Dr. E. Förslemann , der bei seinen Arbeiten nach Bedürfniss von 
Hilfsarbeitern unterstützt wird. — Nicht ohne Interesse ist eine im 
Lokale der Bibliothek befindliche mineralogische Sammlung, ausser 
welcher auch noch eine botanische, sowie eine Conchyliensamrolung 
vorhanden sind. 

Jacobi, C. G., Nachricht von einigen allen bislor. Bilcbern, welche io d. 
Iiocbgran. Uiihliolliek zu Wernigerode belindlich sind. Wernig. 1754. 4. In d. 
Hannov. gelehrt. Anz. 1754. St. 80 — 82. 

tndex Bibliur. eorumq. partium in illust. Christ. - Ernestina Biblioth. quae 
Wernigerodae est snb üo. m. Jun. 1755 extanliiim pliirium typ. excus. (Wer- 
nigerodae) per Slrucliium. 8. 

Addilamenla Bibiior. curuniq. partinm ab indice 1755 iisq. ad Go. a. 
1759. 8. 

Index bibiior. eorumq. partium snb Go. a. 1766 extaniium. Edit. III. Hai. 
Magdeb. 8. 

Gesetze über die Beonlzung d. Grafl. Bibliothek. Vom I. Oetbr. 1851. 
Palenlform. 

Förslemann, E., die hymnolog. u. die Bibelsammlung d. Gritfl. Bibliothek 
zu Wernigerode. (Ans belzhoMl’s Anzeig. f. Bibliograph, n. Bibliothekwiss. 1858 
besonders abgedr.) Halle. 8. 

Lycealbihliothek, deren Gründer und Sliflungszeit nicht be- 
kannt sind, hat jedenfalls schon 169S bestanden, in welchem Jahre 
das älteste vorhandene Büchcrverzeichniss abgefasst ist. Später ist 
ihr durch Vermächtniss die v. Praun’sche Büchersammlung zugefallen. 
Der gegenwärtige Bücherbestand beläuft sich auf 3000 Bände, die in 
einem gräflichen von einem Schulcollegen bewohnten Gebäude aufge- 
stellt, und zu deren Vermehrung jährlich 40 Thir. bestimmt sind. 
Zur Benutzung der Bücher von Seiten der Litteraten und vorzugsweise 
der Lehier und Schüler des Lyceums wird die Bibliothek, mit Aus- 
nahme einiger Wochen zu Ostern und Michaelis — während welcher 
Zeit die verliehenen Bücher sämmllich eingeliefert werden müssen — 
regelmässig Mittwochs 11 — 12 Uhr geöffnet. Die Zahl der Leser be- 
trägt das Jahr über etwa 60 — 70, die der verliehenen Bücher c. 100 
Bände. Bibliothekar ist der Oberlehrer A. Chr. Heinecke. 
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*Gymnasialbiblio(liek i^tt, seit der Wctzlar'sche Vereiu 
fQr Geschichte und Alterlhumskunde 1852 sich aufgelöst hat, mit der 
Bibliothek desselben einstweilen vermehrt worden. 

Woyhcrn b. Dnchan. 

*Freiherrlich v. L o tzb ec k’sch e Bibliothek besitzt eine 
reiche Auswahl aus der deutsclien, französischcu, englischen und ita- 
lienischen Litteralur. 

Wien *). 

*Bibliothek der k. k. Ingenicur^Akademie, auf der 
Lairagrul>e, enlhSlt 4000 Rande aus fast allen wissenschaftlichen Fi- 
chcrn der in der Anstalt vorzulragendcn Lehrgegcnstaude, wie der 
Sprachenkiinde, reinen und angewandten Blalhematik, bfirgerlichen Bau* 
kunst, Befestigungskunst, Taktik, Geschichte mit Hilfswissenschaften 
II. s. w. Auch sin<l einige Mss. vorhanden. Die Benutzung der Bi- 
bliothek ist vorzüglich für die Lehrer der Anstalt bestimmt. 

*Bibliothek der k. k. Akademie der vereinigten bil- 
denden Künste, in der Annagasse, ist 1900, bei Gelegenheit der 
Erweiterung der Akademie durch den Kaiser Franzi., begründet wor- 
den; obwohl die Akademie schon 1773 aus den Doubletten der k. k. 
llofbibliothek mehrere Zeichnungs- und Architectiirbücher, soivie auch 
Werke, die ihr zur Kennlniss der Antiken nothwendig waren, erhal- 
ten hatte. Die Bibliothek ist eigentlich zwar nur zum Gebrauche der 
Professoren und Zöglinge der Anstalt bestimmt, kann aber auf An- 
suchen von Anderen benutzt werden. Das Personal besteht aus einem 
Bibliothekar und einem Aufseher. 

*Bibliothek der k. k. medici nisch-chirurgischcn Jo* 
sephinischen Akademie, in der WUhringer Gasse, ist 1786 vom 
Kaiser Joseph II. gestiftet worden, und enthält, ausser mehreren vor- 
trelTlichen Mss. aus dem Fache der Medicin und Chirurgie, c. 8000 
Bände der bedeutendsten Werke über Medicin, Chirurgie, Anatomie, 
Botanik und Naturgeschichte überhaupt. Sie steht zunächst den Pro- 

*) Bückb, Fr. II., \tiens lebende Schrifisleller, Kflnsller ii. Dilettanten Im 
Knnsirache. Dann Diii-her-, Kunst- u. Nalurscbaize n. andere Sehenswiirdig- 
keilen dieser liaiipl- n. Residenz -Stadl. Kin Handbuch f. Einheimische u. 
Fremde. Wien. Ib22. gr. 12. 

Riilbi, A., Essai slaiisliq. snr Ics Ribliolhiqnes de A'icnne pr^c^de de la 
Slalisliqiie de la Bibliolh^qiic Imperiale rompar. aiix plus grands eiablissemens 
de ce genre ancicns el modern, et- suivi d'iin Appendice offrant la slatlsliqae 
des Archires de Venise el de la collerlion technol. lormCe par S. M. l’Empereor 
Ferdinand I., un conp d'oeil siir Irs progrea de In civilisalion, de rinduslrie, du 
commerce et de la populal. dans la Monarchie Antrieb., lermine par le tablean 
slalisl. de ses grand, ditisions adminislrat. r<dig< d'apres los dem. recensemens. 
Vienne. 1835. 8. 

Peltkoldt. im.D.B. 24 
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fessoren und Candidattn des Joiephinanis zum Gebrauche ofTen, ist 
aber auf Ansodien auch Anderen leicht zngiugiich. Die Aufsicht 
Ober die Sammlung führt ein Bibliothekar, dem ein Scriplur beige- 
geben ist. 

*Bibliothek der k. k. Thcresianisclicn Ritter - Aka'- 
demie, in der Favoritenstrasse, ist durch die Büchcrsammlung des 
kaiserlichen Leibarztes und Bibliothekspräfccten P. N, Garelli ('[* 1739), 
die dessen Sohn J. B. 11. Garelli (-f-ndl) nebst einem Kapitale von 
10,000 Fl. zu jährlichen neuen AnschalTungen dem Vaterlandc ver- 
machte, und die Kaiserin Maria Theresia in der Folge der von ihr 
gestifteten Akademie zugewiesen hatte, begründet worden; nur 1932 
Werke hatte man von der Garclli'schen Sammlung ausgcschicdcn und 
der k. k. llofliibliothek, welcher dieselben noch fehlten, als Vermächt- 
niss Garelli’s des Vaters einverleiht. Ausser 12S Mss., besitzt die 
Bibliothek 30—40,000 Bände gedruckter Werke, die nach Wissen- 
schaften geordnet sind, und unter denen die ältere Litteratur am 
stärksten vertreten ist: von Inkunabeln sind gegen 700 vorhanden. 
Die reichste Auswahl bieten die Fächer der Geschichte und Geographie, 
sowie der Naturwissenschaften, nächst diesen das der klassischen Lit- 
teratur. Von besonderem Interesse ist eine Sammlung von mehr als 
300 Foliobänden gedruckter Deductionen, politischen und historischen 
Memoires und dergleichen. Obwohl zu AnschalTungen keine bestimmte 
jährliche Summe angewiesen ist, so scheint doch, nach Massgabe der 
seitherigen Bewilligungen, die Bibliothek auf etwa 3ti0 Fl. C. M. jähr- 
lich ziemlich sicher rechnen zu können. Zur Benutzung ist die Bi- 
bliothek zunächst den Mitgliedern der Akademie, aiissetdem aber aiicli 
jedem anderen Gebildeten zugänglich. Die Aufsicht Ober die Biblio- 
thek führt ein Bibliothekar (1S43 Professor II. Philipp). 

Dcois, M., Merkwiirdigkeiten d, k. k. GurellisclKn oncnll. Bibliollitk am Tbe- 
rcsiano. Wien. 1780. 4. 

Sarlori, J. de, «^alalogns bibliograph. libror. in Rihliotlirca Caes. lieg, et 
Eqoaslr. Arademiae Theresianae ciManl. ; cum Accessionibua originnni lypograph. 
Vindubonens. et diiobus Siipplementis nec non Indice tripl. syslemal., bibliograpb. 
et lypograph. XI Voll. Vindob. 1901 — 6. 4. Mil Vignetten u. einer ISolilia 
hislor. ßililinlhccae. 

*Bibliothek der k. k, Akademie der orientalischen 
Sprachen, in der Jakoher- Gasse, ist wahrscheinlich gleichzeitig mit 
der Akademie selbst entstanden, die bekanntlich 1754, unter der Kai- 
serin Maria Theresia, zur Bildung tflehtiger Dolmetscher für den diplo- 
roatisclicn Dienst im Oriente begründet wurde. Die Sammlung besteht 
aus etwa 2500 — 3000 W’crken, darunter über 400 arabische (incl. 
S5 marokkanische), persische und türkische Mss., 160 — 200 Gonstan- 
tinopolitaner Drucke, 450 auf den Orient bezügliche W'erke; ferner 
aus einer Sammlung von Mss. früherer Zöglinge der Akademie, sowie 
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aus einer in ihrer Art einzigen Sammlung von mehr als 20,000 orien- 
talischen SlaaU- und anderen Srhririeii Ober alle mögliche Fälle des 
schriftlichen Verkehres, zu welcher nicht nur die Archiv« auf Befehl 
der Kaiserin zahlreiche Beiträge geliefert haben, sondern auch unab- 
lässig aus dem Oriente Malerislien eingesendet worden sind; endlich 
noch aus etwa 1500 Karlen. Die Benutzung der Bibliothek, über 
welche der Director der Akademie die Aufsicht führt, ist vorzugsweise 
iür di« der Anstalt angehörigen Dersoaen bestimmt, und wird Fremden 
nur in Ausoabmefällen gestaltet. 

Krafll, A. , die arab., pers. u. liirtisclien Handscbririen d. k. k. orienlal. 
Akademie zu Wica beseht iebco. Wien. 1842. 8. 

^Bibliothek der k.k. Akademie der Wissen sc haften, 
iin k. k. |>olylechnischcn Institute, ist, da die Akademie selbst erst seit 
1640 besteht, noch nicht von grossem Umfange, besitzt aber eine 
recht gute Auswahl wissenschaftlicher Werke, von denen ein grosser 
Theil der Akademie von ihren Mitgliedern zum Geschenke dargebracht 
worden ist. 

*ErzherzogIich Anlon'sche Bibliothek, in der Singer- 
Strasse, enthält ausser mehreren werlhvollen Handschriflen , über 
12,000 Bande, darunter viele botanische Werke und eine der voll- 
ständigsten Sammlungen Ober Geschichte und Geographie des öster- 
reichischen Kaiserslaalcs. 

^Bibliothek des k. k. Hof-Kriegs-Archives, auf dem 
Hof, bildet eine der Abtheilungen des Archives, welches 1801, nach 
dem 1‘iane des Erzherzogs Carl, des damaligen Kriegs- und Blarine- 
minislers und Präsidenten des Hofkriegsralhcs, vom Kaiser Franz an- 
gelegt worden ist: der Zweck des Archives ist, alle auf den wissen- 
schaftlichen, vorzüglich geschichtlichen Theil des Krieges sich bezie- 
henden Gegenstände zu sammeln, zu ordnen und aufzubewahren , um 
diese Materialien zum Studium der Kriegsgeschichte, zur Bearbeitung 
solcher Werke und zur Vorbereitung für künftige Kriege zu benutzen. 
Die Bibliothek zählt 22,500 Bände aus allen Zweigen der Mililair- 
wissenschaft und ihrer Hilfswissenschaften, wie Bialhematik, Geschichte, 
Statistik , Geographie und Reisen u. s. w. Besonders gut sind die 
Fächer der Länderkunde und Kriegsgeschichte besetzt. Auch besitzt 
die Bibliothek eine schöne Sammlung von Journalen. Die zweite Ab- 
Iheilung des Archives enthält eine Sammlung von über 3000 ihcils 
gedruckten, Iheils gezeichneten Karlen neb.sl 73 Atlanten. Zur drillen 
Abtheilung gehören die Handschriflen und alle die Feldzüge betref- 
fenden Urkunden, darunter die Papiere Montccucculi’s und des Prinzen 
Eugen. Obwohl die Bibliothek zunächst zum Gebrauche der Offiziere 
und Hilitairbeamten bestimmt ist, so erhalten doch auch andere Ge- 
lehrte aus dem Civilslande, mit besonderer Erlaubniss des General- 
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slabes, ohne Schwierigkeit Zutritt zu ihr. Bibliothekar war frQher 
der durch seine schriftstellerischen Arbeiten bekannte Oberstlieulenaot 
J. B. Schels, nach dessen Tode dem Obersten A. Pannasch die Aufsicht 
I flberlragen wurde. 

Katalog über die im k. k. Kriegs -Archive beflndl. gestochenen Karten. Wien. 
1824. — Anhang. Oas. 1825. 8. 

Katalog über die in dar k. k. Kriegsbibliotbek bcPindl. gedruckten Werke. 
Wien. 1825. 8. 

*Bibliothek des k.k. Staats-Archives enthalt, ausser einer 
Menge wichtiger Dokumente und einer Sammlung alter Friedensschlüsse, 
welche die Oeslerreichischen Staaten betrelTen, über 2000 Bände ge- 
druckter Werke historischen und diplomatischen Inhaltes. Sie steht 
unter der Oheraufsiclit des Ministeriums der auswärtigen Angelegen- 
heiten, und kann nur von den Beamten desselben und von Denjenigen, 
die im Archive zu arbeiten die spezielle Erlaubniss haben, benutzt 
werden. Der Arcbivdirector ist zugleich Bibliothekar. 

*ßihliolhek der k. k. höheren Bildungsanstalt für 
Weltpriesler, im ehemaligen Klostergebäude der Augustiner am 
Spitalplatze, besteht aus vielen auserlesenen Werken der ehemaligen 
Augustinerbibliotliek, zu der noch die Büchersainmlung des Abtes Dr. 
J. Pietz hinzugekommen ist, und wird fortdauernd vermehrt. 

•Frei herrlich v. Bretfcid-Chlumcz ansky’sche Bi- 
bliothek, auf der Wasserkunst -Bastei, ist von dem Freiherrn Fr. J. 
v. Bretfeld- Chlumczansl y angelegt, und, nach dem Tode seines Vaters, 
des Consistorial -Canzlers und böbmiseben Kronhüters, Freiherrn J. 
V. Bretfeld zu Cronenburg in Prag, durch die in dessen Besitze be- 
findlich gewesene Familienbibliothek — die ihre Entstehung dem k. k. 
Hofkammer- und Ministerial-Banco- Dcputationsratlie J. Chr. v. Borzek 
zu verdanken hat — sehr ansehnlich vermehrt worden. Sie zählt 
Ober 10,000 Bände, und ist besonders reich an historischen und 
numisraalisclien Werken, zu denen die aus dem Nachlasse des Pro- 
fessors V. Mader in Prag erkaufte Münzbihliothek einen bedeutenden 
Beitrag geliefert hat. Im historischen Fache ist die Ahtheilung der 
böhmischen Geschichte am vorzüglichsten besetzt; besondere Beach- 
tung verdient die Sammlung der LandtagsschlOsse des Königreichs 
Böhmen und der darauf bezögliclien geschichtlichen Werke. Der Zu- 
tritt zur Bibliothek wird gern gestattet. 

*Erz herzoglich üarl’sche Bibliothek, auf der Augusti- 
ner-Bastei, beGndet sich jetzt im Besitze iles Erzherzogs Alhreclil, 
des Sohnes ihres Stifters. Sie zählt an Büchern gegen 30,000 Bände, 
worunter die vorzüglichsten Werke aus dem Fache der klassischen 
Litteralur aller Nationen, der Geschichte, Geographie und Belsen, po- 
litischen Oekonomie, l.andwirthschaft, Naturgeschichte, Alterthflraer und 
schönen Künste, sowie die Hauptwerke über Strategie inbegrilTen sind. 
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Fast der vierte Theil der ganzen Bfichermasse ist militairischeo In* 
hnites. Ausserdem enllilll die Bibliothek eine Sammlung von Ober 
6000 Blauem geograpbiseber Karten und Pllne, zumal militairiseber, 
ferner noch eine zweite Sammlung von mehr als 15,000 Original* 
Uandzeichnungen in ungefähr 000 Banden und eine dritte vom Herzog 
Albrecbt von Sachsen -Teschen gegrOndete Kupferstich -Sammlung von 
ISO — 160,000 Blattern. Der Zutritt zur Bihliothek wird Jedermann 
gern gestattet. Das ßibliothekspersonal bestand vor einigen Jah* 
ren aus einem Bibliothekare und Director der Kupferslichsammlung 
(K. Sengel), einem Landkarten- und Planinspector, einem Bibliothekar« 
adjuncten und zwei üfTizialen. 

*Bibliothek des gräflich Löwenburg’ sehen Con- 
victes, in der Josephstadl, ist 1746, gleichzeitig mit der Lehranstalt 
selbst, hegrOndet worden, bei deren Errichtung die auf die Lehr* 
gegenstände bezüglichen und dazu erforderlichen Bücher angeschalft 
wurden. Ihre nachherige Vermehrung verdankt die Sammlung theils 
Geschenken und dem Nachlasse verstorbener Geistlichen, theils regel- 
massigen jährlichen Anschalfungen. Die Bandezahl betrögt jetzt weit 
mehr als 10,000, wovon die meisten der Theologie, Philologie, Ge- 
schichte und den Naturwissenschaften angehören. Wiewohl die Biblio- 
thek blos zum Gebrauche der Geistlichen und Zöglinge des Convictes 
bestimmt ist, so erhallen doch auch Andere ohne Schwierigkeit Zu- 
tritt zu ihr. 

♦Fürstlich Dictrichstein’sche Bibliothek, in der 11er- 
rengasse, verdankt ihre hauptsächliche Bereicherung der Zeit seit An- 
fang des gegenwärtigen Jahrhunderts. Sie enthalt über 10,000 Bande, 
darunter eine sehr bedeutende Anzahl geographischer und geschicht- 
licher Werke. 

♦Fürstlich Erzbischöfliche Bibliothek, in der Bischof- 
gasse, soll ebenfalls nicht unbedeutend sein. 

♦Fürstlich EsterhJzy-Galanta’sche Bibi io thek, in der 
Alservorstadt, ist 1791 von dem Fürsten Nicolaus Esterhazy zu Ga- 
lanta angelegt worden, der alle Bücher, welche seine Vorfahren und 
sein Bruder in verschiedenen der Familie angeliörigen Schlössern an- 
gehaufl hallen, sammeln, und in Wien aufslelien liess, und die Samm- 
lung durch zahlreiche Anschaffungen so ansehnlich vermehrte, dass 
sie gegenwärtig 36,000 BSnde zahlen soll. Die Facher der Naturge- 
schichte und Reisen, der Philologie und Altcrthüincr sind am besten 
besetzt. Die mit der Bibliothek in Verbindung stehende Sammlung 
von Kupferstichen und Uandzeichnungen enthalt von ersteren mehr als 
50,000, von letzteren 2000 Blatter. Die Aufsicht über die Bibliothek 
ist einem Bibliothekare übertragen. 
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*GrSriich Fuchs xu P uchha im’s c h e B ibli otli ek , in der 
Weilihurggasse, enlhSll 8 — 10,0U0 Bände, darunler eine grosse An- 
xahl aller seltener Druckwerke, Prachtausgaben, Kupferwerke und Mss. 
Eins ihrer vorzaglichslen Sutcke ist eine Sammlung alter von valer« 
ländischen Künstlern gestochener und gemalter Grabdenkmäler der 
Stadl Wien und Umgebungen. Die gulgeordncle Musikaliensamrolung 
verdient ebensowohl wegen ihres Umfanges als Werlhes die grösste 
Beachtung. 

*Bibliothek der k. k. Gesellschaft der Aerzte nit - 
Lesekabinet, in der Goldschmiedgassc, ist ziemlich gleichzeitig mit der 
Gesellschaft seihst, die seit 163S besteht, angelegt worden, und zu- 
nächst nur für deren Mitglieder zum Gebrauche bestimmt, auf An- 
suchen aber auch Anderen zugänglich. Sie besitzt eine gute Auswahl 
von Werken aus dem weiten Bereiche der medicinischen Wissen- 
schaften. 

*Bibliolhekdcrk.k. Landwirthschafts-Gesellschaft, 
in der Herrengasse, ist, wenn auch nicht sehr umfänglich, doch gut 
gewählt: Ende 1842 erhielt sie 3384 Bände uml kleinere Hefte, darunter 
gegen 8UU Dissertationen und Abhandlungen über landwirlbscharUiche 
Gegenstände und 6U Journale, zu deren zweckmässiger Vervollständi- 
gung eine nicht unbedeutende Jahressumnie ausgeselzl ist. Die Ein- 
richtung der Bibliothek, die, wie die übrigen Sammlungen der Gesell- 
schaft, unter der Obhut des beständigen Secretairs derselben (Pro- 
fessor Dr. M. Stecker) steht, entspricht durchaus dem Bedürfnisse der 
Mitglieder, zu deren Gebrauche die Bücher zunächst bestimmt sind. 

*Bibliothek der Gesellschaft der Musikfreunde (im 
Oesterrcichischen Kaiserstaatc und des vaterländischen Con^ervatoriums 
der Musik), in den Tuchlauben, ist l3l4 begründet worden, Ihre 
Hauptgrundlage bildet die Sammlung des Hofsecrctairs E. C. Gerber, 
welche 1819 um den Preis von 2üü Friedriebsd’or in den Besitz der 
Gesellschaft übergogangen ist, uml durch das Yermächtniss einer an- 
sehnlichen Anzahl von Werken aus dem Nachlasse des Cardinais Erz- 
herzog Rudolph (f 1831) einen sehr wertlivollen Zuwachs erhalten 
hat. Die Gesellschaft sammelt ausschliesslich musikalische Litteralur, 
und besitzt in diesem Fache bereits über 2 — 3000 Bände theore- 
tischer Werke, darunter eine Menge der kostbarsten und seltensten 
Erzeugnisse der Presse und viele zum Thcile noch ungedruckte Hand- 
scbriDcn , sowie mehr als 20,000 Nuinmcrn Composilionen und der- 
gleichen. Unter diesen letzteren befinden sich allein gegen 900 Par- 
tituren. Geber alle diese Gegenstände sind sowohl alphabetische, als 
systematische und ibematische Kataloge vorhanden. Ausserdem hat 
die Gesellschaft noch ein Museum musikalischer Kunslsachen und eine 
bedeutende Sammlung gemalter und gestochener Porlraits der vorzüg- 
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lirhsien TonkOnsUer und Composileurs angekgt. Die Serge fßr die 
Samrolnngen , die in der Regel nur den Mitgliedern der Gesellschaft 
zug3nglich sind, ist einem eigenen Coniite übertragen. 

*Freihcrrlich v. Ilammer-Purgstairsclie Bibliothek, 
eine sowohl durch Zahl der BAnde, als auch durch Auswahl der 
Werke gleich vorzügliche Privatsammlung meist orientalischer und auf 
den Orient, zumal das Uitoinanische Reich bezüglicher Bücher, die, 
trotz der vom Besitzer an die k. k. llofbibliolhek früher überlasseneu 
die Pforte belrelTenden historischen Handschriften , an solchen immer 
noch reich ist. Die Zahl derselben belSult sich auf mehr als 3U0, 
die der Druckschriften auf mindestens 8 — lU.UOO Binde. Die Be* 
nutzung der Bibliothek wird vom Besitzer den Gelehrten gern ge- 
stattet. — Ausser, dieser in Wien belindlicbeu Sammlung besitzt der 
Freiherr v. Hammer* Purgslall noch eine andere Bibliothek im Schlosse 
Hainfeld in der Sleyermark, welche ihm von der letzten Besitzerin 
des Schlosses, der Grifin v. Purgstall, vermacht worden ist 

^Gräflich v. Uarrach’sche Bibliothek, auf der Freyung, 
enthilt über 10,0(10 Binde aus allen WissenscliarisfAchern. Die Ab* 
Iheilung der ökonomischen scheint die vorhiltnissmissig bindereicliste 
zu sein. 

*Bibliothek des k. k. Blinden -Institutes, in der Jo- 
sephstadt, ist reich an Druckschriften und llss. von und über Blinde. 

*Bibliothck des k. k. polytechnischen Institutes, im 
Lokale des Institutes (auf der Wieden), ist 1S15, gleichzeitig mit 
dem Institute selbst, vom Kaiser Franz gegründet worden, und be- 
steht gegenwirtig aus etwa 15,000 Bänden, zu deren Vermehrung 
2000 Fl. C. M. jährlich angewiesen sind. Sie enthält die vorzüglichsten, 
in allen Furopäischen Hauptsprachen verfassten Schriften über Physik, 
Chemie, Mathematik, älechaiiik, Architectur, Technologie und Handels- 
wisscnscliaftcn ; ausserdem eine Zahl von mehr als 100 der besten, 
in die angegebenen Fächer einschlagenden Journale. Obwohl die Be- 
nutzung der Bücher zunächst für die Angehörigen des Institutes be- 
stimmt ist, so können derselben doch auch Andere theilhaflig werden. 
Die Direction der Bibliothek hat der Director des ganzen Institutes, 
die spezielle Aufsicht und Verwaltung ein Custos (A. Martin). 

(Marlin, A.) Katalog dar Bibliothek des k. k. polrteclinisch. Inslilnles in 
Wien. Das. 1850. 8. 

*Bibliothck des k. k. Tliierarznei-Institutes, auf der 
Landstrasse, enthält über 5000 Bände, und umfasst nicht nur beinahe 
alle seit der ältesten bis auf die neueste Zeit über die verschiedenen 
einzelnen Zweige der Thierheilkundc erschienenen, sondern auch die 
für das Institut brauchbarsten Werke verwandter Wissenschaften , wie 
der HensehenheilkunJe, Landwirthschaftslebre, Naturgeschichte, beson- 
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ders Zoologie und Botanik, Physik, Chemie and Technologie, sowie 
viele kostbare Kupferwerke. Sie ist in der Regel ausschliesslich zum 
Gebrauche der Mitglieder des Institutes zugSnglich. 

*Bibliolhck des k. k. M il u z • K abin cts, in der Burg, be* 
steht aus etwa 71100 BSndcn meist historischer, archSologischer und 
numismatischer Werke aller Zeiten und Nationen, darunter weit Ober 
2000 Dissertationen in mehr als 100 Kapseln. Sie besitzt auch das 
Originalmanuscript der berühmten Ecklielscben Doctrina numorum ve* 
teruni. Die Benutzung der Bücher ist zunSchst nur den Kabincts* 
beamten gestattet. Die Oberleitung der Bibliothek hat der Director 
des Münz- und Antikenkabinels J. C. Arneth. 

^Bibliothek des k. k. Naturalien- Kabinets, in der Burg, 
ist 1796, gleichzeitig mit dem zoologischen und botanischen Kabinel, 
vom Kaiser Franz begründet worden, und enthält gegenwärtig min- 
destens 5000 Werke in weit mehr als 10,000 Bänden, darunter die 
besten naturhistorischen Handbücher, Systeme, Classilicationen, Journale, 
Reisewerke und sonstigen llauptschriften im Fache der Naturgeschichte. 
Ihre Benutzung ist ausschliesslich für die Professoren und alle bei 
dem Kabinet Angestellte bestimmt. Der Jedesmalige Director des Ka- 
binets ist auch Vorsteher der Bibliothek. 

Ausser dieser Bibliothek gehört noch zum Naturalien -Kabinet die 
im k. k. botanischen Universitätsgarten aufgcstcllte grosse Gartenbiblio- 
thek, die wegen der Menge und Kostbarkeiten der darin enthaltenen 
Werke zu einer der ausgezeichnetsten Spezialbibliolheken des ganzen 
Continentes gehört. Sie umfasst, ausser einer geringen Anzahl älterer, 
dem Garten selbst, und einer nicht unbeträchtlichen Partie botanischer, 
dein Naturalien -Kabinet eigentbümlichcr Werke, die reichen Samm- 
lungen des früheren Directors des Universitätsgartens Freiherrn Nie. 
Jos. V. Jacquin (f 1817) und des Professors Dr. St. Endlicher, der 
erstere käuflich in seinen Besitz gebracht hatte, und sie mit der sei- 
nigen vereinigt dem Staate geschenkt hat. Zur Erhaltung und Ver- 
mehrung der Bibliothek erhält der Garten jährlich 500 Fl. C. M. Die 
Benutzung der Bücher wird, ohschon eigentlich nur zum Gebrauche 
der Mitglieder der Universität bestimmt, doch jedem Wissenscbalts* 
freunde in der liberalsten Weise gestattet. 

Pirlsch, P., Katalog d. Oikliolliek d. k. k. HofmineralieD-Cabincts in Wien. 
Das. 1851. 4. 

*Kaiserliche öffentlic he Bibliothek (k. k. Ilofbihliothek), 
in der Burg, ist ihrer Gründung nach — ohschon es nicht schwer 
fallen dürfte, ihre Entstehung aus dem XIV. Jahrhunderte herzuleiten — 
doch wohl sicherer als ein Werk des XV. zu bezeichnen: Kaiser Frie- 
drich III. aus dem Hause Oesterreich, der, nach Antritt der Regierung, 
1440 einen seiner Prinzen, unter Beihilfe des kaiserlichen Historio- 
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graphen und Dichters Aeneas Sylvias Piccolomini, des nachherigen 
Papstes Pius II., und G. v. Purbacli’s oder Peucrbacli’s, die Sammlung 
und Ordnung seiner Mss. und BOcher übertrug, kann als ihr Stifter 
gelten, wogegen Lambecius dem grossen Kaiser Maximilian I., Frie* 
drich’s Sohn, den eigentlichen Gründer der Anstalt nennt, weil aller- 
dings Maximilian es war, der durch den gelehrten Conr. Pikei gen. 
Celtis die aus den Privatsammlungen Rudol{ih’s 1. von Ilabsburg und 
der übrigen Kaiser und Erzherxöge seines Hauses stammenden Bücher 
und die Sammlung seines Vaters zu einer förmlichen Bibliothek ver- 
einigen liess. Unter ihm erhielt diese auch bald darauf, durch die 
Fürsorge, und Thitigkeit des Kanzlers Job. Spiessliammcr gen. Cuspi- 
nian, noch eine ansehnliche Vermehrung aus den Büchersammlungen 
mehrerer Klöster in Oesterreich und einen Tlieil der vom Könige Mat- 
thias Curvinus von Ungarn (f 1490) mit ungeheuerem Aufwande zu 
Ofen errichteten Bibliothek. (Kin Rest dieser Sammlung kam erst 
1GS6 nach Wien.) Nicht minder bereicherte sich die junge Biblio- 
tliek unter Maximilian’s Nachfolger in den österreichischen Landen, 
dem Kaiser Ferdinand II., in ziemlich hedculöndem Maasse durch Ein- 
verleibung zweier Büchersamrolungen , der einen aus dem Nachlasse 
des Wiener Bischofes und kaiserlichen Rathes Dr. J.Faber (fl54l) 
und der anderen an Bändezalil und Werth noch grösseren aus der 
Verlassenschaft J. Dernschwamm's von Hradiczin (1542), wozu auch 
noch die von Cuspinian (f 1529) selbst gesammelten Bücher hinzu- 
gekommen sein sollen. Dagegen blieb die Bibliothek unter Maxi- 
milian II. in Folge ungünstiger Zeitvcrhiltnisse Lange Zeit ziemlich 
vernaclilSssigt, selbst ohne Vorstand, was natürlich auch mit zur Folge 
batte, dass sie an Umfang nicht sehr zunahm ; gleicliwohl wurden ihr 
wSlirend dieser Zeit zwei, wenn auch an Bändezahl nur mässig grosse, 
doch an Werth ausserordenilicli schätzbare Sammlungen zu Theil, 
nämlich die des kaiserlichen Leibarztes Dr. W. Lazius (Latz f 1565) 
und eine Anzahl kostbarer Mss., welche der gplehrlc Aug. Gislain 
V. Busbecke (*|’ 1592) aus Asien und dem europäischen Griechenland, 
darunter über hundert, theils griechische, theils lateinische, auf Per- 
gament, zusammengebracht halte. Erst 1575, . ein Jahr vor Maxi- 
milian’s II. Tode, erhielt die damals noch im Miooritenkloster befind- 
liche Bibliothek in dem trciflichen II. Blotius (Blolz) einen Bibliothe- 
kar, mit dessen Amtsantritte sic zugleich eine ölfentliche Anstalt zu 
werden begann; denn — so w.ir des Kaisers Meinung — eine auch 
noch so wohl versehene Bibliothek , die nicht zum Gebrauche olfen 
stehe, gleiche einer breunenden Kerze unter einem darüber gestürzten 
SchelTel, deren Licht Niemand wahrnchmen könne. Ueberaus glänzend 
gestalteten sich die Verhältnisse der Rihliothek, zumal hei Blotius’ un- 
ablässigem und trotz vieler Kränkungen sich stets gleich bleibendem 
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Eifer, unter dem die Wisscnschaflen liebenden Kaiser Rudolph II., in* 
dem nidit nur sehr ansehnliche Summen auf den Ankauf einzelner 
Mss. und Druckwerke verwendet wurden, sondern auch mehrere ganze 
BQchersammliingen in den Besitz der Bihliolhek übergingen: zuerst 
die ebenso ausucw&hlte als zahlreiche Sammlung des kaiserlichen 
Käthes J, Sarnburus (Sambuegy '{' 1584*), die in zwei Abtheilungen, 
und zwar 1578 das eine Mal 53Ü Bücher für 25ÜU Dukaten und 1587 
das andere Mal 2618, unbekannt zu welchem Preise, angekauft wurde — 
ferner die vom (ieheiinenrathe und Kammerpräsidenten Krciherrn R. 
V. Strein auf Frjdcck (f 1600) nachgelassene Bibliothek — sowie die 
ausgezeichnete Sammlung des Bibliothekars ß!otius (‘t’ 1608). Fast 
gleich gniislig waren die Verhältnisse der Bibliothek unter Ferdinand II., 
welcher nach Matthias, dem Nachfolger lludolph’s II., die Regierung 
übernommen halte. Das Erste, was Ferdinand II. für die Bibliothek 
that, war, sie aus dem durr.haus unzwcckmässigen und ^ sehr be- 
schränkten Lokale im Minoritenkloster 1623 in die Hofburg übersie- 
deln zu lassen, wodurch ein schon längst von Blotius entworfener 
und verfolgter Plan, freilich erst nach dessen Tode, endlich zur Aus- 
führung kam. Unter Ferdinand II. erhielt auch die Bibliothek um den 
getingen Preis von 1500 Fl. die kostbare aus mehr als 4000 der sel- 
tensten Mss. und Druckwerke zusammengesetzte, auf Ober 4000 Fl. 
geschätzte Sammlung des Bibliothekares Dr. S. Tengnagel (*{’ 1636), 
des würdigen Nachfolgers von Blotius, wogegen ihr leider eine andern 
fast noch wcrlhvollcre verloren ging , nämlich die nicht weniger als 
8000 Bände starke Sammlung des R. Coraducius, früheren Reichs- 
vicekanzlcrs, die auf Tengnagel’s eifrige Verwendung für die kaiserliche 
Bibliothek erkauft worden war, nach dessen Tode aber dem Wiener 
Profc.ssbausc der Jesuiten vom Kaiser geschenkt wurde. Dieser Ver- 
lust konnte indessen leicht verschmerzt werden, als in der Folge unter 
Fcrdinand’s III. Regierung die Bibliothek so glücklich war, in den Be- 
sitz einer der berribmtesten Privatsainmlungen der damaligen Zeit, der 
Nahe an 15,000 Bände starken Fiiggcr’schcn , zu kommen: diese 
Sammlung, die von Raymund Fugger, Kaiser Kail’s V. und Ferdinand's I. 
geheimem Raihe, angelegt, von dessen Sohne Johann Jacob Fugger und 
dem Eukcl Philipp Eduard Freiherrn v. Fugger mit mehr als könig- 
lichem Aufwande vermehrt worden war, wurde, ohsrhon sie früher 
einmal für 60,000 und bald nachher für 40,000 Fl. hätte verkanft 
werden können, doch aus besonderen Ursachen 1055 vom Grafen 
Albert Fugger um «lic verbältnissmässig sehr niedrige Summe von 
15,000 Fl. an die kaiserliche Bibliothek überlassen. Ziemlich um die 
nämliche Zeit kam diese auch in den Besitz der Bibliothek des be- 
rühmten Astronomen Tycbo de Brahc und mit ihr in den vieler 
Schriften von Kepler, Gassendi und anderer ausgezeichneter Nathema- 
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tiker (der Professoren M. Moestlin und W. Rchickard in Tübingen). 
War durch alle diese Bereicherungen die kaiseiliche Sammlung zu sehr 
bedeutendem Umfange anpcwarhsen — Peler Lambccius (hainbeck), 
einer ihrer berühmteslen Bibliolhrkare , fand bei seinem Amlsantrilte 
16G3 nicht weniger als 90,0UU Binde Druck- und über 10,000 Hand- 
schriften vor *) — so vcrgrftsscrle sie sich sowohl an Werth als 
Biudezahl noch um ein sehr Ansehnliches unter der langen und segens- 
reichen Regierung Leopold’s I. , den die Geschichte einen der gelehr- 
testen Fürsten seines Jahrhunderts nennt. Die erste namhafte Be- 
reicherung, welche der Bibliothek unter Leopold I. zu Theil wurde, 
bestand in einer Partie Hand • und Druckschriften, welche Lambecius, 
nach des Erzherzogs Siegmund Franz 1605 crfulgten Tode, aus dessen 
koslharer Sammlung auf dem Schlosse Ambras atiszuwihlen beauflrajt 
wurde: Lamheeius fand den ganzen Büchcrvorralh 6449 Binde stark, 
worunter 569 Mss. und 5S90 gedruckte Bücher waren, und wihlle 
davon nicht nur die simmllichen Hand- und 1489 Binde Drnck- 
schriflen, sondern nahm auch noch 14 andere im Kunstkabinele des 
Schlosses Vorgefundene Codices für die kaiserliche Sammlung in Be- 
schlag. Der Rest der Ambraser Sammlung kam 1S06 und 1817 eben- 
falls nach Wien, und ist dort seitdem mit den übrigen Ambraser 
Kunstschitzen vereinigt geblieben. Eine zweite Bereicherung kam der 
Bibliothek 1667 zu, in welchem Jahre der Kaiser des Lambecius 
Sammlung von etwa 3000 Binden mit 200 seltenen griechischen, 
lateinischen und deutschen Mss. aus Hamburg, wo sie seither geslan- 


*) In der folgenden von Lamliecins verfassten Inschrift ilher dem F.ingange 
der Bildiolhek, die fast ilea vollständigen Abriss von deren GescliicMe liefert, 
ist die Oesammtzabl der Bande nur auf b0,0UÜ angegeben : (Juod iotiitm, fchx et 
(auilum lit; Augustisiimam ItibUollucain l'uetarram i'iiidolMtnensem a Ctnriosiifim» 
Homanonim Iniperalore Ma.rimitianv jiarlhn ijiiulnn ex AUijmum siioiiim tibraiia 
suprlteclile, partim rero ex peennia $iia et socro Fheo eirra /lenKm Aerne t'hrislia- 
nae M.CCCC.XCV, (undalam: deinde aulem non tantum subieijuentium Imperaleium 
diliyeHlia et impensis, rcrum eliatn tnayna parle Librurum Sei eait 'imi llryit Ihtnga- 
riae ilatlhiae l'urriiii, nec non r/uritsimorum riruriim Conradi CeUu, Jaaanis L'us- 
fiaiaiii, Juannis Fahrt Epiicopi Vindoliunriisis , Jnaniiit Di'nischaatinnii , Wulfynngi 
Laiii, Joannis Sambaci, Augerii Bvsheekii, Rirliardi Slrehii, Hugonis lllulii, Tyclionis 
Brake, Stbatliani Tengnagelii, et Hiilippi Eduardi Fiigeri praettanlittimit Biblio- 
thecif, aliifqui rortis maximi prelii aecetiioaibat adeu lueupirtalom, ut nunc wini- 
mum ocluyinia milltbus seteclisiimui iim, tarn maiiKscripluum, quam impiesioium ro- 
lumimim in omni faciillatum , seienliariim et arliiim genere conslans, twili loliut 
lerranim orbit Bibliolheeae, rel mtmrrn et praeslanlia fibroriim, rrl varielate lingua- 
lum cedal, Sucralissiinut Homanorutn Imperator ac Dominus nvsier l.eopoldiis /., 
Dni Ferdinandi III. /ilias Caesar Augtulus, ne priui ailu et tqtalore iuleiirel, quam 
in iiofum ac rummoaius aedifirium itansferrelur , ipse proprio motu cureeit repur- 
gari, iaslaurari, et in eum slalum leslitui, ul et Deo Opi. .Vax, et aero nostru et 
poslerilati omnimodo et prorsiis iaeredibili nlililali possit inserrire. Anno aerae 
ChriHiaau« M.OC.I.XIII. 
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den hatte, kommen lies«, und TQr 2300 Fl. ankauTte. Weitere Ver- 
mehrungen der Wiener Sammlung, auf deren Unterhalt Qhrigens da- 
mals jährlich 1000 Fl. verwendet worden zu sein scheinen, waren, 
ausser der 8000 Bände starken gräflich Kinski’schen Bibliothek , eine 
Zahl von 21 griechischen Mss., welche 1671 in Venedig für 950 Fl. 
acqiiirirt wurden, und die 1674 zu Madrid erworbene ausgezeichnete 
Bibliothek des Marchese Gahrega von 249S Bänden fast durchaus spa- 
nischer Werke und mehrerer seltener Mss. Nach Leopold’s I. Tode 
kam auch seine eigene Privatsammlung zur kaiserlichen Bibliothek. 
Die Regierung von Leopold's I. Nachfolger, Joseph I., war zu kurz und 
durch auswärtige Kriege und bOrgerliche Unruhen zu bedrängt , als 
dass während dieser Zeit für die Bibliothek, obschon sie bei dem 
Kaiser in hohen Ehren stand, doch viel hätte geschehen können. Um 
so einflussreicher auf die Hebung der kaiserlichen Sammlung in jeder 
Hinsicht war die Zeit Carl’s VI., der, so viel es ihm nur immer die 
Staalsgeschäfte erlaubten, seine ganze Aufmerksamkeit der Bibliothek 
zuwendele, und sich um dieselbe, auch wenn er nicht in so ausge- 
zeichneter, fast flberschwänglicher Weise für ihre Bereicherung gesorgt 
hätte, schon dadurch ein grosses und unvergessliches Verdienst er- 
worben, dass er ihr ein neues und ihrem Glanze würdigeres Lokal, 
den prachtvollen Bau, den die Bibliothek noch jetzt inne hat — ein 
schon von Leopold 1. beschlossenes und angefangenes Unternehmen — 
errichtet und angewiesen hat. Das unter der Oberleitung des k. k. 
General - Hofbaudireclors Grafen Gundaker v. Althann durch den Holkam- 
nierralh und kaiserlichen Architeclen J. E. Freiherrn Fischer v. Erlach in 
aller Pracht ausgeführte Gebäude wurde im Mauerwerke 1726 und im 
Innern 1735 vollsUndig beendigt, und wahrscheinlich im Jahre darauf 
von der Bibliothek mit einem ziemlich zahlreichen und gut be.soldetcn 
Amtspcrsonale, dem trefflichen P. N. Garclli an der Spitze, bezogen. 
Zu den grö.sseren und werthvolleren Erwerbungen der Bibliothek unter 
der Regierung Carl’s VI. gehören namentlich folgende; die Bücher- 
sammliing des kaiserlichen Obersten Freiherrn v. Hohendorf, General- 
adjutanten des berühmten Prinzen Eugen, die 252 Ms.s. , 6731 ge- 
druckte W'erke uud 56 gleichfalls gedruckte Bücher mit handschrift- 
lichen Bemerkungen ausgezeichneter Gelehrter, zusammen 7039 Werke, 
enthielt, und 1720 um 60,000 (nach anderen Angaben sogar um 70, 
ja 80,000) Fl. angekauft wurde; die beinahe 4000 Bände starke 
Sammlung des Erzbischofs von Valenzia aus dem Hause Cordona, 
welche derselbe in seinem Testamente dem dortigen Franziskaner- 
kloster vermacht hatte, die von diesem aber 1724 um 8000 Dukaten 
in den Besitz des Kaisers überging; eine grössere Zahl kostbarer 
1725 , theiU von Apostnio Zeno auf kaiserlichen Befehl zu Venedig 
erkaufter, theils durch die Bemühungen des Präfecten der Bibliothek 
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Riccardi aus Neapel herbeigesclialTter HandschriRen ; die Privatsamralung 
des ebcngenannlen Dr. A. Ricrardi (-|*I720), die kostbare Rndier- 
und Kuprerstirlisammlung des Prinzen Eugen v. Savoyen ('}’ 1737), die 
gegen eine der Erbin des Prinzen Victoria v. Savoyen , vermählten 
Prinzessin von Sachsen • Hildburghausen , lebenslänglich zu zahlende 
Leibrente von jährlich lO.OUU Fl. an den Kaiser abgetreten wurde. 
Diese letztere Sammlung umfasste sehr viele Merkwßrdigkeiten (da- 
runter die bekannte Tabula Peutingeriana und ein durch Original- 
Zeichnungen stark vermehrtes Exemplar des Atlas Blaviane, wofür der 
Prinz, wie man sagt, 30,1)00 Thir. bezahlt hatte), und bestand aus 
337 seltenen Hand- und 13,000 Druckscbriflen , .sowie 290 Gross- 
foliobänden und 215 Cartons mit Kupferstichen, deren AnschalTung dem 
Prinzen nicht weniger als 500,000 lt!eus de France gekostet haben 
soll. Oie letzte grössere Erwerbung der Bibliothek unter Carl VI. 
war ein Veriiiächtniss des obeif erwähnten Garelli (*1* 1739), zugleich 
kaiserlichen Leibarztes, dessen Bestimmung zufolge aus seiner reichen 
(jetzt iin Besitze der Theresiani.schcn Ritterakademie befindlichen) Pri- 
valsammlung eine Anzahl seltener Werke — 1932 — die der kaiser- 
lichen Bibliothek noch fehlten, im Laufe der Jahre 1740 und 1741 
in diese übertragen wurde. VerhältnissrnSssig nicht minder bedeutend, 
als alle diese Erwerbungen, waren auch die Anschaffungen der Biblio- 
thek im Einzelnen, auf welche ein sehr namhafter Theil der zum Un- 
terhalte der Bibliothek bis auf 3100 Fl. bestimmten Jahrcssuniine ver- 
wendet werden konnte. Maria Theresia, Carl’s VI. Tochter, die nach 
ihm den Thron bestieg, folgte dem rühmlichen Beispiele ihres Vaters, 
und wendete gleich diesem der Bibliothek, unterstützt von dreien der 
ausgezeichnetsten Beamten, des kaiserlichen Leibarztes Ger. van Swieien 
und A. Fr. Kollar’s (wohl eines der merkwürdigsten Männer, daren die 
kaiserliche Bibliothek sich überhaupt rühmen kann), sowie des Frei- 
herrn Gottfr. vau Swieten , ihre ganze Sorgfalt zu. So wurden unter 
ihrer Regierung nicht nur die auserlesene Privatbibliothrk Carl's VI. 
und eine Menge Bücher und Mss., die lange Zeit in dem kaiserlichen 
Schlosse zu Gratz, dem einstmaligen Sitze mehrerer Fürsten aus dem 
österreichischen Hause, unbenutzt gelegen hatten, sondern auch die 
der Kaiserin vom (irafen v. Starhemberg geschenkte, seither gleichfalls 
zu Gratz aufbewahrte Bibliothek der grossen kaiserlichen Sammlung 
einverleibt. Ebendahin kamen 1756 eine Sammlung von Mss. und 
Inkunabeln der allen Wiener Universität und 1702 die vom Kaiser 
Franzi, zu Innsbruck hinterlassene Privatbibliothek von 1500 Bänden; 
ferner 1769 der aus 234 Foliobänden bestehende und 10,000 Pro- 
specte und Landkarten enthaltende Atlas des Freiberrn v. Stoscli, wel- 
cher für 12,500 Fl. angekauft wurde; die von Ger. van Swieten 
(-j* 1772) hinterlassene Privatbibliothek; 1773 eine Sammlung voll 


Digitized by Google 



B82 


Wien. 


300 orientalischen Handsdiriften aus der Verlassenschafl des Freiberrn 
V. Scliwacliheim; 1774 und 1775 eine Partie von Bflcliern aus den 
Bililiollieken der in Wien und den Provinzen aufgelösten Jesuiten* 
collegien, die bisher in der kaiserlichen Sammlung noch gefehlt hatten; 
1779 eine Sammlung von Dissertationen und Disputationen aus allen 
Faculiatcn in SOO Bünden, die aus der Verlasscnscliaft des Freiherrn 
V. Senkciiherg für 173 Dukaten angekauft wurde; endlich 1780 die 
Bibliotkek der Stadt Wien, die aus 76 Mss. und 3905 gedruckten 
Werken in 5037 Bänden, darunter 351 Inkunabeln, bestand. Es wur> 
den daför dem Stadtmagistrate 6000 PI. gezahlt. Unter Joseph II., 
dem Sohne Maria Thercsiens, mehrte sich die Bibliothek, wenn auch 
nicht durch Erwerbung ganzer grösserer Sammlungen, doch durch 
zahlreiche und werlhvolle Einzelklufe .lus Audionen berfihmter Biblio- 
theken, z. B. der des Herzogs de la Valliöre, fortdauernd in sehr be- 
deutendem Haasse, und cs vergingen Selten Jahre, in denen nicht zu 
diesem Zwecke vom Bibliolhekspräfcctcn ansehnliche ausserordentliche 
Geldbewilligungen nachgesucht, und vom Kaiser mit Bereitwilligkeit 
zugestanden wurden. Auch aus den Bibliotheken mehrerer aufgeho- 
bener Klöster Crain’s, Sleicrmark’s und Tyrol's erhielt die Bibliothek 
während dieser Zeit mehrfaclie Bereicherungen. Eine summarische 
Uebersicht über den von Joseph’s 11. Regierungsantritt an bis zum 
Jahre 1785 der Bibliothek zu Thcil gewordenen Zuwachs ergiebt, 
dass auf ausserordentlichem Wege d. Ii. durch besonders bewilligte 
Geldbeiträge oder durch Geschenke die Bibliothek iin Laufe von nur 
zwanzig Jahren damals, ausser einer bedeutenden Anzahl von Kupfer- 
Stichen und dergleichen, 472 Mss., 50S9 Originaldocumcnte und Diplome 
und 10,000 gedruckte Werke mit mehr als 3000 Inkunabeln, dagegen 
aus detp ordentlichen Fonds 300 orientalische Handschriften, etwa 8S00 
gedruckte Bücher und nahe an 900 Blätter für die Kupfersticlisamm* 
lung erhalten hat. Wie für die Vermehrung der Bibliothek, so sorgte 
der Kaiser nicht minder freigebig für den Unterhalt des fiibliotbeks- 
personales, zu dem durch ihn auch der bekannte Bibliograph Michael 
Denis beigezngen wurde. Nach dem Tode des Kaisers ging dessen 
Privattfaminlung in die kaiserliche Bibliothek über. Ebenso die des 
nachfolgenden Regenten Leopold'sH., den leider nur zu schnell der 
Tod hinrall'te, als dass er im Stande gewesen wäre, hinsichtlich der 
weiteren Vervollkommnung der Bibliothek alle die günstigen Erwar- 
tungen , die man sich von ihm bei seinem Sinne und Eifer für die 
Wissenschaften mit Recht wohl machen durfte, zu erfüllen. Eine 
lange Reihe glücklicher Jahre erlebte die Bibliothek unter Leopold’s II. 
Sohne, dem Kaiser Franz 11. ; denn wenn ihr auch die harten Kriegs- 
jahrc zum Anfänge des gegenwärtigen Jahrhunderts wohl manche 
empfindliche Wunde schlugen, und die Bücherrequimtionen von fran- 
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sösiscber Seile nicbl unbedeutende VeriQste für sie oiit sich brachten, 
so sind diese , zumal sie auch später auf Kopilar's ficmüheu zum 
grössten Tlieile wieder ersetzt wurden, doch mit Dem, was zur Ver- 
grösserung der kaiserlichen Sammlung während der Regierung Franz’ II. 
gelhan worden ist, gar nicht in Vergleich zu stellen. Eine Haupl- 
quelle fQr fortdauernde Dereicherungen der Bibliothek, die ISOü schon 
2ö0,0U0 Bände zählte, cröffnete sich durch die vom Kaiser ISüS er" 
lassene und ISll genauer regulirle Verordnung, dass, nach dem Bei- 
spiele anderer Staaten, \on jedem in der österreichischen älunarchie 
zum Drucke beförderten Weike, sowie von jedem in derselben er- 
scheinenden Kupferstiche und den Landkarten ein Exemplar uneiilgell- 
lieh durch die ÜücherrevisionsänUer an die Bibliothek abgegeben wer- 
den solle. Zudem vermehrte der Kaiser die der Bihliolhck zu An- 
käufen angewiesene Jahressumme fortdauernd: zuerst ISüU von 31 (JO 
Fl., welche die Bibliothek seither bezogen halle, auf 6000; dann 
IbUS auf 15,000 Fl. in l’apicrgeld; später 1811 auf 12,000 Fl. io 
Einlösungsscheinen, welcher Betrag nach dem Nominalwcrthe das Vier- 
fache der letzten Dotation ausmachtc ; 1816 auf 15,000 Fi. in Ein- 
lösungsscheinen, wozu 1817 (neben einem ausserordentlichen Zuschüsse 
von 0766 Fl. C. kl. uml 8924 Fl. Papiergeld) noch 10,000 Fl. C. M. 
hinzuknmen; 1820 auf 15,000 Fl. C. kl. und 10,000 Fl. in Einlösungs- 
scheinen; von 1821 an auf 19,000 Fl. (1. ki. Diese letztere Summe, wovon 
blos die Kosten für Ankäufe und Einhand bestritten zu werden brauchen, 
und worunter die Gehalle des Personals nicht mit begrifleu sind, bezieht 
die Bibliothek noch gegenwärtig. Unter den grösseren Erwerbungen, 
welche der Bibliothek während der Regierung Franz’ II. zu Theil wur- 
den, verdienen vorzüglich folgende genannt zu werden: eine Samm- 
lung von Handschriften, welche 1810 der Marquis Rangone zum Ge- 
schenke darbrachle; eine Partie kostbarer 1811 von einem Mannheimer 
Buchhändler für 7500 Fl. C. M. erkaufter Werke; 1814 eine Suite 
von Büchern aus der nachgelassenen Bibliothek des k. k. Geheimralhes 
Freiherrn v. Spielmann , wofür 1943 Fl. gezahlt wurden; 1825 eine 
Zahl von 65 llandscliriflen des XIV. bis .\VI. Jahrhunderts aus dem 
Archive der vereinigten llofkanzlei ; eine Menge älterer und werth- 
voller klusikalien, welche 1826 und 1829 von dem llofmusikarchive 
abgetreten wurden; eine 1830 aus dem Naehlas.se des Arztes Dr. C. 
Grafen v. liarrath acquirirle Sammlung von mehr als 10,000 Disser- 
tationen aus allen Fächern der Mcdicin und Chirurgie; 1832 eine 
Zahl von 243 durchaus seltenen orientalischen Mss. aus der Samm- 
lung des jetzigen Freiherrn v. Hammer -Purgslall; zu derselben Zeit 
eine Partie spanischer Werke aus dem Besitze des Grafen v. Pölling. 
Ausserdem wurden unter Franz II.. dem die Bibliothek auch eine Er- 
weiterung ihres Lokales verdankt, durch die Bemühungen dos Bibliolheks- 
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PrSfeclen Gelieimralh GraFen II. v. Dietriclislein-Proskau-Leslie io 
kurzer Zeit mehrere Tausend Aulographen zusammengekracht, und da- 
durch der Grund zu der schönen Sammlung gelegt, welche jetzt eine 
Zierde der Bibliothek ist. Bei dem Tode des Kaisers 1335 betrug 
der Bücherbestand der Bibliothek nahe an 3ltti,000 Binde. Seitdem 
bat man fortgefaliren, denselben in allen Fächern durch sorgrUtig ge- 
leitete Ankäufe, in neuerer Zeit namentlich aus den Bibliotheken 
I.. Tieck’s und des Buchhündlers und k. k. llorbiblioiheks- Antiquars 
M. Kuppitsch, zu rergrössern. In Folge des Todes des Historikers 
Schlager ist die Bibliothek auch 1352 in den Besitz der ihr früher 
von df-m Geschichtsforscher v. KnzenbOlil testamentarisch vermachten, 
aber an Schlager auf Lebenszeit zur Benutzung überlassen gewesenen 
Sammlung von für die ältere Wiener Geschichte wichtigen und sel- 
tenen Werken, Plänen, Ansichten und Abbildungen gekommen. Was 
den gegenwärtigen Gcsamrolbestand der Bibliothek anlangt, so beläuft 
sich derselbe in runder Zahl nach den verschiedenen Bestandtheilen: 
1) auf 350, QUO (nach offizieller Angabe von 1943 auf 312,000) 
Bände gedruckter Werke vom Jahre 1500 an, mit Einschluss von 

30.000 Dissertationen, 30,000 Flugschriften, 40,000 Adligsten; 2) auf 

15.000 Inkunabeln; 3) auf 20,000 lUndschrrflen, darunter 3000 auf 

Pergament; 4) auf 300,000 Blätter Kupferstiche in fünf von Bartsch 
auf mehr als 3,000,000 Fl. C. II. Werth geschätzten Abtheilungen 
(nämlich 1. der eigentlichen grossen Kupferstichsammlung in 530 
Grossfoliobänden und 14 Portefeuilles, welche die Blätter in unge- 
wöhnlicher Grösse enthalten ; 2. der Sammlung der Portrails in 234 
Foliocartons; 3. einer Zahl von 726 Bänden von Kupferwerken, Gal- 
lerien, Kabjneten , Museen; 4) einer Sammlung von über 1000 Pro- 
spectofl, festlichen Aufzügen ii. s. w. in 10 Fohobänden und 34 Porte- 
feuilles); auf 6000 tlicoretisclie und praktische musikalische Werke 
in 0000 Bänden, die in 20 Schränken aufbewahrt werden (nämlich: 
Theoretische Werke, wie Litteratur, Geschichte, Anweisungen und 
Uebungen für Gesang und Instrumente in 3 Schränken ; Praktische 
Werke, vermischten Inhaltes aus dem XV. und XVI. Jahrhunderte in 2 — 
Kirchenmusik verschiedener Perioden in 4 — Privatsammlung des 
Kaisers Leopold I. grösstentheils dramatischen Inhalts in 1 — Kan- 
taten, Festmusiken, Duette, Arien und dergleichen, mei.st aus dem XVII. 
Jahrhunderte in 1 — ältere und neuere Oratorien in 1 '/j — ältere 

italienische Opern in 2'/i — neuere dergleichen in l'/i — deutsche 
Opern in ’/i — französische in 1 — Kammermusik in iVjIi 6) auf 

10.000 Stück Autographen. Hierzu kommen an Büchern jedes Jahr 
durchschnittlich 3500 — 4000 Bände und 3000 Flugschriften, Disser- 
tationen, Kalender, Gebetbücher und dergleichen, zu deren Anschaffung, 
was nicht als Pflichtexemplar unentgelUicIi eingeliefert werden muss, 
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der bei weitem grösste Tlieil der" gewöhnlichen Jahreseinnahrae voii 
10,000 Fl. C. M„ ausserdem aber auch noch dann und wann nicht un- 
bedeutende ausserordentliche ZuseliQsse verwendet werden, indem der 
BibliuthcksprSrect ermächtigt ist, bei aussergewöhnlichen Gelegenheiten, 
wo Seltenheiten oder sonst wichtige Werke zur Ergänzung der Bi- 
bliothek feil sind, die znm Ankäufe erfordbrliche Summe zu erbitten. 
Wie schon erwähnt, ist die Bibliothek in dem vom Kaiser Carl VI. errich- 
teten Gebäude in der Barg , welches nach und nach so manche Er- 
weiterung erhalten hat, und auch in der nächsten Zeit schon wieder 
vergrössert werden soll, noch jetzt aufgestellt. Den Glanzpunkt dieses 
schönen Gebäudes bildet der in der Mitte gelegene grosse Saal, der 
246 F. lang, 45 F. breit und 62 P. hoch ist, und von acht Sänlen ge- 
tragen wird; ausser vielen prächtigen Gemälden und der MarmorhQste 
des um die Bibliothek hochverdienten van Swieten (die sich schon 
frOher auf dessen Monumente in der Augustinerkirche befand) , zieren 
den Saal die Statue Garl’s VI. und zwölf andere Kaiserstatuen. In 
zehn flachen Glasschränken sind hier zur bequemen Anschauung des 
Publikums die interessantesten Schaustricke der Bibliothek 'ausgelegt, 
und zwar enthält der erste der Schränke A. verschiedene StolTe, 
worauf bis zur allgemeinen Einföhrung unseres heutigen l'apieres ge- 
schrieben worden ist, und zum Theile noch jetzt geschrieben wird, 
der Schrank B. griechische Mss., C. lateinische, D. deutsche, E. Mss. 
in anderen Sprachen des Abendlandes, F, in morgenländischen und 
diesen verwandten Sprachen , G. und II. Handschriften , welche sich 
durch Miniaturmalereien auszeichnen, I. die Peutingerische Tafel und 
K. verschiedene Seltenheiten, merkwQrdige Einbände und dergleichen. 
Heber alle diese Gegenstände können sich die Besucher der Bibliothek 
mit Hilfe eines gedruckten Wegweisers auf die leichteste und zugleich 
lehrreichste Weise unterrichten. Hinsichtlich der Obrigen Bestand- 
tlieile der Bibliothek geben thcils ebenfalls gedruckte, theils eine Masse 
handschriftlicher Kataloge, unter welchen letzteren der IS24 beendigte 
neue alphabetische in 2S Poliohänden besondere Erwähnung verdient 
(seine Gesammtkosten an Papier, SchreibgehQhren, Einband u. s. w. 
beliefen sich auf 6204 Fl. C. M.), hinreichende Ausweise. Rechts vom 
Portale des Bibliotheksaales befindet sich das Lesezimmer mit 40 be- 
quemen Plätzen , die freilich hei dem grossen Zudrange von Lesern 
kaum ausreichen. Nach amtlichem Berichte von 1843 betrug die Zahl 
der Leser das Jahr Aber durchschnittlich 80,000. Seit 1848 ist das 
Lesezimmer, mit Wegfall aller früher flblichen Ferien und mit allei- 
niger Ausnahme der Sonn- und Feiertage, das ganze Jahr hindurch 
täglich geöffnet, und zwar vom October an bis zum Mai 9 — 4 und 
während der übrigen Monate 9—0 Uhr. Irr diesen Stunden kann Je- 
der, wer Platz Badet, die beliebigen BQchcr sich verabreichen lassen; 
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|iur werden in der lleeel Schul- und Vorlegcbflcher, Sprachlehren, 
UeberceUungen von Klassikern, DilderbOcher und derartige SegensOpde 
Dicht ausgegeben, ebensowenig als Romane, Schauspiele, Gedichte und 
andere zur schönen Lilteratur gehörige Werke, es wire denn, dass 
die letztgenannten BQchcr behufs eines wissenschaftlichea Zweckes 
verlangt und gewQnscbt wQrden. Für die Denutzung der Handscbrifien 
ist ein eigenes Zimmer gewidmet, in dem die Gelehrten mit der 
nülhigen Ruhe und Bequemliclikeit ihren Studien obliegen können. 
Das Recht, Bücher oder Husikalien gegen Empfangsebeine aus der Bi* 
bliotbek zu entlehnen , steht nur dem Staatsrathe und allen k. k. Hof* 
und Staatslmtern zu , wenn es sich um Ausarbeitungen iu Dienstge* 
schiften handelt; ferner dem liausarebive und den k. k. Cabjnetteo 
der Dlaturgescliichte, der Münzen und Alterlbümer; endlich allen denr 
jenigen Gelehrten, die der Bibliolheksprifect, in Erwigung ihrer per- 
sönlichen Verhältnisse und anderer berücksichtigenswertlier Umstände, 
dieser ausnahmsweisen Begünstigung für würdig erkennt. Hand- 
schriften, Inkunabeln und andere typngraphische Seltenheiten werden 
jedoch in der Begcl niemals verliehen, und es kann deren Benutzung, 
ausserhalb der Räume der Bibliothek , auswärtigen Gelehrten nur bei 
besoaderen Anlässen und nach vorläufiger Erwirkung der dazu erfor- 
derlichen höheren Bewilligung gesUUet werden- Die Zahl der Werke, 
die jedem Eotlehner verabfolgt werden, häugt von dessen Verhältnissen 
und der Natur seiner litterarischen Bestrebungen ab, die man in dieser 
Beziehung allein als maassgebend ansieht. Zur Zeit der Bevision der 
BibliQthek und selbst vor Ablauf der sccliswöcheutlichen Entlehnungs- 
frist, für den Fall, dass die Bibliothek zu ihren eigenen Arbeiten der 
eusgeliehenen Bücher dringend bedürfen sollte, müssen dieselben ohne 
Ausnahme zurfickgegeben werden. Was zuletzt das ßibliothekspersonal 
nnlangt, so besteht dasselbe aus folgenden Personen : zuerst aus einem 
Präfecten, wozu gewöhnlich einer der obersten llofbeamten gewählt 
wird , dessen Stelle aber , seil dem letzten , dem Geheimralhe und 
Kämmerer Grafen 11. v. Dietrichstein -Proskau-Leslie, zur Zeit unbe- 
setzt ist ; ferner aus vier Custoden, von denen der erste in Abwesen- 
heit oder sonstigen Behinderungsfäljen des Präiecten dessen Stelle 
vertritt, und Leiter der Administrationsgeschäric ist (wirkt. Hofrath 
E. Freiherr v.Hünch - Rellinghausen, pseudonym Fr. Halm, Dr. d. v. Eichen- 
feld, der Gustos der kuprerslichsammluug Fr. v. Bartsch, A. Schmid); 
nächstdem aus vier Scriptoren (darunter die beiden bekannten Gelehr- 
ten Dr. F. Wolf und Professor Df. Fr. Miklosicb); ans drei Amanuensen 
nnd drei Uofbausknechten. 

Lambecii, P. , Commenlar. de aiigiisiias. Bibliolheca Caes. Viodobouensi 
libb. Vlll. Vindob. 1666—49. fol. Cum Fifg, aen. — £dil. II. cor. et 
slud. A, Fr. Koliarü. Ibid. 1766—82. fol. — Liber nonoi Gonnentarior. Lam- 
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b«ei»Dor. ei MSU> BiMioütecte UffeabacbiiDae ediUis, in Schalboroii AmMoital. 
lilerar. T. V. 

Ejusd. Epistola ad Augiislnm Brunsvicens. ac Lanebnrgens. Dncem de Bi- 
bliolhecae Caes. Vindoboneoais Codd. MSSlis qui adornandae nosae oainium 
Flar. Josephi opp. editioni graec. - lalinae possnol inservire. Viodob. 1666. 4. 

Nessel, 0. de, Breviarium et sapplenientoin Conimeolarior. I.ambec. s. 
Calalogns s. recensio specialis omniam Codd. MSSlor. Craecor. nec non lioguar. 
Orientall. Bibliolbeeae Caes. Vindoboneos. P. 1 — VII et Appendix. Vindob. et Nuremb. 
1690. fol. 2 Voll. 

Bicbardi, B. Chr., liistoria Bibliolbeeae Caes. Viodobonensis ad nostra lenipora 
dedocia. Jen. 1712. 8. 

Heimaoo, J. Kr., Bibliotheca acroaraslica ibeol., jur., med., philos., bistor. 
BtpbiloL, comprebeod. Beeensionein special. oiDniom codd. mscl. graec., hehr., 
syr., arab., tnre., armen., arib., mex., sinens., B:c. aiigiisliss. Hibliolhecae Caes. 
Vindobonens., oliin a h. I.ambecio et U. Nesselio congesta; nnoc aiiiem propier 
iDsigBem raril. , carit. et praeslaaU in banc concinnam epitomeo rrdacl. et Inci 
pubt. realitata. Aec. Disserlatio praelimin., in qua de spissis Lambecii et Nesselii 
Toll. accurale disseritur et hujus instilnti ratio prolix. explanator, nec non Index 
tripl. copiosisa. alq. ad nmltifar. hujus coropendii nlililal. deinonslrand. examussini 
adaptatur. Hannov. 1712. S. Nit Lambec. Porte. 2 ParlU 

Catalogos Bibliolbeeae Hohendorr. , oii Catalogue de la BibliotbAque de G. 
Gnil. Baron de Hohendorff. III Part. La Haye. 1720. 8. 

Corpiii scriplor. de angustiss. Bibliotbeca Vindobonensi edendum joaau et 
auspic. CaroliVI. Lips. 1727. fol. (Eine blose Aokiindiguog.) 

Bibliolbeeae reter. deperditae Vindobonensi Caes. restanralae. Vindob. 
1729. 8. 

Dilucida Bepraesenlalio Bibliolbeeae Caes. CaroliVI., curante Gundacaro, a 
J. E. Bar. de Fischer exslraclae. Vienn. 1737. fol. max. 

Kollarii, A. F., Epislolo de Commentariis in manu exaralos Codd. Biblio- 
ihecae Vindobon. propedicm praelnm subitnris. Vindob. 1760. fol. 

Ejusd. Analecia monumenlor. omnis aevi Vindobonensia. III Tomi. Vind. 
1761. fol. 

Vangerow, W. G., Comroentalio bist. -crit. de P. Lambecii io Bibliotbecam 
Caes. Vindobnneos. maritis, qna Chr. B. Nicfaaclis etc. gralulalur. Hai. Sal. 
1764. 4. 

Tresebow, H., Tentamen dcscriptionis Codd. vet. aliquot gracc. Noti Foederis 
MSSlor., qui in Bibliotbeca Caes. Vindobon. asserTantur, et qnor. nuoquam anlea 
facta fiiit collalio Tel plena descriplio. Harn. 1773. 8. 

Hwiid, A. C., I.ibellus crii. de iodole Cod. msti graec. N. T. Bibliotbeeae 
Caes. Vindobon. Lambecii XXXIV. Hafn. 1785. 8. 

Dilucida Bepraesenlalio Bibliolbeeae Caes. jussu Caroli VI. Imp. cura G. Com. 
ab Altbau extrnclae. Delin. S. Kleiner, in aea incid. J. J. Sedeimaier. P. I. Vienn. 
1787. fol. max. 

Sebwandner, J. G., Chartam lincam anliqniss. omnia hactenus producta Ape* 
ciroioa aetaie sna snpcraol. ex cimeliis Bibliolbeeae Aug. Vindobon. omniam Euro- 
pae erudilor, jiidicio eiponll. Vindob. 1788. 4. (Seit 1811 beOndel sich diese 
Urkunde im k. k. Hans-, Hof-u. Siaatsarcbiv zu Wien.) 

Kollarii, A. F., ad P. Lambecii Couimentar. de Aug. Bibliotbeca Caes. Vin- 
doboo. lib. VIII. Supplemcnlor. jiber I. postlinmus. Vind. 1790. fol. 

Denis, M., Codd. MSS. Ibeol. Bibliolbeeae Caes. Vindobon. VI Tomi. Vind. 
1795—1800. fol. 

Calalogus bibliograpb. libror. latinor. et germanicor. saecnli I. trpograpb. in 
Biblioiheca Caes. Reg. V Tomi. Vind. 1800—1804. 4. 
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Himmer, J. de, Codir.ei areb., pari., larc., Bibliolbecae Caea. - Reg. - Palatinae 
Vindoboneas. receos. Viodob. 18^. fol. Aos den Fundgruben desOrienls Bd. II. 
n. VI. wieder abgedruckt. 

Leon, G. t., kurigefaasle Beecbreibung d. K. K. Hof-Bibliolbek in Wien. 
Das. 1H2Ü. 12. 

Wisaowa, A., Lectiones Tacileae. Spec. III. De Codice Tacili Vindobon. f.eobach. 
1832. 4. I'rogr. 

Mosel, J. Fr. r., Geacbicbte der K. K. Hofbibliolbek in Wien. Das. 1815. 8. 
Mit 2 KK. Taf. 

Endlicher, St., Catalogos Codd. MSStor. Ribliothecae Palatin. Vindobon. P. I. 
A.u. d. T. : Calalogiis Codd. pbilolog. lalinor. Uibliotbecae 1‘alat. Vindob. (Acc. 
Siglanim Concordia, Index Auctor. et Tabulae tres lithogr.) Vind. 1836. 4 . 

Dessen Verzcicliaiss der cbin. u. Japan. Hunzen des k. k. Monz - u. Antik. 
Kabin. in Wien, nebst einer Uebersicbt der cbin. u. Japan, fiucber der k. k. 
Holbibliothek. Wien. 1837. 4. 

Cbmel, J., die Handscbriften der k. k. Hofbibliotbek in Wien, im Intercsae 
d. Geschichte, besond. der Österreich., rerieichnet u. ezcerpirt. Bd. I — 11. Wien. 
1840-41. 8. 

HolTmann t. Fallersleben, Vcrzeicbnise d, altdentachen Handacbririen der k. k. 
Hofoibliothek zu Wien. Leipz. 1841. 8. 

Gesetze, s. Serap. 1845. Nr. 12. 

KraSt, A., u. Deutsch, S., die bandschriltlich. bebr. Werke der k. k. Hof* 
bibliotbek zu Wien beschrieb. A. u. d. T.: Catalogus Codd. mastor. Ribliothecae 
Palat. Vindobon. I'. II. Codd. Hebr. Wien. 1847. 4. Mit Fscsim. 

Verzeicbniss der unter Glaa ausgelegten Schaustücke in der k. k. Hofbibliotbek 
zu Wien. Das. 1847. 8. 

Tiscbendorf, C., Evangelium Palatinum inediu, a. Reliquiae textua Evangelior. 
lat. ante Hieronymum versi ex Cod. Palatino pnrpureo IV. r. V. p. Cbr. aaeculi 
nunc primum ernit atq. edidit. Lipa. 1847. fol. Hit Facsim. 

Goldenihal, J., die neu erworbenen handschriDI. hebräischen Werke der k. k. 
Hofbibliotbek zu Wien, beschrieb, sannit Ergänzungen zum KralTt’scben Cataloge. 
A. u. d. T. : Catalogus Codd. MSStor. Bibliothecae Palat. Vindobon. P. III. Codd. 
Hebr. Wien. 1851. 4. 

Letteris, H., ist mit der Abfassung eines wissenscbaftl. geordneten Katalogea 
der rabbin. u. hebr. VS'erke der k.k. Hofbibliotbek, der gedruckt werden soll, be- 
auftragt. 

Die Wiener Stadtbibliothek belr. : 

Lambacber, Pb. J., Bibliotheca antiqua Viennensis civica a. Catalogus libror. 
antiqnor., cum lusstor., tum ab inventa typograpb. ad a. usque MDLl. lypia ex- 
cusor., qni in Bibliotheca Vindobon. cir. asservantur; cum annotatt. bist. -lit.- 
crit. P. I. libr. tbeol, complectens. Vienn. 1750. 4 . 

Die Ambraser Sammlung belr.: 

Primisaer, A., die k. k. Ambraser- Sammlung. Wien. 1819. 8. Mit zwei 
Stc'indr. 

Bergmann,!., das Ambraser -Liederbuch r. J. 1582. (Bibliothek des liter. 
Vereines in Stuttgart. XII.) Stullg. 1845. 8. 

Die Ofener Bibliothek des Königs Matthias Corvinus belr.: 

POogk, J., Epistola ad V. L. a SeckendorlT, praeter fata Bibliothecae Budens., 
libror. quoqne in ultima expiignatione repertor. caialogum exhibena. Jen. 1688. 8. 
Abgedr. in Schmidii de Bibliotbecis nova Accessio ColIecU Maderianae adjuncta 
p. 309-52. 

Bergeri, I. G., Progr. de Budensi Matth. Corrini Bibliotheca. Lips. 1718. 4. 
Bosii, G. H., Progr. de Bibliothecae Bndens. fatia, Witlemb. 1748. fol. 
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Fsbri, P. , de aognsla Badenei Bibliotbeca CommenUtio Fr. Boernero a. 
MDCCLVI. sacrala. Lips. 4. 

Schier, Fr. X., Disserlalio de Beg. Dndens. Bibliothecae Matth. Cortini ortn, 
lap»D, iolerita et reliqaiia. Vind. S. a. 8. — Edit. altera. Ibid. 1799. ' 8. 

*Katserliche P r i v a (b i b lio th c k (k. k. Primogenitur • Fidei- 
commissbibliolhek), in der Burg, ist das frühere Eigenthum des Kai- 
sers Franz, und von diesem im vorigen Jahrhunderte angelegt wor- 
den. Sie zlhlte 1S40 offizieller Angabe zufolge 29,656 Werke in 
etwa 52,600 Banden , darunter 774 Inkunabeln, und umfasst vorzüg- 
lich Litteraturgeschichte, klassische Litteratur, Geschichte mit Hilfs- 
wissenschaften, Naturkunde, besonders Botanik und Zoologie, schöne 
Litteratur und Künste, sowie Juri.cprudenz , welches letztere Fach na- 
mentlich durch die vom Kaiser 1819 angekaufte BOcliersammlung des 
Reichshofrathes P. A. Freiherrn v. Frank sehr anselinlich bereichert wor- 
den ist. Es finden sich in der Bibliothek eine grosse Anzahl der 
kostbarsten Pracht- und Kupferwerke, typographischer Merkwürdig- 
keiten und, ausser mehreren alteren Handschriften, 36 chinesische 
Werke, darunter eine acht chinesische Sammlung prachtvoll gemalter 
Darstellungen aus China in 14 Banden. Die mit der Bibliothek in 
Verbindung stehenden Karten-, Kupferstich- und Handzeichnung - 
Sammlungen sind nicht minder reichhaltig. Die erstere besteht aus 
3400 Blattern Karten und Plane und lOS Atlanten. Die anderen 
beiden Sammlungen enthalten zusammen 102,000 Blatter, unter denen 
sich die Portrails allein auf 89,000 belaufen. Einen Uauptbestand- 
theil dieser wahrscheinlich grössten Portraitssamnilung des ganzen 
Continents bilden 887 grössere und kleinere Portefeuilles mit 22,065 
Blattern, die der berühmte Lavater zum Behufe seiner physiognomischen 
Studien gesammelt hat, und deren sehr viele mit Lavater’s eigenhändigen 
Bemerkungen und Aufschriften versehen sind. Die Sammlungen sind 
gut geordnet und ebenso gut katalogisirt. 

*Bibliothek der k. k. Ho f-Kammer, in der /ohannes-Gasse, 
besitzt 5 — 6000 Bande hauptsächlich geographischer, statistischer, po- 
litischer, ökonomischer und alle Zweige der Staatsverwaltung betref- 
fender Werke. Sie ist zur Benutzung in der Regel nur den Kammer- 
beamten zugänglich. 

^Herrlich v. Kesa er’s ch e Bibliothek (füher in der Jor- 
dangasse) ist weniger wegen der Zahl ihrer Bande, die etwa 5 — 6000 
betragt, als vielmehr wegen der darunter enthaltenen kostbaren Aus- 
gaben und bibliographischen Seltenheiten bemerkenswerth. Besonders 
zeichnet sie sich durch eine Sammlung deutscher Dichter und Pro- 
saisten von den Zeiten der Minnesinger bis auf Martin Opitz in den 
seltensten Originalauflagen aus, die mit dem dazu gehörigen philologisch- 
litlerarischen Apparate und einem Anhänge von Schriftstellern in go- 
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thischer, angelsSciisischer, islindischer nnd anderen altnordischen ^pra* 
eben nielir als 600 Bände umfasst. Die Hauptmasse der Bücher gebürt 
dem philologischen , historischen und bellelrislischen Fache an. Die 
Benutzung der Bibliothek wird den Gelehrten vom Besitzer leicht 
gestattet, 

*Bibliothek des Augustiner-Klosters, in der Augustiner- 
gasse, enthalt über 15,000 Bande, darunter die wichtigsten Werke aus 
der alteren und neueren Theologie, die besten Ausgaben der Kirchen- 
vater und mehrere kostbare Mss. und Inkunabeln. Eine vollständige 
Sammlung aller von I*. Abraham a Sancta Clara 'herausgegebenen Schrif- 
ten in Praclitezeroplaren gehört zu den besonderen HerkwQrdigkeiteb 
dieser Bibliothek. Die Benutzung der Bücher ist in der Begel nur 
den Mitgliedern des Conventes und den Zöglingen der höheren Bil- 
dungsanstalt lür Weltpriester gestattet. 

*Bibliothek des B en e d i ctin e r - K 1 osters zu deh 
Schotten, auf der Freyung im Schotlenhofe, enthalt gegen 30,000 
Bande meist theologischer (darunter viele Bibeln) und historischer 
Werke, nebst einigen Handschriften. Die Grundlage davon besteht in 
dem Wenigen, was der Convent aus den grossen Verlosten, durch die 
er zur Zeit der Belagerungen Wiens durch die Türken, 1529 und 
1693, heimgesucht worden war, von der alteren Sammlung gerettet 
hat. Den Bemühungen einzelner den Wissenschaften besonders ge- 
neigter Vorsteher des Stifts verdankt die Bibliothek hauptsächlich ihm 
jetzige Grösse. Der schöne geräumige Büchersaal ist ein Werk des 
Abtes Benno Pointner, der ihn 1766 erbauen liess. Ausser den schon 
genannten Büchern besitzt das Stift auch eine grosse Kirchenmusikalien- 
Sammlung. In der Regel ist die Bibliothek nur den Angehörigen des 
Ordens zum Gebrauche zugänglich. 

*Bibliqlhek des Klosters der barmherzigen Brüder, 
in der Leopoldstadt, soll nicht sehr umfänglich sein, und meist aus 
theologischen Büchern bestehen. Sie ist ebenfalls in der Regel nur 
den Ordensmitgliedern zur Benutzung zugSnglich. 

*Bibliothek des Dominikaner-Klosters, auf äem Do- 
minikaner-Platze, zahlt, ausser einigen alleren Mss., über 10,060 
Bande aus allen WissenschaftsfSehern , besonders dem theologischen 
und kirchenrechllichen und dem historischen. Wiewohl aüch dieio 
Bibliothek eigentlich nur den Ordensangebörigen zur BenutzuAg ver- 
stauet ist, so wird doch auch Anderen auf Ansuchen der Zttlritt zu 
ihr gbm erlaubt. 

^Bibliothek des Franciskaner-KIosters, auf dem 
Franciskaner-Platze, soll gleichfalls keine grosse Ansdehnuhg wie dfe 
der barmherzigen Brüder besitzen, und wie diese meist nur aus theo- 
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logischen BQchern bestehen. Auch sie wird nur von Ordensmitglie* 
dem benutzt. 

*Bibliolhek des Kapuziner • Klosters, auf dem neuen 
Markte, ist, obwohl nicht umfänglich, doch verbältnissmSssig reich an 
Inkunabeln. Ihre Bficher gehören meist dem theologischen Fache an. 
Die Benutzung derselben ist nur den Conventsmitgliedcrn gestattet. 

*ßibliothek des Pia ris t e n - Kl o s ters, in der Joseph- 
sladt, besitzt mehr als 16,000 Bände hauptsächlich theologischer 
Werke, zu deren Benutzung ausschliesslich die Ordensbrüder zugelas- 
sen werden. 

*Bibliotliek des Serviten-Klosters, in der Bossan, ent- 
halt 22,000 Bände meist theologischer Werke, darunter einige Hundert 
Inkunabeln und mehrere Handschriften. Die meisten AnachalTungen 
rflhren aus früherer Zeit her. Die Fächer der Theologie und des 
Kirclienfechtes , sowie der Geschichte sind am besten besetzt. Ob- 
schon die Sammlung gleich den übrigen Klosterbibliotheken zu- 
nächst zum ausschliesslichen Gebrauche der Ordensraitglieder be- 
stimmt ist, so erhalten die Gelehrten doch leichter als anderwärts 
Zutritt zu ihr. 

*Bibliothek des k. k. allgemeine n Krankenhauses 
(Universalspitales) besitzt einen für die Kliniken der Universität, für 
die chirurgische sowohl als die okulistische, sehr gut gewählten und 
ziemlich bedeutenden Büchervorrath, dessen Benutzung unter Bedingungen 
jedem Wiener Arzte gestattet wird. 

*Bihliothek der k. k. protestantisch-theologischen 
Lehranstalt, in der vorderen Sclienkenstrasse, die mehrere Tausend 
Bände besitzt, hat in der neueren Zeit zu Anschaflungen, wozu nur 
die Inscriptinnsgelder der Studirenden seither verwendet worden waren, 
vom Kaiser sowohl einen fortlaufenden jährlichen Beitrag, als auch 
eine nicht unbedeutende Geldsumme ein- für allemal bewilligt erhalten. 
Zur Bereicherung des Faches der ungarischen Litteralur ist die Ko- 
vats’sche Stiftung ausschliesslich bestimmt: dieses Fach hat sich seit 
einigen Jahren ziemlich ansehnlich vermehrt, ebenso wie auch die Ab- 
theilung für slawische Litteralur in der letzten Zeit durch freiwillige 
Spenden in erfreulicher Weise gewachsen ist. 

*Fürstlich v. Liechtenstein’sche Bibliothek, in der 
Herrengasse, besitzt Ober 50,000 Bände, darunter eine grosse Anzahl 
Inkunabeln. Sie zerfällt ihren Hauplbestandtheilen nach in die eigent- 
liche fürstliche Allodialbibliothek, die besonders reich an medicinischen 
Werken und klassischer Litteratur ist, und in die damit in den sieben- 
ziger Jahren des XVIII. Jahrlinnderts vereinigte Bibliothek des Fürsten 
Wenzel v. Liechtenstein, welche letztere vorzüglich gut in den Fächern 
der schönen Künste, Geschichte und Kriegskunst besetzt ist. Von 
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Prachtausgaben, Inkunabeln und Handschriften enthalt die Bibliothek 
eine nicht geringe Anxahl. Ebenso ist die Zahl der Kupferstiche, 
deren Sammlung die Baron Gundersche xur Grundlage hat, nicht un> 
bedeutend. 

*Fürstlich v. M ette rnich’sche Bibliothek, im Palais 
des Fürsten W. L. v. Metternich* Winneburg • Ochsenbausen am Renn- 
Wege, enthalt, ausser über 400 Inkunabeln und gegen 100 Mss., etwa 
24,000 und 7000 Flugschriften über alle Zweige des menschlichen 
Wissens. Ihre Grundlage bildet die ebciuals in der fürstlichen Re- 
sidenz zu Coblenz befindliche und IS 16 nach Wien übergesiedelte 
Sammlung, wozu eine Auswahl von 8000 Banden aus der Bibliothek 
der dem fürstlichen Hause durch den Reichsdeputations -Recess von 
1503 als Entschädigung zugefallenen sacularisirten Beichsahtei Ücben- 
hausen hinzugekominen war. Die am vorzüglichsten besetzten Facher 
der Bibliothek sind das historische, das philologische und das der 
schönen Künste, auf deren Bereicherung, namentlich durch Praebt- 
werke, der Fürst seither sehr ansehnliche Summen verwendet haL 
Zui Benutzung der Bibliothek bedarf man der speziellen Erlaiibniss 
des Besitzers. — Ausser dieser grösseren Sammlung hat der Fürst 
noch eine kleinere numismatischer Werke, welche zur Zeit mit der 
auf dem Schluss Königswart in Böhmen, Metternich’s Bcsitzthume, auf- 
gestellten Münzsammlung vereinigt ist. 

Administrative Bibliothek des Ministeriums des In- 
nern ist, in Folge kaiserlicher Entscbliessung vom 18. April 1849, 
vom Minister des Innern Grafen Fr. Stadion angelegt worden. Sie 
bat ihren Grund in der der früheren sogenannten allgemeinen Hof- 
kcnzlei gehörigen Büchersammlung, die zwar nur sehr unbedeutend 
war, und meist nichts als Provinzialgesetzsainmiungen , Jahresberichte 
öffentlicher Anstalten und einige Journale enthielt, aber durch eine 
zweckmissige Auswahl von Bficbern aus der Bibliothek der aufgelösten 
Polizeihofstelle gleich anfangs so ansehnlich vermehrt wurde, dass 
die BSndezahl etwa 3000 betrug. Hierzu kamen spiter die soge- 
nannte Staats - und Conferenzbihliothek und die Sammlung der ungari- 
schen und siebenbürgischen llofcanzlei, sowie namentlich auch zahl- 
reiche einzelne Anschall'ungen. Die hierzu bestimmte Jahressumme 
bestand anfänglich freilich in nicht mehr als 400F1. C. M.; allein die 
Nachweisung der Unmöglichkeit, mit dieser kleinen Summe den an die 
Anstalt gestellten Forderungen zu genügen, hatte bald eine Erhöhung 
der jShrlichen Dotation auf 1000 Fl. C. M. zur Folge. Ausserdem 
wurde auch nicht nur zur NachschalTung derjenigen Werke der aus- 
wärtigen Gesetzgebungen, welche am dringendsten nölhig waren , für 
18ÖU eine ausserordentliche Dotation von 1200 Fl. C. M. bewilligt, 
sondern der Vermittelung des Nachfolgers Stadion’s, des Ministers 
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Or. A. Bach, gelang es auch, von den meisten auswärtigen Regierungen 
vollständige Exemplare von deren Gesetzsammlungen, Kammer- und 
Parlamentsverhandiungen, soweit sic der Bibliothek noch fehlten, für 
diese unentgeltlich zu erhalten. Die gegenwärtige Uändezahl lasst sich auf 
mindestens ri,00ü veranschlagen. Was die Einrichtung der Bibliothek be- 
triin, so ist diese in zwei grossen Sälen aufgcstclit, und in zwei Abtheil- 
ungen geschieden, n3mlich in die Abtheilung der Bücher oder die eigent- 
liche Bibliothek und die Abtheilung der Journale, io der sich alle Jour- 
nale der östcrrcirhischcn Müiiarchie und die wichtigsten der deutschen, 
italienischen Staaten, Frankreichs, Englands, Belgiens und Russlands 
befinden. Die erst 1S50 begonnenen Katalogarbeitcn beschariigen sich 
mit der Herstellung eines allgemeinen Zeltelkataloges, eines Matericn- 
kalaloges, eines Kataloges der sogenannten neuesten Litteiatur von 
1S48 an, eines Zcitungs -Index und von Spezialkalalogen der wichti- 
geren wissenschaftlichen Journale. Zur Benutzung für die Bureaux 
des Ministeriums des Innern und anderer Miiiislcrieu ist die Bibliothek 
seit Anfang IS50 geölTnct , und seitdem stark benutzt worden: im 
Laufe des ersten Jahres wurden bereits an Büchern nicht weniger als 
1097 Bande oder 6S3 Werke ausgelielien , wahrend die Zahl der im 
Bibliothekslokale zur Einsicht ausgegebenen Werke auf das Dreifache 
sich belaufen haben mag. Die Summe der 1S5Ü verliehenen Journale 
betragt 34 IS Blatter. Das Bibliothekspersonal besteht aus einem Di- 
rector (Dr. C. Wurzbach), einem Bibliotheksbeamten und zwei aus dem 
Kanzleipcrsonale des Ministeriums des Innern zur Aushilfe zugewiesenen 
Schreibindividuen. 

^Fürstlich v. Razoumoffsky’sche Bibliothek enthalt, 
ausser einer Anzahl von Karlen und Kupferstichen, über 15,000 
Bande vorzüglich botanischer Schriften, von Reisewerken und französi- 
schen und englischen Klassikern, darunter viele Kupfer- und Pracht- 
werke. 

Gräflich V. Schönborn-Buch hai m’s cheBihliothek, in 
der Renngasse, besteht aus über 20,000 Bänden namentlich poli- 
tischer, geographisch - historischer und ökonomischer Werke. Beson- 
ders reich ist das Fach der Reisebcschreibungen besetzt. Auch ist 
die Bibliothek im Besitze mehrerer älterer Mss. und einer beträcht- 
lichen Anzahl von Inkunabeln. Der Zutritt zu ihr ist nicht schwer 
zu erlangen. 

*Fürstlich v. Sch warzenberg’sche Bibliothek (früher 
am neuen Markte) enthielt nach Böckh 1522 über 30,000 Bände, unter 
denen sich das Fach der lateinischen und griechischen Klassiker durch 
besondere Reichhaltigkeit auszeichnete. Machst diesem waren die Fächer 
des deutschen Staatsrechts , des Civil- und Kirchenrechts, der öster- 
reichischen Staatengeschichte, sowie der Geschichte Oberhaupt, der 
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Naturgeschichte und Oekonomie am besten besetzt. Auch fanden sich 
in der Bibliothek viele Kupferwerke und Atlanten. 

^Bibliothek der niederOsterreichisclien Stände, in 
der Herrengasse, enthält gegen 3000 Bände besonders die Landes- 
kunde hetrelTender Werke. Sie ist nur fQr die Sländemitglieder zur 
Benutzung zugänglich. 

^Bibliothek des k.k. Theaters nächst der Burg soll 
einen im Fache der dramatischen Littcratur recht schätzbaren BDcher- 
vorralh besitzen. 

*K. k. Universitätsbibliothek, am Doniinikanerplatze, ist 
ihrer gegenwärtigen Zusammensetzung nach 1777 durch Vereinigung 
der Bibliotheken des Wiener Jesuiten - Profe.sshauses, welches seil 1636 
im Besitze der c. SOOO Bände starken S.immlung des Reiehsvicekanzlers 
B. Coraducius war, und mehrerer aufgehobener KlOster begründet, und 
später hauptsächlich durch Einverleibung der Windhag’schen und 
Uschwind’schen Bibliotheken bereichert worden, von welchen letzteren 
beiden die erstere 1C79 der Graf J. Joach. v. Windhag, die andere 
1723 J. H. Gschwind Baron V. Pockstein gestiftet halle. Mit der 
Windliag’schen erhielt die Universität zugleich die derselben einverleibte 
Bibliothek der Landsch.iftsakademie. Seit 1806 muss von jedem in 
Niederöslerreich gedruckten Buche ein Freiexemplar an die Universitäts- 
bibliothek abgegeben werden , wodurch diese natürlich , zumal auch 
noch auf Ankäufe jedes Jahr früher 1500, später 2500, noch später 
(1843) 3500 Fl. G. M. verwendet worden sind, sehr ansehnlich ge- 
wachsen ist. Der gesammte Bücherbestand betrug 1843 offlzieller 
Angabe zulolge 1 15,060 Bände, wogegen sich derselbe nach Böckh 
18J2 nur auf 80,000 Bände belief. Die Bibliothek ist ihrer ganzen 
Anlage nach zunächst zur Befrieiliguiig der wissenschaftlichen Bedürf- 
nisse der Universitätslehrer und Sludirenden bestimmt, und daher die- 
ser Gesichtspunkt sowohl bei Ankäufen für die Bibliothek, als über- 
haupt bei der ganzen Vervvaltung derselben aussehliesslit;h festgehal- 
ten worden. Besonderen Beichthum besitzt die Bibliothek an medi- 
cinischen, nalurhistorischen und älteren theologischen Werken, von 
denen manches Schätzbare aus den der Universitätsbibliothek einver- 
leibten J. Königsberger'schen und A. Peuersbach’schen Samnolnngen 
stimmt. Was die Benutzung der Bibliothek betrifft, hinsichtlich deren 
der das Ausleihen von Büchern aus Universitätsbibliotheken belrelTende 
Ministcrial- Erlass von 1849 Geltung erhalten hat, so wird unter allen 
Wiener Bibliotheken keine so stärk besucht und gebraucht als die 
Universitätsbibliothek. Ihr Lesezimmer, welches 100 Plätze enthält, 
ist fast stets gefüllt: die Zahl der Leser betrug 1843 genauer Rech- 
nung zufolge nicht weniger als 53,381. Mit Ausnahme der Sonn- 
und Festtage, der letzten Faschingslage, der Weihnachts-, Osler- and 
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PfiDgstfeierUge, sowie der Ferienzeit im September ist die BiMiolhel 
täglich 8 — I Uhr im Sommer und 9 — 1 Uhr im Winler inm Ge^ 
brauche des grösseren Publikums geöirnel. WShrend dieser Stunden 
steht Jedem frei, sich die beliebigen Werke zur Lectürc im Lesezim- 
mer Terabreichen zu lassen. Das Recht aber, Bücher aus der Biblio- 
thek mit nach Haus zu entleihen, haben nur folgende in Wien wohn* 
haflfc Personen: die Professoren, Privaldocenten und sonstigen Lehrer 
* der UnivcrsitSt; ferner die Beamten der Ministerien und ölTcntliclien 
Behörden zürn Arotsgehrauche , gegen EnipfangsbestStigungen, die mit 
der Unterschrift eines Uberheamlen und dem Amtssiegcl der belrelTen- 
den Behörde versehen sind ; die Mitglieder der k. k. Akademie der Wis- 
kenschaften; die Vorsteher derjenigen gelehrten Gesellschaften, denen 
auf Ansuchen bei dem Landeschef dieses Recht ausdrücklich zugeslan- 
den worden ist, für sich und die Mitglieder der Gesellschaft, jedoch 
jederzeit unter der Haftung des Vorstehers und der Bihliotheksbeamten. 
Ein gleiches Recht können die immatriculirten Studenten der Univer- 
sität imd die Mitglieder der Doctorencollcgien an derselben bean- 
spruchen, aber nur unter der Bedingung, dass sic eine angemessene 
Caution (nicht unter 15FI.C.M.) erlegen, wozu auch diejenigen Per- 
sonen des UniversilSts- Lehrkörpers, die keine bleibenden oder zeit- 
weiligen Bezüge aus einer öffentlichen Kasse geniessen, wie nicht min- 
der Alle, die von dem Landeschef das Recht, Bücher zu leihen, aus- 
nahmsweise erhalten haben, verpflichtet sind. An AuswSrtige werden 
in der Regel keine Bücher verabfolgt, und Ausnahmen von dieser Re- 
gel können nur in besonderen Fallen vom Landeschef nach Einver- 
nehmen des Bibliotheksvorstandes gestattet werden. Alle Entlehner 
sind übrigens gehalten, nicht nur vor Eintritt der llerbstferien, behufs 
der Revision der -Bibliothek, die geliehenen Rücber ohne Ausnahme zu- 
rOckzügeben — wiewohl sie dieselben, wenn es die Revision gestattet, 
für die Dauer der Ferien von Neuem wieder erhalten können — son- 
dern auch in den seltenen Füllen, wo man von Seiten der Bibliothek 
der verliehenen Bücher dringend bedarf, diese auch noch vor Ablauf 
der Leihfrist auf eine vom Bibliotheksvorstande erlassene schriftliche 
Aufforderung unweigerlich zurückzuhringen. Vom Ausleihen bleiben 
für gewöhnlich HandschriRen , besonders kostbare Bücher, f^.rner die 
zum Bibliotheksdienste sowohl als zum best.tndigcn Gebrauche im Lese- 
saale nöthigen Bücher, namentlich Wörterbücher, sodann Nachschlage- 
werke, wie Zeitschriften, Jahresberichte und alphabetisch geordnete 
Werke, endlich belletristische Bücher, die man sich leiclil auf andere 
Weise verschaffen kann, ausgeschlossen. Auch sollen neu angeschalfte 
Bücher in den ersten beiden Monaten nicht ausgeliehcn, sondern zum 
Gebi'auChe im Lesesakle zurückhchalten werden. Eine Ausnahme hier- 
von kahn nur zu GunsteU derjenigen Personen, W’elche die Anschlilfun^ 
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eines beslimmlen Buches selbst veranlasst haben , slattfindcn. Wenn 
übrigens Professoren oder andere Gelehrte, die mit einer Wissenschaft* 
liehen Arbeit beschäftigt sind, zu deren Vollendung sie besondere lit- 
lenrische Nachforschungen anstellcn wollen, für den gedachten Zweck 
das Recht der Benutzung der inneren Bibliothek — d. i. das Recht, 
die in der Bibliothek aufgestellten Bücher und die Bücherverzeichnisse 
, der Bibliothek selbst durchzusehen — zu erlangen wünschen, so müs- 

sen sie darum durch den Landeschef, der über den Fall den Biblio-. 
theksvorstand zu hören hat, bei dem k. k. Ministerium des Unterrichts 
einkommen. Das Bibliothekspersonal ist (oder war wenigstens vor ein 
paar Jahren) aus einem Vorstande (J. Dieinet), zwei Custoden, zwei 
Scriptnren, einem Amanuensis, zwei Biblioüieksdienern und einem 
Hausknechte zusammengesetzt. 

Wis die altere 1435 gestiftete Unversitätsbibliothek anlangt, die 
in die k. k. ilofbibliothek übergegangen ist, so war dieselbe haupt- 
sächlich in frühester Zeit durch die BQchersamralungcn Johannes’ von 
Gmünd (XV. Jhrhdt.), G. v. Riispach's , des Bischofs Joh. Möller oder 
Molitor, gen. Regiomontanus (f 1476) und des Bibliothekars Professor 
Conr. Pikei gen.Celtis (f 15DS) vermeint worden. 

Die mit der Universität in Verbindung stehende und in deren Gebäude 
beGndliche Sternwarte besitzt ihre eigene Bibliothek. Diese ist schon 
1753 unter der Regierung der Kaiserin Maria Theresia entstanden, hat aber 
erst in Folge der liberalen Bewilligungen des Kaisers Franz, der über- 
haupt seine besondere Sorgfalt der ganzen Sternwarte angedeihen 
liess, eine den Bedürfnissen derselben angemessene Grösse erlangt. 
Der Bücherbestand beläuft sich gegenwärtig auf l‘J00 Werke in mehr 
als 300U Bänden, unter denen die vorzüglichsten astronomischen WerkI 
der älteren wie der neueren Zeit enthalten sind. Zu Büchcranschai- 
fungen erhält die Sternwarte Jährlich 500 Fl. C. U. Die Aufsicht Ober 
die Bibliothek hat der Dircctor der Sternwarte. 

Ooiibleiien - Verzeirliiiiss vom J. 1787. (?) 

Vorsrlirifl über das Ausleihen d. Rächer aus UniversiWIts - Itihliotbelieo. 
Wien. 1849. 8. (Soll ans dem allg. Reichs-, Gesetz - n. Regierungshl. f. d. 
Kaiserihnm Oesterreich 1849. St. XIX. besonders abgedrnckt sein.) 

Verzeichnisa d. Douhletten der k. k. Universit. - Üihliolhek in Wien, welche 
den 23. Ocibr. 1849 hfTentl. versteigert »erden. Wien. 8. 

Verzeichniss von noiihletlen der L. k. Universit.- Bibliothek in Wien, welche 
vom 8. Novhr. 1852 offcnll. versteigert werden. Wien. 8. 

Die Windliag'sche Bibliothek hetr. ; 

Bihliothecs Windhngiima ah llhistr. qnondam S. R. i. Comite Jo. Joacb. ab et 
in Windhag etc. a. MUCl.XXVIll, pro nsu puhlieo fundati. Vienn. 1733. 4. 

Die Gschwind'sche Bibliothek hetr.: 

Catalogus Bihliotbecae Gschwindianie. Vienn. 1732. 8. 

*Bibliothek des niedernslerreichischen Gewerbe- 
Vereines, in der Uimmelpfortgasse, ist zu Anfang 1840, ein Jahr 
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splter als der Verein selbst, begrOndet worden, und entliSit, ausser 300 
Atlanten und Karlen, 4000 BSnde der vorzflglichslen die Tcclinologie 
und Iliirswissensehalten belrelTende Werke aus der deutschen, franiö* 
sischen und englischen biiteralur. Ihr Lesezimmer, wozu jedes Mit* 
glied des Vereines Zutritt hat, und auch Fremde gegen Eintritts* 
karten TQr die Dauer von 3 Monaten zugelassen werden , ist täglich 
von früh 10 bis Abends 9 Uhr geölfnet. Die AuTsicht führt ein 
Bibliothekar. 

Katalog der Bibliothek d. niederösterreich. Gevrerb- Vereins. Wien. IS4I. 8. 

*lttbliolhek des juridisch-politischen Le$e*Vercines, 
in der'Bischofgasse, zihll, obwohl der Verein erst seit 1S42 besieht, 
bereits 10,000 Bünde und 200 Zeilschriften. 

*Bibliolhek des k. k. Waisenhauses, in der Alservorsladt 
(Karlsgasse), eulbail 500 Bünde. 

Wieabmden. 

*Herzoglich ö ffen tl ic he Bi b I io Ih ek ist 1814 unter der 
Regierung des Herzogs Friedrich August zu Nassau angelegt, und durch 
Einverletbung der alten Regierungshibliolheken von Weilbttrg und 
Wiesbaden, sowie der Bflchervorrälhe in den Klfislcrn Eberbach im 
Rlieingau, Arnstein, Schönau u. a. vermehrt worden. Sie steht im 
neuen herzoglichen Palais zur ebenen Erde. Ihr BOcherbestatid be* 
trägt, ausser einigen wenigen, aber meist IrefTIichen Mss., 60 — 80,000 
(nach Edwards 1846 nur 40,000) Bände gedruckter Werke, zu deren 
Vermehrung jährlich 2000 PI. (excl. 250 Fl. für Buchbinderarheilen) 
bestimmt sind. Mit Ausnahme der Festtage wird die Bibliothek ohne 
Unterbrechung Montags, Mittwochs und Freitags 10 — 12 und 3 — 5 Uhr 
zur Benutzung für Einheimische sowohl als Fremde geölTnel, und viel 
besucht. Die Zahl der Leser beläuft sich durchschnillliih im Jahre 
auf 4 — 5000 Personen, die der verliehenen Bücher auf c. 10,000 
Bände. Das Personal bestand 1546 aus einem Bibliollickare (Geh. 
Regierungsralli Dr. Koch, an dessen Stelle 1851 der Regicrungsralh 
Dr. G. Seebode getreten ist) und einem Secretaire (Pb. Zimmerniann). 

Katalog. 6 Ablbeiinngen. Wiesb. 1823 — 46. 8. 

Windahefm a. d. Aiacb. 

*Sladt* oder Ra th s bib ii oth ek ist 1623 von dem Magi* 
strate aus den Ueberresten der Bibliothek des Augustiner* Klo.<ters, 
welche sich auf etwa 100 Handschriften meist auf Pergament beliefen, 
und — seil die Mönche das Kloster verlassen, und dem Magistrate 
übergeben hallen — in der lateinischen Schule in Verwahrung ge* 
wesen waren, errichtet, und in dem über dem Klosterchore neu er* 
bauten Saale zum öffentlichen Gebrauche aufgestellt worden. Einer 
ihrer Bibliothekare, der Rector G. W. Dieti (-J-1786), vermachte ihr 
seinen gesammlen, besonders an historischen Werken reicLhaltigen 
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BOcheroachlass , was fOr sie ein um so grösserer Gewinn geweseq 
sein mag, als der Magislral nur sehr upbe4eutep4e Sumweii auf An* 
schaiTungeu verwendet zu liabcii scheint. Die am besten besetzten Fieber 
der Dibliotliek waren das juristische und historische, nichsl diesen 
das pliilologische und litterarische. Von Büchern aus den ersten 
Zeiten der Buchdruckerkunsl l>esass die Bibliothek wider Erwarten 
wenig. Die Aufsicht hber die Sammlung führt stets einer der Lehrer 
der städtischen Schule. 

Wintert har. 

*B ür ge rb i b I io the k ist 1660, hauptsichlich durch die Be> 
tnühungen des Pfarrers J.J. Meyer, begründet worden, und enthielt 
1946 gegen 12,000 Bände Druck- und etwa 200 dergleicheu Hand- 
schriften, meist Iskalgeschichtlichen Inhaltes, auf deren Vermehrung 
jährlich einige Hundert Gulden verwendet werden. Die Bibliothek, die 
in dem 1842 im Bau vollendelen Schulgebäude steht, ist Eigcnthum 
der Bürgerschaft, und als solches zunächst zu deren Benutzung be- 
stimmt, zu welchem Zwecke das Lokal dreimal in der Woche, näm- 
lich Sonntags, Mittwochs und Freitags 2 — 4 Uhr, geöffnet wird. Ge- 
gen Entrichtung eines Neujahrsgeldes erhält aber während dieser Stun- 
den auch jeder andere Einwohner der Stadt Zutritt za ihr. Die 
Zahl der Leser beträgt das Jahr hindurch 100 — 150, die der ver- 
liehenen Bände nahe an 1000. Ein aus neun Mitgliedern gebildeter 
Bibliotheksconvent, dem ein Bibliothekar untergeordnet ist, besorgt die 
Angelegenheiten der Bibliothek. 

Neiijabrsblsiler der Bürgerbibi ioihek zu Winterthur seit 1663, früher nur 
einzelne Bll. in Fol., von 1826 an ganze Hefte io 4., wovon das vom J.183^ 
die Gescliicble der Uibliolliek von J.C. Troll enlhäll. 

Sysiemaliscli. Katalog der Bürgerbibi, zu Winlcrlhur. Das. 1836. 8. Nebst 
zwei alpliabet. Anhängen. Das. 1837 u. 1845. 8. 

Wismar. 

*Schulbibliothek soll nicht unansehnlich sein. 

WittcnlgerR. 

*Gymnasialbibliothek, im GymnasialgebSude und unter 
der Aufsicht des Conrectors, ist hauptsächlich zur Benutzung der 
Lelirer bestimmt, wogegen die beiden damit in Verbindung stehenden 
Bibliotheken für die Schüler und die luatbematiscbe Klasse vorzugs- 
weise diesen zum Gebrauche angewiesen sind. Hie Gesammteinuabiae 
des Gymnasiums zu Büclieraukäufen beträgt etwas über IQO Thlr., und 
zwar 80 Fixum und '/i v*’'' jedem neu aufgenommenen oder abgehen- 
den Schüler. Während der Ferien des Gymnasiums werden keine 
Bücher auagegeben. 

*Alte Universitätsbibliothek, im Augusteum, dem frühe- 
ren Uatversttaugebäude, bestand 1S4B aus etwa 18,900 BändentHrMck- 
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U 9 ti ]Q0 Haodscliriricn , wovon die bei der Uebersiedelung der Wit> 
leiiberger Universidl nach Halle (1S16) von dieser zurQckgelassenen 
Böcher den llduplheslandlheil bilden. Zu AnsclialTungen sind jährlich 
nicht mehr als 2ü Tbir. ausgeselzl. Die Benutzung der Bibliothek, 
die zu diesem Bebufe, mit Ausnahme der Scminarrericn , regelmässig 
Mittwochs und Sonnabends um 1 Ihr geüll'net wird, ist zun<äclist zwar 
VorzQglich fQr die Angehörigen des I'rcdigerseminars iicstimmt, aber 
auch dem grösseren Publikum gestattet. Der jedesmalige zweite Di* 
rector des Seminars und die beiden llilfsprediger der Stadtpfarrkirche 
führen die Aufsicht über die Sammlung. 

Was die Entstehung der UniversiiStsbibliothck und ihr spSteref 
Wacli.<ithum anlangt, so ist in Kürze zu bemerken, dass sie bald nach 
der üündung der Universität durch den Kurfürsten Friedrich III. den 
Weisen von Sachsen (15U5) gestiftet, und hauptsächlich durch fol- 
gende Bücjiersaminlungcn vermehrt worden ist; 17DG die des Pro- 
fessors J. Dgutschiuann ; 1721 die des Propstes Dr. Th. Dassnvius zu 
Bendsburg, Gcneralsuperintcndenten in Holstein, die im theologische^ 
Fache und besonders an rabbinischer Littcratur sehr reichhaltig war; 
1774 die des Hofinedicus Dr. S. Kretzschmar , OÜU Bände vorzüglich 
naturwissenschaftlichen Inhalts; 1795 des Professors Cb. Fr. Nürn- 
berger; ISOS lies Kreisliauptmaons 0. W. v. Ilrinkcn : 1501 des Pro- 
fessors S.C, Titius. Die werthvollste Bereicherung ■ erhielt aber die 
Bibliothek durch die Sammlung des geheimen Kricgsralhcs J. A. 
V. Ponickau zu Dresden, die namentlich Saxonica enthielt, und in die- 
ser Beziehung an Bedeutsamkeit und Umfang kaum von einer anderen 
Sammlung der damaligen Zeit (I7S9) öhertrolTen vvurdc. Ausserdem 
stiftete der Adjunct der philosophischen Facultät, Mag. G. M. Cassai, 
ein geborner Ungar, zum Gebrauche seiner in Wittenberg sludirenden 
Landsleute die Ungarische Bibliothek. 

Wolfeaibfittcl. 

^Herzogliche Bibliothek ist im XVII. Jahrhunderte ent- 
standen. Zwar gehen die ersten Spuren einer fürstlichen Bibliothek 
auf dem Schlosse zu Wolfenbüttel schon bis in die Zeiten des Herzogs 
Heinrich des Jüngeren von Braunschweig- Wolfeubüttel (f I66S) zu- 
rück: sie sind aber so unbedeutend, dass es sich kaum der Mühe 
lohnt, sie genauer zu verfolgen, zumal man wohl mit Bestimmtheit 
annehmen kann, ilass der Bücliervorrath des Herzogs nur höchst un- 
bedeutend gewesen sein müsse, da der Besitzer, in steter Geldver- 
legenheit, für Biidier gewiss nicht viel aufzuwenden halte. JUcin Valor 
hat in grossen Schulden getleckl, sagte Herzog Julius, Heinrich’s Sohn, 
15S0 zu seinen BSthen, trenn S. Fürsll. Gnaden den Hausmann bla- 
sen hörten, haben Sich Dieselben vor den Gläubigern verkriechen 
müsun. Die erste eigentliche Bibliothek zu WolfenbüUel wurde vom 
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obengenannten Herzog Julius, noch ehe er zur Regierung kam (noch 
vor 1560), angelegt, seit 1567 auf dem Schlosse zu Hessen vermehrt, 
nach seinem Regierungsantritte 1563 aber nach WuirenbQltel gebracht, 
und vorzflglich 1572 durch Einziehung der Handscliriricn und BQcber 
aus den umliegenden Klöstern Dorstadt, Meiningen, Steterburg, Wöl- 
tingerode und Georgeiilierg bei Guslar, Lamspringe und Marieiiherg 
vor Helmstedt, sowie zwischen 1577 und 1530 durch Ankauf der 
Erfurter Aurifaber’schen Sammlung Luther’scher und anderer wichtiger 
auf die Reformation bezüglicher Handschriften und durch mancherlei 
Geschenke bereichert. Allein diese Bibliothek blieb nicht in Wolfen- 
büttel; denn nachdem sie nach Julius’ Tode 1539 in den Besitz des 
Sohnes und Nachfolgers Heinrich Julius gekommen, und von diesem 
besonders im Fache der Rechtswissenschaft, Geschichte, vorzüglich 
aber durch die 1597 angekaufte Handschriften - und BOchersammlung 
des berüchtigten litterarischen Freibeuters Matthias Flacius, die wich- 
tigste Privatbibliothek jener 7.c\i, ansehnlich erweitert worden war, 
wurde sie, kurz nach dem Absterben Heinrich Julius’, 1614 von des- 
sen Sohne Friedrich Ulrich zum Gebrauche an die Universität zu 
HelmslSdt überlassen, und ilcrsclhcn sogar — trotzdem dass des 
Herzogs Vater ausdrücklich bestimmt hatte, dem löblichen fürstlichen 
Hause Braunschiceig zu unsterblichen rühm end ehren eine herrliche 
Bibliolhecam anzurlchlcn — 1619 als Geschenk voHstSndig abgetreten. 
Die Bibliothek zählte damals über 5000 Blinde. Erst nach mehreren 
zwanzig Jahren erhielt W'olfenbüttel dafür einen dauernden Ersatz, als 
nach dem kinderlosen Absterben des Herzogs Friedrich Ulrich 1634 
das Land dem Herzog August dem Jüngern von Braunschweig • Lüne- 
burg -Dannenberg zugefallen war, und mit diesem 1644 eine nicht un- 
bedeutende Bibliothek, die Grundlage der noch gegenwärtig bestehen- 
den, in Wolfenbüttel wieder cinzog. August hatte sich dieselbe schon 
1604 auf dem Schlosse zu Hitzacker angelegt, 1636 aber nach Braun- 
schweig übergcsiedclt, von wo aus sie, wie eben erwähnl, nach VVol- 
fenbüticl kam, mul in der bisherigen fürstlichen Rüstkammer über dem 
Harstalle gerade iiördlith dem Schlosse untergebraclit wurde. Sie 
stellt noch gegenwärtig dort, nur schöner geschmückt und in bedeu- 
tend erweiterten Raumen. Der glühendste Sannnlereifer, welclier den 
Herzog beseelte, liess die Bibliothek rasch zu grosser Bedeutsamkeit 
ond Bandezahl anwachsen : er wusste sie theils selbst auf seinen wei- 
ten Reisen, theils mit Hilfe seiner weitausgebreiteten Verbindungen mit 
Gelehrten, Buchhändlern und Agenten (denen er den Grundsatz ein- 
pragte, et gelle gleich quoad materiam, wenn et nur etwas GtUet und 
Rares sei, was sie auschafften) so zu bereichen, dass sie bald als die 
erste und reichste gepriesen wurde. Nicht zufrieden damit, seine 
Sammlung durch zahlreiche Einzelankiufe wachsen zu sehen, kaufte 
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der Herzog verschiedene Bibliölbeken gleich im Ganzen oder iheil* 
weise; so 1616 die von Coclins Secuodus Curio dem Vater (fl569) 
und Coelius Augustinus Curio dem Sohne (fl567) in Basel hinter* 
lassenen Bibliotheken; 1618 den grössten Theil der Sammlung von 
Marquard Freher; 1624 eine grosse Anzahl von BOcliern aus einer 
Nörnberger Bibliothek und aus München; 1636 die Bibliothek des 
Bibliothekars Professor Joachim Clutenius in Slrasshurg, wovon Jedoch 
nur die brauchbare Hälfte der herzoglichen Sammlung cinverleibt 
wurde; 1647 eine grössere Bibliulbek aus dem Wörteinbergischen. 
Auch erhielt die Bibliothek 1637 einen Zuwachs an Mss. aus dem 
Dome zu Braunschweig. Bei so regem und unablässigem Eifer des 
Herzogs, der in der Liebe zu seinen Büchern sogar so weit ging, dass 
er die Verzeichnisse derselben eigenbündig abfasste, darf es nicht 
überraschen, dass die Sammlung zu einer wirklich wunderbaren Höhe 
stieg. Ihr Bestand belief sich 1663 auf nicht weniger als 22,742 
Binde, in denen von 38,099 verschiedenen Verfassern 71,543 ver- 
schiedene Bücher oder Schriften enthalten waren ; auf die von August 
angelegten zwanzig Klassen der Bibliothek vertlieille sich diese Bände- 
masse in folgender Weise : I. Theologica 8077 — 11. Juridica 2647 — 
III. llistorica 2658 — IV. Bellica 164 — V. Politica 904 ^ VI. Oeco- 
numica 44 — VII. Ethica 902 — Vlll. Medica 623 — IX. Geo- 
graphica 120 — X. Astronomien 243 — XI. Musica 61 — XII. Phy- 
sica 530 — XIII. Hathemalica .s. Geometrica, mit Einschluss aller 
Kupferslicbsammlungen 228 — XIV. Arithraetica 61 — XV. Poetica 
838 — XVI. Logica 130 — XVII. Rhetorica 449 — XVIII. Gram- 
roatica 453 — XIX. Quodlibetica 2341 — XX. Manuscripta 1263. 
Sieben Jahre später (1660) betrug der Bestand etwa 5000 Bände 
mehr, nämlich 27,666, worunter 115,504 Schriften von 56,393 ver- 
schiedenen Verfassern begrilTen waren. Ein Jahr darauf (1661) be- 
sass die Bibliothek 116,351 Schriften in 28,416 Bänden, darunter 
2003 Hss. ; sie Obertraf daher an Grösse die damalige königliche Biblio- 
thek in Paris bei Weitem, die, wenn sie auch mehr Mss. als die 
Wolfenbüttler enthielt,’ doch binsichtlich der Bändezahl der gedrurkten 
Werke tief unter dieser stand. Gewiss würde die Wolfenbüttler unter 
den Bibliotheken noch jetzt den ersten Rang behaupten, wenn des 
Stifters Nachkommen sie fortdauernd mit gleichem Eifer und Aufwands, 
wie Herzog August vermehrt hätten. Allein mit August’s Tode 1666 
trau für die Bibliothek ein langer Stillstand ein; schon seine Söhne 
Herzog Rudolph August und dessen seit 1685 zum Hitregenten ange- 
nommener Bruder Anton Ulrich pflegten des Vaters Werk nicht mit 
kindlicher Nacheiferung. Zwar lehnten sie den durch Boineburg ge- 
machten Antrag des Königs von Frankreich, welcher die Wolfenbüttler 
Sammlung zu kaufen wünschte, durchaus ab, gaben auch derselben in 
Peitholdl, m. D. B. 26 
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D.Hanisins einen ordentlichen Bibliothekar, indem zugleich befohlen 
wurde, die Bibliothek Uglieh 8 — 11 Uhr VormilUgs und 2 — 4 oder 
S Uhr Nachmittags fOr Einheimische und Fremde offen zu ballen; 
allein statt die herrliche väterliche Sammlung durch rcgeimfitsige fort* 
gesetzte Ankäufe zu vermehren, legten sie vielmehr an verschtedenen 
Lieblingaorten, z. B. auf dem Schlosse za Brannschweig, auf dem so- 
genannten Forslhause vor Wolfenbättel und zur liedwigsburg besondere 
Handbibliotheken an, von denen die erste 1702 nach Helmslidt, die 
andere aber grüsslentheils an das Predigerseminar nach Biddagsbautes 
kam , und bis auf einen sehr unbedeutenden Theil der Wolfeubatüer 
Sammlung entgingen. Daher entstanden in dieser bald sehr merkbare 
Lücken, zumal ihr erst 170S, also 42 Jahre nach Aigust’s Tode, ein re- 
gelmässiger jährlicher Beitrag von 200 Thalern zur Vermehrung aus- 
geselzt wurde. Von grösseren Erwerbungen der Bibliothek zur Zeit 
der Regierung von August's Söhnen sind nur wenige zu nennen ; zwei 
verdienen jedoch besonders hervorgehoben zu werden, die eine nini- 
lich der grösstentheils aus dem Kloster Weissenburg herstanimeodes 
Handschriftensammlung des Viceprisidenten des Prager kaiserlichea 
Appellationsgerichtes H. J. v. Blum, die aus 103 durch Alter und Schön- 
heit ausgezeichneten Stücken bestand, und 16S9 für 1000 Thlr. an- 
gekauft wurde, und die andere der viel gerühmten, vom dSnisciiea 
Staatsrsthe Marquard Gudius in Kiel hinterlassenen Mss.- Sammlung von 
nahe 500 Bünden. Die Bibliothek kam in den Besitz dieser letzteren 1710 
durch die Sorge des grossen Leibnilz (der seit IGOl als Bibliothekar 
mit dem Titel und der Würde eines Ralhcs vom Herzoge Anton Ulridi 
angcstclit worden war) um den billigen Preis von 2400 Tlilr. Des Her- 
zogs Anton Ulrich Baulust und Geschmack errichtete übrigens dem vüler- 
lichen Bücherscliatze eine würdigere Statte: im Laufe von weniger als fünf 
Jahren, 1706 — 10, wurde, nach Abbruch der beiden oberen Geschosse 
des alten Lokales bis auf das unterste, das jetzige schöne Gebäude — 
leider, nm schneller fertig zu werden, zur hinteren grösseren Baifl« 
nur von Holz — aufgeführt, und im Aeussern vollendet. Das Baus 
bildet ein längliches Viereck von 13S P. Lün^e und 100 F. Breite, 
mit einem auf der Uittagseite vorspringenden Treppenslnhle, drei 
Stockwerke hoch bis zum ersten Dache, ütier welchem sich noch eine 
länglich runde Kuppel erhebt, deren 24 Bogenfenster den innereti 
grossen Saal erleuchten. Dieser in Unglich runder Form, 00 F. lang, 
70 F. breit und 4 Stockwerke hoch, ist der Hauptgedanke des ebenso 
schönen als zweckmassigen Bauplanes, nnd überrascht jeden Besucher 
durch seine würdigen Verhältnisse, deren Ausführung nur in den Neben- 
sachen der eiligen Vollendung wegen noch Einiges zu wünschen übrig 
lasst. Zwölf Pfeiler tragen die einstweilen — freilich jetzt schon 
über 140 Jahre her — mit einem nur aUtafiachligen Frcscogemalde 
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4es alten GSUerhimtDels geschmflckle Decke. Nor nn ersten und 
iweiten Stockwerke des Saales (dem zweiten und dritten des Hauses) 
sind BQcher aufgestellt, im dritten bildet die innere Wand, die den 
Dachstuhl shltzt, nnd die Intercolumnien ausfßllend serkleidet, den 
Sockel und das vierte Stock die Laterne der Kuppel. Zwischen der 
inneren Wand des Saales und den Aussenwinden des GebSudes iSult 
ein breiter elliptischer und durch die Fenster der Anssenseiten er- 
leuchteter Gang so umher, dass dadurch in den vier Erken des Ge- 
bSodes noch vier Zimmer, in beiden Stockwerken zusammen also noch 
acht fanfseitige Zimmer gewonnen sind, welche tm unteren Raume die 
llandschririen, Bibelsammlung nnd Registratur, im oberen aber BOcher 
verschiedener wissensehaDlicher Facher enthralten. Obgleich das neue 
BibliotbeksgebBude im Wesentlichen schon 1710 vollendet war, so 
verzögerte sich doch der Einzug der Bücher weit Über den Tod 
' Anton Ulridi’s (1714) hinaus: erst 1723 unter dem Nachfolger des 
Herzogs , August Wilhelm , nahm die Bibliothek , nachdem sie zuvor 
noch von diesem einen nicht unbetrtchtliehen Theil der ihm vom 
Klosterrathe W. A. v. d. Thanne vermachten Büchersammlung geschenkt 
erhalten halte, von dem Gebäude Besitz. Die erste grössere Erwer- 
bung, welche hier im neuen Lokale der BibHolhek zn Theil nvirde, 
war ein werthvoller Büehervorralh aus dem Nachlasse ihres Biblio- 
thekars L. Hertel (i* 1737), dem bald andere und zahlreiche nach- 
folgten, da es der seit 1736 regierende Herzog Carl und mehrere 
Mitglieder des fürstlichen Hauses für ihre Pflicht erkannten, die von 
ihrem Almherm angelegte Bibliothek , als ein ehrenvoltes Familiengul, 
durch Schenkungen und Vermächtnisse zu bereichern. So wurden 
nicht nur 1763 auf Carl’s Befehl zwei Dritttheile der auf dem Blan- 
kenburger Schlosse beündliclien Bibliothek des Herzogs Ludwig Rudolph, 
zusammen 10,408 Bande Druck- und 328 dergleichen Handschriiten, 
der Wolfenbütüer einverleibt , sondern dieselbe erhielt auch , ausser 
Carl’s eigner Handbibliothek und der seiner Gemahlin Philippine Charlotte 
(letztere erst 1601), nach und nach folgende Sammlungen: 1769 die des 
Prinzen Friedrich Franz, jüngsten Bruders des Herzogs; 1762 die der 
verstorbenen Herzogin Mutter Antoinette Amalia, etwa 700 Bande, die 
seither auf dem s. g. kleinen oder W'itlwenschlosse in Wolfenbütlel 
gestanden halten; 1763 eine Partie kriegswissenschafllicher und an- 
derer Mss., Zeichnungen und Risse ans dem Nachlasse des Prinzen 
Albrecht Heinrich; 1764 die Sammlung von des Herzogs Bruder Lud- 
wig Ernst, des damaligen vormundschaftlichen Regenten von Holland; 
im nämlichen Jahre die reiche, 1161 Bande starke Bibelsaramlung, 
welche die Wittwe des Herzogs August Wilhelm, Elisabeth Sophie 
Maria, seit 1740 im grauen Hofe zu Braunschweig angelegt, und na- 
mentlich durch Ankauf der Bibelvorraihe des Pastors Palm in Hamburg 
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(1743) und des Paslors J. H. Sclimidl in Hannover mit grossen Kosten 
vermehrt hatte; 1767 die vom Herzoge Carl aus dem Nachlasse des 
Uofrathes G. L, Baudiss in Braunscliweig erkaufte Bibliothek von Aber 
10,000 Bänden besonders geschichtlicher, staats* und rechtswissen- 
schaftlicher Werke; in demselben Jahre die Übrigen Bücher der Her- 
zogin Elisabe h Sophie Marie in 24 Kisten ; fast gleichzeitig die von 
Ferdinand Albrecht dem Aelteren auf dem Schlosse zu Bevern ange* 
legte Büchersammlung, sowie die des Prinzen Wilhelm Adolph. Fast 
alle diese Erwerbungen der Wolfenltütüer Bibliothek fallen in die Zeit 
der langen segensvollen Regierung des Herzogs Carl ('f I7S0), unter 
dem auch Deutschlands berühmter Lessing, wenn nicht gerade zum 
reellen Nutzen der Bibliothek, doch zu ihrem Glanze, eine Reihe von 
Jahren (1770 — 81) als Bibliothekar in Wolfenbüttel verlebte. Dagegen 
wurden seit Carl’s Tode die grösseren Bereicherungen wieder seltener, 
und beschränken sich eigentlich hios auf die Enverbung eines Theiles 
der Heimstädter Bibliothek, von welcher 1S17 eine Zahl von 1330 
Bänden Mss. und 1632 — 36 mehrere Hundert alte und gute Bücher 
nach Wolfenbüttel kamen, und auf den 1838 erfolgten Ankauf einer 
Auswahl von beinahe 900 Bänden aus der Sammlung des Aectors 
Gödecke zu Nordheim. Sonst ist hinsichtlich des Wachslhumes der 
Bibliothek nur noch zu erwähnen, dass derselben auch die Biblio- 
theken der Kirchen St. Aegidii und St. Blasii tu Braunsebweig ein- 
verleibl worden sein sollen. Was den gegenwärtigen Bestand der 
Bibliothek aniangt, so wird derselbe von Einigen auf 270,000 Bände 
Druck* und 10,000 Handschriften angegeben; diese Angabe scheint 
jedoch etwas übertrieben zu sein, und die Zahl auf die Summe von 
etwas über 200,000 Bänden Druck- und 5000 Handschriften herab* 
gesetzt werden zu müssen. Zu den Anschaffungen bezieht die Biblio- 
thek statt der 200Thlr. , die ihr, wie schon gesagt, seit 1708 jähr- 
lich zugewiesen waren, aber nicht zu allen Zeilen regelmässig, z. B. 
in der Westphäliseben Zeit und den Kriegsjahren 1807 — 16 gar nicht 
ausgezahll wurden, seil 1835 das Doppelte, also 400 Thlr. Mit Aus- 
nahme der Sonn- und Feiertage wird die Bibliothek im Sommer täg- 
lich 10 — 12 und 2 — 4 Uhr, im Winter der Heizung w'egen nur Mitt- 
wochs und Sonnabends zur möglichst freien Benutzung geöffnet, und 
in der Regel sehr zahlreich, am meisten freilich von blosen Schau- 
lustigen, besucht. Die Zahl der jährlich verliehenen Bücher beträgt 
durchschnittlich 600 Bände. Das Personal besteht aus einem Biblio- 
thekare (Dr. K. Ph. C. Schönemann), einem Secretaire(W.Höck) und einem 
Diener. 

P*ulus pster Hiingarus, Fanum avlirkiae Bruntuiceni. el Laneburg. Priocipis 
Itudolphi Aiigusli gralia puhliro emoliimenlo Cvrirerbjti Mich. Killalero Modura 
Iliingaro reseratnm elvi et fantori sno rolendo laclab. vota rolrit, fansl., foilon., 
felic. Bibliolbecae simul introitom apprecatur. S. I. et a. 4. 
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■ (SchwarzkopfT, J.) Bibliolheca Angaali Branoricena. et Lnnebiirg., qnae Wol> 
ferb}(i. S. I. 1649. Lond. 1653. 4. 

(Closii, S.) Bibliothecae Angnsli Dncis Brnnor, et Lüneburg, in ipsa sede 
Dncali Wolrerbyt. conspicuae general. Sciagrapbia. S. I. 1660. 4. 

Conrrngii, II., de Bibliolheca Angnsla qnae est in arce Wolfenbullcl. ad J. 
Clir. L. Bar. a Boinebnrg Epistola Qua aimnl de omni re Bibliolh. disseriliir. 
Heimst. 1661. 4. — Edit. nora ab anclore nolis margini adject., qnae locis 
congrnis lextui inserlae sunt, aiicta prodit J. II. H. F. Conringii. Ibfd. 1684. 4. in 
Maderns de Bibliolb. alq. Archiris. 

Paiili, 1. H., Carmen in Bibliolhecam Augnslam. Giielpherbjt. 1664. fol. 

Gndii, Marq. , Bibliolheca Libror. et MSS. Codd. Arab., Graec. , Latinaeqne 
lingnae. Kilon. 1706. 4. — Catalogus Codd. MSS. etc. Edit. altera. I.ips. 
1707. 8. 

(Beinlii, J. G. i. e. J. Bnrckhardi) Epislola ad Amicmn, qiia ca, qnae C. H. 
E(mdl) D(resd.) in relalione de itinere sno Anglic. et Balavo a. 1706 8r 1707 
facto, de Angusta Bibliotheca Wolfenbntl., 8; Ducis Antonii VIrici secessii in 
Salinar. Valle, recens., examinata mnilipl. argonntiir falsiiaiis. Praemitt., qnae ad 
Jo. Aveniini .knnales Boior., ft Das. Fabri Thesanrum Erndii. Schol. aliosq. recens . 
edit. libros pertinent, iectu fortasse non indigna. Hano'. (1710.) 8. 

Ejnsd. Epislola ad Irenaeum Pbilalelh. qna nonnulla ad prior. cpistolam 
illoslrand alTeriiiilnr. Hanor. 1711. 8. 

Irenaei Pbilaletb. Epislola, qiia binae nnper emissae J. G. Betulii epislolae 
Tindicantiir. Hanov. 1711. 8. 

C. H. E. D. (i. e. C. II. Erndt Dresd.) de itinere soo Anglicano et Batavo a. 
1706 et 1707 facto relalio. Acc. buic norac edit. praefalio, qna J. G. Betniii ob- 
Ireclall. de relalione bac refnlanlnr. Amst. 1711. 8. 

Seelen , J. II. a, Notitia rariss. Cod. Biblior. glossalor. ling. Saxon. infer. 
Lubecae 1494 editor. Lub. 1720. 4. Abgedr. in dessen Selecia Literaria. 
l.nb. 1726. 8. 

Ejnsd. Notilia rariss. Cod. Biblior. ling. Saxon. infer. Halberslad. 1522. fol. 
evulgaior. l.nb. 1723. 4. Ebendaselbst abgedr. 

Fabriciiis, R. A., praes. et Appun, Fr. G., respond., Disserlalio hist. • lilter, 
de Transpositione Bibliolbecarnm memorab, qnam in nienioriam illustr. Biblio- 
tbecae Anguslae anno super, in splendidiss. aediflcium norum Iransposilae publ. 
erudilor. cxamini siibiicienl. Heimst. 1724. 4. 

Durckhard, J. , Hisloria Bibliolbecae Anguslae, qiiae Wolfebulleli csl, duob. 
libris comprehensa ; qnonim prior Seren. Bruns«. Lun. Üucis Angnsli mnniflcenliss. 
Bibliolbecae condiloris imiTiortalia in eccles., Kempubl., Orbcm praesert. eruditum 
inerila, posterior ipsius Ilibliothecae prosperrima etc. fala compleclilur, adnm- 
brata a. 1744. qni cenlcsimns est, ex qno Bibliolheca Woirenbullcluin est trans- 
lala. I.ips. 4. — Pars II— III. Ibid. 1746. 4. 

Hensinger, J. Fr. , Progr. de qnalnor e«angelior. Cod.. graeco in Bibliotheca 
Gneipberbyt. Guciph. 1752. 4 . (F.Jusd. Progrr. : Mallii Tlieodori de metris 
liber ex antiq. membr. Bibi. Ang. 1755. — De Kepole Cornelio. 1759. — Frag- 
menla Corn. Nep, Gneipberbyt. a censoria I.ips. crilici «irgula «indic. 1760.) 

Schier, J. 11. , de Codd. nonnull. graec. MSStis in Bibliolheca Aogusta s. 
Gneipberbyt. Heimst. 1755. 4. 

Knittel, Fr. A., Ulphilae Versionem Goth. nonnnllor. capilnm Epistolae Pauli 
ad Rom., venerand. antiquitatis moDumeDlnm, pro amisso omnino alq. adeo de- 
perdit« per molta saec. ad hunc usq. diem babilum, et duo IV Exangelior. Frag- 
menta Graeca, saec. VI scripta, ineognila hnc usq. lilteiatiss. bominibns, proplerq. 
lectiones «ar. lecia digniss., tres has remotiss. aelalis reliqnias e litnra Codicis 
coinsd. roanoscr. rcKripti Augnslae, qnae Gnelpberbyti florel, Bibliotitecae erntas, 


/■ 


Digitized by Google 



406 


WolfenbiUUl, Wortns. 


dtoda«]. propediem foras, orbi litl«ralo anonDtiai; el de isdole aUj. coodiL, 
qaibua splendidiss. hor. monumentor. cdilio prodibil in publicuB, ■oiumlla prse* 
fatur. Urunav. 17&8. 4. Mit Abb. d. Biblioibek. 

Kuleokaonp, I.., Specimen emendat. el obsenat. in Etymol. Magn. max. pari, 
ex cod. Gudiano qni Guelpherb]'U adsenatnr. Gott. 1765. 4. 

Leasing, G. E., BciirAg« lur Gascbicbte n. Literatur aua d. ScbAtxen der 
llmogl. Biblioibek zu Wüirenbüttrl. 6 Bde. Braunschw, 1773— 81. 8. Ist auch 
in Lessing'a gessntmeilen Werken abgedr. 

Wilkens, II. Ü., über eine porlug. Handscbrift d. WolfenbOUL Bibliothek, ■. 
noch einige Werte Aber d. pola. Malbematiker J. Bresciua. Ein 2ter histor. Ver- 
such. Wolfenb. 1793. 8. 

Scheller, K. F. A., Bücberkunde d. Ssssiscb-Niederdeutach. Sprache, banpt- 
sAehlicb nach d. Scbrirtdenkmälern d. Herzogi. Biblioibek zu Wolfenbnttcl ent- 
worfen. Braunschw. 1826. 8. 

Ebert, Fr. A., Bibliothecae Gnelpberbrt. Codd. Graeci et Lalini clua. A. n. d.T.: 
Zur Handacbriflenkonde Bd. II.) Lips. 1827. 8. 

Schoenemann, C. P. C., Specimen Bibliothecae Augustae s. Koliliar. et Ex- 
cerplor. Codd. Wolfenbuiiel. Heimst. 1829. 4. 

Ebert, Fr. A. , Calalogiis Codd. manuscript. oriental. Bibliothecae Oncalia 
Gueipberbyl. Anhang zo Fleiscberi Catalogus Codd, mas. Orient. Bibi. Reg. 
Dresdensis. Lips. 1831. 4. 

DoiibleUeaverzeicbnisa. Wolfenb. 1833. 8. 

Scbönemann, C. P. C. , Gny de Warwick. Beschreib, n. Proben einer noch 
onbekannlen allfranz. Handschrift d. lierzogl. Biblioibek zn WolfenbAltel. An 
Oberbiblioibekar Bunecke in Goltingen zur Feier seines Amlsjubelleatea. (Aas 
d. Serapeum 1842. Nr. 23 u. 24 besoud. abgedr.) Leipz. 1842. 8. 

Trosaii, L., ad Jul. Flentelot, de Cod., qno ampliss. continetur Pbaedri para- 
phraates, olim Wisaeburg. nunc Guelpherbyiano Kpistola. Hamm. 1844. 8. 

Schonemann , C. P. C. , Hundert Merkwürdigkeiten d. Herzogi. Bibliothek za 
WolfeobUltel. Für Freunde derselb. aufgezeicbnel. (Und Legende Tom Ritter 
Herrn Peter Diemringer v. Staufenberg in der Orlenaii.) Hannoy. 1849. 8. — 
Zweites u. drittes Hiisdci-t etc. Das. 1832. 8. 

Oie Bibliothek im grauen Hofe zu Braunschweig belr. : 

Palmii,B. , Apparalua insignis Biblior. qoibus in componenda aua Risloria 
Teraionis Biblior. a Lutbero factae usua esl. Hamb. 1743. 8. 

(Knocb, G. L. 0.) üibliolbeca biblica d. i. Verzeicbniss d. Bibel - Sammlnog, 
welche Elisabeth Sophia Maria erstrerwiltw. Herzogin zu Braunschweig u. LAneb. 
gesammelt, u. in d. Bücberschaiz auf d. grauen Hof der chrisil. Kirche zum 
Besten aufgeslelll bat. Braunschw. 1752. 4. 

Dessen Histor. - Crilisebe ^achrichten von der ansehnl. Bibelsanunlnng , die 
sich zu Braunschweig in d. Hochfürsll. Granenhofsbiblioihek beflndet. 10 Stocke. 
Haonov. 1749 — 54. 8. A. u. d.T.: Hist. -Cril. Hacbrichtvn von d. Braunschw. 
Bibelsamrolung Bd. I. 

*Bibliolhek des theologischen Seminnres hat 1S41 
von dem Collegium Carolinum zn Brannachweig die Bücher , welche 
diesem 1913 aus dem Kloster zu Riddagshausen überlassen worden 
waren, zugewiesen erhallen. 

Worms. 

*Gymnasialbibliothek (im Geb9ude der Anstalt) ist 1804, 
zur Zeit, wo unter französischer Herrschaft das kalholisdie Seminar 
und daa proteatanlische Gymnasium zu einer Ecole secondaire vereinigt 
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wurden, aus den Bibliotheken dieser beiden Anstalten begründet, und 
anfangs mittels der von den Schülern jährlich erhobenen Contribution 
von 1 Fl., welcite der Oirector Sclineidler eingeführt halte, vermehrt 
worden.^ Freilich war die Zahl derjenigen Bücher, die aus dem Be< 
sitae des protestantischen Gymnasiums zur vereinigten BibliotJiek kamen, 
eine nur höchst unhedeotende, weil der grösste Theii der dem Gym* 
nasium zugehörigen Sammlung im Kriege zu Grunde gegangen, und 
meist zum Besten einer damals im Schulhofe errichteten Begiments- 
bickerei verbraucht worden war — ein Schicksal, mit dem das viele 
Aehnlichkeil zu haben scheint, welches S|>iter (1813) die bereits ver* 
einigte Bibliothek v«n der in das Schulhaus eingelegten französischen 
und russischen Einquartierung zu erdulden hatte. Mindestens war der 
Bücherbestand, den der Direclor Sclineidler hei Abtretung seines Amtes 
1830 als das ganze Ergebnis# der, wie gesagt, seit 1804 angelegten 
Sammlung dem Nachfolger übergeben konnte, ein sehr unerheblicher: 
er betrug nicht mehr als höchstens 1500 Binde, ohnehin nicht einmal 
durchaus werthvoller und den Lehrzwecken der Anstalt angemessener 
Bücher. Zu diesem Bestände erhielt die >- inzwischen (1833) aus 
einer Ecole secondaire in ein vollstfindiges Gymnasium umgewandelte 
Schule seil 1830 unter dem Oireclorale des Dr. W. Wiegand bis 1848 
etwa 1800 neue Binde, die jedoch mit der iltcren Sammlung nicht 
vermengt, sondern von dieser abgesondert aufgeslelll, und in einen 
eigenen nach Fiebern abgelheillen Katalog eingetragen werden. Diese 
Fieber sind: I. Pliiiosopliie ; II. Pädagogik; III. Encyclopidie ; IV. Phi' 
loiogiiclie Liltenlor; V. Deutsche Lilteralur; VI. Mathematik; VII. 
Naturkunde; VIII. Geschichte ; IX. Geographie; X. Theologie. Die vor- 
züglicheren Vermehrungen, welche der neuen Sammlung zu Theii ge- 
worden sind, rühren aus der Zeit von 1844 bis 1847, wo unter 
Anderen auch die Gymnasialfonds-Verwaltuagscommission den Büchet^ 
nachlass dea Gymnasiallehrers Dr. Lange sngekaufl hat. Der zu den 
Anschaffungen bestimmte jährliche Credit , wovon freilich such noch 
die Kosten für andere mit der Bibliothek nicht zusammenhiogender Ge* 
genstinde bestritten werden mussten, betrug seit IS30 leider nicht 
mehr als 100, später 150, seit 1847 erst 335 Fl. Was die Be- 
nutaung der Bücher anlangl, so ist die Bibliothek, mit Ausnahme der 
Schulferien tu Ostern und im Herbate, zum Gebrauche der Lehrer der 
Austalt, sowie der übrigen Einwohner der Stadl, sofern sie dem 
Direclor als dem jedesmaligen Aufseher der Sammlung bekannt 
sind, jederzeit zugioglicb; für die Schüler wird sie nur Sonnabends 
geöffnet. 

*Lehrerbibliolhek des Kreises Worms (im Gebiude 
der Stadtschule) ist, nachdem die früheren meist defecten Lesevereins- 
bibliotheken der Lehrer aus den Caolouen Osthofen, Pledeisheim und 
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Worms zum grösseren Theile zur Versteigerung gekommen wnren, 

1842 von den Lehrern der Stadt und des Kreises Worms unter Ober- 
leitung der Bezirksschu^coramission angelegt worden, und bestand 1846 
aus etwa 1000 BSnden, auf deren Vermehrung jlhrlich 100 Fl. ver- 
wendet werden. Wiewohl die Benutzung der Bächer fOr Jedermann 
und jederzeit gestattet ist, so werden dieselben doch in der Regel 
nur von den Lehrern, von diesen abei sehr oft benutzt. Die Zahl 
der Leser beträgt jährlich im Durchnitte etwa 100, die der verliehenen 
BQcher gegen 900 Bände. Einer der Lehrer der Stadtschule (Ohrt 
die Aufsicht Ober die Bibliothek. 

Ein Kaulog sollte schon ini Laufe des J, 1847 im Drucke ersebeinea. 

warxborg *). • 

*Bibliothek der Harmonie, die nicht unbedeutend sein 
soll, war früher an allen Wochentagen 8 — 12 und 2 — 4 Uhr ge- 
ölinct. Die Aufsicht über sie führte der llarmonieinspector. 

Königliche Universitätsbibliothek verdankt, gleich der 
Universität selbst, ihre Entstehung dem Fürstbischöfe Julius Echter 
V. Ilespelbrunn , der, als er an die Stelle der früheren hohen Schule 
1582 eine neue hegnlndete, und dieselbe mit aller fürstlichen Muni- 
ficenz mit Geld - und Lehrmitteln ausstattete, nicht verabsäumte, für sie 
auch eine Bficliersanimlung anzulegen , und dieser während der 
langen Dauer seiner glorreichen Regierung, neben den damals 
noch in Wflrzburg bestehenden Bibliotheken studiosorum pauperum 
(gymnasii) , hospilalis Julianei , seininarii Kilianei und socictalis 
Jesu, sowie der eigenen llofbibliothek auf dem Schlosse Na- 
rienberg, seine ganze Sorgfalt angcileihen liess. Leider ging aber 
das Meiste von Dem, was Julius gesammelt hatte, unter einem seiner 
nächsten Nachfolger, dem FOrstbischolc .Franz v. Hatzfeld, mit dessen 
Regierungsantritte die für das wissenschaftliche Leben im ganzen 
Herzogthume Franken so unglückliche Periode des Schwedeneinfalles be- 
gann, unwiederbringlich verloren. Bei der Eroberung der Stadt 1631 
hatte nur die alte, schon aus dem VIII. Jahrhunderte stammende und 
1522 durch die Bücher des Arztes Dr. Bnrkard v. Horiieck vermehrte 
Bibliothek am Salvatordome noch rechtzeitig Gelegenheit gehabt, vor 
den Feinden zu flüchten , und sich unter dem Dachboden des Domes 
zu verbergen : alle übrigen Bibliotheken der Stadt wurden von den 
Siegern geplündert, und die erbeuteten litlerarischen Schätze von den 
verbündeten schwedischen und sächsischen Heerführern unter sich gc- 
theilt, und zur grösseren HälRe dem Könige Gustav Adolph zuge- 

*) Ausser den unter Würzburg aurgeführlen Bibliotheken bestanden dort noch 

1843 eine dergleichen des Artillerie • Regiments Zoller und eine andere des 
Infanterie - Regiments König Otto v. Griechenland, die jedoch zum ausschliess- 
lichen Gebrauche der OfBziere der hetr. Corps bestimmt wsren. 
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wiesen. Erst 1635, als nach dem Abzüge der Schweden aus Franken 
der Fürstbischof Franz in seine Hauptstadt zurückkehrte, erhielt Wür- 
bürg Einiges von der fortgefOhrten Beute wieder — etwa 6000 Binde, 
die dem Feinde von dem kaiserlirhen Heere wieder ahgenoramen wor> 
den waren, und von Franz den Jesuiten geschenkt wurden — wozu 
spiter aucli, in Folge der thcils vonrFranz, tlieils vom Fürstbischöfe 
Johann Philipp 1. v. Schönhorn angeordiieten Nachforschungen nach 
dcu im Kriegslumulte duich das ganze Land lerslreucten Acten und 
Büchern, noch Hehreres hinzukam. Die von Johann Philipp I. 1671 
erlassene gedruckte Landesverordnung befahl, die in dem langjährigen 
Kriege theilt dulrahirlen, vtnogentn und tersUreueien , Iheils verrit- 
senen, ihtiU xerstimpeUen, ihtUt auth gar entwendeten und verloren 
wordenen Acten, Urkunden, Bücher und dergleichen im ganzen Hoch- 
stifte xtixammtn zu tuchen , fleisiig zu durchgehen , selbige m eine 
ordentliche Registratur zu bringen und jedes gehöriger Orten wolver- 
wahrt zu hinlerlegen und darüber eine tpeeificirle Detignation, Be- 
schreibung und Invenlarium zu verfassen und solches zur hochfürst- 
lichen Cantxley ohn fehlbar einzusenden. Sonst erhielt Würzburg von 
der durch die Feinde fortgeführten Beute nichts zurück, trotzdem dass 
bei dem Abschlüsse des Westphalischen Friedens, rOcksichllich der 
ins Feindesland fortgeschalTten litterarischen Schätze, zu (luusten der 
geplünderten Orte ausdrücklich bestimmt worden war: Restituantur et 
archiva et documenta literaria , quae in dictis locis tempore oceu- 
pationis reperta tunt et adhuc ibi salva reperiunlur. Eine neue Aeia 
in der Geschichte der Würzburger Bibliothek begann 1699 mit dem 
Regierungsantritte des Fürstbischofs Johann Philipp II. v. GreilTenklau, 
unter dem auch die seit ihrer Flüchtung ganz in Vergessenheit ge- 
ratbeue, inzwischen durch Nässe und Ungeziefer freilich sehr beschä- 
digte alte Dombibliuthek 1717 wieder ans Licht gezogen wurde. 
Johann Philipp II. gab nicht nur der Bibliothek der Hochschule iu 
dem Fuldaer Archivar G. K. Siegler einen geschickten Vorstand, und 
gesUttetc ihre Benutzung dem gelehrten Publikum in der liberalsten 
Weise, sondern vermehrte auch die Sammlung theils durch kostbare 
Düchergeschenke aus seinem eigenen grossen Vorratbe, theils durch 
Ankauf verschiedener Privaibibliolbeken fortdauernd sehr ansehnlich. 
Ausser den Sammlungen der Freilierrn J. G. v. Werdenstein, J. S. Fust 
v. Stromberg und E. v. Uuckenlhal zu Hechsenacker, wurde 1712 die 
einst vom Wiener Professor Dr. K. Horn aus Wfirzburg 1510) und 
dem Ansbacher Kapitular zu St. Gumherl Dr. G. Hüter (Pilegius) aus 
Uchsenfurl (•{• 1531) der Hospitalsliftung in Detlelhach vemiacbte 
Büchersammlung angekauft; ausserdem ziemlich gleichzeitig für 1000 
Fräuk. Fl. der wichtige von dem Brandenburgischen Medicinalrathe 
Hieronymus Fabricius in Ansbach 1620) und dessen Sohne, dem 
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WflnburgisGheB Lehnpropsle Johann Wolfgtng Fabricius («j* ura 1884), 
hinterlasscne Bücher • und Manuicriplenschatz. Ebenso, wenn anch 
nicht in so ausgedehnUni Haasse wie unter Johann Philipp II., wachs 
die Bibliothek unter dessen nächsten Nachfolgern Johann Philipp II. 
Franz v. Schünhorn , Christoph Franz v. Hutteu und Friedrich Carl 
V. Schdnhorn , welcher unter Anderen die vom Professor S. Ettleber 
(‘t’ 1742) hinterlassene Bfichersammlung hanptsSchlich medicinischen 
Inhalts für die UDiversilllt ankaufte. Grosse Kostbarkeiten schenkte 
derselben auch der Fflrstbischof Franz Ludwig v. Erthal. Den bedcn- 
tendsten Zuwachs erhielt jedoch die Universilütsbibliothek 1903, wo 
ihr auf Befehl des Churfflrstcn Maximilian Joseph von Bayern die 
BQchersammlungen der in Folge der Slcularisatron aufgelösten kirch- 
lichen Institute des Hochsiiftes (soweit sie mit an Bayern gefallen 
waren), mit Ausnahme einiger nach MAnchen eingesendeter Manuscripte, 
einverleibt wurden : die Abteien zu Astheim, Banz, Dildbausen, Ebrach, 
llaug, Heidenfcid, Ilmbach, Oberzell, Schönthal, Schwarzacb, Theres, 
TrielTeDstein , TQckelhausen und die WOrzbnrger Klöster lieferten bet 
dieser Gelegenheit zahlreiche und werthvolle Beitrige zur Bereicherung 
der Bibliothek. Ferner empßng diese 1814 eine sehr grossartige 
Schenkung von dem Erzbischöfe Karl Theodor v. Dalberg, welcher ihr, 
ausser einer Summe von 38,000 FL, die llllfle seiner jährlichen 
Dompropsteigefalle Aherliess, jedoch mit der Bedingung, dass diese 
Hälfte sofort admassirt, und nur die Zinsen des ganzen Kapitals zu 
BflcheranschalTungen verwendet werden sollten. Dadurch wurde der 
Grund zu einem bedeutenden — jetzt die Höhe von 70,000 FL noch 
Obersteigenden — Bibliotheksfonds gelegt, der stets abgesondert ver- 
waltet wird. Unter die grösseren Erwerbungen der Bibliothek in 
neuerer Zeit gehören die Ankäufe der in 265 Praebtwerken ans den 
Fachern der Naturgeschichte, Geographie, Kunst- und Altei thums- 
wissenschaft bestehenden Sammlung des Generalcommissars Freiherrn 
F. W. V. Asbeck, welche| 1824 für 14,300 FL in den Besitz der Bibliothek 
kam, ferner der BOchersammlungen des Professors KAI 1833 und des 
Verwalters Sand 1834 und das VermSchtniss der niciri nur bande- 
reichen, sondern auch ihrem Inhalte nach ansserst schätzbaren Biblio- 
thek des Professors Geier, deren Werth auf 1 5,000 Fl. geschätzt wird. 
Der gesammte BQcherbesland betrug narli der genauen 1939 — 34 ver- 
anstalteten Inventur Ober 70,000 Druckschriften, 4000 Inkunabeln und 
900 Mss. , gegenwärtig aber etwa 100,000 gedruckte Werke und 
1500 Handschriften, wobei freilich zu bemerken ist, dass die Zahl 
noch grösser sein könnte, wenn die Bibliothek nicht in früherer Zeit 
zu verschiedenen Malen, in Folge der Unwissenheit und Nachlässigkeit 
ihrer Aufseher, beträchtliche Einbusse erlitten hatte. Dahin ist z. B. 
die Versteigerung 1832 von nahe an 20,000 Bänden zu rechnen, die 


Digitiznd by Googli 


WürxVrn^. 


411 


nur lum kleiasten Theile in doppellen Exemplaren in der Bibliothek 
vorhanden waren. Laut Nachricht bayrischer Bllttcr von 1650 wollte 
man damals ein Deficit von nicht weniger als 10,000 Bänden entderbt 
haben, was jedoch sur Zeit noch der Bestätigung bedarf. Ihren Haupt- 
werlli besitil die Bibliothek in der Menge alter Druckwerke, worunter 
•ich nelirere vortrelTlielie Pergamentilrucke finden, thcils in einer 
grosseren Zahl kostbarer Kupferwerke aus verschiedenen Fächern, 
hauptsächlich aber dem mcdicinischen, und in den Handschriften, von 
denen mehrere ihrem Alter nach unter allen in deutschen Bibliotheken 
«xistirenden Mss. obenan stehen. Der Betrag Dessen, was mit Ein- 
schluss der Buchbindcriöline auf AaschalTuiig von BQchern jährlich 
verwendet wird, beläuft sich durchschnittlich auf 6000 Fl. Die BQcher 
sind smt 1724 in dem Universitätsgebäude aufgestellt, uud xwar seit 
1663 in sehr erweiterten Räumen, denen cs nur leider an einer ge- 
wissen Einheit gebricht. Bei dieser Erweiterung des Lokales wurde 
die BibUolbek augleick nach einem neu entworfenen Plane geordnet, 
und in 86 Fächer getlieill, in denen die neuen Erwerbungen jederzeit 
nach der Zeitfolge ihrer AnschalTung einander angereiht werden, da 
man von einer systematischen Aufstellung der Bflcher innerhalb der 
einzelnen Fächer desshalb absehen zu können glaubte, weil die vor- 
handenen wissenschaftlichen, alfihabetischcn und Slandkataloge hin- 
länglich im Stande seien , die durch die chronologische Aneinander- 
reihung der BQcher etwa bewirkten l'neheiiheiten in der Bibliothek 
wieder auszugleicheu. Was die Benutzung der Sammlung anlangt, 
so sind dazu nach dem neuen Reglement von 1S50 — mit Ausnahme 
jeder Mittwoche und der Ferien, die mit denen der Universität znsam- 
menfallen, und zu Ostern acht Tage vorher und ebenso lange nachher, 
sowie vom 20. August bis zum IS. October dauern — an allen Werk- 
tagen die Stunden von 9 — 12 Uhr Vormittags und (nur Sonnabends 
nicht) von 2 — 4 Uhr Nachmittags bestimmt. Während dieser Zeit 
steht jedem Gebildeten ohne Beschränkung der Besuch des schönen 
und geräumigen Lesesaales frei. Dagegen haben das Recht der Be- 
nutzung von BQchern ausserhalb des Lcsesaalcs zunächst nur die Uni- 
vcrsilätsangehörigen, also Lehrer und Studenten, und von dem Qbrigen 
Publikum bloa Diejenigen, die dazu die spezielle Erlaubniss der 
Universität ringehoU haben. Zwar war während der Jahre IS4S und 
1S49 allen Klassen des Publikums freigegeben, BQcher von der Bi- 
bliothek zu entleihen, allein der Missbrauch, den mau sich mit dieser 
Freiheit zu treiben erlaubte, machte es nothwendig, Beschränkungen 
eintreten zu lassen. Lilterarische Seltenheiten jeder Art, Kupferwerke, 
kostbare Ausgaben, Repertorien und überhaupt alle Werke, welche 
zum allgemeinen und beständigen Gebranche in der Bibliothek vor- 
handen sein müssen, sind von der Verleihung ausgeschlossen, sowie 
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selbst VcrabfolgDDg io den Lesesal bei GegenstSnden Ton einem beson* 
deren absoluten oder relativen Werthe und in Rflcksicht darauf, dass die 
Bibliothek das akademische Studium zu fördern bestimmt ist, nicht aber 
zu einer blos unterhaltenden und zeitverkörzenden Leserei die Mittel 
bieten soll , erschwert oder verweigert werden kann. Die Zahl der 
Leser ist jährlich auf etwa 400 Studirende und 30 akademische Lehrer 
zu veranschlagen , die Zahl der benutzten Bücher Oberhaupt durch* 
achnililich auf 6000 und die der ausgeliehenen Werke auf 4000 B9nde. 
Die Revision der Bibliothek wird stets vvahrend der Kerien vorgenoro* 
men. Zur Beaufsichtigung und Verwaltung der Sammlung ist ein 
eigenes mit der obersten Directioo beauftragtes königliches Oberhiblio- 
thekariat bestellt, welches ausschliesslich < unter dem Senate der Uni* 
versitit steht. Oberbibliothekar ist Br. A. Ruland. Unter diesem steht ein 
Bibliothekar (Professor Br. Kr. Reuss) und ein Custos (C. Muus), sowie 
ausserdem noch zwei Hilfsarbeiter und ein Diener. 

HnfeUnd.O., vorlSuflge Sacbricht von den jnrisl. Scbktzen d. Wünbnrg. 
L'niversilils- Bibliothek , besonders dem Recblsbnche Alarichs, n. erste Ansbcnie 
sus d. leUlen. Bamb. u. Würzb. 1805. 8. 

Calalogiis lilii'or. qiios piibl. auct, lege divendend. expon. Bibliolheca Univer- 
sität. Wircebiirgens. inde a d. 8. Jun. 1809. Wiri. 1809. 8. 

Reglement v. 1823. s. Serap. 1845. Nr. 3. 

Reglement v. 1850. 

A. Ruland arbeitet jetzt an einer Geschichte u, Beschreibung d. Bibliothek. 

Die Dotubibliolhek in Wurzbiirg betr. : 

(Reuss, Kr.) Maniiscriptciikatalog d. vormal. Dombibliolliek zu Würzbiirg. 
(Aus d. Archiv des hislor. Vereines für Unlerfrank. ii. AschafTenbiirg zu Würz- 
burg Rd. VI. Hfl. 2. I8A2. besnnd. abgedrnckt.) 8. Wiederholt im Serap. 1842. 
.Nr. 24. 

^Bibliothek des historischen Vereines ffir Unter- 
franken und Aschaffenburg, die zum Gebrauche des grösseren 
Publikums an jedem Werktage 10 — 12 Uhr geöffnet wird, und unter 
der Aufsicht eines Bibliothekars steht, enthielt 1S49, ausser 878 Di- 
plomen, 631 Mas. und 3047 gedruckte Werke, und zwar 1600 
für frlnkisclie, 398 für bayerische, 557 für deutsche Geschichte, 493 
subsidia historica. 

Kataloge sind grdriickt. 

^Bibliothek des polytechnischen Vereines, unter der 
Obhut eines Bibliothekars, wurde 1843 jeden Sonntag 9 — 12 Uhr 
geöffnet. 

Warsen. 

*Mcissner Stiftsb ibiiotbek. S. oben unter Neissen. 

*Bibliothek des Schul- Vereines ist, wie der Verein selbst 
und gleichzeitig mit diesem, erst vor wenigen Jahren auf Veranlassung 
des Stifts Superintendenten Adam begrflndet worden. 
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*OeffeDttiche Bibliothek soll nicht nur hinsichtlich der 
Bandezahl, sondern auch ihres ausgewahllen Inhalts wegen tu den 
angeseheneren Sammlungen der Mittelklasse in der Schweiz gehören. 

Katalog d. Oflcnll. Bibliothek. Vrerd. 1831. — Supplement. Das. 1844. 8. 

Zelts. 

*Schun>ibliothek, im Gymnasialgeb3ude, scheint bereits vom 
Rector Christoph Cellarius (1670 — SS) und dessen Amtsnachfolger 
Gleitsraann angelegt, und damals hauptsächlich durch die vom Rector 
Ch. B. Uilke (I6SS) vermachten BQcher und Landkarten vermehrt 
worden zu sein. Sie dient zunächst zum Gebrauche der Gymnasiasten, 
wird aber auch von den Lehrern des Gymnasiums und durch deren 
Vermittelung von den gebildeten Ständen der Stadl benutzt. Ausser 
Dem, was aus dem Schulfonds für die Bibliothek jährlich angekaufl 
wird, erhielt dieselbe seither (mindestens noch vor einigen Jahren), 
in Folge eines Uebereinkommens mit dem in Zeitz bestehenden Lese- 
kreise, alle von diesem angeschalTtcn und für seine Zwecke gebrauchten 
Bücher. Die Zahl solcher Bücher meist belletristischen und historischen 
Inhalts ist nicht unbedeutend. 

*Naumburg- Zeitzer Stiflsbibliolhek befindet sich eben- 
falls im Gymnasialgebäiide , und ist daher auch nicht seilen, obschon 
mit Unrecht, mit dieser verwechselt worden. Sie verdankt ihre Ent- 
stehung dem letzten Naumburg- Zeitzer Bischöfe, dem gelehrten Julius 
V. Pflug, welcher dem Stifte 1564 seine Büchersammlung von 1U25 
Bänden vermachte. Meine ßibliolhek, so lauten die Worte seines 
Testaments, die ich zum tnehrem Theil, ehe dann ich ins Slifl kom- 
men , von dem Meinen erxtuget , die soll unvermindert allhie zu Zeix 
an den Ort, dahin ich sie gelegt, bleiben, und meinen Successoribus 
und dem Stifte zum Besten erhallen werden. Das Domcapilel zu 
Naumburg trug für die Ausführung dieser Bestimmung alle Sorge, so 
gut dies die damaligen misslichen Zeilumstände gestalteten, und liess 
nicht nur die Bibliothek im Schlosse, wo sie der Testator aufgestellt 
hatte, unangetastet stehen (obwohl sie nach der bei der Reformation 
abgeschlossenen Capitulation eigentlich nach Naumburg in Verwahrung 
gebracht werden sollte), und von dem Rector Johann Rivius, der sich 
schon zu Pflug’s Lebzeiten mit dessen Sammlung sehr vertraut ge- 
macht batte, 1565 einen Katalog von sämmllichen Büchern anfertigeu, 
sondern vermehrte deren Zahl auch noch durch andere 139 Bände, 
die aus dem Nachlasse früherer Bichöfe übrig waren; allein die Bi- 
bliothek wurde unter doppelten Verschluss genommen, und blieb für 
jedwede Benutzung zur Zeit unzugänglich: den einen Schlüssel behielt 
der Naumburger Dechant im Namen des Domcapilels, den anderen der 
Zeitzer Aiutsschösser im Aufträge des Kurfürsten von Sachsen, Erst 
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1594 trat in dieser Hinsicht eine Aenderung ein. Mit Bewilligung 
des damaligen Administrators von Kvrsachsen, des Herzogs Friedrich 
Wilhelm tu Sachsen • Weimar, wurde die Bibliothek, da sich ihr bis* 
heriges Lokal ffir ihre Erhaltung nnzutrlgUcb geteigt hatte, ans dem 
Schlosse in die Stifts >, die jetzige Schlosskirche in ein GewSlhe neben 
dem Chore versetzt, und ihr zur Anschaffung neuer BQcher, mit zum 
Ersätze fOr diejenigen, welche theils trotz des Verschlusses abhanden 
gekommen, theils verdorben waren, eine jährliche Summe Geldes an> 
gewiesen; sie erhielt zugleich einen Bibliothekar, und dieser die An* 
Weisung, die BQcher neu in Ordnung bringen, und einen neuen Kata- 
log anzufertigen. Es fanden sirh dabei in der ganzen Bibliothek, die 
kleinen noch nklit völlig gesammelten und ungebundenen Sdiriften 
ungerechnet, an gebundenen BOchern 1022 vor. Indessen dauerte die 
angeordnete Vermebning der Bibliotlick nicht lange an *, denn nur in 
den J. 1595 bis 1605, wthrend welcher Zeit Ober 400 Thir. für 
grösstenlheils theologische und historische BOcher verausgabt wurden, 
scheint die angewiesene jährliche Geldsumme regelmfissig gezahlt wor- 
den zu sein, spiter nicht mehr, bis der Bibliothek endlich in dem 
Administrator des Stifts, dem Herzoge Moritz, ein neuer WohlthSier 
erstand, der sich ihrer Interessen krSftig annahm. Moritz bereicherte 
nicht allein die Bibliothek 1671 mit der um 1600 Fl. in Leipzig an- 
gekauften Böchersammlung des bekannten Polyliistors Dr. Thom. Ret- 
nesius, sondern Aberwies ihr auch gleichzeitig als bleibenden Fonds 
zu weiterer Vermehrung und zur Besoldung des Bibliothekars die Ein- 
kAnftc der beiden Vicarien S. Leonhardi und S. Crucis. Von diesen 
Einkünften wurden zu Anschaffungen jöhriieh 70 , spSter 90 PI. be- 
stimmt, die auch fortan ziemlich rcgelmSssig zur Auszahlung mul Ver- 
wendung kamen. Auch für die Benutzung der Bibliothek sorgte Moritz : 
er verordnete in der dem Bibliothekare ertbeiltcn Instruclien, dass die 
Sammlung wöchentlich zweimal, und zwar Mittwochs und Sonnabends 
3 — 5 Uhr im Sommer und 3 — 4 Uhr im Winter geöffnet werden 
sollte. Seitdem erlitt die Bibliothek keine Störungen mehr, sondern 
verfolgte iliren ruhigen Gang, stets zum Dienste des Publikums bereit 
und von Jahr zu Jahr weiter anwaidisend, wozu insliesondere 1788 das 
Legat des Rectors Chr. B. Milke nicht wenig beitrag, der ihr', mH Aus- 
nahme einiger der Zeitzer und der Naumbnrger Schule übeiiassener 
Werke und Karten , seine sSrnrntlidien , meist historischen , philologi- 
schen, theologischen und klassischen BOcher, ziemik-h 3000 an der 
Zahl , znm Geschenke aussetzle. Auf Gebeiss des Stiflsconsistorimns 
wurde 1796 von dem Bibliothekar ein Entwurf eingereichl, und darin 
nachgewiesen, auf weiche Bbcber vorzüglich bei der Vermelirung der 
Bibliothek RQcksicht zu nehmen sei, sowie bald darauf ein neuer und 
brauchbarerer Katalog in Arbeit genommen. Der Gesamralbestaod der 
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BibiioÜMk, die bereits tu Anfang des gegenwfirligen Jahrbusderts bis 
zu einer fiSodezahi von ül>er 10,000 angewachsen war, mag jetst 
weit über 15,000 Bände betragen. Daranter sind die Ibeoiogischen 
und historischen die meisten, sowie auch mehrere gute Inkuna* 
beln. Ausserdem besitzt die Bibliothek über 350 Mss. Das Lokal, 
wo jetzt die Bücher aufgeslellt sind, befindet sich, wie erwähnt, im 
Gymna^algekäude , zu dem die Bibliothek nach einer mehrmaligen 
Wanderung aus der Sliftskirclie in die Stiftscaozlei und von dort in 
das sogenannte Thorbaus, später wieder ins Schloss, der besseren 
Räumlichkeit wegen endlich ihre Zuflucht hat nehmen müssen. Sie 
stellt hier unter der Aufsiclit eines der Gymnasiallehrer (1S50 Ober* 
lehrer P. Peler), jede Mittwoch und Sonnabends 2 — 4 L'hr zur freien 
Benutzung der Stiftseinwohner gcölTnet. 

Müller, Chr. G., Progr. de Corpore inscriplioniim Cruleriano, nolis ct obrer- 
vslU Tboin. Reiuesii oriiato, qnod Cizae in llibliolheca Episcop. asserralur, Ciz. 
el Lipa. 1793. 4. 

Kjusd. Progr. de Cod. mslo epistolaraoi Peiri de Vincis, qsi ornai Biblio- 
Iberam Cizens. Lips. 1794. 4. 

Ejiisd. Progr, de Suida observalionibus Tboni. Beincsii ornalo. Lips. 
1796. 8. 

Ejiisd. Progr. de Codice Ploliiii mslo, qiil in Bibliotheca Episcop. Citae as- 
servslnr. Lips. 1798. 8. 

Ejuad. Noiiiia el Becensie Cedd. MSS. qoi in Bibliolbeca Epitcopilus Nnm- 
burgo -Cizensia asserranlur. Pars 1— IX. Lips. 1806 — 18. 8. Progrr. 

Dessen Gesrbielite u. Merkwürdigkeilen d. Slirtsbibliolhek in ^iz. Leipz. 
1808. 8. Progr. 

Zellerfeld. 

*Kirchenhibliothe k stammt von dem als Generalsuperinten- 
dent des Fürstentliums Grubenhagin zu Clausthal 1725 verslorbeneu 
Casp. Calvör, welcher der Kirche seine ganze zahlreiche Büchersarom- 
lung vermachte, und zu deren weiterer Vermehrung überdies eine 
Summe Geldes aussetzte. Nach der Bestimmung des Testators sollte 
der jedesmalige Rector der Schule Bibliothekar sein. Die Bibliothek 
scheint im Laufe der Zeit nicht wenig gelitten zu haben. 

Zlttaau. 

^Bibliothek der Schullehrer - Getellsclia ft ist in 
neuerer Zeit von dem damaligen Cateeheten, späteren Kirchen- und 
Schulrailie Petri begründet worden. 

Real-Kalalog d. Zillaner Schullehrergesellsrhari. Ziu. 1824. 8., wovon auch 
noch eine nene Ausgabe erschienen isL 

*Gymnasialb ibiiothek ist vor 1825 begründet, und seitdem 
iheils durch regelmässige jährliche AnsebafTungen , Iheils durch Ge- 
schenke vernielirl worden. Unter letzteren verdient besonders das 
BQclierlegat des Unterprimaners Mitssch, welcher der Bibliothek die 
Hälfte seiner Sammlung überliess, und das Vermächlniss des 1851 
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verstorbenen Conrectors H. M. ROckerl Erwähnung, dessen ans 453 
Werken der griechischen, lateinischen und romanischen Litleratur be> 
stehende Bibliotlick testamentarischer Bestimmung xiifolge in den Besitz 
des Gymnasiums kam. Seit 1S29 ist mit dieser Sammlung auch die 
Lesehihliolhck fOr die Gymnasiasten vereinigt, die nicht lange vorher 
erst (1827) aus Geschenken mehrerer scheidender Schüler und haupt- 
sächlich aus der anderen Ilälfle der Nilzsch’schcn Sammlung entstanden 
war, obwohl zur Anlegung einer derartigen Bibliothek schon Knesciike 
in seiner 1792 zu Zittau erschienenen Commenlalio peculiarit cuhu- 
dam tocielalit cum Gymnaiii noslri alumnU conttUuendae, euius pro- 
posilum in eo cernilur, ut ingenia iptorum libris legendi* contineanlur 
palrio Sermone tcripii* Anregung gegeben hatte. 

*Oc ff entliehe Stadt hibliolhek ist zur Zeit der Refor- 
inalion entstanden: schon I5G4 wird der gemeinen Stadlbibtiolhek 
Erwähnung gellian. Ihre Grundlige verdankt sie der kleinen Bücher- 
Sammlung, welche vormals die Franciskaner in der Bastei hinter dem 
Kloster besessen hatten. Freilich mag die Zahl dieser Bücher nur 
sehr klein gewesen sein , wesshalb man sich auch , um den geringen 
Vorralh um Etwas zu vermehren, zur Zeit, als demselben 1007 unter 
grosser Feierlichkeit der sogenannte Väterhof zur Wohnung angewiesen 
wurde, veranlasst sah, aus dem Nachlasse von sechs Ziltauischen Ge- 
lehrten deren Bücher auf ölfentliche Kosten anzukaufen. Es waren 
dies die Sammlungen des Bürgermeisters älich. Krolauft 1597), des 
Stadlrichlers T. Schnürer (-{-1606), des Stadtphysikus Dr. G. Emmeuius 
('{* 1599), des Pfarrers M.Jusl zu llcrwigsdorf (-|-)603) und der bei- 
den Zittauer Bürger W. Eisersdorf und B. Schulze. Trotzdem belief 
sich damals die Bibliothek noch nicht auf ein volles Tausend Bü- 
cher: sie zählte nach dem vom Rector Gcriach, dem bestellten Auf- 
seher der Sammlung (das Bihliulhekariat war einem anderen Lehrer 
der Schule übertragen), nach Facultäten verfertigten Kataloge nicht 
mehr als 824 Nummern. Doch stieg diese Büchcrzahl in Folge mehr- 
facher Geschenke schon in den nächsten Jahren um ein Namhaftes, 
besonders 1608 durch die vom Bürgermeister Proc. Naso hinterlassene 
Sammlung grdsstentheils juristischer Bücher, welche der Bibliothek als 
Vermächtni.ss des um ihre bessere Einrichtung und Hebung ohnehin 
schon verdienten Verstorbenen zuHcl. So erhielt die Bibliothek ferner 
271 Bücher aus dem Nachlasse des Pastors prim. Mag, E. Willich 
(f 1642), eine Sammlung von 433 Werken als Legst des Predigers 
der böhmischen Exulantengemeinde Mag. P. Kruppius 1608), nächst- 
dem 1674 ein Geschenk von 44 Bänden von den Erben der Gräfin 
V. Hohenlohe auf Neuschloss bei Leipa und gleichzeitig 155 Bände 
aus der Verlassenschaft des Archidiakonus Mag. N. v. Lankisch , von 
Welchen letzteren 53 als Vermächlniss des Verstorbenen unentgeltlich 
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ibgcliefert, Hie flbrigen aber angekauft worden. Uitllerweile halle 
sich, als der dreissigjihrige Krieg auch der Lausitz nahte, die Biblio« 
Uiek gendlhigt gesehen, den Väterhof za verlassen, und in einem engen 
Behilliiisse im ScliulgebSiide ihre Znflurlit zu suchen, von wo sie erst 
1063 wieder befreit, und in ein geräumiges Gewölbe an der Kloster« 
oder St. Peter* und Pauiskirche versetzt werden konnte. Da aber 
auch hier för die bereits bis auf etwa 30U0 Bande angewachsene 
Bibliothek der Platz zu eng wurde, so erhielt sie ausserdem noch 
1709 den schönen Saal iiu Seitengebäude der Kirche, den sie noch 
jetzt inne bat, zugewic.seo. Seitdem unterschied man eine altere und 
eine neuere Bibliothek, indem man unter jener die im fröberen Ge- 
wölbe belassenen und unter dieser die im neuen Saale aufgeslellten 
BOchcr begriff. Bei der neuen Ordnung der Böchcr und der Herstel* 
lung neuer Nominal* und Realkataloge, die man bei dieser Gelegen- 
heit vornahm, theilte man die ganze Sammlung in sechs Klassen, 
nämlich eine theologische, juristische, medicinische, philosophische, 
philologische und historische, die man soviel wie möglich theils durch 
einzelne Ankäufe, theils durch Erwerbung ganzer Sammlungen zu ver* 
mehren und zu vervollständigen suchte. Unter dergleichen Sammlungen 
aber verdient besonders Eine erwähnt zu werden, und zwar die vom 
Dresdner Stadtprediger Mag. J. G. Hahn (^1700) angelegte Sammlung 
von Schriften, die sich auf die seil iOSO Oberhand genommenen pielisti* 
sehen Streitigkeiten bezogen. Diese 1710 erkaufte Sammlung, die an 
200 Bände ausmachte, wuchs später bis auf mehr als 500 Bände. 
Andere grössere Erwerbungen waren : Ober 300 Schriften in hundert 
und einigen siebenzig Bänden, die 'der Bibliothek 1711 aus dem Nach- 
lasse des Stadlrichlcrs J. M. Eicbler als Vermächlniss zukamen; 1715 
ein Legal von 246 medicinischen BOebern in 07 Bänden aus der Ver* 
lassenschaD des Arztes Dr. dir. Crusius; nicht viel später der grössere 
Theil der auf die Lausitzer Geschichte bezüglichen handschrifllicben 
Sammlungen des Pfarrers Mag. A. Frcnzel zu Schönau auf dem Eigen; 
1741 — 50 eine Partie BQcher für mehr als 700 Thir. aus der Biblio- 
thek des zu Wittenberg verstorbenen Professors J. W. Ilofmann ; 1794 
zwei Sammlungen medicinisch • physikalischer Disputationen in 244 Bän- 
den aus dein Nnclilassc des Dr. J. C. Ilefler; 1805 der bessere Theil 
der Bücher aus der St. Peter* und Paulskirche, ln Folge solcher und 
ähnlicher Erwerbungen wuchs die Bibliothek mit jedem neuen Jahr* 
sehend um ein Merkliches; 1714 zählte sie etwa 6000 Bflcher in 
etwas Ober 4600 Bänden — 1735 schon nahe an 6500 Bände — 1742 
mehr als 6700 — 1703 über 7700 — zu Anlang des jetzigen Jahr- 
hunderts gegen 9000. Der gegenwärtige Bestand beläuft sich auf 
mindestens 12,000 BäiKlc\ wozu noch über 200 Handschriften und 
sonstige Merkwflrdigkeitcn, unter Anderen auch eine MOnzsammlung, 
PelthQldl, m.D.B. 37 


Digitized by Googlt 



418 


ZiUW. 


hiDinkommen. Zu Aaschaffungen waren 1844 jihrlich 80 Tblr. be* 
itimml. Hinsichtlich der BenuUung der Bibliothek ist lu erwlhaea, 
dass diese 1731, indem nSmhchen Jahre, in welchem sie ihren ersten 
besoldeten Bibliothekar erhielt, zur öffenükhen Rathsbibliothdi erkUrt, 
und von da an zweimal in jeder Woche zum allgemeinen Gebrauche 
zugänglich gemacht wurde, wobei es auch bis zur Gegenwart verblie- 
ben ist. Oie Ueffnung der Bibliothek fand 1844 regelmässig alle Mitl- 
woebe und Sonnabende 10 — 12 und ausserdem noch im Sommer 
llitiwochs 2 — 4 Ihr statt. Die Zahl der verliehenen Binde betrug 
damals jedes Jahr durchschnittlich 160 — 200. Bibliothekar ist, unter 
der Aufsicht des Stadtralhes, immer einer der Lehrer des Gymnasiums, 
ln neuerer Zeit sind, zur mehreren Hebung der Bibliothek und hin- 
sichtlich der Verwaltung derselben , vom Diakonus Or. Ch. A. Pescheck 
in einer an das Rathscoliegiura gerichteten Petition einige heherzigens- 
werlhe Vorschläge gemacht worden, in BetrslT deren dem Wunsche 
des Petenten, dass sie der Magistrat nicht blos ad Acta nehmen, 
sondern seiner Aufmerksamkeit würdigen möge, durchaus beizu- 
stimmen ist. 

HoOtiunn, G. , Progr. Naebdem die Zillauiicbe Bibliolhec eine neue n. wol- 
analSniJige Wuboiing durch göUl. Verleibiing erhallen hai; So wird nnnmehr die- 
aellie rail derjenigen Uevoliun, womil nach glücklich - gehalt. Zill. Kaihs ■ Wahl 
dem jüngsl erwelillen ii. nnnmehr regir. II. Kärger- Meiiler n. denen gcsaml. 
vornehmen Milt- Gliedern in gewissen Glnckiviinselinngs- Reden die auf d. Zill. 
Gjimnasio aliidir. Jngend ans verbünd. Obtervanz nach Gewohnheit anFwarlen 
aoll, d. 18. Spib. 1709 ziigUich inangur. u. eingeweibei werden; Worzo alle etc. 
liiemil insilirel. Zill. fol. 

Dessen Progr. Der unvergleichlich -schöne Globus Cocleslia, D.is isl: Der 
Silz d. ewigen Seligkeit, wcidien Geo. Engcimann durch den A. I7i0. errolgl. 
/ ael. Abschied ans d.VVell zu ewigem Besilzllium d. Seelen nach eingenommen, wird 

bejr d. angestelll. ChrisIlAlil. Leichen - Begangmlsae nach Aoleilnng d. feines 
Globi Coeleciis, welchen d. Sei. - Verslorbsiie im Leben roil eigener Hand verferl. 
hat, II. nunmehr d. Zitlauiscbe Bibliolhec besitzet, in eine erbauliche Belracbtuog 
gezogen. Zill. fol. (Leichengediclit.) 

Ejusd. Progr. de meritis Stollii de Bibliolheca Senat, Zittaviensi. ZilL 
1711. fol. 

Scriploret Rernm Lusaticar. snliqni ft recent., s. Opus, in qno Lusat. Genlis 
Originei, Res geatae, Tempor. vices, ft alia ad Slavicar. Lnaaiicar. ft vicinar. 
Gentium Antiquitalea & Hisloriam pertinent, .Moniinienla recensenliir, ipiidam 
nnnc primiim ex MSS. cruli, inicr qiios Chr. Maiitii Herum Lusaticar. Commeii- 
tarii diii desiderali Jeprehcndiinlnr, nonnulli vero ex Libellis fiigient., ob rari- 
tatem in Corpus conjecii, ex Oibliothrca Senatna Zillav. edili . Praefal. ft in 
Scriplorea Inlrodnct. praemisit Chr. G. HofTmaanus. IV Tom. Lips. ft Uudiss, 
1719. fol. 

Piiscttman, Fr. G , pracs. B. G. Gcriachio, de Templo portatili Sinensi io 
Bibliolheca Senator. Zillav. conspiciendo dissercl. (Zill ) 1740. 4. Mit Abb. 

Slraiipitz, II., Progr. über die der Ralhshiblioihek gehörige Handscbrifl des 
Zittauiichen Stadijabrbuches von Job. de Gubyo. Zill. 175Ö. 4 . 

Uerier, J. C., Museum dispiiialor. pbjaico-mcdicum iriparlilnm. VI ParlU in 
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H Toll. Zitt. 1756— (t3. 4. Ejn««l. CommooUtio epUlol., qni MnmI dirpnUlor. 
pbjiico- nedici promoloribiis snscepUir »nor. rolionrin espoiiit Zili. I7H2. 4.. 

Hüller, i. Chr., de bibliolbeca Senalus Zituneiu. Commealalio I— 11. ZiU. 
1785-&7. fol. Progrr. 

Ejuid. de l.ibris e saeenlo XV. qni in Senatut Zillariena, Bibliolbeca cxsiant 
Paru I. ZiU. 1798. fol. Progr. 

Kntscbke, J. G., Geschicble n. Meikwürdigkeilcn d. Ratbsbibliolbek in Zitlao 
betcbriebcn. ZiU. u. I.eipz. 1811. 8. 

Lindrmann, Fr., de iisii Dactyliolherariini (el de Darlyliollieca Bauenana in 
Bibliolh. Senat. Ziiiar. asservalaj brevia Diaserlalio. Ziu. 1829. 4. Progr. 
mit Abb. 

Peacbeck, Cb. A., Petition an daa Ratbacollegiom ru Zittau, die OfTenll. 
Sladibibliolhek belrelT. Bauiz. 1844. 8. Abgedr. im ^euea Lausitz. Magazin 
Bd. XXIII. lin. 2 u. im Serap. 1847. Nr. 19-20. 

Zofinsen. 

*Sladlbibliolliek, die 1695 enlslanilen ist, stellt auf dem 
Ralhb.iuse, und enlhall unter Anderen viele llandschrirten der Re- 
fortnaleren. 

Zschopan. 

*Btbliolhek des G e wer be • V erei n es ist 1S37 begründet 
worden. 

Zttricb. 

*Bibliothek der juristischen Gesellschaft ist, obwohl 
Privsteigcnthom der Gesellschaft, doch snr öfl'entlichen Benutzung 
(l 843 Dienstags und Freitags 1— ^ Uhr), und zwar für die Mitglieder 
der UniversiUt sum durchaus tinentgeillichen Gebrauche, für alle 
L’ebrigen gegen einen jährlichen Abonnomenubeitrag, gestaltet, wofür 
aber auch vooa Erziehungsralhe des Kantons nicht nur ein jährlicher 
Beitrag zu Anschaltungen, sondern auch ein Lokal zur Aufstellung der 
Bücher unentgeltlich gewährt wird. Ein Mitglied der Gesellschaft ist 
jederzeit Bibliotlickar. 

^Bibliothek der medicinisch-chirurgischen Gesell- 
schaft, die in der letzten Hälfte des XVIII, Jahrhunderts jron meh- 
reren Aerzlen der Stadt Zürich begründet worden , ist , wie die vor- 
erwähnte juristische Bibliothek, ebenfalls gesellschaftliches Privaleigen- 
thuni d. h. desjenigen Vereines von Aerzlen, die, in der Stadt oder 
deren Umgebung wohnend, durch fortgehende stalutengeniässe Beiträge 
an demselben Theil nehmen , steht aber auch hinsichtlich der OlTent- 
lichen Benutzung in gleichen Verhällihssen wie die juristische, ihre 
Bücherzalil beläuft sich auf mehr als 7000 Werke in mindestens 
12,000 Bänden, die im UniversitStsgebäude aufgestellt sind. Die 
Bücher erstrecken sich über alle Theile der Heilkunde, und enthalten, 
mit vorzüglicher Berücksichtigung der praktischen Fächer, die vorzüg- 
licheren Erscheinungen der älteren sowohl als neueren Litleralnr. Zu 
Anschaffungen wird, ausser dem Beitrage des Erziehungsralhet des 

27 * 
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Kantons und den anderen jährlichen AhonnemenUbeUrSgen , ziemlich 
• die ganze Jabreseinnahme der Gesellschaft — in Summa c. 400 Tbir. 
Preuss. Cour. — verwendet. Jedes Mitglied der Gesellschaft zahlt 
jährlich 10 Fl., ausserdem bei dem Eintritte noch ein EinstandsgelJ 
von 15 oder, dafern der Vater des Neueintretenden der Gesellschaft 
schon angehört, doch sind frQher ausgetretene Mitglieder, 

wenn sic wieder einireten, von der Zahlung des Einstandsgeldes frei. 
Die jährlichen Abonnementsbeiträge der Aerzte des Kantons betragen 
4, aller fibrigen Leser 6 oder 10 FL, je nachdem sie blos an dem 
mit der Bibliothek verbundenen Journallesezirkel Antheil nehmen, oder 
an die Benutzung der gesammten Bibliothek Anspruch machen. Mit 
Ausnahme einiger Tage behufs der jährlichen (gewöhnlich im Herbste 
stattßndenden) Revision , wozu alle verliehene Bücher ohne Ausnahme 
zurückgegeben werden müssen, steht die Bibliothek regelmässig drei- 
mal, und zwar 1S4I Montags und Mittwochs 11 — 12, sowie Sonn- 
abends 3 — 4 lihr, zum Gebrauche olTen, während welcher Zeit so- 
wohl Bücher zum häuslichen Gebrauche, als zur Durchsicht an Ort 
und Stelle begehrt werden können, und cs den Abonnenten frei steht, 
diejenigen Kupfer- und sonstigen kostbaren Werke, die den Statuten 
zufolge nur den Gesellschaftsmitgliedern und anderen bevorzugten Le- 
sern ausserhalb des Lokales verabfolgt werden dürfen, zur Benutzung 
sich ausliändigen zu lassen. Das Bibliothekspersonal besteht aus einem 
Bibliothekar, welcher zugleich Präsident der Gesellschaft ist, zwei Un- 
terbibliothekaren mit den Functionen des Quästors und Actuars und aus 
einem Wärter, dem jedesmaligen Univcrsitilspedell. Die Gesellschaft 
erwählt die ersten drei Beamten aus ihrer Mitte durch geheimes ab- 
solutes Stiinmenmehr jedesmal auf drei Jahre, nach deren Ablauf 
aber die vom Amte Abtrelenden stets wieder wählbar sind. Der Ge- 
schäftskreis dieser Beamten ist durch die Statuten genau bestimmt 
Der Bibliothekar hat zu den alle Vierteljahre, stattßndenden Ver- 
sammlungen der Gesellschaft einladen zu lassen, und dabei das Prä- 
sidium zu führen. Dem ersten Unterbibliothekare und Quästor liegt 
es hauptsächlich ob, die jährlichen Geldbeiträge, Einstandsgelder, die 
von säumigen und nachlässigen Lesern zu zahlenden Geldbussen u. t. w. 
einzusammeln, und die Beträge der justilicirten Rechnungen auszu- 
zahlen, sowie den Ribliothekar in Behinderungslällen bei der Leitung 
der (■eselischaftsversammlungen zu ersetzen. Der Actuar und zweite 
Unterbibliolhekar führt das Protokoll über die Verhandlungen und 
Beschlüsse der Gesellschaft und ein vollständiges Mitgliederverzeicbniss, 
und besorgt alle Ausfertigungen und Correspondenzen. Ausserdem 
haben aber diese drei Beamten zusammen noch einen Comitö zu bil- 
den , welcher alle auf die Bibliotheksverwaltung bezüglichen Gegen- 
stände, die nicht gerade zu den besonderen Verrichtungen des Präsi- 


Digitized by Google 



Zürich, 


421 


denlon, Quistors und Aclu-irs gehören , namentlich die AnscbalTungen 
zur Besorgung nach gegenseitigem Gutbefinden unter sich vertbeilt. 
Die AnscbalTungen besorgt der Cnmitc theils den von der Gesellschaft 
in den Versammlungen crtheiltcn Aufträgen entsprechend, theils nach 
eigener Auswahl, wobei hinsichtlich älterer Schriften besonders auf 
die vorhandenen Sammlungen, auf die Ergänzung schon vorhandener 
incompleler Werke und auf andere als vorzöglich anerkannte Bücher 
Rücksicht zu nehmen ist. Der Comite erliält zu dergleichen älteren 
AnscbalTungen jedesmal einen jährlichen Credit von 30 Fl. eröffnet. 
Die neu angeschaffien Bücher und Journale circuliren, ehe sie in die 
Bibliothek eingestellt werden, regelmässig zuvor unter der Mitgliedern 
der Gesellschaft, denen für jede Sendung von Büchern vierzehn Tage, 
von Journalen acht Tage Lcsezcit zugestanden ist. Uebrigens ist zu 
bemerken, dass, nach einer in den Statuten getroffenen Bestimmung, 
die für immer fest und unabänderlich bleiben soll, und für deren 
Aufrcchterhaltung jedes Mitglied bei seinem Eintritte in die Gesell- 
schaft sich verpflichten muss, die Bibliothek niemals, treder ganz noch 
theiheeise, veräussert oder t'erlheill werden kann, 

Calllog der medicinisch-cliirnrg. Dibliolhek, nebst einem Calalog balneolo- 
gischer Schriften, /iir. 1834. 8. Sopplement. Das. 1843. 8. (Ausser diesem 
wird auch noch ein Calalog von 1830 u. 1832 erwähnt.) 

Slaliiici), s. Scrap. 1945. Nr. 3 — 4. 

*Bibliothek der Musenms-Gcsellschaft. 

Kalalog d. Ilibliolhck d. MiiseumsgeselUchaft. Neue Aiieg. Ziir. 1844. 8. 

*Bibliolhek der naturforschen den Gesellschaft, die 
hinsichtlich der öffentlichen Benutzung in ganz gleichen Verhältnissen 
wie die Bibliotheken der juristischen und medicinisch - chirurgischen 
Gesellschaften stand, und dem zum Gebrauche bereclitigten Dublikum 
viermal in der Woche, und zwar Montags und Donnerstags 11 — 12 
und Mittwochs und Sonnabends 1 — 2 Uhr, zugänglich war, soll seit 
1S44 an den Staat abgetreten worden sein. Ihre Bändezabl belief 
sich auf weit über 10,000. 

Catalogus Bibliothecae Socielalis physicae Turievos. Tiir. 1815. 8- Cum 

Suji|ilciiieiilis I — IV. Ibid. 1923— 46. 8. 

^Kantonal- oder Universitätsbibliothek, welcher die 
frühere Sliftsbibliothek und mit dieser die Büchersaminlungen lluldr. 
Zwingli's (f 1531) und Cour. Pellicaiius’ (•{• 1556), sowie der grössere 
Theil der Bibliothek des Antistes J. J. Ilreilinger (i’164C) einverleibt 
worden sind, besass 1S44 einen Bücherbestand von 21,500 Bänden 
und 220 Ihndscliriftcn. Die gedruckten Werke sind aus allen Fächern 
des Wis.sens, besonders zahlreich aber im medicinischen Fache, für 
welches letztere 1843 der jedesmalige jüngste Professor der medici- 
nischen Facultät als Bibliothekar bestimmt war. Zur Benutzung wurde 
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damals die Bibliothek regelnSssig liuntags und Hiüwecha 1—2 und 
Sonoabendt 1 — 3 Uhr gcülfDet. 

Friii»rhc, U. Kr., Calalogi Ubror. MSS., qui in Bibliolbeca Reipubl. Tnri- 
cens. .titerTinlur, Psrüc. 1. U«lerleclionsverieicbaiss 184S der Zuritber (Joi- 
rersiiat. 4. 

*Bililiothek der Loge zur Bescheidenheit. 

Verzeichni» d. Dächer • Samminn; der g. n. t. Frejmanrer-Sl. Johannes - 
Loge zur Bescheidenbait, am Anfgang zn Zürich, &S34. 8 . — AobaDg, nor fdr 
dis Bruder d. Logs in d. boberee Graden gedr. 5834. 8. 

*Sta dtbibliothek Ut 1U29, auf Anlass von vier jungen ZQ* 
richer Bürgern, den Gebrüdern Balth. und Fel. Keller, Heinr. Müller 
und Job. Ulr. Ulrich, die von ihren weiten Reisen im Auslande Sinn 
und Neigung für dergleichen Sammlungen mit nacli Haus zurOckg«* 
bracht hatten, entstanden, und theils durch Bücher-, theils durch 
Geldgeschenke begründet worden: zu ihrer Anlegung und Fortbildung 
trat unter dem Vorsitze des Professors Heinr. Ulrich, in dessen Woh- 
nung auch die Bibliothek zuerst aufgcstellt wurde, eine eigene Biblio- 
theksgesellschaft oder Vorsleherschaft der Bibliothek, der spStere 
Bibliotlieksconvent, zusammen. Als im njchstfolgenden Jahre, nach 
dem Tode des Professors Ulrich, die Bibliothek sich genöthigt sah, ihr 
bisheriges Lokal zu verlassen, wanderte sie in das Nachbarhaus zura 
vorderen Grundstein, von dort kurze Zeit später in die Conventstube 
des ehemaligen Nonnenklosters in der sogenannten Fröschau und 1631 
in die vormalige Wasserkirche — einem von seiner Lage mitten ira 
Wasser so benannten Gebäude, ursprünglich einer Kapelle (capella 
aqiiatica) , deren Erbaunng sieb in das Ihinkel der Vorzeit, angeblich 
schon des IV. Jahrhunderts, verliert — v\o die Bücher noch jetzt, in 
von Zeit zn Zeit erweiterten und verschönerten RSumen, aufgestellt 
sind. hEu Anfang 1634 wurde das Publikum zum ersten Male zum 
Beschauen der Bibliothek in den neuen Raumen zngelassen, dadurch 
aber die Theilnahme desselben für die junge Sammlung in dem Maasse 
angeregt, dass Jeder wetteiferte, zu deren V’ergrösserung, sei es durch 
Gaben an Büchern, sei es an Geld, oder an anderen Gegenständen, 
wie Münzen u. s. w. (welche letztere aber später zum Thcile zn einer 
von der Bibliothek getrennten Kunstkainmer vereinigt wurden), das 
Seinige nach Krällen beizutragen. So erhielt die Bibliothek damals, 
aus.«er secliszig Bänden juristischer Werke, meist Inkunabeln, die bis- 
her auf dem Ratbliause gestanden hatten, und zahlreichen anderen 
Gaben, vom Inspector J. W. Simmler die ganze vom Anlislcs R. Gwalther 
nachgelassene BOchersammlung geschenkt; überdies ein Legat J. F. 
Keller’s von SOO Pfund — eine für die damalige Zeit gewiss sehr 
beträchtliche Summe, die jedoch, noch durch spätere Vermächtnisse 
vergiösserl, bis 1676 auf nicht weniger als 8740 Pfund anstieg. Die 
Zahl der Bücher betrug 1664 schon 4793, zehn Jahre später über 
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6000, ja 1701 sogar 844S Bande ohne die Mss. Gleichseitig mit der 
Aofstellung der Bibliothek im neuen Lokale wurde auch IhBtig su 
ihrer Ordnung und zur Organisation der Bibliotheksgesellschalt ver- 
schritten. Das ganze Institut wurde vom Rathe, der IQr dessen Ver- 
mehrung alle Sorge hatte — > er ordnete z. B. späterhin an, dass von 
allen Rflchern , welche Züricher Bürger in Zürich oder im Auslande 
drucken lassen würden, der Bibliothek ein Exemplar unentgeltlich zu- 
gestellt werden sollte — unter den Schirm und die Oberaufsicht der 
beiden Standesscckelmeister und des Obmannes gemeiner Klöster ge- 
stellt, ausserdem aber auch noch aus den Bibliolheksmitgliedern ein 
engeres Collegium von Curatoren und Administratoren, denen die Lei- 
tung und spezielle Pflege des Institutes obliegen sollte, angeordnet. 
Dieses Collegium oder Convent, welches jeden ersten Dienstag im 
Monate seine ordentlichen Sitzungen hielt, bestand ans einem Präses, 
der zugleich Qu3stor war, einem Schreiber, zehn Zugeordneten (Con- 
siliarii), vier Bibliothekaren, nBnilich zwei beständigen (Stati) und zwei 
wechselnden (Ambulatorii) , von welchen letzteren allemal einer jähr- 
lich durch einen neuen ersetzt werden musste. Das in lateinischer 
und deutscher Sprache ausgefertigte Gesett der liurgerlkhtn Bibtio- 
Ihek Zurieh, welch« angefangen worden den 6. Hornung 162D be- 
stimmte hierüber und über die Benutzung der Bibliothek ausführlich 
Folgendes; Von Vericallung der Bibliothek, 1. Das Collegium der 
Fürges«txlen über die Burger Bibliothek werde au» Geistlichen und 
IVeltlichen bestellt, Pratside sugleieh Quaestore , Seeretario, sehen 
Contiliariis , swen Steten Bibliotheearijs , swen Abwechslenden Biblio- 
thecarijs. 2. Den Curatoribus wirt frey gelastet» wegen wichtigeren 
Geieheßen, den Zusammenkünften beisetrohnen ; iedoeh soll ihnen der 
Bibliothek Nutz und Aufnemmen tnüglichtl angelegen teyn. 3. Aus 
Befelrh de« Praetidis werdind die extraordinär» Zusammenkünften 
nach Erforderung berueft, ßlle geleitet. Wyter» verwalte und trachte 
zu vermehren der Praeses der Bibliothek Einkommen, gebe Rechnung 
Ausgebens , Einnemmens und ganzen Vermögens dem Collegia jedes 
Jahr umb der Bibliothek Stiftungstag den 6. Hornung. Und werde 
alles, so die Bibliothek betrifft, mit des Praesidis Raht und Hilf 
verrichtet. 4. Der Secretarius verfasse und bewahre alle Abhand- 
lungen in Zusammenkünften. Yerteiehne in bestimmten Rödim die 
Verehr- und Vergabungen. Und verrichte, was schriftlich wegen 
der Bibliothek fürfall. 5. Die Contiliarij befleitsind sich su erteheynen 
in alten Zusammenkünften umb s« rahtsehlagen ron der Bibliothek 
Vermehrung, Butten und Gebrauch. 6. Gleiches erstattend auch die 
Steten Bibliothecarij mit allem Fleit», Über das leitind und hrlfind 
mif Raht und Thal den Abwechslenden Bibliotheearijs. 7. Die Ab- 
wechslende Bibliothecarij verwahrind mH müglicheter Sorg die Bücher 
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wild trat in der Bibliothek vorhanden. Verxeichnind fleürig in Röd- 
len die entlehnte Bücher. Forderind selbige wlderumb eyn jsu drei 
ilonat umb. Auficartind den Frömbden und andern, so die Biblio- 
thek besuchend, Ahtcechslungstceiss ofnind die Bibliothek zu gemei- 
nem Gebrauch , am Sonn - und Donstag , wnd wariind ab bis ans 
End. Zeigind an in Zusammenkünften die Verehrungen. Bringind 
für was ihnen bedenklich fürfalt. Obersähind jedes Jahr die ganze 
Bibliothek mit den sieten BibUothecarijs und gebind Rechenschaft dem 
Collegio. S. Alle Collegae seigind verpflichtet, iedes Monats gewöhn- 
lich, am ersten Zinstag umb Ein Uhr, und besonderbar, so oft sie 
aus Befelch des l*raesidis berüeft werden, zusammen le kommen. 
Rahtschlagind von fürfallenden Sachen und der gantzen Bibliothek 
Aufnemmen. Ungleiche Meinungen werdind durch das Mehr entschei- 
den. Und bestände vollkommener Gwalt zu schliessen bei den .An- 
wäsenden. 9. Wann der Praests, Secretarius, ein Consitiarius «nd 
steter Bibliothecarius stirbt, oder sonsten wege wichtigeren Gescheften 
das Collegium aufgibt, werde in erst gelegner Zusammenkunft ein 
Ander l’augenlichtr aus den Collegis und aussbedienten Abwechslenden 
BibUothecarijs erwelt. 10. Die Abwechsltnde Bibliothecarij vtrsähitsd 
ihr Amt zwei Jahr, und werde alle Jahr im Hornung ein newer er- 
welt, welcher der Würdigist aus den Einverleibten der Bibliothek er- 
achtet Wirt. II. Die Schlüssel zur Bibliothek werdind übergeben 
dem Praesidi, Secretario, Steten und Abwechslenden BibUothecarijs, 
denjenigen Consiliarijs, welche die vom Collegio begährtn und erlangen 
werden. Jede verwahrind mit höchster Sorg und Trewen die anver- 
trawlen Schlüssel, liehind selbige Anderen ni( aus, so ni( im Collegio 
sind. Und übergebind sie wider dem Collegio nach verrichtetem 
Dienst. 12. Welcher in das Collegium auf genommen oder Ehren 
befürdert wirt, gebe der Bibliothek ein Verehrung, was ihm gliebt. — 
Vom Gebraudi der Bibliothek, 1. Wie alles unsere Thuens einiger 
Zweck seyn soll die Ehr Gottes: also sihlind dahin mit Sorg und 
Fleiss alle und iede Fürgesetzle dieser Bibliothek durch Fortpflan- 
zung gsunder Lehr und warer Gottesforcht, der Kirchen wnd d«<n 
Vatterland zu Guten. 2. Die Bibliothek werde aufgethan zu gemei- 
nem Gebrauch am Sonntag nach der Abent Predig, und am Donstag 
nach^ MiUentag , bei Abwart eines Abwechslenden BibUothccarij. 

3. Welcher begährt die Rechlsamme, Bücher zu entlehnen, der ein- 
verleibe sich zuvor der Bibliothek mit zehen Guldin oder einer Fer- 
ehrung ungefehrlichen Werths , und lobe an , der Bibliothek Nutzen 
zu befürderen. 4. Ein Frömbder , welcher sich allhier aufhalt und 
gleiche Rechlsamme begährt, bezahle der Bibliothek fünf Guldin oder 
den ungefehrlichen Werth , und thüe Versicherung umb empfangne 
Bücher. 5. Welcher will Bücher entlehnen aus der Bibliothek, be- 
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ffähre telbige an getetilen Sonn- und Domiagen vdn dem darxu ver- 
ordnten Bibiiotherario, Hallt die Bücher sauber. Gebe sie wieder 
nach drei Monaten. Wann aber Jemand die Bücher beim Wenigisten 
getchond, oder gar verlührt, der gebe einlweders andere unversehrte 
newe an Slot, oder ersetze sonsten den Schaden nach der Bibliothek 
t'ürgeselilen Gutachten, bei Verliehrung der Rechlsamme zur Biblio- 
thek. G. Welcher begährl fürnemmt gesdtribne Sachen oder gar 
koslbahrtiche Bücher su entlehnen, halle darumb an bei den Fürge- 
selsten in Zusammenkünften. Wie man durch dieses Gesetz für die 
Verwaltung und die Genutzung der Bibliothek Sorge trug, so Hess 
man sich es auch angelegen sein, die Sammlung durch zweckmSssige 
Ordnung in guten Stand zu bringen, und Büchcrkataloge anzufertigen. 
Nach der vom 1. Mai IGS3 datirten Seriet Repositorum seu Recepta- 
culorum Bibliolhecae Tigurinorum civicae cum suis Lemmalibus, quae 
porreclioribus elementis, seu lileris rubitum longis, ul Plaulus joeatur, 
ad unum quodque praescripla pendent hatte die damals aus 6612 
Bünden bestehende Bibliothek folgende Disposition: A. S. Biblia 187; 
B, S. Biblia. Concordantiae Bibliorum ac Concilia 116; C. Patres 171; 
I). Theologi refurmati 200; E. Itcui 373; F. Tlieologi Augustanae 
Gonfessionis 336; G. Theologi pontificii 203; II. item 2S1; I. Jus 
civile et canonicum 164; K. Item 213; L. Ilislorici 222; II. Ilistorico* 
politiri 301; N. Hisloriae ccclesiasliro -profanae 237; 0. Ilistoriae 
variae. Icones et Emblemata 41tl; P. Varii Tractatus 2S5; Q. Libri 
uiathemalici 340; R. Manuscripta 242; S. Uratores, Poetae, Philolugi 
465; T. Libri orientales 14tl; V. Libri pbilosophici 294; W. Libri 
pliysico - medici 311; X. Libri mediei 212; Z. Scriptures Tigurini 
348; Tz. Item 173; Aa. Libri varii disponendi 377. Die vielen Ge- 
schenke, die, wie schon gesagt, der Bibliothek mit jedem Jahre zu 
Theil wurden, veranlasslen das Guratorium, darauf Bedacht zu nehmen, 
wie diese Gaben durch ein angemessenes Gegengesrhenk erwiedert 
werden könnten; dies rief eine Einrichtung ins Leben, die, als sehr 
zweckmüssig und vom Publikum beillllig aufgenommen, nicht nur bis 
auf den heutigen Tag erhalten worden ist, sondern bei vielen Gesell- 
schaften und Instituten in verschiedenen Schweizerkanlons Nachahmung 
gefunden hat, nämlich die Herausgabe von Neujahrshllttern. Was erste 
dieser Blätter erschien 1645. Hierdurch suchte man sowohl für die 
der Bibliothek verehrten Geschenke mit Anfang jedes neuen Jahres seinen 
Dank zu bezeigen , als auch das Publikum zu ferneren Beiträgen an- 
zuregen. Besonders ergiebig für die Bibliothek war in dieser Hinsicht 
die zweite Hälfte des XVTH. Jahrhunderts, die für die St. Gallischen 
Bücher, welche die Bibliothek als Beute aus dem sogenannten Zwölfer- 
Kriege 1712 erhalten, später aber zum grössten Theile wieder hatte 
zurückgeben müssen, vollständigen Ersatz gewährte. Ausser einem in 
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84 Banden bestehenden Geschenke von Werken Ober den Jesuiten- 
orden, welche die Bibliothek 17 02 nebst einer späteren Zugabe von 
20 Louisd’or von einem Engländer Hollis (nach Anderen D. Holmes) 
empfing, wurde dieselbe im Laufe der nächstfolgenden Jahre vorzOglicIi 
durch nachgeoanole grössere Erwerbungen bereicheit: durch dio an 
Druckwerken, besonders aber an Abschriften aller zur Schweizerge- 
schichte gehöriger Mss. reichhaltige Sammlung des Kämmerers Job. 
Conr. Fflssli zu Veltheim, welche nach dessen Tode auf Grund einer 
1775 vom Verstorbenen getroffenen Bestimmung von den Erben gegen 
massige Entschädigung an die Dililiothek abgegeben wurde; ferner 
durch eine grosse Sammlung der ältesten und seltensten Ausgaben, 
besonders classischer Schriftsteller, ein Geschenk des Bürgermeisters 
J. C. Heidegger (^177S); die etwa 70 Bande starke Mss. -Sammlung 
des Pfarrers E. Dürsteler, welche die Regierung nm einen bedeutenden 
Preis angekaufl hatte, und 1779 der Bibliothek Oberliess; die werth- 
volle handschriftliche Bibliothek des Bürgermeisters Job. Jac. Leu , die 
auch eine namhafte Zahl eigenhändiger Mss. des Bürgermeisters J. H. 
Waser (■{• 1669) enthielt, und nach Leu’sTode von dessen Schwieger- 
söhne, dem Examinator Dr. G. Locher verehrt wurde; nadistdem durch 
einen Theil der Bibliothek des Decans iMeister von Kflssnach; ein Ver- 
machtniss des Professors J. J. Bodmer (f 17S3), welches in lOOÜ Fl. 
und einer beträchtlichen Anzahl von Büchern bestand , und zu dem 
1SU7 auch die übrige Bodmer’sche IIQchcrsammlung als ein Geschenk 
der Töchterschule, der von Bodmer eingesetzten Erbin der Sammlung, 
noch hinzugekommen ist; die vom Ratbe um 2UÜÜ Neuthlr. angekaufte 
ebenso inhalts- als zahlreiche Bibliothek des Alumnats- Inspectors 
J. J. Simler (f 1789), wodurch die städtische Sammlung, nach Ver- 
ausserung des ihr entbehrlichen Tbeiles, einen Zuwachs von mehr als 
1300 Banden Druck- und 2ÜU vermischten Bänden HandschriDen, so- 
wie Aber 200 dergleichen Urkunden erhielt; endlich, als Vermadit- 
niss des Canonicus Professor J. J. Steinbrüchcl (•{• 1796), die gesamm- 
ten Bücher und den handschriftlichen Nachlass von dessen Schwieger- 
vater, dem Chorherrn J. C. Hagenbuch (-{- 1763), die einst seine 
Tochter ihrem Liebsten sum ßräutigam - Geschenk gegeben hatte. Der 
handschriftliche Theil dieses Vermächtnisses belief sich auf 1 19 Quar- 
tanten, der gedruckte auf etwa 3000 Bände. Neben allen diesen 
grösseren Vorrathen von Büchern und Mss. erhielt die Bibliothek im 
Laufe der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts eine kaum minder 
grosse Masse von Werken, theils in einzelnen Geschenken, theils durch 
fortdauernde regelmassige Ankäufe, zu deren Behufe von 1747 bis 
1796 nicht weniger als 19,468 FI. 29 fi. verausgabt wurden. Etwas 
anders und für die Vermehrung der Vorräthe minder günstig gestal- 
teten sich die Verbaltnisse der Bibliothek zu Aafaog des gegenwärtigen 
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Jshrlinnilerts, wo sieh auch ia ZArich die Folgen der fransöetschen 
Be*olution*stArme sehr merk ich apfiren Hessen; und wenn auch die 
geringe BeachlHDg, die der Bibliothek damals von Seilen des Publi« 
kums und der Behörden geschenkt wurde, gewiss viel dazu beigetra« 
gen hat. dass die Saramluog ungefährdet und, bis auf ihre Verfassungs* 
und VerwallungsverhSllnisse , unangetastet geblieben ist, so hat doch 
wieder andererseits diese Nichtbeachtung nicht ohne nachtheiligen Ein- 
fluss auf die Vergrissemng der BOcherzalil sein können. Im Wesent- 
lichen sah sich die Bibliothek damals hinsichtlich der Vergrösserung, 
ausser auf die vom Stadtrathe fAr mehrere Jahre gewahrten Beitrage 
and einige Ueschenke (worunter vorzfiglich das des Pfarrers J. Cb. Hug 
hervorzubeben ist, der IS 13 eine Sammlung werlhvuller inkunahelo, 
Aldineo , Junlinen , Bibeln und bibliographischer Werke darbrachlc), 
auf ihre eigenen Mittel beschrankt, die desshalb aucli nicht wenig in 
Anspruch genommen werden mussten , so dass die in dem Zeiträume 
von 17i7 bis 1646 verwendeten Gelder eine nicht unbedeutende 
Summe (66,014 Fi. 14 f.) aasmachen. Erst in neuerer Zeit hatte 
sich die Bibliothek wieder ansehnliclierer Erwerliungen zu erfreuen. 
Dahin gehörten folgende: die kanstgeschichtliclie Bibliothek des Pro- 
fessors J. H. Fflssli, welche 1S33 angekauft, und wozu überdies von 
Ffissli’s Erben dessen handschriftliche geschichtliche Sammlungen ge- 
schenkt wurden ; der grösste und werlhvollsle Theil der philosophi- 
schen Bibliothek des Professors il. Ilirzel 1833), ein Geschenk von 
dessen Söhnen, etwa viertehalbhundert Bande ; ein anderes sehr gross- 
artiges Gesclienk der Gesellschaft der Gelehrten auf der Chorherren- 
Stube, die bei ihrer Aullösung der Bililiolhek einen Fonds von 6922 Fl. 
und eine Anzahl silljiemer und vergoldeter Ehrenbeeher Abergab ; eine 
kirchengeschiclitliche , zum Theile aus dem Besitze des Anlisles J. J. 
Breilinger stammende Ssmmlnng von etwa 200 B&ndcn, die 1S36, bei 
Aufhebung des Stiftes und Einverleibung der Sliflsbihliolhek in die 
Kanlonalbibliotliek, aiui erstcrer, da sie für die Kantonalbibliolhek we- 
niger branchbar waren, angekauft wurden; die Scliriflcn der elie- 
maligen vaterländisch • historischen Gofcilschaft, ein Geschenk derselben 
1836; die vom Kämmerer J. 6. Schul thess dem Vater angelegte theo- 
logische Bibliothek des Chorherrn J. Schullhess des Sohnes, welche 
dessen Kinder 1639 der Bibliothek als Gesclienk fiherliessen ; eine 
grössere Partie von Klassikern, Memoiren und Monographien ans der 
1840 unter waisenamlliclier Aufsicht zu ScliafTliaiisen versteigerten 
Sammlung des früheren Aniistes Fr. Ilurter; der 1640 angekaufle, in 
mehr als 250 BAndcn bestehende historische Nachlass des Chorherm 
und Professors J. J. Scheurliier (f 1733), darunter dessen grosses Uelve- 
tiscbes Opus dtpiomaticum von mehreren Tausend UrkundenabschHflnB; 
der grösste Theil der nadigektsseaen Schriften des Batbi - nnd Zeugbenm 
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J. H. Schinz (f 1800) nebst den von ihm besessenen Büchern des vor* 
maligen Kyburger Landvoigtes 11. W. Zoller (f 1757), die der Biblio* 
tliek sSmmtlich als Geschenk zukamen ; ein grosser Theil der vom 
Professor L. Ilirzel (*{‘1841) nachgelassenen Bücher; eine Zahl von 
mehr als lOOU Bänden ans der Bihliothek des Professors Oclisner, 
woraus dessen Crhen 1849 der Siadthibliolhek eine beliebige Aus* 
Wahl freigestellt hatten; die reiche, besonders im philologisclicn 
Fache ausgezeichnete Bibliothek des Professors J. C. v. Orelli von über 
viertehalbtaosend Bänden , zu deren Ankauf 1849 die erforderliche 
Summe durch freiwillige Beiträge von Patrioten bcschaiTl wurde; eod* 
lieh die Bibliothek des bekannten gelehrten Reisenden Fr. Du Bois du 
Montpereux (f 1850), der die Stadt Zürich zur Erbin seiner sänamt* 
liehen Sammlungen eingesetzt hatte. Oer jetzige Bestand der Stadt* 
bibliothek beträgt gegen 60,000 Bände Druck- und über 3000 Hand- 
schriften. Was die gegenwärtige Verfassung und Verwaltung der Bi- 
bliothek anlangt, die in dieser Hinsicht seit den Stürmen der Iran* 
sösischen Revolution zum Theile sehr wesentliche Veränderungen er- 
fahren bat, so bestimmen die 1840 revidirten Statuten durüber Fol- 
gendes. Die UQrgerschafl der Stadt Zürich ist alleinige und aus- 
schliessliche Eigentliümerin der Stadlbibliolhek, und diese soll desshalb 
auch zunächst den Zweck haben, den Bürgern durch eine planmSssige 
Sammlung von Büchern, Handschriften, Antiquitäten u. s. w. die Mittel 
zur Hebung und Förderung der Kunst und Wissenschaft an die Hand zu 
geben. Die Oberaufsicht über die Bibliothek steht dein Stadtratbe tu, 
welcher für die zur Aufstellung und Benutzung der Sammlung erfor- 
derlichen Lokalitäten zu sorgen, und deren Unterhaltung zu über- 
nehmen hat. Dagegen ist die Verwaltung vom Stadtralhc der Biblio- 
theksgesellschaft überlassen, und speziell von dieser wieder einem aus 
ihrer Mitte auf eine Amtsdauer von 6 Jahren gewählten (später wie- 
der wählbaren) Bibliotheksconvente übertragen, der, ausser zwei vom 
Stadtrathe aus seiner .Mitte abgeordneten Mitgliedern, aus einem Prä- 
sidenten, einem Vicepräsidenten, einem Quästor, einem Actuar, einem 
Oberbibliothekar, einem ersten und zweiten Unterbibliothekar, einem 
Aufseher des Münzkabinets und sieben älitgliedern der Bibliothcks- 
gesellschaft besteht, und jährlich drei ordentliche und, nach Bolindca 
des Präsidenten oder auf motivirtes Begehren von mindestens drei 
Mitgliedern, ausserordentliche Sitzungen hält. Neben diesem Biblio- 
tbeksconvente bestehen zur Besorgung einzelner besonderer Ueschäfle 
besondere Commissionen , und zwar die aus dem Oberbibliolhekare, 
den beiden Unterbibliothekaren, dem Quästor und drei Mitgliedern der 
Ribliotheksgesellschaft gebildete und durch den Bibliotlieksconvent ge- 
wählte Bflchercoromission zur Auswahl und Anschaffung der Bücher, 
eine ebenfalls vom Bibliotbeksconvente bestellte und aus neun Mit- 
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gliedf^n d«s Conventes oder der Gesellschaft bestellende ComiBissioa 
zur Besorgang des Neujalirslilaltes (welches alljährlich am Beichlolds- 
tage erscheinen muss), sowie die von der Gesellscliaft ernannte Rech- 
nungsGommission, die ans dem QuSslor und iwei Mitgliedern der Gesell* 
Schaft, deren eines ein Mitglied des Sladtrathes sein muss, tusammen* 
gesetzt ist. Als Mitglied der Bibliotheksgesellschaft können alle Stadt* 
bürgcr, welche das Aclivbiirgerrecht besitzen, und als solche von dem 
Convente anetkannt sind, ohne weitere Förmlichkeit eintreten: sie 
zahlen bei ihrem Eintritte eine Gebßhr von 16 und jlhrlich einen 
Beitrag von 4 Fr., nebst 1 Fr. für den Abwart. Die Gesellschaft ver- 
sammelt sich jedes Jahr wenigstens ein Mal , ausserdem stets auf Be- 
schluss des Conventes oder auf motivirtes Begehren von wenigstens 
15 Mitgliedern. Das Stammkapital der Gesellschaft ist einstweilen 
auf 30,UU0 Fl. festgestellt, kann aber von 6 zu 6 Jahren, wenn es 
die Umstände gestatten, höher angesetzt werden; das, was über diese 
Summe vorhanden ist, kann der Convent nach Befinden verwenden, 
jedoch nicht mehr als 1000 Fl. jährlich ohne Bewilligung der Gesell- 
schaft. In Bezug auf die Ausgaben für neue AnschalTungen wird jedes 
Jahr von der Bürgercommission ein Budget entworfen , welches ohne 
Genehmigung des Conventes nicht öherscbrilten werden darf. ^ Zur 
Vermehrung des Mönzkabinets sind 50 Fl. beslimmU Für die Besol- 
dungen des Bibliothekariates ist eine jShrlicbe Summe von 200 Fl. 
angesetzt, die nach Conventsbeschluss in halbjSbrigen Raten zur 
Veriheilung kommt, wogegen das zur Bedienung der Bibliothel^vom 
Convente ernannte Personal, ein Abwart und ein Portier (welche 
Stellen auch vereinbar sind), der erstere einen Jalirgehalt von 164 
Frank, und von jedem Mitglieds der Bibliotheksgesellscliaft 1 Frank. 
Neujahrsgeld bezieht, der andere als Besoldung die unentgeltliche Be- 
nutzung des auf dem llelmliause befindlichen Ladens zugestanden er- 
hält. Bei den AnschalThngen werden, damit die dazu erforderlichen 
Ausgaben die Kräfte der Bibliothek nicht übersteigen , nur diejenigen 
Fächer berücksichtigt, für welche in Zürich noch keine besonderen 
Bibliotheken angelegt sind. Es bleiben daher namentlich die Fächer 
der Mathematik, Naturkunde und Medicin ausgeschlossen, und vorzugs- 
weise nur folgende bei den Anscbairnngen zu berücksichtigen; 1) Phi- 
losophie, 2) Theologie, 3) Staatswissensebaften, 4) Geschichte, ö) 
Litteralurgeschichte, 6) Erdkunde, 7) alte und neue Liltcratur, d) Alter- 
tbümer, Kunst und Architectur. Als leitender Grundsatz wird hei den 
Ankäufen angenommen, dass namentlich solche Werke, die dem Privat- 
manne zu tlicucr, und als Haupt- und Quellenwerke zu betrachten sind, 
überhaupt mehr die dem wirklichen Bedürfnisse des Publikums ent- 
sprechenden, als durch Seltenheit und Pracht ausgezeichneten Bücher — 
wie Handschriften, typographische Seltenheiten, Inkunabeln, Pergament- 
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drucke, blese Prachuusgeben ; deren Ankauf nur im Falle sehr billiger 
Preise gestatlet Ul — sngeschalTt werden sollen. Die Zarieberiscbe 
und Schweizerische LiUeralur soll aber die Bibliothek mdgliclist voll« 
slitidig sammeln. Oer Besuch und die BeauUung der BibitoUiek sieht 
den llilgliedern der Gesellschaft, mit Ausnahme der Sooa* und Fest- 
tage, jederzeit frei , und zwar jeden Tag von 7 Uhr früh itn SooMner 
und von S Uhr i« Winter bis zur AhenddSromerung. Für diejenigen 
SladlhOrger dagegen, die, ohne iMilglieder der Bibliolhekspesellschafi 
zu sein, die Bibliothek benutzen wollen, und dafür ein jllirliches Lese- 
geld von 1 Frank, zu zahlen haben, siud nur die Montags- und Don- 
nerstags-Nachmittage 2 — 4 Uhr (weiche Zeit auch die Mitglieder der 
Gesellschaft zur Zurückgabe gelieliener Bücher einzuballen haben) 
zum Abbolen und Zurückgeben von Büchern bestimmt. Minderjihrige 
StadthQrger erhalten Bücher blos gegen Hitunlerschrirt des Empfang- 
scheines von einem majorenneu StadthQrger, minderjShrige Schüler 
und Studenten blos gegen Mitunlerschrift von einem Lehrer, der zu- 
gleich Stadlbürger ist, geliehen. Nichtstadtbürgero, die sich in Zürich 
■ulhalten , ist die Benutzung der Bibliothek auf gleiche Weise , wie 
den Stadlhürgern, die nicht Mitglieder der Gesellschaft sind, gestattet, 
insofern sie eine sdiriftlicbe Personalbürgschaft eines habbafteo Stadt- 
bürgers beibringen, und einen Jahresbeitrag von S Frank, entrichten. 
Die Benutzung der Bibliothek durch die Lehrer und Sludirenden der 
Hochschule und Kantonsschule findet nach den Bedingungen eines 
darü^ier abgeschlossenen Vertrages statt, dessen Erneuerung jederzeit 
der Ratification des Stadlrathes zu unterwerfen ist. Fremden, die 
nicht in ZOricli wohnen, kann ausnahmsweise und für besondmn 
Zwecke von dem Gesaminlbihliothekariate die Erlanbniss zum Arbeiten 
auf der Bibliothek, im Lesesaale, gegeben werden. Kostbare Kupfer- 
werke, Handschriften, sowie überhaupt alle in den Kupferschrlnken 
befindliche Bücher können nur Mitglieder der Gescllscfaafl geliehen ei^ 
halten, mit der einzigen Ausnahme, dass, auf Empfehlung von Seilen 
einer Slaalsregierung oder einer UniversitStsbehörde , gegen Spezial- 
caulion und mit Bewilligung der Büchercommission , auch an auswär- 
tige Gelehrte HandsebriBen und nicht mehr im Bachhandel befindliche 
Werke verborgt werden dürfen. Das Ausleihen von Wörterbüchern, 
Encyklopidien und anderen zum Naclisclilagcn unentbehrlichen Werken 
kann nur nach gemachter Anzeige an das ßiblioihckarial und unter 
Versündigung mit demselben slallDmIcn. WTiiircnd der Revision der 
Bibliothek, die jedes Jahr im October abgehaltcn wird (die Revision 
des Münzkahinels wird nur alle sechs Jahre vorgenommen), und woza 
alle ausgeborgicn Bücher ohne Ausnahme zurückgegeben werden müs- 
sen, wird nichts ausgelieiien , überhaupt der Besuch der Bibliothek 
für Fremde sowohl als für Einheimische imterbrocheo. Wer von 
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fremden Besaehem die Bibliolbek za besichtigen wünscht, der hat 
sich dieselbe entweder durch den Abwart zu den vom Convente fest* 
gesellten Stunden , oder durch ein Mitglied der Gesellschaft zeigen 
SU lassen, welches dies zu jeder beliebigen Zeit Ihun kann, sobald 
es nur selbst beständig dabei gegenwärtig bleibt. Oer gegenwärtige 
Oberbibliotlickar ist J. Uorner. 

Neujahrslilsitcr lirsg. von der Sladlbildiolhek io Zöricb. Aeltcre Sammlung 
»00 1U45 — 1758. fol. — Nene Folge »oo 1759 — 18.')2. 4. Mit KK. (Zum 
Theil auch besonders abgedrnckt.) Die NeiijaüitblaUer von 1842—48 enlballcn 
die Geschicble der Wnsserkirrbe von S. Vögelin, Hfl. 1 — 7, woraus im Serap. 
1849. Nr, 12 die Bibi. - Ordnung von 1629 und die Uisposilion und der Bealand 
d. Bibliolbek von 1683 milgclhcilt sind. 

(l'lricb, II.) Bibliolheca nova Tigiirinor. publ. - privata seleclior, variar. 
linguar,, artiiim et aciculiar. libror. ex liberalilate et muninceulia bonor. ulriusq. 
tarn polil. quam ecclesiasl. ordinis in iisuin rcipiibl. literar. collecia, lleo, patriae 
et ainicis sacra. D. i.: .Neue Bibliothek, welche gemein u. eigen einer ehrlichen 
Uiirgertchart d. lobl. Statt Zurych, d. besten n. ausaerlesa. Uuebern von allerh. 
GatUing iiotbweodiger Sprachen u. rrejeii Künsten angestclt u. zusammeogebracht 
ans freyer Steur n. Khrenrergahungen guter Herren ii. Freunden Geistl. u. Wehl. 
Standes, d. gemeinen Stndierwesen zu Diensten n. biemit Gott »urab zn Ehren, 
d. Vatlerland u. guten Freunden zu sonderm Nutzen geeignet. 1629. 4 . 

Gatalogus Scriptor. Tignrinor., qui in Bibliothcca civica Tigurina dcaideran- 
tiir. Ilegister derjeaigeo Züricher - Scribenten, au in d. Burgcrbibliotliek in Zürich 
begehrt werden. 1678. 8. — Nene Ansg. 1703. 8. 

Ott, J. K., mnthmaasbehe Gedanken über d. im Juni ii. Juli 1724 zu Klolen 
entdeckten Anliqiiiialen. Zur. 1725. 4 . 

Ilreitingcr, J. J., ziiveriSsa. Nachricht u. t'ulersiichnng von einer neuen Ent- 
deckung merkwiird. Altertbumer in d. Herrschaft Knooaii, mitgetbeilL. Zur. 1741. 
4 . Mit KK. 

Catalogns libror. Bibliotbecae Tigurinae in infer. aedinm parje collocalornm. 
Tom. I — VI. Tigur. 1744 — 1809. 8. (Die ersten beiden Bde sind von H.G. 
Heidegger u, J. II. Ilabn, die beiden mitlelsten von L. Ustrri, J.K. Kahn u. J. 
Scbeuclizer, die beiden letzten von I.. Usteri besorgt.) Hierzu sind mehrere 
Suppleniente oder Verzeichnisse der theils angekanflen, theils geschenkten Bücher 
(die nach den Slalulen von 1840 wenigstens von 2 zu 2 Jahren gedruckt wer- 
den müssen) von 1832 an erschienen. Kin neuer durchgängig revidirl. General- 
katalog wird zum Drucke vorbereitet. 

Hagenbnch, J. C., Tessaricoslologion Turicense. Tig, 1747. 4. Mil Abb. 

Breilinger, J. J. , de anliqniss. Tiiricens. Bildiotbecae Gracco Psaliiior, lihrn 
in inembran. pnrpur. liliilis nur. ac liiieris argem, exaralo Eplsiola ad N. Card. 
Unirinum, Tur. 1748. 4 . Cum lab. aeo. 

Staiiileu d. Stadtbibliolhck in Zürich. 1832. 8. 

Staiiiicn u. Reglement von 1840. s. .Serap. 1846. Nr, 21— 24. ' 

Nachricht von d. .Stadtbibliolhck Zörlch. Zum Neiijabrshlatte v. 1850 ge- 
aebriehen. Im AuDrage des L. Konvents der Aktuar. 4 . 

Xus. 

*Bikliolhck der SladlgemeiDde, welche Sonntags 12—2 
Uhr geöQnel wird, Ut meist im Besitze von Büchern bellelrislisclien In- 
halts. Besondere Beichlung verdienen die Handsebrifleo des Zuger 
Geschichtsschreibers F. K. Sladlin. 
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K«ltlog <1. BQcherMinniliing d. Sladigemeinde Zug. Das. 1838. 8. — Neu« 
Aiifl. Das. 1839. 8. Nacbirag I — II. Das. 1842— 46. 8. 

XweibrHcken. 

*GymnasialbihIiolhek enthaU ans frQlierom Besitze nicht 
unbeträchtliche Sammlungen, selbst mehrere llandscbrincn alter Klas* 
siker, aber aiidi grosse Lücken. Zu Anscball'ungen hat sie jährlich 
300 Fl. zu verwenden. • 

Krieger, J. I’. , VarieMs Iccl. ad M. T. Ciceronis Tiisciil. Dispiiiall. excerpla 
ex Cod. Ms. BIpoiilino eiim ürclld edit. diligeiilissime collaCo. I*. I. Codicis iio- 
liliam ct liliri I. var. Icrli. coniinciis. Ilipoiii. Ib32. 4. 

Xwettel. 

*Ribliotlick des Cistercienser-Stiftes, in einem srbü* 
nen Saale mit Deckengemälden von P. Troger aurgeslelll, enthalt eine 
grosse Zahl wicliligur Mss. und seltener aller Drucke, unter Anderen 
auch die voilsiandige Rüchcrsammliing des Joannes Parisienais Plebanus, 
der dieselbe dem Stifte zur erbaulichen Tröstung der Mönche ver- 
macht bat. 

Kvrlckan. 

*Bibliotheken der St. Katharinen- und Marie n- 
Kirclie, von denen die letztere um die Milte des XVI. Jahrhunderts 
entstanden ist, haben 1G45 von dem Rathsherrn und spateren Uber- 
vorstclier des geistlichen Kastens D. Forstmann dessen Uüchersammlung 
vermacht erhallen. 

*Raths- oder G y m n asial b ib li oth ek ist in den 1520er 
Jahren ans den ßuehervorratben der Gistercienser- Curie im Grünhayner 
llofo und des Franziskaner - Klosters begründet, und durch mehrere 
nambaric Gcldstiflungcn (die man indessen spater zum Sciiularare ge- 
nommen hat), vorzüglich aber durch folgende Büchcrsammlungcn be- 
reichert worden: des Syndicus St. Ruth ('{'1640); des vormaligen 
Zwickauor Reclors Professor P. Plaleanus ('{• 1550); des Physikus 
P. Poach (•j' 1622); des Rectors Cli. Daum 1097), welche die vom 
Rector J. Zechendorf (^ 1002) hinlerlasseue Bibliothek mit enthielt; 
des Bürgermeisters M. Kralzbeer und des Sladlvoigtes Klaubarl (1098); 
des Bürgermeisters licmpel 1920); des Professors dir. A. II. Clodius 
(i"lS3C), dessen Grossvater in Zwickau Rector gewesen war, und 
der desshalb aus aller Anhänglichkeit an Zwickau der dortigen Schule 
seine 5323 Bände starke Bücher.sammlung vermachte. Zur Erhaltung 
und Vermehrung dieser Sammlung, sowie zur Salarirung eines als 
Bihliolhekar- Famulus fuiigirenden Gymnasiasten schenkte 1937 des 
Verstorbenen Schwager, Dr. Crusius auf Sahlis, ein Kapital von 500 
Thir. Der gegenwärtige Bücherbestand der Bibliothek betragt, trotz 
mehrmals erlittener Verluste, welche dieselbe belroffeii haben, etwa 
200, zum Theile sehr werthvolle Hand- und weil über 20,000 Bände 
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DruckschriTlen, die in twei sqm GynmaiialgebSude gehörigen SSleo 
aufgesteill sind. Von Katalogen he»jut die Bihliotliek einen Real>, 
einen alphabetischen und einen Lokalkalalog. Zu AnschalTungen sind 
seil 1836 jührlich SO Thr. bewilligt, wozu aber bisweilen von den 
bei der Schule sich ergebenden Ueberschüssen noch flberdies verhSIl* 
nissmassig ansehnliche Summen bis zu c. 30 ThIr. hinzugenommen 
worden sind. Neben den Angehörigen der Schule ist die Benutzung 
der Bibliothek dem gcsatmiHen i’iiblikuin gestattet; es sind jedoch 
(oder w’aren früher wenigstens) keine bestimmten Stunden dazu fest* 
gesetzt, Sendern wer von der Bibliothek Gebrauch maclieo will, der 
hat sich jederzeit an den Bibliothekar, einen der Gymnasiallehrer, mit 
seinen Wünschen besonders >0 wenden, und kann der Erfüllung der- 
selben, mit Ausschluss der llnndstagsferien, stets gewärtig sein. Gleich- 
wohl ist die Benutzung der Bibliothek nicht sehr stark: die Zahl der 
Leser belief sich vor nicht gar langer Zeit das Jahr über nur auf 
einige 20 bis 30. 

Neben dieser grosseren Bibliothek besteht seit 1S15 noch eine 
vom damaligen Conrector Priedemann begründete und im Alumneum 
aufgestellte deutsche Schul- oder SchOlcrbibliolhck , sowie eine be- 
sondere Lehrcrblbliothek , zu deren Vermelirung ein Theil der Zinsen 
eines Kapitals von 600 ThIr., welches 1942 der Organist J. G. Küntzscb, 
ausserdem alter auch nocli eine OQchersammlung, der Schule geschenkt 
hat, bestimmt ist. Der Gesammtbestand dieses neben der grösseren 
Bibliothek bestehenden Büchervorralhcs soll gegen 2500 BSnde be- 
tragen. 

Winler, D., de Bibtioihecis (praesrrlira Cygnca) laudaliS. majorom inalitntis. 
Cygn. 1695. 4. Progr. 

Cloditis, Cb., de Orjgine et Incremenlis Biblioüiecae Zvickaviens. Zvick. 
1751. 4. Progr. 

Pjusd. (Disscrlatio de Numofibytacio in nibliotbeca Zvickavicos. iostruclo.) 
Zvick. 1753. 4 . Progr. 

(Weiler, J. G.) Altes ans allen Tbeilen d. Gescbicble, oder alle Urkunden, 
alle Briefe 11 . Nacbricbtcn von allen Biicbcrn, mit Anmerkungen. II Bde in 12 
ütneken. Chemn. 1760 — 68. 9. 

Ulodins, Cb , Rrolemata qnaed. ürbem, Sebolam et Bibliolbecam Zwickavieoa. 
■alliaenlia, ad qnae breviler respood. Zwick. 1768. 4 . 

ilerlel, Fr. G. Gull., de Codd. Bibliolberee Zwiccaviens. Pari. I. De tribns 
Jnvenalis Codd. — Part. II. Oe diiofaiis Codd. libror. Ciceronis de Ofllciis. — 
ParU III. Oe Iribiia Codd. Ooelhii de Consolalione philosopbiae, qnos descript. 
N. I.indemann. Zwicc. 1826 — 27. 4. Progrr. 

Fjiisd. de Codd. et editt. velnslis Bibliolhecae Zwiccav. Pari. IV. De Pelxi 
liarsi lihror. Ciceronis de Finibiis edilione. Zwicc. 1836. 4. Progr. 

Köhler, G. C., Incunabiilornm Bibliolbecae Zwiccav. Fase. I. Zwicc. 1839. 8. 
Progr. Vgl. Serap. 1848. Nr. 10— II. 

*Bibliolliek der Strafanstalt ist in neuerer Zeit von 
melireren Slchsiachen Buchhtndlern, welche den Strafgefaugenen eine 
Pittholit, Hib. D. B. 26 
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Nachträge und Berkhtigungen, 


Lectflrc zu verschalTen wQnschten, die deren geistige und sittliche 
Fortbildung zu erwecken und zu heben vermöge, mit c. 2U0 Banden 
beschenkt worden. 

*Bibliotliek des Sonntagsschul-Vereines ist 1S40, 
zum Andenken an die Gutenbergsfeier, durch freiwillige Geld* nnd 
BQcherbeitrSge gestiftet worden. 


BTachträg^e and Berichtiifangfen. 

Altona. 

Gyronasialbibliothek besitzt zur Zeit von allen ihren Bü- 
chern nur eine Art Accessionskatalog. 

Oer gegeonrSrtige Bibliolbekar Prof. Dr. Frandsen beabsicbligl eine Gescbicblt 
d. Bibliulbek in Programmen oder sonstwie za Teröflenilicben. 

Berlin. 

^Königliche Bibliothek. Der seitherige Bibliotlickar Dr. 
Friedlander ist jetzt zweiter geheimer Slaalsarchivarius. 

Kreyssig, Jo. Th., Epislola ad Fr. KriUiiim edltoiem cl inlerpretem Kallnslii 
docliss. de C. Salliislii Crispt bisloriar. Mb. II. reliqoiis ex palimpseslo Tolelanu 
erulis. Misn. IB52. 8. (Handelt ton dem von Or. Heine mit aas Spanien ge- 
brachten Brachstncke, welches nicht, wie man bisher geglaubt bat, dem Litios, 
sondern dem Sallusl angebört.) 

Brenlnn. 

*Bibliothek des theologischen Convictes soll 1S33 
testamentarischer Bestimmung des Cardinais Fürstbischof Dr. II. Frei- 
berrn v. Diepenbrock zufolge dessen aus 3000 werthvollan Werken 
bestehende Bibliothek vermacht erhalten haben. 

Bndlsflin. 

*Bibliothek der Gesellschaft der Nacica Serbska, 
welche letztere erst vor sieben Jahren entstanden ist, uud den Zweck 
hat, durch Herausgabe nützlicher und lehrreicher wendischer SchriDen 
das Volk inlellectuell und moralisch zu heben, enthält schon eine recht 
ansehnliche Zahl werthvoller Bücher, und vermehrt sich forldauerad, 
besonders durch Beiträge anderer Vereine ähnlicher Art. Die Aufsicht 
über die Sammlung fuhrt der Seminarlehrer Buck. 

*Pechische K i r cb enbibli othek befindet sich in der Vor- 
stadt Seidau. 

^Kurfürstliche Landesbibliothek. 

Bernbsrdi, K., vier Briefe die GrOndung d. Kurfiiretl. Leodesbibliolhek la 
kassel betrelfend. Zur Feier d. 50. Jabrestiges der vom Slaalsarchiv - u. Bi- 
blioibeks - Direclor Cbr. v. Rommel am 14. Mai 1803 zu GöUingen erlangtaa 
philos. DoclorwOrdc. Cass. 1853. 8. 


Digitized by Google 



Nachträgt und Berichtigvngen. 


435 


CSln. 

*Bibliothek des städtischen Museums soll nebst den 
fibrigen lum Museum — Walirsfiannm — gehörigen Gegenständen, 
nachdem ein grosser Theil derselben lange ungenutzt und vergraben 
gelegen hat, endlich passende Räumlichkeiten angewiesen erhalten. 
Zur Ansammlung der zu einem zwcckmSssigen Gebäude errorderlicheu 
Fonds ist nicht nur vor kurzer Zeit mit einer Beihilfe von 24,UUUThlr. 
im städtischen Budget der Anfang gemacht worden, sondern es liegen 
auch bereits der gemeinderSthlichen Commission fOr Bauwesen die 
Plane zweier Architecten zur Begutachtung vor. Das gesamintc Wall* 
rafsche Vermachtniss enthalt (also mit Einschluss der kleineren Bi- 
bliothek des Museums und der grösseren oder Stadtbihliothek) im 
Ganzen 621 flandschrirtcn, 4SS Urkunden, 1055 alte Drucke, I3,24S 
BOcher, 107 Karten, fiber 10,000 Mineralien, 1616 Gemälde, 3S75 
Handzeichnungen, 3S,254 Kupferstiche, 3165 Holzschnitte, 3S Marmor- 
Antiken, 101 vaterländische AlteriliOmer, 323 geschnittene Steine, 
1297 Anticaglien, 595S HQnzen, 06 Röstungen und WafTenstQcke.- 

Definold. 

Oeffentliche Bibliothek, mit welcher der Fürst Paul Alexan- 
der Leopold von Lippe- Detmold 1821 — 23 mehrere kleinere Böcher- 
saromlungen hat vereinigen lassen , ist gegenwärtig im Besitze von 
23,000 Banden Druckschriften. Bibliothekar ist der Juslizcanzlei- 
Bath 0. Preuss, der einen Diener unter sich hat. 

Brcnden. 

^Königlich öffentliche Bibliothek. 

Oetlioger, E. M. , Bihliograpliie biographique ou Diclionnaire de 26000 Ou- 
vrages, laut niic. qiie modern., relalifs i THisloire de la vie piibl. et prir. dca 
llommca c^lebr. de Ions les lemps el de lonles les nalions. depiiis le coromen- 
cement du monde Jnsqu’S nos joiira. etc. ; foriaant l'indiapenaatile Supplement 
a la Siografthie unitertflle-df G. L. Mtchaud el ä tont lea diclieonairea taislori- 
qiies. Leips. 1850. 4 . (Die mit D. bezeiebneteo Schrifien besitzt die königl. 
Bibliotbek.) 

Prinzliche Secundogenilur-Bibliothek hat 1853 aus 
der Prinz Maximilian’schen Büchersammlung, die unter die Erben des 
verstorbenen Besitzers vertheilt worden ist, Ober 1000 Bande einver- 
leibt erhalten. 

*Bibliothek der Annen-Beal - Schule (zum Gebrauche 
der Schüler, ist im Herbste 1851 angelegt worden, und besitzt über 
200 Bünde, die von den Schülern der oberen Abtbeilungen fleissig 
benutzt werden. 

^Bibliothek der poly te chnis eben Schule enthalt gegen- 
wlrtig 5700 Bande. 

Freibpre (im Breisgau). 

*Universitats bibliotbek, 

29 * 
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Verieicbniss von DoiiMetlen d. Univnrsil&ubiblioibck zu Freibarg im Breisgau 
tu« all. Facbern «reiche d. 29. Juli 1853 ftflieail. versteigert werden. Freib. 1853. 12. 

CMfrlltB. 

*Bibliothek der o be rl a us i tzischen Gesel ! s eha fl der 
Wissenschaften besitzt gegentvSrlig nahe an 38,000 Binde. 

Von dem Kataloge d. Biblioibek soll 18M der III. Band ersebeineo, u. der* 
selbe den minde.vlens 20,000 Ude betragenden Znwaebs von 1810—92 erhalten. 

Or»tz. 

*Bibliothek des slündischcn Jolianneums hat in der 
ihr vom Erzherzog Johann 1S2S (nach anderen Angaben 1S26) ge> 
schenkten BQchersammlung einen Zuwachs von c. SüOO Bänden vor- | 
zQglicher Werke aus dem Fache der Kriegsgeschichte, Geschichte, 
Reisen und Geographie, sowie der Naturgeschichte erhallen. Ihr Bi- 
bliothekar, der k. k. Rath J. Kräusler, der zugleich Vorsteher der Uni- 
versitätsbibliothek war, ist vor nicht langer Zeit gestorben. 

Greifswald. 

*üniversiiatsbibliothek steht unter der Oberleitung eines 
ersten Bihliothekares (Geh. Regierungsralh Professor Dr. Scltöinann). 

Gütersloh. 

*Bibliothek des evangelischen Gymnasiums ist 1853 
durch die, in Folge eines iHTentlichen Aufrufes, von mehreren Buch- 
häiidlern dargebrachlen BOchergeschenkc angelegt worden : das Gym- 
nasium, gegründet, wie der Aufruf sagt, auf den eteigen Grund, teel- 
eher ist Jesus Christas, welches bisher in seinem gesegneten Fortgang 
lediglich durch die Gaben der christlichen Liebe die Mittel tu seiner 
äusseren Existenz erhallen hatte, war so glOcklich gewesen, seinen 
an dieselbe christliche Liebe d. h. an die Buchhändler (denen es eine 
Freude ist, an dem Reiche Gottes milzubauen) gerichteten Aufruf um 
Beiträge zur Begründung einer Bibliothek für Lehrer und Scbfiler mit 
Erfolg gekrOnt zu sehen. 

Hihllr a.ld. Saale. 

'Bibliothek des naturwissenschaftlichen Vereines. 

Dr. Giebel bat einen Katalog ziitn Drnche voibereilet. 

ilellbronn. 

* Gy mn a s i a Ib ibii 0 1 h ek hat nach Stälin's Angabe von IS3S 
damals nur 6000 Bände besessen. Zur Zeit, als sie noch Stadt- 
iiihliolhek war, hatten zwei Mitglieder des inneren Rathes die Biblio- 
thekarstelle bekleidet; später war aber die unmiltelhaire Verwaltung 
der Bibliothek allmälig in die Hände des jedesmaligen Rectors der la- 
teinischen Schule übergegangen, und demselben endlich auch 1607, 
jedoch unter der Oberaufsicht der beiden Ralhsmilglieder, fürmlirh 
übertragen worden, bis sie 1836 vom Rectorale wieder getrennt wurde. 

ttolBmladen. 

*Bibliothek der Kloster- und Staüt-6cbnlk muss ge- 
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f gentvilrtig weit Ober 10,000 BSnde nnlhallcn, dafcrn nicht von der 
I der 'Schule geschenkten Büchcrsannnlung des Bililiolhekars llofrath 
Burckhard in WoIfcnhQtlel, die nach dem Tode ihres Besitzers lange 
Jahre hindurch auf dem Boden der Üienstwolinung des Ephorus in 
WolfenbriUel allen AngrilTen der Witterung, des Bauches, der Kaizen 
und Mause preisgegeben gewesen war, damals ein ansehnlicher Theil 
zu Rriinde gegangen ist. 

KSniKsberi;. 

*Künigliche und UniversitStsbibliothek soll in dem 
als Professor der orientalischen Sprachen berufenen Dr. J. Ulshausen 
einen Oberbibliolhekar erhalten. 

Hreinsler. 

*Erz bischöfliche Bibliothek ist vom Bischöfe C. Graf 
V. Lichteostein • Kastelkorn (1G04 — 95) angelegt worden. 

Hrnuiau. 

*FQrsllichSchwarzenbergische Bibliothek, die frOher 
längere Zeit in Wien gestanden hat, enthalt besonders im Fache der 
griechischen und römischen , sowie der neueren Litteratur, des deut- 
schen, des Civil - und canonisehen Rechtes, der Geschichte des öster- 
reichischen Kaiserstaates, der Kalurgeschichte, Reisen und Slaatswissen- 
Schaft eine ansehnliche Zahl werlhvoller Werke. 

Ijaanphe. 

•Fürstlich Sayn -Wittgensteiu’s che Geschleclits- 
bibliothck, auf dem iQrslIicbcn ResideiiZschlosse Wittgenstein, be- 
steht aus etwa 15,000 Randen meist juristischer und geschichtlicher 
Werke, und wird durch den gegenwärtigen Besitzer, den Fürsten 
Sayn • Wittgenstein -lloheiislein, durch Ankauf historischer Bücher und 
Kiipferwerke , nicht minder die Uekotiomie, Forstcullur, das Hütten- 
wesen und die Technologie betreuender Schrillen fortdauernd ver- 
mehrt. Rer jedesmalige llofprediger (1S51 Dr. II. Wiesnerj führt die 
Aufsicht über die Bibliothek. 

Itelpzlg. 

* S t a d t b i b I i 0 1 h e k. 

(Leilzminn) KjUlog des Miiiulmljineles d. Stadtliibliolliek zu Leipzig, eiilli. 
eine ansehnliche u. wcrlhTOlle Saminliing t. Miinzen n. Medaillen Ml. n. neuerer 
Zeit, welche am 15 Aitg. IMS versleig. weiden sollen. Mil ^acblrag. I.eipz. 
iS53. 8. 

Izrmbers. 

•Ossolinsky’sche Nationalbibliothek ist von dem Gra- 
fen in Tenczin- Ossolinsky durch Verniacbtniss begründet worden. 

IzlnB. 

•Lycealbi bliothek ist aus der früher den Jesuiten gehörigen 
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Bflchersammlung entsUindeD, und spBter durch eine nicht geringe Zahl 
von Werken aus anderen aufgehobenen Klöstern vermehrt worden. 
Anfänglich stand sie auf dem Schlosse, von wo sie 17S4 in das ihr 
von dem aulgehohenen Kloster Baumgarlenberg eingerSumte Haus auf 
der Landstrasse übergcsiedelt wurde. Zur ölTentlirheii Benutzung war 
sonst die Bibliothek, mit alleiniger Ausnahme der Sonn- und Feiertage, 
täglich an den Vor- und Nachmittagen zugänglich; das Recht aber, 
BQcher mit nach Haus zu nehmen, hatten nur die Professoren, wo- 
gegen sich alle öbrigen Besucher auf den Gebrauch der Bücher im 
Lesezimmer beschränkt sahen.) 

Mediaacb. 

*Bibliothek des lutherischen Gymnasiums soll früher 
wenigstens nicht unbedeutend gewesen sein. 

Meran. 

*Gymnasialbibliothek hat 1S52 die Büchersammlung des 
Dichters J. Fr. Lentner vermacht erhalten. 

fVfirnbrrf. 

*Bibliothek des Germanischen Museums, welches jüngst, 
freilich zur Zeit noch io ermiethelen Räumen, cröCToet worden ist, hat 
nebst dem ganzen Museum vom Herzoge Ernst von Sachsen - Coburg • 
Gotha eine für alle Zeiten gesicherte und unentgeltliche Stätte auf 
der a'tertbOmlichen Veste Coburg angeboten erhalten. 

Peatb. 

Bibliothek der Ungarischen Akademie der Wissen- 
schaften, zur Zeit noch in einem Privathause in der llcrrengasse, 
ist ihrer Entstehung nach ein Werk des Grafen Teleki; als nämlich 
1S26 auf dem Landtage die Stiftung einer Ungarischen Akademie zur 
Sprache kam, zu deren Errichtung mehrere Patrioten bedeutende 
Summen darboten, reichte auch der Graf Joseph Teleki eine Stiftungs- 
Urkunde ein, worin er für sich und im Namen seiner Brüder Samuel, 
Adam und Ladislaus erklärte, dass die von ihrem Vater ererbte, 
c. 30,000 Bände starke Bibliothek der zu errichtenden Akademie ge- 
schenkt sein solle. Zugleich bestimmten die Grafen ein Kapital von 
5000 FL C. M. zur Besoldung eines Bibliothekars mit 300 PL, den sie 
aus der Reihe der Mitglieder der Akademie zu ernennen sich vorbe- 
hielten. Zu dieser an sich schon ansehnlichen Büchermasse schenkte 
noch 193S der Graf Gustav Batthyiny eine Sammlung von gleichfalls 
c. 30,000 Bänden und 1939 der Gral Kasimir Batthyäny eine kleinere von 
3660 Bänden. In Folge des 1849 abgeschlossenen Kaufes der an 
Hungaricis sehr reichen Jancso’schen Sammlung von 5000 Bänden stieg 
die Bibliothek, die sich mittlerweile auch durch einzelne und an StOck- 
uhl geringere fiflehergaben um 3000 Bände vermehrt hatte, tu einer 
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CrSsse von niclit weniger als 70,ß60 Binden, "zu deren Vermehrung 
1S52 durch eine neue Slirtung des Grafen Joseph Teleki , der den 
halben Ertrag vom Verkaufe seines herOlimlen Werkes Ober das Zeit- 
alter der Hunyaden in Ungarn (12 Binde i3Fl. 36Kr., lUOO Auflage) 
zu AnschaOungen bestimmt hat, eine nicht unergiebige Quelle erölTnet 
worden ist. Leider haben die Bücher, die übrigens in zwei Abtheil- 
ungen, in Teleki’sche und Nicht -Teleki’sche Werke, geschieden sind, 
wegen Mangel an Raum (in acht grösseren und kleineren Zimmern) 
bisher noch nicht ordentlich aufgestclll werden können, wesshalb auch 
von Katalogen gegenwärtig noch nichts weiter als ein Standkatalog 
vorhanden ist. Zur Benutzung ist die Bibliothek, mit Ausnahme der 
Ferien der Akademie vom 16. Juli bis zum 13. September, für die 
Akademiemitglieder und diejenigen Fremden, für welche die Mitglieder 
eine Garantie übernehmen, täglich 9 — 12 Uhr gcölTiict; ein Lesezimmer 
giebt es aber nicht. Die jährliche Revision der Bücher flndet jeder- 
zeit zum Anfänge der Ferien stall. Bibliothekare sind zwei Mitglie- 
der der Akademie, der als Philolog berühmte Advocat P. v. Ilunfalvy, 
vormals Professor zu Käsmark, und der als Orientalist bekannte J. 
V. Repiezky. 

Szech6nyi’sche L a n des b ibii o th ek des Nationalmu- 
seums, die in dem prachtvollen Museumsgebäude (dessen erstes 
Stockwerk' 23 , das zweite 22 Säle enthält) in 14 Sälen aiifgeslellt 
ist, und ein schönes Lectorium besitzt, ist, obschon sie nunmehr seit 
fast 50 Jahren besteht, doch noch nicht völlig katalogisirt und in 
Ordnung gebracht, noch auch das schon Geordnete levidirt, wovon 
allerdings der öftere Wechsel des Lokales einen grossen Theil der 
Schuld trägt: in den Kriegsjahren musste die Bibliothek 1S03, bei 
dem Anrücken der Franzosen auf Wien, nach Temesvär und 1809, 
als die Franzosen bis Raab vorgedrungen waren, nach Grosswardein 
flüchten, von welchem letzteren Orte sie erst 1810 in grösster Un- 
ordnung wieder zurückgcbracht wurde. Das, was bisher schon geordnet 
worden, ist nach dem auf der Münchner Hof- und Staatsbibliothek ein- 
geführlen Systeme d. h. nach wissenschaftlichen FäcIiErn aufgestellL 
Bevor nicht die Aufstellung und Ordnung der Bücher völlig zu Stande 
gebracht ist, so lange wird wohl die Bibliothek für das grössere 
Publikum noch geschlossen, und nur für Gelehrte, welche jederzeit 
(die Bibliothek bat gar keine Ferien) gegen Revers Bücher geliehen 
erhalten, zugänglich bleiben. Was den Umfang der Bibliothek betrifft, 
so ist es wirklich erstaunenswerth , zu sehen, was alles in verhllt- 
nissmässig so kurzer Zeit für das rasche Wachsthum der Sammlung 
gethan worden ist, zumal zu sehen, was in dieser Beziehung der Pa- 
triotismus einzelner Ungarn geleistet hat. Unter den grösseren Er- 
werbungen der Bibliothek (deren Charakter übrigens, ihrer Bestimmung 


Digitized by Google 



440 


Nachlräfii uni Berichtigunge»,^ 


geoilss, vonvieg«nd ungariscli ist) sind namentlich lolgcnde henronu- 
hehcn: zuerst der 50,000 Binde starken und meist llungarica eot- 
haltenden Sammlung des Grafen Franz Szedienyi, der die wertbvolle 
Bililiotliek des berühmten Historikers Georg Pray für 12,000 Fl. C. M. 
angekauft halle; einer vom Erzherzoge Palatin Joseph ISIS acquirirlen 
Anzahl seltener Handschriften von P. Kielaibcl ; einer 500Ü Binde 
starken Sammlung vermischter, namentlich belletristischer Werke, 
welche 1S25 der Graf Stephan llleshäiy zum Geschenke darbrachte, 
die jedoch längere Zeit bis 1S47 in Kisten verpackt, ganz unbenutzt, 
unter Verschluss gehalten worden ist; der berühmten, c. 40,000 Binde 
(grösstcntheils llungarica) reichen Sammlung des Nicolaus v. Jankovich, 
die IS32 — 3G von den SlAnden für 125,000 Fl. C. H. angekauft wurde; 
einer kleineren Sammlung G. Keler's und N. Wurzelich’s etwa 1400 
Binde wissenschaftlicher Werke, seil IS36; der meist llungarica um- 
fassenden Bibliothek von c. 30,000 Binden des Reicbshisloriographen 
Stephan v. Horväth, seil 1S4U; zweier Sammlungen seit 1S52 , und 
zwar der einen des Dichters J. Bacsinyi von 1200 Binden llungarica 
und der anderen der Karoline de Buri von gleichfalls 1200 Binden 
französischer Bomanlitleratur und dergleichen. Von Handschriften, 
welche meist Ungarn belrelTen, besitzt die Bibliothek in runder Zahl 
10,000 Stücke, von Diplomen eine gleiche Anzahl, von Kupferstichen 
ebenfalls 10,000 und von Landkarten 5000 Stücke. Zu AnschalTungen 
hat die Bibliothek, ausser einem ihr 1825 vom Grafen Louis Szechenyi 
gestifteten Legate, von dessen Zinsen Jihrlich 400F1. C. N. blos zum 
Ankauf von Hungaricis verwendet werden können, zur Zeit gar keine 
Geldmittel, so dass sie in BelrelT ihrer weiteren Vermehrung, ausser 
auf Geschenke, iin Wesentlichen nur noch auf die Pniclilexemplare an- 
gewiesen ist, die nach Anordnung des 1604 vom Erzherzog Palatin 
Jeseph erlassenen Rundschreibens aus dem gesammten Kronlande 
Ungarn an die Bibliothek unentgeltlich abgeliefcrt werden müssen. 
Die Bibliolheksbeamlen werden durch die Landeskasse aus dem Mu- 
scumsfond bezahlt. Der Director des ganzen Museums ist der k. k. 
Rath A. V. Kubinyi; Gustos der Ilihliolhek, dem ein Diener zur Unter- 
stützung heigegeben ist, G. v, Mätray. 

(Tibolth, M.) Calalogus nibliolherac lliingaricae Franc. Com. Si<ch#iiyi. 
0 Psrlt. Sopron. 1799 — 1815 . 8. — Calalugns Bibliothec.ie Hiing. nalionaiis 
Szecbeorjaiiae Tom. I. Suppl. 1. Poson. 1803. 8. — Indes alter Librps ßiblio- 
ihecae Hnngar. .Szi^chen. Kegnicolaris Snpplemenlo I. comprslieiiios , in scientia- 
rum oriliaes dislributos exhibens. Ibid. 1803. 8. 

U II i vers ilS Isb i b I i 0 1 he k ist 1035, gleichzeitig mit der Uni- 
versilil selbst, von dem berühmten Cardinal und Primas in Ungarn 
Peter Pizinäiiy zu Tyrnau in der Pressburger Gcspannscbafl gestiftet, 
und mit der Hochschule 1777 nach Ofen und von dort 1794 nach 
Pesth übergesiedelt worden. Zu ihrer Grundlage diente die Bibliolheca 
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academica Societalis Jesu, die 1772 vom Kaiser Joseph II. durch einen 
Theil der Biblioihekeu der von ihm aurgehobenen Klöster so ansehn- 
lich und um fast zwei Drilltheile vermehrt wurde, dass der Kaiser 
gewitsermassen als der zweite Stifter der Bibliothek angesehen wer- 
den kann. Später erhielt die Bibliothek, ausser den Bücher- und 
ilandschriftensammlungen der ungarischen Cieschichtschreiber Kaprioai 
und Pray, sowie Hevenesi, vorzüglich folgende grössere Sammlungen 
einverleibt: 1796 der GräBn Nicolaus Zichy; 1821 des Professors 
Tumpacher; 1844 des Professors Filinger; 1849 des Erzherzogs 
Palatin Joseph, welche dessen Sohn, der Erzherzog Stephan, der Uni- 
versität zum Geschenke machte; 1851 des Bibliothekspräfecten G.Fejer. 
Der gegenwärtige Bestand der Bibliothek, mit Einschluss der theolo- 
gischen, botanischen und astronomischen Filiale, beträgt an Druck - 
und Handschriften im Ganzen 77,458 Bände, und zwar 71,720 ge- 
druckte Bücher, 1510 Mss. und 4228 Miscellen. Ausserdem befinden 
sich noch in der Bibliothek eine kleine Karten- und Kupferstiebsamm- 
lung; eine Sammlung von 15,512 Stück Münzen, nämlich 252 in 
Gold, 3617 in Silber, 9343 in Kupfer und 2300 Doublettcn ; Blei- 
und Gypsabdrücke und einige Alterlhümer, worunter sich sehr interes- 
sante der Moxos in Peru , die der ungarische Reisende Fr. Eder ge-- 
sammelt hat, befinden. Zu den AnschalTungen erhielt die Bibliothek 
aus den Revenuen der Universitätsdruckerei in der neueren Zeit leider 
nur wenig, bis 1836 nicht mehr als 400 FI. C. M. jährlich; seitdem 
1000. Die verhältnissmässig stärksten Abtheilungen der Bibliothek 
sind das theologische, philologische, geschichtliche und das Fach der 
ungarischen Litteratur; nicht unbedeutend ist auch die Abtheilung der 
ungarisch • slavischen (slovakischen , serbischen, illyrischen) Litteratur. 
Unter den Mss. sind die auf ungarische Geschichte bezüglichen die 
werthvollften. Die Bibliothek befindet sich in einem eigenen Gebäude, 
wo die Hauptmasse der Bücher einen grossen, 20 Klafter langen und 
8 Klafter breiten Saal mit Gallerie einnimmt; zu diesem Saale kom- 
men noch zwei Zimmer , das eine für die Mss. und das andere für die 
Handbibliothek und als Arbeitssaal der Gustoden, ferner ein zweiter 
Saal mit Gallerie ^im Generalseminare), ein ülfentlicher Lesesaal für 
Jedermann, ein Journalzimmer für Professoren und Akademiker und das 
Amtszimmer des Präfecten. Das Gebäude ist aber baulällig, wesshalb 
man auch bereits 1846 an einen Neubau gedacht hatte, dessen Aus- 
führung jedoch durch die Revolution 1849 verhindert wurde. Jetzt 
liegt ein neuer Plan zu einem solchen Baue vor. Die Aufstellung der 
Bibliothek ist nach Fächern durchgeführt. Von fertigen Katalogen sind 
zur Zeit nur alphabetische vorhanden, und zwar sowohl ein Uni- 
versitäts • als spezielle Nomioalkataloge, sowie Kataloge der Inkunabeln 
und der Uaadschriften : in Arbeit sind dagegen spezielle systematisdio 
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Handkataloge der am meisten gebrauchten FScher (wovon der joristi- 
sche und medicinische schon benutzt wird) und ein ausHihriieher 
Grundkatalug in Zetteln. Was die Benutzung der Bibliothek anlangt, 
so steht zu diesem Beliufe der Lesesaal, mit Ausnahme der Sonn-, 
Feier- und Montage, 11 Monate hindurch tSglich 9 — 12 und 2 — 4 Uhr 
für Jedermann olTen, wogegen das Recht, Bflcher aus der Bibliothek 
zum Hausgebräuche zu entleihen, nur den Professoren und Mitglie- 
dern der Akademie der Wissenschaften gewahrt ist. Die Zahl der 
Leser im Lesesaalc betrug im Sdiuljahre 1851 — 52 nicht weniger 
als iO,SS9 Personen , die der ausgeliehenen Werke aber (mit Ans- 
schluss der Journalhefle) nur 943 Bande. Durch eine ausfOlirliche 
Bibliotlieksinstruction in ungarischer Sprache von 1648, die jedoch 
noch nicht gedruckt ist, wird die Bibliotheksbenutzung fär die spe- 
ziellsten Falle geregelt. Das Personal der Bibliothek besteht ans 
einem Prafecten (Dr. fr. Toldy , beständigem Secretair der Akademie 
der Wissenschaften), zwei Custoden (A. v. Reguly^ die andere Steile 
ist jetzt nicht besetzt) , zwei Offizialen (J. Csery und dem be- 
kannten Dichter J. Paray), einem Amanuensis (Dr. A. Bichel) und einem 
Diurnisten. 

Prs(. 

*Ffirstlich von Kinsky’sche Bibliothek enthilt viele In- 
kunabeln , und ist in den Fachern der Naturgeschichte , Reisen nad 
schonen KOnste am besten Imsetzt. 

*Fürsllich v. Lob k o Witz’scb e B ib I io thek ist, obschon in 
alten Fachern reich , doch in Ansehung der in ihr enthaltenen Werke 
Ober die Geschichte Böhmens und der mit Böhmen in Verbindung ge- 
wesenen Linder besonders ausgezeichnet. Ihre Grundlage bildet die 
einst dem bekannten Minister Kaiser Ferdinand’s , dem KammerprSsi- 
denten Grafen Slawata zugehörige Sammlung, welche spMer vorzBg- 
lieh durch die gräflich Czcrnin’sche Bibliothek, durch die des Reciils- 
gelehrten Pntzlaclier und einen Tlieil der Sammlung des Grafen Franz 
V. Sternberg vermehrt worden ist. 

^Gräflich V. Clam - Martinitz’sche Bibliothek enthalt, 
ausser einer grossen Anzahl von Inkunabeln, ansehnliche Mengen von 
Werken Ober die Geschichte Böhmens, klassische Litteralur und df- 
fmtliches Recht. 

•Gräflich v. Klebelshcrg’sche BiblioPhek zeichnet »eh 
besonders durch werlhvolle Inkunabeln und zahlreiche Werke fiber die 
schonen Kftnste aus, und besitzt einen Tbctl der frOlier dem Grafen 
Franz v. Sternberg zugehörigen Sammlung. 

•Kaiser Ferd i n and’sche Bibliothek soll nach einigen An- 
gaben aus 40 — 50,000 Bänden und Heften bestehen, worunter die 
Werke aus den Fadiern der klassischen lätteralur, Nalnrwisseascliafleo, 
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Geschichte und Geographie, sowie der Technologie die zahlreichsten 
und gewShltesten sind. Die Grundlage der ganzen Sammlung bildet 
der einst der Kaiserin Marie Louise zugehörige kleine BQcliervorrath. 

*Bibliotliek des Primonstratenser-Stiftes am Stra* 
how hat 182S aus etwa 60.0U0 Banden und 1000 Mss. bestanden. 
Die erste Bibliothek des Stiftes soll 1594 der Abt und spatere Erz- 
bischof von Prag J. Lohelius angelegt haben. 

(Eichler) Wegweiser f. Premde, bei d. Besuche der Prager Melropolilan- 
kirche St. Veil, der Loreilakirche n. des dortigen Schatzes, dann der Siiriskirche 
u. Bibliothek am Slrabof. Prag. 1829. 8. 

BaIIb bei Brfinn. 

*Pürstlich V. Salm-Reifferscheid-Raitz’sche Biblio- 
thek soll eine bedeutende Anzahl sehr vorzQglicher Werke, nament- 
lich im Fache der Physik und Chemie, der agronomischen Wissen- 
schaft und politischen Oekonomie, besitzen. 

Raaadnltx a. d. Elbe. 

*Förstlich Lobkowitz's che Bibliothek, die in mehreren 
grossen Sälen des fürstlichen Schlos.«es aufgestellt ist, hat, obwohl in 
allen Wissenschaften, doch vorzugsweise in den Fachern der altklas- 
sischen Littcratur grosse Reichthümer aufzuweisen. Unter ihren Mss. 
beündet sich auch die bekannte Pergamenthandschrift des Plato, welche 
der Stifter der Bibliothek, der gelehrte Bohuslaw von Hassenstein- 
Lobkowitz mit 2000 Ducaten bezahlt haben soll. 

BrichenBn. 

*Graflich V. Kolowrat'sche Bibliothek, in mehreren 
Zimmern des gräflichen Schlosses, enthalt besonders grosse Mengen 
von Büchern in den Fachern der Geschichte, Reisen, klassischen Lit- 
teratur, der politischen Oekonomie und verwandten Wissenscliaften. 
Ihre vorzüglichste Bereicherung verdankt sie dem Minister Kaiser Fer- 
dinand’s I , dem früheren übersthurggrafen von Böhmen, Franz Anton 
Grafen v. Kolowrat- Liebsteinsky, der desshalb auch gewissermassen 
als ihr Schöpfer angesehen werden kann. 

Toth-BeKyer bei IVeutr«. ' 

*Graflich V. Karo I y’s c he Bibliothek bestand 1S35 aus 
6S00 Werken der deutschen , französischen und englischen Litteratur 
fn etwa 10,000 B.1nden, von denen die Facher der Geschichte, Geographie 
und Reisen die grössere Anzahl in sich fassten. Auch war mit der 
Bibliothek eine kleine, aber gewählte Kupferstichsammlung verbunden. 
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■ertsbcrs, G., de düs romanorum patriis. 1S40. *ljTh\r, 

lbn-al-¥ardl aegyptus illuslr. C. M. Fraehn. 1804. f/j Tkir. 
Hahnla, L. K. A., Lehre vom heil. Geiste. 1847. IrBd. (nicht mehr 
erschienen). l*/j Thir. 

Kirchengesangbuch, evangel., theils in altkirchlicher Gestalt mit den 
Varianten v. Bunsen, Stier, Knapp etc. (herausg. v. A. Daniel). 
1842. l'/s Thir. 

Kertbenjt Volksliederquell, in d. deutsch. Litteratur. 1851. 4Sgr. 
V. Hrombholz, J. V„ Naturgetreue Abbildungen, Beschreibung der 
essbaren, schädlichen und verdächtigen Schwämme. 10 Hefte Text 
Fol. mit Ober 2000 color. Abbildungen auf 76 Tafeln. Imp. Fol. 
Prag 1846. 62 ‘/s Thir. 

Krnmhaar, K., Dr. Martin Luther an seinem Lebensabend und 

in seiner Sterbestunde. Nach Quellen. 1846. 8 Sgr. 

Mruae, F., Deutsche AltertbQmer oder Archiv für alte und mittlere 
Geschichte von AllertbOmern. 3 Bde. Halle 1824 — 26. ll'/jThlr. 

Clertaardt, J„ die Entdeckung der DilTerentialrechnung durch G. W. 

V. Leibnitz. 4. 1848. */, Thir. 

V. I^eibaltB, G. W., sämmlliche Werke hrsg. v. H. F. Ulrich. 2 Bde. 

1778—80. 2»/s Thir. 

üelcbhardt, L. T., Tagebuch einer Landreise in Australien von 
Moretou'Bay nach Port Essington während der Jahre 1844. 45. 
1851. 2 Thir. 

IVairnan, E. J., kritische Bearbeit, u. Erklärung des hoben Liedes 
Salomo’s. 1842. 1 Thir. 

lifee« V. Eseabeck , agrostographia Capensis. 1853. 2 Thir. 

— — Naturphilosophie. 1842. l*/^Thlr. 

PetEholdt, i., Zur Peter'schen Faustliteratur. 1851. 4 Sgr. 

PctBholdt, A., Siliflcation organischer Körper. Eine geolog. Abhand* 
lung. 1853. 1 Tbir. 

P. A. F., Grammatik der Persischen Sprache. 1831. l^/^Thlr. 
Propertil, carmina edid. c. prolegominis praest. notis et commen* 
tario 11. Hertzberg. 4 Voll. 1843. edit. optima. 5 Thir. 

Bomasooti, vom Wasserleitungsrecht nebst Fragmenten aus dessen 
Privatrecbt hrsg. V. Niebuhr. 1840. l'/aThlr. 

BoReabaam, J. , Geschichte der Lustseuche im Alterthum nebst 
Unters, über d. Venus -Phalluscultus, Bordelle etc. der Skythen, 
Paederasten etc. für Aerzte und Alterthumsforscher. 2te Aufl. 
1845. l‘/,ThIr. 
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RoaenbAiuii » J., additamenta ad Choulanti bibliothecam medico* 
hislor. 1842. */» Thir. 

Schaf, P. , die SQnde wider den heil. Geist und den daraus ge- 
zogenen dogmat. u. ethischen Folgerungen nebst hist. Anhänge üb. 
d. Lebensende der Franzesco Spicra. 1841. 1 Thlr. 

Sehaller , J. Prof. , Vorlesungen über Schleiermacher. 1844. 

iViThlr. 

Scheaerleln, L. C. , Syntax der Griech. Sprache. 184G. l'/sThlr. 
(Von Grammatikern als eine der besten Syntax genannt). 

Schwara, Dr. A., Versuch einer Philosophie der Mathematik ver- 


bunden mit einer Kritik der Aufstellung Hegels über den Zweck u. 
die Natur der höheren Analysis. 1853. i'/gThlr. 

Sohacke, Vorlesungen über höhere Analysis. 

I. Bd. Geometrie. 1852. 2 Thlr. 

II. 1. Statik. 1853. 1 Thlr. 

II. 2. Dynamik. 1853. 1 Thlr. 

— Sammlung von Aufgaben aus der Differential- u. Integralrechnung. 

1850. 2 Thlr. 

Sophokles Trauerspiele, übers, v. G. Faehse. 2 Bde. l'/gThlr. 
Tereaa sSmmtliche Lustspiele. 6 Thie. 2‘/s Thlr. 

Tertullianl opera ed. Scmler. 6 Voll. 4'/a Thlr. 

Thierach, lieber Zeitalter und Vaterland des Homer. 2. Aufl. 

1832. l'/iThlr. 


IJle, 0., das Weltall oder Beschreibung und Geschichte des Kosmos 
im Entwickelungskampfe der Natur. 3 ThIe. 2. Aufl. 1853. 3 Thlr. 

Vilser, R., commenlationes de Thebarum Boeoticarum primordiis, de 
lluviis fontibusque Thebani agri et de urbis Thebanae portis. 
1845. 2 Thlr. 

(Sehr gelehrte Abhandlang). 

Wilhelm, A. B., Feldzüge des Nero Claudius Drusus in dem nörd- 
lichen Deutschland ra. 1 K. 1826. l‘/iThlr. 

Zepernick, C. F., die Kapitel- und Sedisvacanzmünzen und Me- 
daillen der deutschen Erz-, Hoch- und unmittelbaren Reichsslifter 
nebst ErgSnzungen und Berichtigungen und NachtrSgen. 3 Thie. 
mit 20 Kpfrtfln. 4. 1822—34. 10‘/« Thlr. 

(für Historiker der deutschen Geschichte u. Numismatiker von besonderer 

Wichtigkeit.) 
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